NEDL TRANSFER 


III 
Ü-HN D?LA M 








U-TRR KEN ®, 
KDSLA4S 







— — — — 
— 
ö—— — — ⸗ 


JVE DRIN 


m, mh | 


CI 





Fe 


= 





HARVARD 
COLLEGE 
LIBRARY 


Digitized by Google 


Lucians 


von Samoſata 


Samtliche Werke. 


Aus dem Griechiſchen überſetzt 


und mit 
Anmerkungen und Erlaͤuterungen 
verſehen 


ron 





Erſter Theil. 





Leipzig, | 
im Verlag der Weidmannifchen Buchhandlung, 


178% - 


Bel San] 1, 1833 


P 03 


KDSC3YR 





FL 
⸗ rt 


nd 


va XL * 








Ueber 


Lucians 


Lebensumſtaͤnde, Charakter un» 
| Skhriften. 





Has Zuverläßigfte, was fih von Lucians Sehens. 
gefhichte fagen läßt, muß aus dem wenigen, 
fo er ſelbſt bier und da in feinen Schriften, wiewohl 
nur beylaͤufig, davon angegeben har, geſammelt oder 
: muthmaßlich gefolgert werden, und iſt freplich nicht zus 
reichend- das Verlangen derjenigen zu ftillen , , die von 
einem Manne, deſſen Werfe fechzehn Jahrhunderte nach 
feinem Tode noch ſo allgemein intereſſant ſind, recht 
viel umſtaͤndliches und beſonderes wiſſen möchten, In⸗ 
deſſen, da dieſe zerſtreuten Zuͤge groͤßtentheils ſo beſchaf⸗ 
fen ſind, daß fie, in Verbindung mit dem authentifchen 
Abdruck feiner innern Geftale, die jeder Schriftfteller 
ohne fein Wiffen und Wollen feinen Werfen einzudriie 
«fen genoͤthigt ift, einiges Licht über die Gefchichre- feis 
nes Geiftes verbreiten: fo wird es unfern Leſern nicht 
feyn, fie bier, unter dem wahrſcheinlih· 
#2 ften 


(WW) — 
ſten Augenpunet, ben die nähere Befannefhaft mie dem 


was ung von ihm übrig iſt anzugeben ſcheint, zufam- 
mengeftellt zu finden, 


$ycian wurbe zu Samoſata, einer am weſtli⸗ 
chen Ufer des Euphrates gelegenen , damals ziemlich) 
anſehnlichen Stadt der Sprifchen Provinz Romma- 
gene, gebohren. Sie war, ehe dieſe Landfchaft von 
Veſpaſian zu der Provinz Syrien geſchlagen wurde, eine 
Zeitlang der Sig eigener Könige aus dem Haufe ber 
Selenciden gewefen, und prangte noch nachher auf 
Münzen, die unter Hadrian, Geverus, und andern 
geſchlagen find, mit dem Nahmen ber Metropole von 
“Rommagene. ') N 


Das Jahr, worin $ucian gebohren worden, ift 
ungewiß; und, nad) aller Mühe, die fich ie Voſſius, 
Johnſius N Dodwell, Sa Croze, Duͤſoul, u. 
a. feiner Zeitrechnung halben gegeben haben, laͤßt ſich 
"doch nichts mahrfcheinlicheres noch genaueres herausbrin- 
gen als daß er. entweder gegen das Ende der Regierung 
Trajans ober in einem der erften Jahre Hadrians 
| | o 


> 


1) Sie war daher auchuns eine armfelige Figur, und ges 
ter den Chriſtlichen Kanfern hört, wie die ganze Landſchaft 
der Sitz eines Bifchoffs. Heut Kommagene, zum Paſchalik 
zu Tage macht fie unter dem von Halch oder Aleppp. 
Nahmen Schemifat nur. noch Si 


(V) 


gebohren morben,”) feine. blühenden und männlichen 
Jahre unter ben beyden Antoninen verlebt und unter 
Aurel · Commodus, ober doch bald. nach ihm, zu 


— * 


leben aufgehoͤrt habe. 


3 


Daß er von geringem Herfommen gewefen, und 
in feiner erften Jugend bey feiner Mutter. Bruder, eis 
nem ‚, die Bildhauerfunft habe lernen 


a3 


2) Der Compilator Suis 
das fagt: „er fol zu Trajang 
Zeiten, und nod vorher ge- 
bohren worden ſeyn; und be- 
weiſet durch diefe Art ſich aus⸗ 
zudruͤcken hinlaͤnglich, daß er 
die Sache nicht unterfucht ha- 
be. Defto lächerlicher find die 


Gelehrten, die auf die Au- 


torität eines Menfchen wie Sui⸗ 
Das, unfern Afltor in die Zei: 
ten Trajans ſetzen; zumal da 
das Wort yavasIxı , deffen er 
fich bedient, eben fomohl ge- 
bohren werden, als gelebt 
haben, heiffen fann. Sie 
hätten feinen flärfern Beweis 
ablegen können, daß fie Lu⸗ 
eians Schriften nie geleſen ha⸗ 
ben müffen; denn fonft müß- 
te ihnen wohl aufgefallen feyn, 
> ein Schriftffeller,, der zu 

der Zeit, da er vom K. Mar: 
cus Aurelius alseinem bereits 
unter die Götter aufgenom- 
menen fpricht,, och beyfo leb⸗ 
haften. Beiftesfräften war um 


folfen, 


ein Werk wie fein Alexander 
iſt, zu fchreiben, unmöglich 
unter Trajans Regierung ges 
bfühee haben konnte. — Der 
gelehrte Dodwell fiel in das 
entgegenftehende Extrem, in⸗ 
dem er Lucianen ungefähr ine 
J. €. 134 oder 35 gebohren 
werden läßt. Ich würde we⸗ 
nig Donf bey meinen Lefern 
verdienen, wenn ich mich im 
eine ausführliche Widerlegung 
diefer Angabe, die auf lauter. , 
willkuͤhrliche und der Falſch⸗ 
heit leicht zu uͤberweiſende Vor⸗ 
ausfegungen und Ausrechnuns 


gen gegründet 'ift, eimlaffen 


wollte. 2a Erozeund Duͤſoul 
haben .. diefer Mühe zum 
Theil überhoben „und ein aufs 
merffamer Eefer Lucians bes. 
darf kaum einer fremden Hüls 
fe, um fich zu überzeugen, daß 
er weder viel früher noch fpäs - 
ter als gegen das Jahr 116 
oder 17 zur’ Welt gefommen 
ſeyn könne. 


WW) 

ſollen, und durch mas für einen Zufall fein guter Ge 
nius ihn glei) am erften Tage aus der Werkſtatt zur 
ruͤckgebracht und in die Bahn, die er zu durchlaufen 
beſtimmt war, gefest habe, erzähle er felbft in der finn- 
reichen Anrede an feine Mitbürger zu Samofata, bie 
an der Spiße feiner Werfe fteht ; erwähnt aber in kei⸗ 
nem derfelben weder der Mittel wodurch er ſich aus den 

Hinderniflen , die feine Glüfsumftände feinen Studien 
in ben Weg legten, emporgearbeitet, noch wo und 
unter welchen Lehrern er ſich zur gerichtlichen Beredſam⸗ 

keit , die er anfangs. di geſchickt gemacht bebe. 


Fuͤr einen jungen Menſchen von sek Mas 
turgaben, der fich in Lucians geringen Umftänden ber 
Gelehrfamfeit widmen, aber auch bald im Stande feyn 
wollte, ohne Unterftügung aus dem väterlichen Haufe 
fih nicht nur fortzubringen, fondern, im glüclichen 
Halle, felbft zu Anfehen und Wermögen zu gelangen, 
war damals fein geraberer Weg, als enfroeber die ge= 

richtliche Beredſamkeit, oder die Profeffion eines Rhe⸗ 
tors, der diejenigen, die ſich auf jene legen wollten, in 
den Geheimniffen der Redekunſt initiierte, und ihren 
Uebungen in derfelben vorftand. Lucian fieng alfo (wie 
er in feinem Sifcher und in der doppelten Anklage 
zu erfennen giebt) ziemlich früh an, den erften Weg 
einzufchlagen, und man fann glauben, daß er die Pros 
feffion eines Advokaten einige Jahre zwifchen feinem 
zwanzigſten 


(VE) 
zwanzigſten und dreiffigften nicht ohne. Succeß getrie⸗ 
ben habe: da es ihm aber doch (vermurhlich wegen ber 
allzugroßen Concurrenz und der Worurtheile die. er als 
ein ſyriſcher, d. i. halbbarbarifcher,; Grieche anfangs gegent 
ſich haben mußte) in Griechenland nicht fo. gut damit 
glücfen wollte ‚ daß feine naticliche Abneigung. vor die⸗ 
fer Profeffion , die durch die Erfahrung ihrer Unannehm- 
lichfeiten immer zunehmen mußte, durch die damit vers 
bundenen Vortheile wäre uͤberwogen worden: fo be⸗ 
fehloß er, Griechenland und zugleich feine bisherige Le⸗ 
bensart zu. verlaffen, und ſich nach Gallien zu verpfland 
jen, die eine der reichften Provinzen des ganzen roͤmi⸗ 
ſchen Reichs war, und an Eultur und Verfeinerung 
‚feiner andern wich, und mo zu hon, Touloufe, Ni⸗ 
mes, vornehmlich aber zu Marfeille ( welchem ſchon Eis 
eero den Nahmen bes gallifchen Athens gab) vie Lite 
ratur und Künfte der ir in n hohem — un 
ten wurden, 


© 


Daß er fhon damals den Ertſhluß gefaßt haben 
muͤſſe, die Tempel der Schicane auf immer zu verlaſſen, 
und fic) einzig auf die Profeffion eines $ehrers der Be⸗ 
redſamkeit einzuſchraͤnken ‚, ließe ſich, wenn wir auch 
ſein eigenes‘ Zeugniß daruͤber nicht haͤtten, ſchon aus dem 
Umſtande ſchließen, daß die lateiniſche Sprache (worin 
er es nie ſehr weit gebracht zu haben ſcheint) die ein— 
zige war, die in Gallien, fo wie in den übrigen roͤ⸗ 

a4 mifchen 


( VE) 


mifchen Provingen 3) vor Gerichte gebraucht werben 


Duft | BT 
Der durch Sokrates und Plato in ziemliche 
Verachtung gefallene Nahme eines Sophiften war in 
dieſen Zeiten wieder empor gefommen , und ein Titel gewor⸗ 
den, den. fich felbft Männer von Geburt, Anfehen und 
Vermögen, . wie z. B. ein Herodes Attikus mar, 
zur. Ehre rechneten. Dieſer Nahme , der etwas mehr 
als einen: bloßen gemöhnlichen Rhetor bezeichnete , fchloß 
damals, nebft:einer alle Gattungen umfaflenden Bered⸗ 
ſamkeit, und vornehmlich dem Talent über Alles aus 
dem Stegreif ſchoͤn zu reden, alle die Kenntniſſe in 
ſich, die wir unter der Benennung der fchönen Lire- 
ratur begreiffen.. Wer ſich als einen Sophiften an⸗ 
fündigre, erregte die Erwartung, daß er ein fchöner 
Geift, ein Kunftrichter undarbiter elegantiarum , ver: 
traut mit den Dichtern und Weiſen des Alterehums, mie 
allen Arten von Kenntniffen verfehen, und Meifter des 

ganzen Reichthums der griechifhen Sprache fen, mel« 


i che im Befiz des Vorzugs war , die eigentliche Sprache 


der Gelehrten fowohl als der eleganten Welt zu- 
i a ſeyn, 


3) Griechenland ausgenom⸗ 
men, welches man immer ei⸗ 
gene Vorrechte vor den andern 
unterjochten Voͤlkern genießen 
ließ, indem es ſich als die Mut⸗ 
ter der Kuͤnſte, der Wiſſen⸗ 


Sitten und Lebensmweife, bey 
den ihrer eigenen Barbarey 
fih bewußten Römern: immer 
in einem gewiſſen Reſpect er« 
hielt, der den Herren der 
Welt Ehre macht. 


ſchaften, und der eleganten 


u CK) 
ſeyn; amd unter dem Kayfer Hadrian, der ſich meis 


ſtens in den Provinzen mo griechiſch gefprochen wurde 
| oh R — die Sofprache —— mar 


Niemals, — in — glaͤnzenden Epoke * be⸗ 
| ruhmeen Sophiſten Prodikus, Gorgias, und Hip⸗ 
pias, waren die Talente, die dieſes Wort umſaßte, 
hoͤher geſchaͤzt „und beſſer belohnt worden als im Jahre 
Hundert Lucians. „Du fieheft (fage er in feiner ironi⸗ 
fhen Rednerfchule zu dem jungen Afpiranten) wie 
‘viele, die vorher Nichts waren, bloß durch, die Kunft 
zu veben, fich bis zum Gipfel des Nuhmes, des Keich- 
chums und ſogar des Rangs und Adels emporgeſchwun⸗ 
gen haben.“ — Solche Beyſpiele munterten natuͤrli— 
cher Weiſe auf, und einem jungen Manne, der mit 
den ſchoͤnſten Naturanlagen ſoviel Studium und unver⸗ 
droßnen Fleiß verband, als man unſerm Autor nach 
einer. Stelle des, eben angezogenen Stuͤckes zutrauen darf, 
konnte der Succeß nicht fehlen, der feine Arbeiten in — 
Gallien. Frönte, und worüber er fih in der Apologie 
für die Gelehrten, bie in großer Herren Dienfte geben, 
auf feinen Freund Sabinus als. einen Augenzeugen 
beruft. Sein Aufenthalt in dieſem Sande legte den Grund 
zu dem Nuhme, den, er in der Folge durch feine Schrife 
ten immer mehr befeſtigte und ausbreitete, und ſezte 
ihn in ſo gute Gluͤcksumſtaͤnde ‚ daß er den größten 
Teil, feines übrigen ‚Sehens in einer wohlhabenden Un⸗ 
a5 abhängigfeit 


(X) 
abhaͤngigkeit leben konnte, wovon alle Werke feines 
Geiſtes den Stempel tragen. Es iſt ein bloßer Miß⸗ 
verſtand einer Stelle in der vorangezogenen Apologie, 
wenn Reiz ſagt, Lucian habe zu verſtehen gegeben, 
daß er arm ſey: der Zuſammenhang und Geiſt der gan⸗ 
zen Schrift giebt dieſer Stelle einen ganz andern Sinn; 
und braucht es wohl mehr, als daß er ſelbſt ausdruͤck⸗ 
lich ſagt, er habe das oͤffentliche Amt, wegen deſſen 
Uebernahme er ſich gegen ſeinen Freund rechtfertigt, nicht 
aus Morh, ſondern um ſich deſto beſſer zu befinden, 
uͤbernommen ? Eben deßwegen weil er immer mit einem 
ziemlichen Aufwand gelebt hatte und an eine anſtaͤndige 
Wohlhabenheit gewöhnt war, hieß ihn die Klugheit in 
feinem Alter ein Amt annehmen, daß ihn, bey vielem 
Anfehen und mäßigen Gefchäfften, in den Stand fezte, 
feine gewohnte Lebensart fortzuführen und auszuhalten. 


Man hat Urfache fi zu wundern, dag Philo⸗ 
firatus in feiner Biographie der Sophiften, wovon 
die meiſten Zeitgenoſſen Lucians waren, den leztern gaͤnz⸗ 
lich mit Stillſchweigen uͤbergangen hat. Wie konnte er 
das, wenn Lucian (wie die Apologie an Sabinus ſagt) 
ſich in Gallien fo ſehr hervorgethan harte, daß man ihn 

„unter bie Sophiſten zählte die am reichlichften bezahlt 
wurden‘? — Wäre diefe Lucianiſche Schrift die eine 
äige, die wie vor ihm befäßen, fo möchte das Still« 
ſchweigen des Biographen der Sophiſten allerdings fuͤr 

Pur ein 


(KT) 

ein ziemlich lautes Zeugniß gegen unſern Autor gelten 
fönnen: aber nun ift es wohl feine Frage, daß, wenn 
einer von heyden Schande davon haben müßte, es bloß 
Philoftratus felbft waͤre, der vermurhlich aus eben dem 
Grunde gar nichts von Lucian ſagt, warum ihn der 
elende Compilator Suidas ſo wuͤthig laͤſtert. Philo⸗ 
ſtratus gehörte zu den ſchwachſinnigen aber ſtarkglaͤubi⸗ 
gen Philofophen , oder Morofophen, (mie Lucian fie 
nennt) derer ganzes Gefchlecht in unſerm Autor einen 
ewigen und um ſo verhaßtern Gegner findet, je furcht⸗ 
barer ihnen die Waffen find, womit er fie beftritten hat 
Iſt es alſo zu verwundern, daß er (foviel ‚menigftens 
anihm lag) nichts zur Unfterbfichfeie eines fo bittern 
Feindes feines Ordens beytragen wollte, eines Mannes; 
der fogar feinen großen Helden , den göttlichen Apollo⸗ 
nius von Tyana, fir einen — Komoͤdianten erklärt 
harte? Aber auch ohne die ließe ſich das Stillfchwei- 
gen des Philoftrarus fchon daraus begreiffen,, daß Lueian 

(wie aus Zuſammenſtellung deſſen, was er im Hermo⸗ 
timus, in-den Fiſchern, in der Apologie an Sa⸗ 
binus, und in der doppelten Anklage von ſich 
ſelbſt ſagt, ganz deutlich erhellet) die Rhetorik nur 
in Gallien profitierte, dieſe Lebensart aber, ſobald er 
ſeinen Hauptzweck durch ſie erreicht hatte, noch vor ſei⸗ 
nem vierzigſten Jahre aufgab, und von dieſer Zeit ſich, 
an: ben verſchiedenen Orten. feines. Aufenthalts. in Gries, 
cheiand und Aſien, bloß mit Verfertigung feiner Schrif⸗ 
ten 


XI) 

sen befchäfrigle ;; welche -fo befchaffen waren, daß ih 
weber die Rhetoren noch die Philoſophen fürzünf: 
tig gelten laffen wollten; jene, weil fie ihn für einen 
Abtruͤnnigen, diefe, . weil fie, ihn für einen Ueber⸗ 
-Jäufer anfahen, ber fich. nur: zu ihnen: halte um ihre 
Bloͤße aufzudecken und dem Spotte der Profanen Preiß 
zu geben. Ueberhaupt koͤnnte ein Mann wie Lucian 
der Liebling aller guten Köpfe feiner Zeit und der Ab⸗ 
gott des hörenden und lefenden Publicums gewe⸗ 
fen feyn, (mie denn dieß auch, aller Wahrſcheinlichkeit 
nad), wirklich der: Fall war) und andere Schriftfteller 
koͤnnten doch ihre Urfachen gehabt haben, zu thun als ob 
fie in ihrem $eben nichts von ihm gehört hätten. Schei⸗ 
nen doch fogar zwey Männer. wie Plato und Eenophon 
in ihren Schriften nichts von einander zu wiffen, ' die 
doch nicht nur Zeitverwandte und Mitbürger, fordern; 
Juͤnger Eines Meifters geweſen waren, und in Rüde 
ficht auf die Verſchiedenheit ihre Laufbahnen von Feiner: 
Eiferfuche hatten wiſſen follen. Und beobachter nicht un- 
fer Autor ſelbſt in Anfehung Plutarchs, der Furz vor 
feiner Zeie gelebt Hatte, das nehmliche Stilffehweigen %- 


Soviel fih aus. Zufammenhaltung einiger im 
Nigrinus und Jermosimus erwähnter Umſtaͤnde 
fchließen läßt, mar Lucian feinem: vierzigften Jahre: - 
“nahe, als er Gallien verließ, mo er ſich zehn bis fünf, 
zehn Jahre aufgehalten zu haben ſcheint. ‘Da er: feine; 
u; | Ruͤckreiſe 


( ZUIE). 


Ruͤckreiſe durch Italien nahm, fowar es nanirlih, Rom. 
nicht unbeſucht zu laſſen; er ſcheint ſich aber nur fo lan⸗ 


ge daſelbſt verweilt zu haben, als noͤthig war, um ſich 


von der unſaͤglichen Verderbniß dieſer uͤbermuͤthigen Ty⸗ 
rannin der uͤbrigen Welt mit eigenen Augen zu uͤberzeu⸗ 
gen, und ſie in einem ſeiner ſchoͤnſten Sittengemaͤhlde 
(im Nigrinus) mit der Unſchuld und Simplicitaͤt 
des ſtillen Athens contraſtieren zu laſſen. 


Mit dieſer Zeit fieng ſich eine neue Periode ſeines 
Lebens an, diejenige nehmlich, von welcher feine Schrif⸗ 
ten, oder doch der groͤſte Theil derſelben zugleich die 
Fruͤchte, und in gewiſſem Sinne die Geſchichte find, 
Mir ift wahrſcheinlich, daß er einen großen Theil der⸗ 
ſelben in Griechenland und vornehmlich zu Athen zu⸗ 
gebracht habe, wo er mit dem damals ſchon bejahrten 
Demonar, feinem Ideal eines aͤchten Weifen, viele, 
Jahre gelebt zu haben verſichert, und wo viele ſeiner 
ſchoͤnſten Werke (wie ich in meinen Anmerkungen gezeigt 
zu haben glaube) ihr Daſeyn empfangen haben. Der 
Abbe’ Maſſieu iſt zwar hieruͤber andrer Meynung, 
aber, wie mich daͤucht, ohne genugſamen Grund; oder 
vielmehr, ich glaube in Lucians Werken eine Menge klei⸗ 
ner Umſtaͤnde und Anzeigen zu ſehen, die mir feiner Mey⸗ 
nung zu widerfprechen ſcheinen. Maſſieu nimmt an, 
$ucian fey ‚ ‚unmittelbar nach feiner Wiederfunft aus 
Gallien und Italien, durch Macedonien, nach er | 

ala 


( XIV ) 


ſata zuruͤckgekehrt, - und habe von biefer Zeit an ſich in 
feinem Vaterlande fifiert und in Ruhe feines Ruhmes 
und der Früchte ſeiner Arbeiten 'genoffen, bis ihn die ” 
Hochachtung, die der Kayfer Marcus Aurelius für 
ihn getragen, zu einem glaͤnzendern Gluͤcke, nehmlich 
‚einer Praͤfectur in Aegypten die ihm dieſer Kayſer geges 
Ben haben foll, gerufen habe: Alles das ift ohne Bes 
weis gefagt. -Sucian Fam in. fein Baterlarıd zurück ; dieß 
ift ausgemacht; aber in welcher Epofe feines $ebens, 
und auf wie fange Zeit? dieß genau zu beftimmen, fine 
den ſich in feinen Schriften feine hinlaͤnglichen Data; 
und was ſich davon findet, ſtreitet gegen die Behauptung 
des Hrn. Maſſieu, anſtatt fie zu unterſtuͤtzen. Welche 
Wahrfcheinlichkeit, daß ein Mann von Lucians Seift 
und Charakter, der fi zu Mlaffilien und Achen an. 


dvie Vortheile und Annehmlichkeiten der beſten Gefell: 


ſchaft und des Umgangs mit einem aͤuſſerſt eultivierten 
und verfeinerten Schlage von Menfchen gewöhnt Hatte, 
es fo lange in einer von den Hauprfigen der Mufen ‚ ber 
- Politur und der eleganten Jebensart fo weit entfernten 
Provinzialftadt, unter ſolchen Ziviftern von Griechen 
und Barbaren, wie er feine Landesleute (in feiner 
doppelten Anklage) ſelbſt befchreibe, fo lange hätte 
Ausdauern Fönnen? Und wer fann fich vorftellen,; daß 
&in Schriftfteller wie er, da es von feiner Willkuͤhr 
J abhieng, wo er leben wollte, ſich einen Ort wie Sa⸗ 


mofata , bloß weil er da gebohren worden, und 
feine 


CV) 

feine nächften Anverwandten unter der niebrigften Volks. 
claffe daſelbſt wieberfand — zum Theater feines Ruh⸗ 
mes, zum Ort, wo er feine Werke ſchrieb und vorlag, 
ausgewählt haben werde? Denn daß er feine meiften 
und beften Schriften, felbft die Götter- und Todtenge 

fpräche nicht ausgenommen, erft nach feiner Zurückfunfe 
aus Gallien gefehrieben habe, ift, duͤnkt mich, ein Gedanke, 
auf den jeder aufmerffame $efer feiner Schriften, undbe 
- fonders derjenigen, worin er die Gefchichte der verfchiedenen 
Perioden feines literariſchen Lebens berührt, nothwen⸗ 
dig zuerft fallen muß, in fo fern er fich nicht fehon zum 
voraus etwas anders hierüber in ben Kopf geſezt hat. 
Um aus mehren ähnlichen Beweisgruͤnden dieſer meiner 
Meynung nur Einen anzuführen , fo iſt, zum Beyſpiel, 
der Dialog Hermotimus, den jedermann als eines 
der fharffinnigften und gelehrteften Werke unfers Autors 
und als die Frucht eines zu feiner völligen Reiffe ge⸗ 
kommenen Geiſtes erkennen muß, ſeinem eigenen aus⸗ 
druͤcklichen Angeben nach, erſt nach ſeinem vierzigſten 
Jahre, folglich nach der Zeit geſchtieben worden, da er 
die Profeſſion eines Rherors bereits aufgegeben hatte; 
‚denn daß er der lezteren um die Zeit, da er feine Dialo- 
gen ſchrieb, ſchon gaͤnzlich entſagt habe, geſteht er ſelbſt 
in der mehrmals angezogenen doppelten Anklage 
mit duͤrren Worten. Daß er aber den beruͤhmten Nah⸗ 
men, den er nach Samoſata zuruͤckbrachte, weit weni⸗ 
ger dem Ruf, worein er ſich als Rhetor in Gallien 
geſezt, 
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geſezt, als dem Veyfal, den feine Schriften fanden, 
zu danfen gehabt habe, läßt fich aus der Art wie er ſich 
am Schluffe feines Teaumes bierüber vernehmen läßt, 
ziemlich ficher folgern: er. fonnte, ohne fid) dem Bor» 
wurf der lächerlichften Eitelfeit augzufegen, nicht eher in 
ſolchen Ausdruͤcken von ſich felbft. und feinen Succeflen 
reden, als nachdem-ihm feine Werfe eine forallgemeine 
und entſchiedene Celebritaͤt verfchafft. hatten, daß er 
glauben konnte, ſich uͤber einen ſo delicaten Punct — 

ganz befcheiden ausgedrückt zu haben, 


Mir ift es, alle Umftände — genommen; 
hoͤchſt wahrſcheinlich, daß Lucian, unmittelbar nach ſei⸗ 
ner Zuruͤckkunft aus Gallien eine ziemliche Reyhe von | 
Jahren in Griechenland, und hauptſaͤchlich zu Athen 
gelebt, und einen großen Theil ſeiner ſchoͤnſten Dialogen 
daſelbſt verfertigt habe. Gewiß iſt, daß er im Jahre 
165. als er ein Augenzeuge der feyerlichen Selbſtverbren⸗ 
nung bes Phantaſten Peregrins war, ſich in Griechen⸗ 
land aufhielt. Nun waren die damaligen Olympiſchen 
Spiele, wie er ſelbſt ſagt, die vierten, die er in ſei⸗ 
nem Leben geſehen hatte. Vorausgeſezt, daß er, (wie 
zu vermuthen iſt) dieſen Spielen zum erſtenmal in ſeiner 
Jugend, alſo noch ehe er ſich nach Gallien begab, bey⸗ 
gewohnt habe, — fo muß er, um die andern drey zu: 
fehen, in den Jahren 157. 61. und 65. wieder in Gries: 
chenland geweſen ſeyn, und ſich alſo über acht volle, 
Sabre 
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Jahre dafelbft aufgehalten Haben, Nehmen wir nun 
noch biezu, daß er ungefehr vierzig. Jahre hatte als ee 
den Hermotimus fihrieb: fo vermurhe ich ,. daß fol- 
gende Chronologie Jucians, wiewohl fie von Duͤſouls 
Ausrechnung abgeht, der Wahrheit am- nächften kom⸗ 
men werde. * Damit Suidas doch nicht ganz unrecht 
behalte, nehme ich das Sterbejahr Trajans, oder das 
J. C. 17, als Lucians Geburtsjahr an, Er war 
etwa 14 bis 15 alt, als fein. innerer Beruf jum Stu⸗ 
dieren die Oberharid über das Handwerk, wozu ihm fei- 
ne Familie verurtheile hatte, erhielt. Won den zehn oder 
zwölf Jahren, . die zwifchen diefem und feinem: 2sften 
verfloffen, mag er einige in Jonien und Achaja zuge: 
bracht und im Jahre 141, zum erftenmale die Olympi⸗ 
ſchen Spiele gefehen haben. Nun laffe ic) ihn im $.: 
142, oder 43 nach Gallien wandern, und glaube ihm; 
zu der Bahn, die er dort durchlief, nicht weniger als 
12 Jahre geben zu können.’ " Er mag alfo 38 bis 40 
gehabt haben, als er nach Athen zurück fam, mo er bis 
zum 5. 165, da Peregrin feine Tragikomoͤdie zu Om: 
pia fpielfe, und viefleiche roch laͤnger, wenigſtens den 
groͤßten Theil diefes Zeitraums zugebracht zu haben ſcheint. 
Man kann mit gutem Fug annehmen, . daß er gegen 
fein fünfzigftes Jahr die höchfte Stufe feiner Celebritaͤt 
bereits erreicht und nunmehr fuͤr ſchicklich befunden ha⸗ 
be ‚ ober vielleicht durch Familienumſtaͤnde bewogen wor⸗ 

6b den 


L 


( XVII) 

pen fen, fich wieder einmal in feiner Vaterſtadt zu zeigen. 
Ob fein Aufenthalt in Macedonien , worauf ſich fein 
Herodot bezieht, älter iſt, oder. erft um. diefe Zeit 
ftatt gefunden. ‚ läßt fich nicht beftimmen : aber da der⸗ 
jenige „ den er zu Samoſata machte, wenigſtens nicht 
ununterbrochen geweſen ſey, iſt daraus abzunehmen, 
weil wir ihn wenige Jahre hernach wieder auf: einer Rei⸗ 

fe durch Cappadocien, Paphlagonien und Bithynien 
begriffen finden, (*) wo er feinen alten Vater und feine 
Familie bey fid) harte; ein Umftand woraus man eher 


ſchließen follte, daß er. feine Vaterſtadt auf immer habe 


werlaffen wollen, - als daß er fie zu feinem beftändigen 
— gemacht habe. | | 


| Was den Abbe⸗ Woſte⸗ N konnte, zu fa 
gen, Lucian habe feine fogenante Praefectur in Aegypten 
vom. Kayfer Antonin Dem Philoſophen, als. ein 
Merkmal feiner'befondern Hochachtung, erhalten‘, waͤ⸗ 
re ſchwer zu errathen, wenn erfich nicht vielleicht durch - 
eine gewiſſe Stelle in der Apologie an Sabinus 
m ließ, das was Lucian von jedem roͤmiſchen 

Kayſer 


4) Er — dieſer Meife genpropheten zu Abonoteichos 
(ohne ung über ihren End» zuſammen kam, und wenig 
zweck das geringſte Licht zu ge⸗ fehlte, daß er nicht ein Opfer 
ben) gegen das Ende feines feiner. heimtuͤckiſchen Bosheit 
e, weil er ben dies gewotden wäre, 
fer Selegenpeit mis dem Eis 


Fe 
Kayſer uͤberhaupt, ohne Ruͤckſicht auf den perſonlichen 
—— desjenigen, der dieſe hoͤchſte Wuͤrde bekleide⸗ 

te, ſagt, fuͤr ein Lob anzufehen ,. dag, wofern es Lob 


ſeyn ſollte, ſehr uͤbel auf den brutalen Commodus, aber 


ſehr gut auf, feinen vortrefflichen Vorfahrer paflen würde, 
Allein , wie gefagt, die Stelle in ihrem ganzen Zufam, 
menhang beweiſet weder für den einen nach den andern; 
und gefegt auch Commodus der ſich wohl die Augen nicht 
mit Leſen verderbte) hätte fie zu ſehen befommen und 
für ein feines Eompliment aufnehmen wollen, — fo 
koͤnnte $ucian wenigſtens der Abſicht, daß er ihm das 
durch) habe ſchmeicheln wollen nicht beſchuldigt werdenz _ 
denn die Rede ift bloß von ber hohen Belohnung, 1 wei 
ehe ein Kayſer für feine Bemühung die Welt ( mohloder 
übel) zu regieren, erhielt, nicht ob er fie verdiene 
ober nicht, Daß aber $ucion das öffeneliche, Ant, . 
das er in den lezten Jahren feines Lebens trug, nicht 
von Antoninus, fendern von Commodus erhaltene 
habe ‚ wird feinen Ziveifel unterivorfen fcheinen , ſobalb 
wir ihn ſelbſt (in der mehr angezogenen Apologie) ver⸗ 
ſichern hoͤren, daß er, als er es erhalten, bereits auf 
einem ziemlid) hoben Alter geftanden, und nad) dem 
Ausdruck, den er feinen Tadler in den Mund legt, den 
einen Fuß ſchon i in Charons Nachen gehabt babe, Sch - 
gebe gerne zu, daß biefer Ausdruck hier nicht im ſtreng⸗ 
ſten Wortverſtande genommen werden darf: aber, wenn 
er nicht ganz unſchicklich ſeyn ſoll, muß er doch wenig. 

ba. | ſtens 
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flens einen Mann ’ ber das 6sſte zuruͤckgelegt bat, be⸗ 
zeichnen. MNun war aber Lucian, wenn er nad) Maſ⸗ 
fies‘ Vorausſetzung im J. 120. zur Welt kam, im 
erſten Jahre der Alleinregierimg des Commodus (180) 
erſt 60 alt; es iſt alſo klar, daß er das beſagte Amt 
erſt unter dieſem leztern Kayſer, vermuthlich auf Em-· 
pfehlung irgend eines großen Freundes, erhalten haben 
muß. Er ſpricht davon als von einer ſehr anſehnlichen 
Ehrenſtelle, die mit einem großen Gehalte, und ſogar 
mit der Hofnung, zu der Praͤfectur von ganz Aegyp⸗ 
den gelangen zu koͤnnen, verbunden war: mie fange er 
fie aber genoffen, davon findet ſich in feinen ea 
feine Spur. | 


Daß er verheurathet geweſen ſey, ſchließt man aus 
dem lezten Paragraph ſeines Caſtraten, wo er zum 
Beſgſten feines noch ſehr jungen Sohnes einen ſeltſamen, 
aber im Grunde fehr vernünftigen Wunſch thut; übrie 
gens ift von feinen häuslichen Umftänden nichts befannt. 
. Sch beforge, der ganze bisherige Detail werde meinen 
meiften Leſern zu mikrologiſch vorkommen, und id) bitte 
deßwegen um Verzeihung. Wie es ſcheint geht es mir 
mit meinen Keblingen unter den Schriftſtellern (Horaz 
und $ücian) wie einem $iebhaber, der einen gleichgüf: 
tigen Dritten. von der Dame feines Herjens unterhält, 
und, fo fern ſich der andere nicht bey Zeiten mit der 
Stud rettet, ihm Stundenlang tödtliche Langweile ge⸗ 

macht 
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macht haben — ehe ihm einfiele, daß die e Kling 
feiten, wovon er jenem, als. won ſehr wichtigen Din⸗ 
‚gen gefprochen hat ‚nur für einen. Siebhaben, intereflant 


* koͤnnen. 


Indeſſen geſtehe ch, daß ich mir nicht vorſtellen 
kann, wie ein Leſer der Schriften Lucians — die Apol⸗ 
lonius von Tyana, Peregrin, Alexander, 
und die ganze Sippſchaft der Eukrates, Dinoma- 
chus, Jon, Kleodemus, und Arignotus °)ab« 
gerechnet; denn fo unbilfig bin ich nicht, daß ich dieſen 
Herren zumuthen wollte, feine Freunde zu fern — | 
aber wie ein’ $efer von ofnem und gefundem Kopfe die - 
Bekanntſchaft $ucians aus feinen Werfen machen koͤnn⸗ 
te, ohne ihn lieb zu gewinnen, dieß wäre mir in ber 
That unbegreiflic). Seine glänzenden Eigenfchaften 
find ja freylich nicht ohne Flecken ; weder der Menfch noch | 
der Autor ift ganz untabelich: wer wird dieß. läugnen, 
ober ihn über alles rechtfertigen wollen ? Ein fo heller 
und falter Kopf konnte von feinem natürlichen Biber. 
willen gegen alles was wie Schtwärmerey ausſah, in 
einigen Fällen weiter geführt werben als viele gute Den 
fihen ihm gerne folgen möchten. — Einem fo wigigen 
Kopfe kann in der Sröhlichfeit feines Muthes wohl auch 


ein froſtiger Scherz , ein einfeitiger oder allzuſcharfer 
6b3 0 Zabel 


en Perfonen, bie man ans feinen Eigenficunde —*— 
Ieruen wird. 


x 


Label enehhitefen, — Einem Schriftftelfer des Wey. 
ten Jahrhunderts, wo der gute Geſchmack ſchon von 
der Begierde neu und original zu ſeyn, wo die ſchoͤne 
Schreibart ver Alten durch einen witzelnden gekraͤuſel⸗ 
ten, neologiſchen, mit kuͤnſtlichen Blumen und Schnör« 
| keln uͤberladenen Styl bey Griechen und Roͤmern ver⸗ 
drängt zu merden anfing, mußte ben allem feinem rich- 
tigen Gefüßl für das Wahre und Schöne, und wie 
ſehr er fi) auch nach den vollkommenſten Muftern befe 
ſerer Zeiten zu bilden ſuchte, Bier und da etwas von 
dem Roſte feiner Zeit ankleben. — Alles dreyes ift 
zumeilen, wiewohl felten bey unferm Autor der Fallz 
Aber diefe Flecken werden durch fo weſentliche Schön: 
heiten und Verdienſte ausgelöfcher, daß fie in Feine 
Detrachtung dagegen fommen, In der That weiß ich 
nicht, welcher unter allen alten Schriftitellern ihm an 
Reichthum bes Genies, an Vereinigung aller Arten 
von Geift, an Wis, Laune, Geſchmack und Eleganz, 
an ber Gabe den gemeinften und befannteften Dingen 
die Grazie der Neuheit zu geben, und an Verbindung 
aller diefer Mittel zu. gefallen mit dem gefundeften Dere 
ſtande, mit den mannichfaftigften und angenehmften 
Kenntniffen, und mit aller der Politur, die ein glück 
liches, von den Mufen gepflegtes und ausgebilderes - 
Naturelf nur in der großen Welt und im Umgang mit 
auserlefenen Menfchen erhalten kann, den Borzug ftrei« 
Hg machen koͤnnte. Zwar iſt nicht zu Kiugnen, „daß 
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er birch ein Alter von ſechhehn hundert Jahren, — 
durch das, was in den Gebraͤuchen und Sitten, in 
der Religion und in der ganzen Verfaſſung der heutigen 
Welt von dem, wie alles dieß zu ſeiner Zeit war, 
abſticht — durch alles was wir in manchen Stuͤcken, 
durch gluͤckliche Zufaͤlle, Fortſchritte der Cultur, Er⸗ 
weiterung unſrer Kenntniſſe, u. ſ. w. voraus haben, 
bey ſeinen modernen Leſern nicht wenig verlieren muß: 
aber da ihm, nach allem dieſem Verluſt, doch noch 
ſo viel uͤbrig bleibt, da er, mit ſo vielen Nachtheilen, 
noch immer beynahe fuͤr alle Arteũ von Leſer ſoviel Reiz 
und Unterhaltendes hat; da, nach einem ſo großen Zeit⸗ 
raum, ſeine Laune noch beluſtigend, ſeine Satyre noch 
treffend, ſeine Sittengemaͤhlde noch friſch und lebendig, 
ſeine Scherze, groͤßtentheils, noch fein und gefaͤllig, 
und (was nicht am wenigſten zu bewundern iſt) ſogar 
feine von neuern Schriftftellern fo oft copierte und nach⸗ 
geahmte Erfindungen, wie befanne wir auch deß- 
wegen mit ihnen fen follten, noch immer ein fo über 
rofchendes Air von Originalität ‚ einen fo eigenthuͤm⸗ 
fichen Schwung: und Charakter haben: fo koͤnnen mir 
uns um fo viel leichter vorftellen, was fir Wirkungen 
er auf feine Zeit gemacht, und wie fehr er feine Gries 
chen, die für-alle Beluftigungen des Geifles, und be. 
ſonders für die Sirenen des Wiges und der Wohlredens ⸗ 
heit fo aͤußerſt empfindlich waren, eingenommen und 

Ieganbert haben * 
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Dicie gluͤcklichſten Einfälle fcheinen die. teichteften, 
jobald man fie ausgeführt ſieht; jedermann laͤßt. ſich 
denn duͤnken, er haͤtte fie auch haben, auch ausführen 
kuoͤnnen; und doch iſt nichts gemiffer als daß nur dev 
Genie folche Einfälle hat, und gehörig zu benugen weiß, 
Bloß einem ſolchen Einfalle hatte es Lucian zu danfen, 
daß er fic) auf eine feinem Kuhme fo vortheilhafte Art 
über die andern Sophiften feiner und der folgenden Zeit 
erhob. Da er etwas ſpaͤter in die Welt gekommen war 
als Herodes Attikus, Skopelianus, Polemo, 
Antiochus, und zwanzig andere ‚Die ſich unfer den 
Sophiften einen Nahmen gemacht hatten: fo wuͤrde er 
es wahrſcheinlich nicht weiter gebracht haben, als — 
einer von ihnen zu ſeyn, aber doch immer hinter denen, 
die ſchon im Beſitz der Oberſtellen waren, zuruͤck zu 
bleiben, wenn er nicht Mittel gefuhden hätte auf einem 
andern Wege als die gewoͤhnlichen ſtudierten oder ep 
temporifierten Declamationen der Sophiſten, ſich her⸗ 
vorzuthun. Dieſen neuen Weg zu Beyfall und Ruhm 
Öfnere ihm der glückliche Gedanke, ben ſokratiſchen 
Dialog, oder den Dialog der Philoſophen, mit 
dem dramatiſchen eines Eupolis und Ariſtopha⸗ 
- nes gleichſam zuſammenzuſchmelzen, und dadurch eine 
neue Gattung von Compoſition hervorzubrin⸗ 
gen, bie ihm einen weiten Spielraum gab, alle Für 
bigfeiten feines‘ Geiftes zu. beployieren, und ihn in den 
ee. fejte, alle Endzwecke, 7 er ſich als Schrift, 
544 | ſteller 
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fteller für das feinere Publicum vorſezte, auf eine.defke. 
gewiſſere Art zu erreichen, da er, (eben fo wie bie alte 
Comödie) fein Vorhaben , durch Kritik und Satyre 
zu beffern oder zu frafen, hinter ven Anſchein, bloß zu 
ſcherzen und zu beluſtigen verbergen wollte. Er hat 
ſich uͤber dieſe feine” Erfindung in ſeiner doppelten 
Anklage, wo er die Rhetorik und den Dialogus 
als Klaͤger gegen ihn auftreten laͤßt, auf eine fo-finn 
‚reich drollige Art ‚aber zugleich‘ fo beftiniime und befeid- 
digend erklärt, daß es BR» wäre; fie’ im ein ” 
feres Licht zu ſtellen. * 

| Ein Mann von wahrem Genius. unteiſcheidet ſich 
hauptſachlich durch dieſe zwey Puncte; erſtens, daß 
in Zeiten das Maas feiner Kräfte und diejenige Anwen⸗ 
dung und Richtung derſelben kennen lernt, wodurch er 
mit dem beſten Erfolg auf die Menſchen beſonders 
auf ſeine Zeitgenoſſen wirken karn; und dann, daß er 
ſich eigene Werkzeuge, womit er dieſen Zweck bearbei⸗ 
tet, zu bilden weiß, mit denen ein Anderer der ſie zu 
gleicher Abſicht brauchen will, doch nie das ausrichten | 
wird mager: ſo wie man, um Rolands gutes Schwerdt 
zu führen, auch Rolands Arm haben müßte. Lucian 
bildete fih an feinem Dialog ein folches Werkzeug: 
‚aber er würde nie auf diefen: Gedanken gefallen ſeyn, 
wenn er ſich nicht, fo ‚zu fagen, bes. Armes bewuht 99- 
weſen waͤre, der es fuͤr ſeine eigene a ie igung,, ‚ für F 
Bu, wi b5 “das 
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bas Beruͤrfniß feiner Zeit und für Long Ruhm ſo gut 
ii gebrauchen mußte, | | 


Da mich bieſe Reflerion zu einigen alfgemeinen | 
Betrachtungen über den Charakter und Zweck der Lucia- 
nifchen Werte ‚führe, fo ſcheint es um fo noͤthiger zu 
ſeyn, vorher einen Blick auf die Zeit und den Schau⸗ 
plaz, wo er feine Rolle fpielte, zu. werfen, je enger die 
Beziehung iſt, worin feine: meiften und vornehmften- 
Schriften mit dem Beifte und gewiſſen befondern Ger 
brechen feines Jahrhunderts ſtehen. | 


ucians geben umfaßt „ wie wir — haben, die 
"ganje Zeit des Hadrianus und der beyden Antoni 
nen, eine Folge von mehr als ſechzig Jahren, die im Gan⸗ 
zen die goldene Seit ber Welt unter denrömifchen - 
Auguften, und überhaupt eine der hervorglaͤnzenden | 


Stollen in der allgemeinen Gefchichte des Menſchenge- 


Schlechtes ift. Die fhönften Provinzen bes Kömifchen 
Reiches genoffen in dem größten Theile diefes gluͤcklichen 
Jahrhunderts aller Vortheile eines allgemeinen Friedens 
umd einer milden Regierung : befonders hatte das von. 

Hadrianus ſo vorzuͤglich beguͤnſtigte Griechenland, und 

vor allen ſein geliebtes Athen, wieder ſo viel von ſeinem 

ehemaligen Glanz und Wohlſtande, ja in manchen Stuͤ⸗ 
cken einen ſolchen Zuwachs deſſelben erhalten, daß die 

Griechen, in dem Schatten von Freiheit deſſen man 

fi genießen ließ, in gewillem Sinne glücklicher als je⸗ 

mals 
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mals waren, und wenig Urfache hatten, die meiſtens 
unruhigen Zeiten: ihrer Unabhaͤnglichkeit zurück zu wuͤn⸗ 
hen. Auf eine ganz vorzuͤgliche Weife wurden in die 
ſem merkwuͤrdigen Zeitraum die Gelehrten aller Arten 
beguͤnſtiget. Hadrianus, -beffen grenzenlofe Eitelkeit 
nach jeder Art von Ruhm trachtete, machte ſeinen Hof 
zu einer Akademie aller Wiſſenſchaften und Künfte, von 
welchen er nicht nur der freygebigſte Beſoͤrderer war, 
ſondern auch für den feinften Kenner, ja in einigen ſo⸗ 
gar fuͤr den groͤßten Meiſter gehalten ſeyn wollte. Es 
wimmelte da von Grammatifern, Rhetoren, Dichtern, 
Muſikern, Mahlern, Baumeiſtern, Geometern, Aftro- 
logen, und von Philoſophen aller Secten, die er mit 
Wohlthaten uͤberhaͤufte und bereicherte, ohne uͤber die 
Grade ihres Verdienſtes ſehr bedenklich zu ſeyn. Th 
ber That fcheins er auch viele von ihnen, befonders bie 
Philoſophen, bloß dazu gebraucht zu haben, wozu die 
Großen fünft ihre Scurren und Parafiten ju ge: 
brauchen pflegten. Mitten durch eine gewiſſe Faml- 
liaritaͤt, deren er fie wuͤrdigte, blikte eine’ Verach— 
achtung hervor , wodurch er fich gleichfam fir feine Herz 
ebtaffung bezahlt machen zu wollen ſchien. Die größre 
vuſt Die er ſich mit ihnen machte, mar fie unaufhoͤrlich 
durch ſpitzfuͤndige und laͤcherliche Fragen zu necken, 
alles beſſer als ſie zu wiſſen, ſie durch barocke Einwuͤrfe 
in Verlegenheit zu ſetzen, und entweder ſchaamroth und | 
ſtimm gu madjen’, ober mag für fi ſ e noch ſchlimmer war, 
| fie 
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fie dahin zu bringen daß fie fich vergaßen und ihm dee ⸗ 
durch Stoff und Vorwand gaben, fie deſto gröber zu 

mißhandeln. Denn wie übel. er ihnen auch mitfpielte, 
ſo wollte er doch ‚feine mißvergnügte Gefichter leiden. 
‚Eine ſolche Art die Philofophen zu, protegieren mußte 
natuͤrlicher Weiſe weit nachtheiliger ſeyn, als wenn er 
ſich gar nichts um. fie bekuͤmmert haͤtte. Er. entfernte 
dadurch Männer yon wahren Verdienſten von ſich, bie 


J lieber ſeiner Wohlchaten entbehren als die veraͤchtliche 


Rolle von Schmeichlern und Hofnarren ſpielen wollten : 
auf der andern Seite hingegen lockten die Penſionen, 
mit denen er ſo freygebig war, und die beneidete Ehre 
‚mie t dem Herren der Welt in einer anſcheinenden Der 
traulichkeit zu ſtehen, ‚eine Menge fihlechter Leute, Pe— 
danten und Afterppilofophen herbey , ; bie, um an der Gluͤck· 
feligkeit ſeiner Zeiten Theil zu nehmen alles zu dulden 
‚bereit waren; und da man es durch Mantel, Bart und 
Steden, etwas ꝓhiloſophiſchen Jargon und, viel Unver- 
ſchaͤmtheit, Sophiſterey und. parafitifche Gefälligfeit 
gegen die Saunen bes Kayſers ſchon weit genug bringen 
‚Konnte, mas war natürlicher als daß die Epikteten 


immer. feltener , die unächten. Prätendenten an, ben. Phi 


loſophiſchen Nahmen hingegen von Tag zu Tag-zahle 
weicher wurden? Das Uebel, wozu Hadrianus ben 
Grund-gelegt hatte , nahm unter dem guten Kayfer Ans 
toninus Pius und feinem Nachfolger M. Aurelius, un 
| weachen der ungleich beſſern Sinnesart biefer _ 

| er 
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eher zu als ab. Beyde machten ſichs Zur. Pidt;sie 
Biffenfchaften aufpumumeeen „und öffentliche Seprftühte. 
für die Philofophen aller Secten ( die Epifuräifche ſelbſt 


nicht ausgenommen ) anzuordnen „die mit anfehnlichen, 


Defoldungen verbunden, aber eben deßwegen der Gegen. 
ſtand von immerwährenden Intrigen und Cabalen waren. 
Man muͤßte ein gaͤnzlicher Ftemdling in dem gemeinen 
Luf der Welt ſeyn, um es bey ſo bewandten Sachen 
nicht ſehr natürlich. zu finden, daß Pedanten, Schar⸗ 
latane, Schwaͤtzer und Heuchler, kurz, Leute von dem 


Schlage, wie fie Lucian in fo- vielen feiner Schriften 


ſchildert, Männern von wahren Verdienften nur. zu oft 

den Rang abgelaufen ‚ und die wohlthaͤtigen Anſtalten 

jener preiswuͤrdigen Regenten, weit gefehlt daß ſie | 
ihrer guten Abficht entfprochen haͤtten, im Gegentheil 

richt wenig zur Verderbniß der Zeiten und zum Verfall. 
der wahren Wiflenfchaft bengerragen haben. 


Zu diefen Urfachen des immer zunehmenden Vers 
falls der alten Philoſophiſchen Schulen, die in beffern 
Zeiten aus der Sofratifchen entftanden waren und 
ſobiel zur Aufflärung der Griechen und Römer beyge⸗ 
tragen hatten, geſellte ſich noch die große Achtung ‚in 


welche (mie oben ſchon erwaͤhnt'worden) die Profeffion 


der Sophiften, von den Zeiten Hadrians an,. wies 
der gefommen war, Ihre Vermandfchaft mit. der 
eigentlich fogenannten Philoſophie, konnte der letztern 
nicht anders als verderblich werden. Die Sophiſten 
I borgten 


J 


X) 
borgten nicht feften von den Philoſophen den Stoff und: 
die Huͤlfsmittel zu. ihren Declamationen; Diefe,. von 
dem glaͤnzenden Succeß der erſtern zur Eiferſucht ge⸗ 
reizt, entlehnten von. jenen die Kunſigriffe einer Be⸗ 
redſamkeit, der es: mehr um Taͤuſchumg, Verfuͤhrung 
und Beluftigung als um Belehrung, Heberzeugung und! 
Befferung ihrer Zuhörer zu thun war? was Wunder: 
alſo, daß dieſe Eiferſucht und dieſes wechſelſeitige Bor⸗ 
gen den Unterſchied zwiſchen den einen und andern im⸗ 
Mer verminderte, und daß, wenn gleich die Sophiſten 
nicht zu Weiſen, doch diejenigen, die für Weiſe gehal⸗ 
ten ſeyn wollten und ſogar beſoldet waren es zu — | 
ir Sophiſten wurden EL ZzE 


Ir. Aber mag bie, Yeiten — Autors ganz — 
charakteriſirt, war ein gewiſſer ſchwindlichter Hang zur 
Schwaͤrmerey, zu wunderbaren und unglaublichen Din⸗ 
gen, ſonderlich wenn ſie von Morgen herkamen, zu 
neuen Gottesdienſten, Myſterien, religioſen Bruͤder⸗ 
ſchaften, u. dergl.kurz, eine Art von epidemiſcher Krank⸗ 
eit des Menſchenverſtandes, dergleichen ſich bey jedem 
Volke, das unter dem zermalmenden Druck einer befe 
potifchen Regierung , durch die höchften Grade der Vers 
feinerung und Ueppigkeit und durch alle Arteri ſinnli⸗ 
cher Ausſchweifungen ſeine Nerven verlohren bat, 
gewöhnlich einzuftellen pflegt, und bey den oberſten Claſ⸗ 
ſen die natuͤrliche Folge einer durch Ueberſpannung und 
- En 
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Erfähpfung ber Eirperlchen Rräfte verurfachten Im. 
potenz der Seele, bey ben niebrigften hingegen ein 
eben fo natürliches Reſultat der Aufferften Unterdruͤ⸗ 
ckung iſt; eines Zuſtandes, mo eine durch Noth 
erzwungene Entbehrung aller zum Gluͤcke des Mens 
fihen unentbehrlichen Befriedigungen die Wirkung der 
freywilligen Abtoͤdtungen fanatiſcher Bonzen und 
Fakirn thut. Es wuͤrde mich zu weit fuͤhren, wenn 
ich mic) hier in die Entwiklung dieſer und anderer da- 
mit verbundenen Urfachen des befagten Uebels einlaffen, 
und zeigen wollte , wie es, von Caͤſar Auguftus Zeiten 
an, flufenmeife immer, zugenommen, bis es unter der 
Regierung ber Antoninen ſich in jenen von unferm Autor 
gefchilderten Ausbrüchen zeigte, die beynahe unglaublich 
ſcheinen müßten, wenn uns ihre Möglichkeit nicht durch 
ähnliche Erſcheinungen in unfern eigenen Tagen begreif- 
lich gemacht worden wäre; genug, . daß die Wirklich 
feit der Sache von Niemand, der ſich in den Urkun⸗ 
den und Denfmälern dieſer Zeiten umgefehen bat, ge. 
läugnet werden kann. _ Niemals war der Hang zuüber: 
natürlichen Wunderdingen ‚ und died Begierde fie fich 
wahr zu machen, ftärfer geweſen als in diefem gleiche. 
wohl ſehr aufgeflärten Jahrhundert. . Die alten 
Aegyptiſchen Prieſterkuͤnſte, die verſchiedenen Zweige 
der Magie, alle Arten von Divinationen und Orakeln, 
die vorgeblichen geheimen Wiſſenſchaften, bie den Men— 
ſhen mit einer drnaus Geiſterwelt in Verbindung 

ſetzen 
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ſetzen und zum Gewalthaber über bie Kräfte der Natur 
machen ſollen hatten ſich wleder in faſt aligemeine Ach⸗ 
fung geſezt; Perſonen von allen Ständen und Ge— 
fhlechtern, große Herren und Frauen, Staatsmänner, 
Gelehrte, Öffentlich angeftellte und befoldete Philofo- 
phen'von der Pythagoriſchen „Platoniſchen, Stoiſchen, 
ja fo gar von der Ariſtoteliſchen Sefte dachten über die: 
fe Dinge nicht beffer als der einfältiafte Pöbel, neue 
Orakel famen zum’ Nachtpeil der alten in Credit und 
erhielten den größten Zulauf; man glaubte an Wunder: 
thärige Statuen’ ind Gnadenbildetr. Der Geiſt der 
Zeit vereinigte, gleich dem Kaͤyſer Hadrian, alle nur 
erſinnliche Widerſpruͤche in ſich; man glaubte Alles 
und glaubte Nichts; man ſcherzte in Geſellſchaft über 
Dinge, wovor man allein oder im Dunkeln zitterte; und 
die Eitelkeit für aufgeklaͤrt zu paſſieren konnte bey einer 
Claſſe von Menfchen ; die fich vor der geringften Anz. 
ſtrengung des Verſtandes ſcheuet und weder Geduld noch 
Zeit zum Unterſuchen hat, nicht beſſer befriediget ers 
den, als durch den’ bequemen Mittelſtand zwiſchen Skep⸗ 
,Hismus und Leichtglaubigkeit “wo man alles bezwei. 
Felt was man glauben und alles glaubt was man ber 
jweifein’follee; eine Gemuͤthsverſaſſung, werin man 
blind und taub gegen die wichrigften Wahrheiten iſt, 
fobald fie nur durch anhaltendes ſcharfes Denken erkannt 
werden koͤnnen: hingegen ſich von den ungereimteſten 
Hiengeſpenſtern täufchen laͤßt, ſobald fie fih’in einer 
geheim: 


CXXXM) | 
nißvolleh Hülle darftellen, und furze Yrordweft.' 
Paſſagen zu erhabenen alles umfaffenden Wiſſenſchaf· 
ten und übermenfehlichen Künften verfprechen. h 

———— und Aberglaube beitragen fih nicht 
nur fehr gut mif jedem Grade der Verderbniß des Bere, 
zens und ber Sitten, von welcher fie niche felten die 
Solgen find, fondern werden auch), dermöge der Na⸗ 
fur der Sache, hinwieder zu reichen Quellen und kraͤf⸗ 
figen Befoͤrderungsmitteln berfelben. Eben die 
Unmacht der Seele, die der Erſchuͤtterung eines ges 
ſchwaͤchten Gehirnes und ben Vifionen einer Franken 
Phantafie nicht widerftehen kann, wird auch von jedem 
Stoß der Leidenſchaften, jeder Verfuͤhrung der Sinne 
uͤberwaͤltiget. Daher haben ſich die Zeiten, wo Daͤ— 
monifterey und Fanatismus die Oberhahd gewannen, 
immer auch durch einen hoͤhern Grad von ſi ttlicher 
Verdorbenheit ausgezeichnet: und: daß diefes auh 
in dem Zeitraum wovon hier die Rede ift eingetroffen _ 
fey, ift befanne, und wird durch mehtere Schriften” 
unfers Autors, befonders den Nigrinus und die 
Todrengeipräche überftüff fig beftätiger, | 


25:86 fand es demnach unter den Antoninen, 
den mildeſten und gutherzigſten Regenten die das roͤmi⸗ 
(ce Reich je gehabt * um den größten Theil der da⸗ 
{ c mals 
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mals befannten Welt; ſo wit, und ſchwindlicht fah 


es in den meiſten Koͤpfen aus, und ſo ſehr waren die⸗ 


jenigen, die von der Heilkunſt der Seele Profeſſion 
machten, ſelbſt des Arztes beduͤrftig: als Lucian den 
Entſchluß faßte, den taumelnden Genius ſeiner Zeit 
mit den einzigen Waffen die er fuͤrchtet und gegen die 
ihn ſeine bezauberte Ruͤſtung nicht ſchuͤtzen kann, 
mit dem witzigen Spotte des kaltbluͤtigen Menſchenver⸗ 


ſtandes zu bekaͤmpfen. Begabt mit einem geraden 


4 


Sinn und aufrichtigen Hang zum Wahren in allen 
Dingen, ein gebohrner herzlicher Feind aller Affekta- 

tion und falfchen Anmaßung, alles Ueberfpannten und 
Unnatürlichen, aller Uebervortheilung der treuherzigen 
Einfalt, aller Obermacht, die ein ſchlauer Betruͤger (*) 


durch kuͤnſtlich verſteckte Anſtalten, oder ein ſchwaͤrmen⸗ 
der Selbſtbetrogner (**) durch blendende Naturgaben 
‚und das anſteckende Feuer feines Seelenfiebers, über 


den blöden Hauffen der Armen und Schwachen am Gei- 
fte zu erhalten weiß — machte er zum Gefchäfte feines 


Lebens und zum Hauptzweck feiner Schriften , alle Ar- 


ten von fügen, Blendwerken und Künften des Berrugs, 


 — von den theologifchen Sägen der Dichter bis zu den 


Mährchen der Geiſterſeher und ‚Zaubermeifter feiner 
Zeit, und von ben un und Sinterliften der reis 
{ — 


„ CH Alexander son Abonoteichos. 
C) Peregrinus, der n4 zu — öffentlich versramne. 
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jenben Schweftern einer Lais, Phryne und Glycera 
bis zu. den unendlichmal wichtigern Kiffen der religio« 
ſen Gaufler, Orakelſchmidte und Theophanien » Spiee 
ler, — hauptſaͤchlich aber und mic der unerbittlichſten 
Strenge, die falfche Weisheit und Gravitaͤt, die une 
wiſſende Vielwiſſerey, die gleißneriſche Tugend, die 
niedrige Sinnesart und poͤbelhaften Sitten der Hand⸗ 
werks :. Phitofophen feiner Zeit zu entlarven, - alle 
dieſe verſchiedenen Gattungen der großen, Betruͤger⸗ 
Zunft in ihrer wahren Geftalt und Blöße Darzuftellen, 
und daburd) zu einem deſto größern Wohlthaͤter feiner 
Zeit zu werden, je weniger. er auf ihren Dank, und 
je gewiſſer er ‚hingegen auf Haß und Verfolgung von 
Seiten einer vielföpfigen und taufendarmigen Partheh 
rechnen. konnte. Denn ſelbſt der Umſtand, daß er ſei⸗ 
ne ſehr ernſthafte Abſicht, um ſie deſto gewiſſer zu 
erreichen, ſo oft unter einen Schein von Frivolitaͤt 
verbergen mußte, und bloß zu beluſtigen ſchien wo es 
ihm um Belehrung und Beſſerung ſeiner Leſer zu thun 
war, muß in den Augen weiſer und gerechter Leſer ſein 
Verdienſt um ſo viel erhoͤhen, als es, eben dadurch, 
in dem bloͤden Urtheile des großen Hauffens ‚ ber ſich 
immer durch den Schein der Dinge täufchen lößt, here 
abgewürdiget wird. Zu 
Der Wirfungsfreis des &ucianifchen Beiftes 
iſt von feinem Fleinern Umfang als ‚derjenige worin der 
— c 2 Geiſt 


A # 


; j C RZXXVI 0). 

Geiſt der füge und Sophifterey, ber: Heucheley und 
Schwaͤrmerey, der Hirngefpenfter und Gaufelfünfte 
aller Arten, fein Weſen treibt, Wie hätte er alfe, 
‚ bey einem fo allgeirieineri Plan die Werke biefes boͤſen 

Daͤmons zu jerftören ; nur allein des homeriſchen Ju⸗ 

piters und der ganzen übrigen Götter » Segende verſcho⸗ 

nen sollen? Wie und. warum haͤtten ihm ihre unge 
reimten und aͤrgerlichen Anthropomorphiſmen und bie 
laͤcherliche Inconſequenz der Fabeln und Gaüfeleyen, 
womit bie uürſpruͤnglich fo viel edlere und reinere Reli— 
gion eines Phoroneus,; / Orpheus, Eumolpus, 

Nach und nach verfaͤlſcht und verunſtaltet worden war, 
heilig feyn follen? Warum härte er zu einer Zeit, da 
ſchon längft kein Menſch von Erziehung und hellem Kopfe 
‚mehr an biefe Poffen glaubte, fich nicht erlauben follen, 
was die religisfen Athenienfer mit aller ihrer Deifidäs 
monie ihrem Ariftophanes fogar auf der Schau» 
bühne erlaubt hatten, und wofür ihm (mie man Urfa« 
«he zu vermuthen hat) alle vernünftigen Leute noch Dank 
wußten? Gleichwohl hat man ſich in neuern Zeiten 
beygehen laſſen, ihm die Verſpottung der mythologi⸗ 

ſchen Goͤttermaͤhrchen zum Verbrechen zu machen; und 
fogar ein Bayle *) ſindet ihn deßwegen verabſcheuungs⸗ 
wirdig, w weil er, ich weiß nicht aus weicher Offenba⸗ 
| rung 
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rung wiſſen will, Lucian „habe nicht, (wie die H. H. 
Kurcchenvaͤter, die das nehmliche thaten) die loͤbliche 
Abſicht dabey gehabt‘, den Heiden die Augen zu.öfnen, 
ſondern bloß ſeinem natuͤrlichen Muthwillen und Spott⸗ 
geiſt ein Feld aufzuthun, wo er ” - —n ” 
DER könne, 


Quis — Gracchas de Teditiong — 


Wir wollen uns nicht anmaßen über "die in den. 
innerften Falten des Herzens verborgen liegenden Be⸗ 
weggruͤnde weder Lucians noch der Kirchenvaͤter noch 
Peter Baylens, der hier einigen Kirchenvaͤtern ſeiner 
Zeit und Parthey die Cour zu machen ſcheint, zu ur⸗ 
theilen; das einzige worauf wir unſere Meynung von den 
Abſichten, die wir nicht ſehen, gruͤnden koͤnnen, 
find die Handlungen die wir ſehen. Lucians Goͤtter⸗ 
gefpräche ( feinen tragoͤdiſirenden und uͤberwieſe⸗ 
nen Jupiter, und andere in diefes Fach gehörige Stuͤ⸗ 

‘ de, mit eingeſchloſſen) find fo beſchaffen, daß fie einem ' 
jeden, ber nicht unheilbar blind war, die Algen ‚über 
die: Ungereimtheit, Inconfequenz und Unſittlichkeit des 
gemeinen Volksglaubens feiner Zeit oͤfnen konnten: 

. warum follen wir, bloß darum weil er Wig und Laune 
zum Vebitel feiner Arzney macht, ihm die Abfi ht | 
zu heilen abfprechen? Was berechrige uns, einen - 
TEEN ‚bloß weil er. die Wahrheit: ſcherzend 
— e3 und 
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und lachend ſagt, zum Scuera zu machen? und 


müßten wir nicht, ‘aus gleichem. Grunde‘, ‚einem Ho⸗ 
raz, Juvenal, Chaucer, Rabelais, Cervan⸗ 
tes, Swift, Sterne, und allen komiſchen 
und ſatyriſchen Dichtern überhaupt, das gleiche Urs 
theil ſprechen? Denn daß die Beſchuldigung, tvele. 
che Bayle an dem anzogenen Orte hinzufuͤgt, er 
habe nicht weniger Gleichguͤltigkeit und Abneigung ges 
gen die Wahrheit als gegen die Luͤge gezeigt, eine 
‚grundlofe Derläumdung fey , die man nur aus dem, 
Munde eines Voetius Tillemont und ihres Glei⸗ 
chens erwarten follte, ‘werde ich gewiß feinem unpats 
thenifchen ‚und felbft an feinem natürlichen Wahrheits⸗ 
finne unverlegten Leſer der $ucianifchen Schriften zu bes: 


weiſen nöthig haben. Und (um nur dieß einzige zu 


beruͤhren) gerade der Ernſt und Eifer, womit er in feie 
nem überwiefenen Jupiter, in feiner Abhandlung 


von den Öpfern und an andern Orten. die Grundirr⸗ | 


thuͤmer der vulgaren Religion angreift, iſt der flärf« . 


ſte Beweis wie wenig ihm die Wahrheit gleichgültig 


war, Hätte er feinen Wig bloß zur Beluſtigung an 
den alten Volks „und Dichter: Mährchen auslaffen mal. 
Ien, fo wuͤrde er es bey den kleinen Göttergefprächen. 


ES haben bewenden laffen. Aber er-fahe, daß die Art an 
die Wurzel gelegt werden muͤſſe, wenn das Uebel aus · 


gerottet werden ſollte; und gewiß war es nicht ſeine 
— | N? Schul, 


J 
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"Schuld, wenn feine Schriften nicht einer von allem Daͤ— 
“monismus, aller Magie, allem Aberglauben und allem 
Prieſterbetrug von grundaus gereinigten Neligion den 
Weg bereiteten. Daß er nicht felbft derjenige war, 
der diefe Religion predigte, kann ihm zu Eeinem billi« 
gen Vorwurf gereichen, Non omnia poflumus omnes. 
Einige find zum Angreiffen, andere zum Vertheidigen, eini⸗ 
ge zum Niederreiſſen, andere zum Aufbauen berufen. $ucian 
entlarvte die falfchen Goͤtzen des Wahns und der Deifidä- 
monie, die falfchen Propheten und die unächten Philoſophen, 
die Peregrineunddie Alerander ; es war wahrlich fein 
kleiner Dienft, den er ber Welt: dadurch leiftete; mie 


welchem Rechte fönnten wir ihn deßwegen verdammen, 


x 


daß er niche noch mehr geleifter hat? Bir wären mi 
demjenigen zufrieden, ber Gaben mie bie feinige auch 
bloß zu Beluſtigung unfers Wiges, zu angenehmer Un 
terhaltung unfers Geſchmacks angewandt härte. Lucian 


chut, indem er. beybes thut, noch fo viel mehr! Er 


unterrichtet, indem er beluftiget, — er raͤcht Wahr- 
hei und Natur "an ihren gefährlichften Feinden, — 
‚er rottet das Unfraue mie der Wurzel aus, bas dem 
Fortkommen gefunder Pflanzen hinderlich ift, — ver— 
wahrt den noch gelehrigen Werftand einer jüngern Ge—⸗ 
neration gegen die Werirrungen ihrer Voreltern — 
"warnt fie‘ vor den Schlingen, Fallgruben und Moͤr- 
derhoͤlen ; bie. jenen verderblich waren, — weiſet ſie 


c4 auf 


er 
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auf den ebenen. Pfad der Natur, worauf ber Befunde | 


Menfihenfinn bas Ziel, wornach wir alle’ fireben, un 


möglich verfehlen fann, — und wir verlangen noch 


‚mehr von ihm? Möchten doch fo manche, die man für 
große Wahrheitslehrer gelten ‚laßt, felbft unter ‘denen 


Die mit einem Sichtzixfel um den Kopf prangen, der. 


Wahrheit fo viele. Dienfte und fo wenig Schaden ge« 


than haben, als ‚er! Aber um die moralifchen Kranke 


heiten feiner Zeit mit-Erfolg zu.befämpfen, brauchte 


es gerade einen Mann von, Lucians Sinnesart und 


Grundfägen. Die Plutarchen und Epikteten lehr⸗ 


ren Weisheit und, Tugend mif „ginem ‚großen Bart;, 
in einem ſehr ernſthaften ‚Ton, und fo orthodor 


als es die Prieſter Jupiters und aller obern und 


untern Goͤtter nur immer wunſchen fonnten;.- ‚ferne 
fey es von mir, dieſen ehrwuͤrdigen Mönnern: ihre 


Verdienſte ftreitig machen. zu wollen! Aber fie und ihres 


gleichen blieben von den Alexandern und Peregrinen 
unangeſochten, ‚und, bey allem was ſie zu Befoͤrderung 
‚ber Weisheit und Tugend thaten, giengen Die verderb⸗ 
lichſten Peſten der Weisheit und Tugend, Aberglaube 
und Schwärmerey, ihren Weg rupig fort. Um dieſe 


Jo wirkſam zu -beftreiten wie Lucian, muß man ihr. 


gebohrner Seisd und von der Natur ſelbſt (wie 


es ! 


Ulyſſes gegen die Zaubereyen der Circe vom Merkur) 


mit einem — reife worden ſeyn, das ‘alle ihre 
Pau magi- 


v — 
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magifchen Einflüffe unkräftig macht: und wer bieß iſt, 
wird ſich freylich, wenn ihm die Wahl, frey fteht, lies 
ber zu Demofrit und Epifur, feinen natuͤrlichen Ver— 
wandten, halten, als zu Pythagoras und Plato, deren 
Vorftellungsart ſich mit der feinigen ſo wenig als Oel 
mit dem Waſſer vereinigen laͤßt. 

| Die mag genug ſeyn, unfre Sefer auf den n Stark 
punct zu fegen, woraus fie, tie ich glaube ,. den Cha- 
rakter des „$ucianifchen Geiſtes, bie Tendenz feiner vor⸗ 
nehwſten Schriften, ihre beſondere Beziehung auf fein 
Jahrhundert und ihren Werth und Nutzen für jedes fol- 
gende, befonders für eine der feinigen fo ‚ähnliche Zeig 
wie: die gegenwärtige ift, am richtigften ins Auge faffen 
koͤnnen. Wenigen Schriftftellern ift ein allgemeinerer 
und danerhafterer Beyfall zu Theil worden, aber weni⸗ 
ge haben ihn beffer verdient; wenige find fchiefer beur⸗ 
heile, unbilliger verlaͤumdet und gröber geläftere wor 
ben als Lucian: aber die gefiindeften Köpfe aller Zeiten, 
find feine Freunde geweſen, und ein einziger Anpreifer 
wie Erasmus von Rotterdam wiegt eine Legion 
von Anbellern mit und. ohne Kapugen zu Boden, 


| = Perin ni ich den hauptfächlichften Werth unfers Au 
tors in eben das feßte, was er fich felbft zum größten 
nd anrechnet, und alſo nicht nur ſeinen eigene 
5 lich 


( XLIE ) 


lich ſacyriſchen Schriften den erſten Pag unter ſei⸗ 
nen Werken gebe, ſondern auch die beyden hiſtoriſchen 
Stuͤcke uͤber Peregrin und Alexandern hoͤher wuͤrdige als 
andere vielleicht gethan haben: ſo iſt meine Meynung 
har nicht, den uͤbrigen Dialogen und Auffägen, worin 
er fih in einem ander und fanftern Lichte, bald als 
Mann von Geſchmack, bald als angenehm unterhalten« 
ber Geſellſchafter bald als Freund des wahren Verdien⸗ 
ſtes und Verehrer ungeſchminkter Weisheit und Tugend, 
bald bloß als philoſophiſcher und moraliſcher Schriftftel» 
fer gezeige bat, ja felbit denen, die ich als bloße Ueber⸗ 
bleibſel ſeiner Rhetoriſchen Schuluͤbungen anſehe, etwas 
von i ‚ihren Verdienften benehmen zu wollen. Einige 
derſelben, z. B. feine Abhandlung wie man die Ge— 
ſchichte ſchreiben ſoll, ſeine Warnung an die Gelehrten 
die es für ein Gluͤck halten Commenſalen großer Her: ’ 
ten zu werden, fein Dialog von der Sreundfchaft , ſein 
Demonax, feine Panthea, gehören unſtreitig unter ſeine 
lehrreichſten und intereſſanteſten Werke. Ueberhaupt 
wird hoffentlich die gegenwaͤrtige Ueberſetzung etwas da⸗ 
zu beytragen, die Vorurtheile, die man aus zu weni⸗ 
ger Bekanntſchaft mit ihm und von bloßem Hörenfagen 
gegen ihn als einen Spötter von Drofeffion ge- 
faßt haben mag, zu zerftreuen, und unfere $efer zu 
überzeugen, daß er uns in feinen meiften Schriften 
— Sokratiſche do den reinften Bon 
fens 
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ſens, und die feinfte Welt und Menfchenfenntniß,'balb 
mit Horaziſchen Wise bald mir Atiſtophaniſcher 
Laune gewürzt, auftrage, und kurz, daß er — 
wenige Ergießungen einer zu leichtfinnigen Jovialitaͤt, 
und eine zumeilen über die Ariſtoteliſche Linie zwi— 
ſchen zuviel und zuwenig ausfchweifende Präven. 
tion gegen die Sectenftifter und ihre Verehrer, .abges 
rechnet — ein eben fo weifer. als. witziger Schriftſteller 
ſey. 


Da ich in meinen Erlaͤuterungen und Anmerkun⸗ 
gen zu jedem ſeiner einzelnen Werke uͤber das was an ihm zu 
loben, zu rechtfertigen, und zu tadeln iſt, ſo um⸗ 
ſtaͤndlich geweſen bin als ich es fuͤr noͤthig hielt, damit 
er von Leſern aller Arten richtig verſtanden und beur⸗ 
theilt, und. hie und da auch dem Mißbrauch, den Seicht- 
ſinn und Unverftand mie ihm freiben koͤnnten, ſoviel 
möglich vorgebogen werde: fo wuͤrde ich mich nur wie⸗ 
derhohlen muͤſſen, wenn ich mich hier in eine genauere 
Erörterung und Belegung meines! obigen, Urtheils von 
ihm einlaffen wollte, | 
- Bon meiner Ueberfegung und von dem was ich 
mir dabey zu leiſten Muͤhe gegeben, habe ich wenig zu 
ſagen, da ſie fuͤr ſich ſelbſt reden muß. Sie haͤtte noch 
um viel freyer ſeyn muͤſſen als fie iſt, wenn ſich zur 
F Ab⸗ 
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Abſicht gehabt hätte, daß fie wie ein deiſches Ori⸗ 
ginal geleſen werden ſollte. Die Geſetze, die ich mir 
bey den Horaziſchen Epiſteln und Satyren 

vorgeſchrieben, habe ich auch bey Lucians Werfen im⸗ 

mer vor Augen gehabt, Mein angelegenftes Beſtre⸗ 

ben war, daß ich ihm Fein Unrecht thun, und: 
daß er von ben. Schönheiten, melde die Kenner 
der: Griechifchen Sprache an. ihm. ‚bewundern, ſo wer 
nig als möglid) unter meinen Händen verlieren möchte: 

Sch habe mich feines Geiftes, feiner Laune, feis 

ner Benfalität zu bemächtigen, und, ſoviel es die 

Natur unſrer von der ſeinigen ſo ſehr verſchiedenen 

Sprache, die Deutlichkeit, ‚und andere. Ruͤckſichten nie 

immer erlauben. wollten , auch feine Wendungen. und 

dos Coloxit ſeiner Schreibart nachzuähmen geſucht. — 

Da ſeine Werke von ſo mannichfaltiger Art und ſo 

verſchiedenem Tone find, fo erfoderte beynahe jedes der⸗ 

ſelben, in dieſen Ruͤckſichten, eine andere Behandlung. 

Ich bin mir deſſen bewußt, mas id} leiſten wollte, 

aber wie dürfte ich hoffen, es immer und uͤberall 

wirklich geleiſtet zu haben? Die Gelehrten, die ihn 
mit Geſchmack in ſeiner eigenen Sprache leſen, 
koͤnnen allein von den Schwiexrigkeiten einer Arbeit ur- 
theilen, die oft da am fehmerften ift wo fie am leichtes 
fen fheintz und Sie find es, von denen ic) mir bie 
milk —— und Racfie verſpreche — wie ſehr 
| * 
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ich auch gewuͤnſcht haͤtte der leztern nicht noͤthig zu ha- 
ben... Sie werden es vielleiht am erften gut heißen, 
daß ich hier und da,. aus einerley Grunde, hald 
kuͤrzer bald weitlaͤufiger im Ausdruck bin als "Sie 
cian; daß ich feine.eleganten Tautologien (eine Art 
yon damaliger Modeſchoͤnheit, art die unſer Geſchmack 
ſich nicht wohl gewoͤhnen kann) uͤberall, wo ſie ihm 
nur Schaden gethan hätten, zu vermeiden geſucht, das 
gegen aber auch ihm zuweilen Worte geliehen habe, 
um ‘feinen Gedanken defto fihtbarer zu machen. 
Vielleicht hat er gleichwohl, durch eine zu forgfame 
Bemuͤhung, mic) nicht zu weit von feiner Manier 
- zu entfernen, nur zu oft envas don feiner Eleganz 
verlohren : und ic) wünfchte daher, daß Leſer, denen 
feine Sprache fremd ift , — alfo wohl die meiften in 
deren Hände diefe Ueberſetzung kommen wird, — um 
fi nicht an den Lucianifchen Grazien zu verfüne 
digen, fich lieber einbilden möchten, daß er von diefer 
Seite viel verloren habe. Defto feltner hingegen glaus 
be ich den Sinn feiner Worte und Gedanken verfehle 
zu haben, und kann dieß um fo gefrofter, aber auch 
mit defto geringerm Verdienſte auf meiner Seite hof- 
fen, da ich mir nicht nur die Arbeiten meiner Vor⸗ 
gänger in verfchiedenen Sprachen zu Nutze machen 
fonnte, fordern auch der berühmte Herausgeber des 
Aeſchylus, deſſen Scharffinn und Geſchmackſeiner Kennt- 

= . niß 
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niß der Griechiſchen Sprache und titteratur gleich iſt, 
die Freundſchaſt für Luecian und mich gehabt hat, den 
‚geößern Theil diefer. Ueberfegung im Manuferipe zu 
durchfehen,, und von den wenigen Augenblicten, die 
‚ ihm feine gehäuften Gefchäfte übrig laſſen, einige ie) 
die ——— — zu verwenden. 
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Traum. 


Lucians 





54— hatte vor kurzem —— die oͤffentlichen 

Schulen zu beſuchen, und das Alter, wo der 
Knabe fich in den Juͤngling verliere, beynahe erreicht, 
als mein Vater mit feinen Sreunden zu Rathe gieng, 
mas für 'eine Profeffion er mich lernen laſſen follte, 
Die meiften erklärten ſich ſogleich gegen das Studies 
ren; es erfoderte, mennten fie, große Mühe, lange 
Zeit und nicht geringen Aufwand; es gehörten fchon 
jiemlich glänzende Gkädsumftände dazu; die unferi- 
‚gen wären gering, und bedürften vielmehr einer fchleus 


nigen Nachhülfe, 


Eucians Traum. 
Diefes kleine Stuͤck fcheint eis 
ne Art. von Prolog zu ſeym, 
womit Lucian die erſte oͤffent⸗ 
liche Vorleſung ſeiner Werke 


nach ‚vieljährigen Wanderun⸗ 
gen und einem langen Aufent⸗ 
halt zu Antiochia, in Gallien, 
Macedonien und vornemlich zu 
Athen, endlich mit einem ſchon 

hnt ı getvordenen Nahmen, 
und in; einem ziemlich, fkattli- 


Luciane Werke. 1.8. 


Wenn ich e ein n Handwert erlernte, 


. . \ fo 
hen Aufzuge, wie es ſcheint, 
in feine Vaterſtadt zuruͤckkehr⸗ 


te. Er nimmt, daͤucht mich, 


darin eine ſehr feine Wendung, 


-um.fich feinen Mitbuͤrgern oh⸗ 
in Samofata eröfnete,; als er 


ne Praleren in einem vortheil- 


— Lichte zu zeigen, und 


dem Schatten auszjamweichen, 
den feine niedrige Herkunft, 
und die geringen Glüdsum« 
fände, worin er aufgefommen 
wer, fonft auf ihn senprfen 
haben würden. - 


p. DEE Eee, 
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fo würde ich mich gar bafd durch meine Kunſt felbft 
ernähren können und nicht nöthig haben, fo ein gro« 
er Burfche als ich fchon fey, des Vaters Brod zu 
effen; ja e8 würde nicht lange währen, fo würde ich 


meinem Vater felbft zum Trofte feyn und. ibn durch 
meinen Erwerb unterftügen koͤnnen. 


Es fam alfo nur noch auf den zweyten Punct 
der Berathſchlagung an, nehmlich welche, unter den 
mechanifchen Profeffionen die befte, .d. i. einem frey⸗ 
gebohrnen Menfchen anftändig. und leicht zu. erlernen 
ſey, die wenigften Anftalten und Koften erfodere, 
und gleichwohl ihren Mann ernähre? Als nun jeder, 
je nachdem. .er Kenntnis oder Erfahrenheit hatte, der 
eine. diefe der andere jene herausftrich, wandte ſich 
mein Vater an meinen ebenfalls gegenwärtigen Mur- 
terbruder, der für einen ſtattlichen Bildhauer *)..und 
unter den Steinmeßen unfrer Stadt unffreitig für den 
geſchidteſten paſſierte. Es waͤre nicht erlaubt, ſagte 
mein Vater, in deiner Gegenwart einer andern Kunſt 


den 


2) Das griechiſche Wort, 
Bermoglyphos bedeutet ei⸗ 
gentlich einen Zermenſchni⸗ 
tzer; es ſcheint aber zu Lu- 
cians Zeiten uͤberhaupt fuͤr 
Bildhauer oder Bildner ge: 
‚braucht worden zu feyn. Lu— 
cians Dheim war ein Stein: 
metz, der fich gelegentlich auch 
. mit Bildhaueren abgab, mie 


in Städten von fo mittelmäfts 


gem Rang als Samofata, auch 


⸗ 


— zu Tage gewoͤhnlich iſt. 


Die Hermen oder Merkur: 
bilder ohne Arme und Füße, 
wie man fie gewöhnlich vor 
die Hausthüren und Tempel 


> Bu fegen pflegte, waren mei- 


— ſo rohe Arbeit, daß ein 
teinmetz „ der einiges Ge— 
ſchicke zur Kunſt hatte, ſich 
leicht bis zu einem Hermogly⸗ 


phen ee konnte. 


! 
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den Vorzug zu geben: nimm alfo den Jungen da mit 
die nach Haufe, und mach’ uns einen tlichtigen Stein« 
meßen und Bildhauer aus ihm; an Anlage fehlt eg 
ihm nicht wie du weiſt. — Er bezog fich deshalben 
auf gewiffe Spielmerfe womit ich mich alg Knabe 
"abgegeben hatte. Denn fobald ich von meinen $eh- 
rern abgefertiget war, Erazte ich allenthalben Wache 
jufammen und machte Ochſen, Pferde, ja, Gore 
verzeibe mirs! fogar Menfchen, und recht ähnlich wie 
es meinen Vater dünfte. Dies Kinderfpiel, worte 
ber ich manche Obrfeige von meinen Schulmeiftern 
befommen hatte, wurde jeßt als ein Beweis meines 
natürlichen Berufs geltend gemacht; und man fafte 
die beften Hofnungen, daß ich es mit diefem plafti« 
ſchen Naturtriebe in kurzem fehr weit. in der. Kunft 
« bringen würde, u 


Soobald .man aljo einen glüdtichen Tag ?) zum 
Antritt meiner $ehrjahre gefunden zu haben glaubte, 
ward ich meinem Oheim übergeben, ohne daß ich mir 
eben fonderlich leid fegn ließ: im Gegentheil, ich ftell« 
te mirs als etwag fehr luftiges und dag mir ein An« 

., ‚42 feben 


3) Die Alten trieben gro; 


fen QAberglauben mit ihren. 


ichen und unglücklichen 

jen. Ein Tag an welchem 
einmal einer Familie, einer 
Stadt, einen ganzen Volke 
irgend ein großes Ungluͤck zus 
geftoßen war, blieb für diefe 
Samilie, diefe Stadt, dieſes 
off, auf ewig ein Tag von 


böfer Vorbedeutung; umge, 
fehrt, hatte man zu einem Tas 
ge, der einmal Glück gebracht 
hatte, das gute Zutrauen, da 
er immer glüclich feyu werde. 
Bey allen Unternehmungen 
war man alfo fehr forgfältig, 
einen günfligen Tag dazu auge 
zufuchen, und die ungluͤckli⸗ 
hen zu vermeiden. 


C 4 ) 


: fehen unter meinen Cameraden geben wuirde vor, 
. Götter zu machen und alferley Fleine Bilderchen für 


miich felbft und andere, denen ich wohl Au zu 


fertigen, 

| Inzwiſchen gab mir mein Ofehn wie es. bey 
- Anfängern gebräuchlich ift, ein Grabeifen: in die 
- Hand, und befahl mir auf einer am Boden liegenden 
Tafel fachte damit hin und wider zu fahren: “er fügte 
- noch‘ den alten‘ Weidſpruch hinzu ‚nöoblangefangen iſt 
halb gethan“ und überließ mich nun meiner eigenen 
Geſchicklichkeit. Weil ich aber aus Unerfahrenbeit 
zu hart aufdruͤckte, gieng die Tafel entzwey. Dark 
. Uber entrüftete er ſich, griff nach einer neben ihm lies 
genden Peitſche, und gab- mir damit einen fo uns 
freundlichen Willtommen, daß mir alle Luft: zur 
Kunſt auf einmal vergieng. Ich lief davon, Fam 
heulend und weinend in dag väterlihe Haus zurüc, 
erzählte die Gefchichte von der Peitfche, wies meine 
Striemen vor, und erhob über die Graufamfeit mei« 
nes Oheims große Klage; gewiß haͤtte er aus blos 
ßem Neide fo mit mir verfahren, fagte ich, meil er 
beforgte ich möchte es ihm deremft in der Kunft zus 
‚vor thun. Meine Mutter wurde daruͤber ſehr aufe 
gebracht, und machte ihrem Bruder: die ‚biteerften 
Borwürfe. Indeſſen kam die Nacht heran. Ich 
brachte fie in großer Betrübnig und beftändigem Nach». 
denfen über mein Schickſal zu, bis ich — mit 

thränenvollen Augen einfchlummerte, " nn j 
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ESo weit, meine Freunde, iſt freylich meine 
Erzählung nichts als ein Läppifches Knabengefchichte 
chen :- aber wag nun folgt ift fehon weniger unbedeu- 
tend und verdient eure ganze Aufmerkfamfeit *), Es 
erfchien nemlich, mit Homer zu reden, 

- im Schlaf ein göttlicher Traum mir 

durch die ambrofifehe Nacht —— 5) 
und zwar ſo deutlich und lebhaft als ob ich wachte; 
dergeftalt, daß. nach fo langer Zeit die Bilder deffen 
was ich gefehen noch in meinen Augen find, und die 
Worte, die ich. hoͤrte, noch in meinen Ohren Flin- 
gen. Zwey Frauensperfonen °) faßten mic) zu glei» 
cher Zeit bey den Händen, und zogen mid) jede mit 
folcher Gewalt und Heftigfeit auf ihre Seite, daß 
ſie mich, ‚weil feine die Schande haben wollte nach⸗ 
zugeben, beynahe darüber in Stücken zerriffen haͤt⸗ 
ten. Bald wurde die eine Meifter und hatte mich 
faft ganz; bald darauf fand ich mich wieder in den 
Armen der andern. : Beyde verführten ein gewalti— 
: er ift mein, rief die 





ges Geſchrey gegen einander 
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) Lucian fpricht dies, fo 
zu fagen, aus der Seele fei- 
ner meiſten Zuhörer, und um 
einen voreiligen Tadel zuvor- 
zukommen. runde war 

er Traum fuͤr den großen 
Haufen, und das Geſchicht⸗ 
chen fuͤr den feinen Menſchen⸗ 
kenner, wenn ſich anders ein 
folcher unter feinen Zuhörern 


fand. - Ä 


5) Ilias B. I. 8. 56.57. 


/ eine 


6) Daß diefes Traumgefiche 
eine Nachahmung der befann- 
ten Erzählung des Prodikus 
von dem jungen Herfules auf 
dem Scheidewege, die unter 
dem Nahmen der Wahl des 
Herkules befanns iſt, fen, 
braucht kaum erinnert zu wer⸗ 
den. Sie ift allen Anfängern 
zum Mufter, wie man nach⸗ 


ahmen muß, zu empfehlen. 


eu (6) 

eine, ich habe ein älteres Mecht an ihm, -und laff’ 
ihn mir nicht nehmen! — Er geht dich nichts an, 
fhrie die andre, du bemühft dich vergeblich ihn von 


mir abzuziehen. Die erftere hatte ein arbeitfames und 
maͤnniſches 7) Anſehen, ihre Haare waren fchmugig, 


ihre Hände voller Schwielen , ihr Rock hoch aufge- 
ſchuͤrzt, ihre ganze Perfon mit Kalk beftäube; kurz, 
fie fah gerade fo aus wie mein Oheim wenn er Steie 
ne polierte. Die andere hingegen war eine Frau von 
feiner Gefichtsbildung, von edelm Anftand und zier- 
lich gekleidet. Endlich wurden fie zu meinem Gluͤcke 
einig, es auf mich felbft anfommen zu laffen, bey 
welcher von beyden ich bleiben wollte. Zuerſt fieng 
alfo jene derbe und männifche zu fprechen an: 


Lieber Sohn, fagte fie, ich bin die Bildhau⸗ 
erfunft, der du dich geftern zu widmen anfiengft, 
und die fchon von langem her in deinem Haufe ein⸗ 
heimiſch und, ſo zu ſagen, deine Blutsverwandte iſt. 
Denn dein Großvater (hier nannte fie mir den Va⸗ 
ter meiner Mutter) war ein Steinmetz, und deine 
benden Mutterbrüder- ftehen unter den unftigen im 

| Ruf 


7) Von einem Manne, der 
wie ein Weib ausficht, fage 
man nicht er fehe weiblich, 
Sondern. weibifh auss der 
Analogie gemäß follte man al: 
fo von einem Weihe die mie 
ein Mann ausficht, nicht das 
‚edlere Wort männlich, fon: 
dern das Wort maͤnniſch ge» 
brauchen, mie Logau in feis 


nen Sinngebichten fchon 'ges 
than hat. In diefem Sinne, ° 
und als das Gegenwort von 
weibifdy , werde ich es alſo, 
fo oft es die ‚Gelegenheit er⸗ 


‚fodert, gebrauchen; da weder 


männlich noch mannhaft oh⸗ 
ne Unfchicklichkeit die Stelle 
deffelben wertreten Fann. 


(7) 

Huf einer vorzliglihen Geſchicklichket. Wenn du 
dich) nun der Poffen und Lappalien diefer Märrin bier 
entfchlagen und dich mir ergeben willft; fo. verfpreche 
ich dir daflır "ein gutes Auskommen und ftarfe Schul- 
tern ; die Plagen des Meides follen dir mas unbefann- 
tes bleiben; du wirft niemals nöthig haben dein Va⸗ 
terland und deine Familie mit dem Nüden anzufe 
ben; der Ruhm wird dich in deiner eigenen Heimath 
auffuchen, und du wirft ‚allgemeinen Beyfall nicht 
durch Worte, fondern durch Werke erhalten. Uebri⸗ 
gens ftoße dich ja nicht an meinem fehlichten Aufzug 
‚ und biefer fhmuzigen Kleidung! Jener große Phi⸗ 
"Dias, der ung den Jupiter fehen ließ 9), SPolyfler 
tus, dem feine Juno fo viel Ehre macht, der ber 
rühmte Myron, der bewunderte Praxiteles, ba- 
ben feinen andern Anfang gehabt, wiewohl fie nun 
die Rniebeugungen der Menfchen mit den Göttern 
eheilen. ° Wenn du alfo ihresgleichen wuͤrdeſt, wie 
koͤnnte es dir fehlen, einen Nahmen in der Welt zu 
erhalten? du wuͤrdeſt fogar deinen Water beneidens- 
r “4 | wür= 


8) Edsıfe ToV A; der 
ibn fo darftellte daß. wir ‚den 
Jupiter felbft unmittelbar zu 
fehen glauben. So fprechen 
alle alten Schriftfteller, gries 
chiſche und lateinifche, die dies 
fes erhabenen Kunſtwerkes er- 
mwähnen, wie aus Einem Mun⸗ 
de davon; den einzigen Paus 
fanias ausgenommen, der al- 
les was an dem Tempel Jupi⸗ 
ters zu Olympia von auffen 
und innen. zu ſehen war mit 


aller Kälte eines ıwauısırı- 
VR TRAVELLERS 'befchreibt, 
von. der Hauptperſon aber, 
nemlih vom Jupiter felbft, 
nur im Borbengehen fpricht und 
zwar (mas diefen gefühllofen 
Menfchen ganz charafterifirer) 
blos von feiner Höhe und 
Breite, von feinem goldnen 
Mantel, feinem zierlid ges 


arbeiteten Zepter, und, der 


Victorie die er in der rechten 
Hand hält. 


x 
J 
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° wiirdig. machen und die Augen der Belt Ban deine | 


en sieben.” 
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wieder vergeffen habe, brachte die Kunſt, ftotternd 
und in einer pöbelhaften Provinzial» Mundart ?) vor 
Die qute Frait ließ ſichs recht eifrig angelegen feyn 
mich zu.überreden, und konnte lange das Ende nicht 
finden '), Da fie aber doch endlich la u 
feng die andre folgendermaßen ans 


„Ih, mein. Son; bin bie Gelehrfamteit: 


Auch in mie fi ehft du eine Perſon, deren Gefichte 
Dir nicht fremd ift, wiewohl noch viel daran- fehlt daß 


du mich völlig Eennen follteft. Das befte, was du 
zu gemwarten bätteft, wenn du ein Steinmetz mürdeft} 
haft du von diefer hier vernommen t nemlich, am En⸗ 
de mürdeft du doch nichts mehr feyn als ein «Hand» 


arbeiter, der die aanze Hoffnung ſeines Fortkommens | 


in der Welt auf feine: Haͤnde gründet, ohne Anſehen, 


‚wenig beffer als ein Xaglöhner bezahlt, niedrig und 
befchränfe in deiner Denkensart, eine unbedeutende 
Perfon im gemeinen Wefen, gleich unvermögend; 
dich deinen Freunden nüglich und deinen "Feinden 
> ‚furchtbar zu machen, kurz, wie gefagt, ein. bloßer 
‚Handwerkemann , ,“ einer: vom großen: Haufen, bee 
fi — vor Keen Perle ducken und ſchmiegen | 
Ä Ä muß | 


«+ 


⸗ ar. 


9» Bermurdkich , wie: das | a5 Wie alle —— 


‚gemeine Volk zu. Samoſata Perſonen, wenn fie einmal 


zu ſprechen pflegte. 2.08 — fommen. 


Dieſes und noch — wovon ich das — £ 


f 


(9) 
muß, vor jedem Sprecher Reſpect hat, ein wahres 
Hafenleben lebt, und immer die Beute des Mächtir 
gern iſt. Geſetzt auch du wuͤrdeſt ein Phidias oder 
Polykletus, und hätteft eine Menge bemunderngr 
würdiger Werke gearbeitet. fo wird zwar jeder der fie 
fiebet deine Kunft erheben , aber gewiß Feiner von 
allen, fo lange er bey Werſtand it, beinesgleichen 
zu feyn wünfchen. Denn wie: groß du auch in dei⸗ 
nem Fache feyn möchteft , wirft du doch immer mit 
den Leuten, die ihr Leben mit ihren Haͤnden gewinnen 


müffen , in Eine Claſſe geworfen werden in). Fol 


II) Man bemerfe. in dies 
fer ganzen Stelle, die jedem 
Berehrer der Kunſt auffallen 
muß, den Charatter einer Zeit, 
worin die achte Bildhauerkunft 
bereits in Berfall gerathen war; 
einer Zeit, . die ſchon lange 


aufgehört hatte, ſolche Mei⸗ 


ſter hervorzubringen, wie Phi- 


der 
unendlichen Menge von Bild- 


dias, Alfamenes , Prariteles, 
Myron, Skopas, Polytletus, 
Lyſippus, und ihres gleichen. 


Griechenland und Italien was 


ren mit den Werfen dieſer gro- 
fen Kuͤnſtler und ihrer Schu- 
efuͤllt. Ungeachtet der 


ſaͤulen/ die ſeit dem erſten 


Kriegen der Römer: in Grie⸗ 
chenland nad) Rom weggeführt 


worden waren, mußte doch 
ber Abgang kaum "merklich 
ſeyn, wie man fih aus Durch- 
leſung des: Paufonias (der cin 


As TE; geſt 


Zeitgenoſſe Luciaus war) uͤber⸗ 
zeugen kann. Diefe unbegreif- 
liche Menge der fchönften Bild⸗ 
fäulen, die ſchon vorhanden 
waren, hatte natürlicher Weife 
die Folge, daß die Kunfl 
ſelbſt weniger getrieben und 
aufgemuntert. wurde; zumal 
da unter den erſten Kanfern 
die Baukunſt allen - andertt 
den: Rang abgemanı. Dre 


lien, Griechenland, und die 


vornehmſten Provinzen mur- 
den mit den prächtigften Ge- 
bäuden, Tempeln, Theatern, 
Gymnaſien, Bädern, Tre 
umphdenfmälern, Paläften und 
Zandhäufern bedeckt, und diefe 
neuen Werfe der Bautunſt 
wurden meiftens mir alten 
Statuͤen ausgeziert. . Die 
‚Arbeiter in Marmor mwurdei 
Sclaven der Architeftur;: es 
gab kaum noch hier und da 
RE einen 


(we) 


geft du hingegen mir, fo werde ich Dich ver allen 
Dingen mit allem was die edelſten Menfchen, der 
Vorwelt bewundernsmwürdiges gefprochen, gethan und. 
gefchrieben haben, und uͤberhaupt mit allem was. wif- 
fensmwürbig ift, befannt machen; vorzüglich aber wer ⸗ 
de ich dein edelftes Theil, dein Herz, mit Mäßigung, 
Gerechtigkeit, Frömmigkeit, Sanftmuth, Billigkeit, 
Klugheit, und Standhaftigfeit, mit der Liebe zum 
Schönen und mit Aufftreben nach jeder Vollkommen⸗ 
heit zieren; benn diefe Tugenden find der Seele wahr 
er unverdängliher Schmuck. Es foll dir nichts ver 
borgen feyn, was ehmals denfwürdiges geſchah, noch 
mag jeßt gefchehen muß; ja du wirft ducch mich fogar 
das Künftige vorherfehen: mit Einem Worte, ich 
will dich in allen ‚göttlichen und menfchlichen Dingen, 
und zwar in furzer Zeit, volljtändig unterrichten. Und 
nun höre auch was die Folgen davon feyn werden, 
Du, der nehmliche arme Schluder-der du. jegt bift, 
eines Mannes ohne Namen Sohn, der noch in Zwei⸗ 
fel ift, ob er fich nicht einer fo unedlen Kunft ‚ergeben 
wolle, wirft in kurzem von jedermann beneidet und 
mit Eiferfucht angeſehen werden: denn du wirft über 
| all 


einen eigentlichen Bildhauer; 
aber deſto mehr Steinmetzen, 
Marmorpolierer, Schnitzer, Ar⸗ 
beiter in Moſaik, u. dgl. Die 
Regierung Hadriane ſcheint 
das letzte Aufflammen der ver⸗ 

loͤſchenden Kunſt geweſen zu 
ſeyn. Unter feinen Nachfol- 
gern ſank ſie bald gaͤnzlich zum 
mechaniſchen Handwerk herab; 


und Lucian ſelbſt, wiewohl er 
an vielen Orten von Werten 
der Kunſt wie ein verſtaͤndi⸗ 
ger Liebhaber ſpricht, konnte 


‚von dem Sandwerke nicht 


wohl aus m andern . Tone 
fprechen als er thut, zu⸗ 
mal in der Perſon der dama⸗ 
ligen Gelehrſamtleiit. 


(m) 


all geehrt und gepriefen und als ein Mann von den 
fehägbarften Talenten, felbft von. denen die durch Ge» 
burt und Reichthum über die andern hervorragen, ges 
achtet werden. Du wirft nicht fchlechter als du mich 
bier fieheft gekleidee feyn, und man wird dir nicht nur‘ 
in deinem Daterlande die Oberftelle einräumen, fons 
‚dern, wenn bu verreifeft, wirft du auch im Auslande 
weder unbefannt noch ohne Anfehen feyn: denn ich 
will dich mit.folchen Kennzeichen verfehen ‚ daß jeder 
der. dich erblickt feinen Nachbar anftoßen,. und. mit 
dem Finger auf dich weifend ſagen wird: dag ift der 
berühmte ...! Sobald deinen Freunden oder . der 
ganzen. Stadt irgend etwag wichtiges: und bedenkli— 
ches zuftößt, werden alle Augen auf dich: gerichtet 
feyn; und wenn ‚du zum reden quftriteft, wird die 
die Menge mit weit offnem Munde zuhören und dich 
anftaunen , und wegen ber gewaltigen Beredfamkeit, 
dich und den Vater, der einen folchen Sohn auf 
geftelle bat, felig preifen. Die gemeine Sage, daß 
einigen unter den Mienfchen die Unfterblichkeie zu Theil 
‚ werde, will ih an die wahr machen: denn wenn 
du auch aus dem Leben ſcheideſt, wirft dur doch nicht 
aufhören unter den Gelehrten zu wohnen und mit den 
edelſten Menfchen Umgang zu. pflegen. Denke an jer 
nen großen Demofthenes, weſſen Sohn er war ”), 
und meh einen Mann ich aus ihm. gemacht habe! 

= War 


Ä 2) Des Demofihenes Va⸗ men einer Sabrif verbichte, 
ter war ein Waffenſchmidt, wie- Plutarch im Leben des De⸗ 

wohl ein ſo anſehnlicher, daß moſthenes. Mu 
feine Werkſtaͤtte eher den Nah: 


(ı. ) 
Mar nicht Aeſchines ) der Sohn einer Schellen⸗ 
Trommelfchlägerin ?- Gteichwohl brachte ich ihn ſoweit, 
da ein König wie Philippus fich um feine Gunſt be- 
warb. Sobkrates felbft war, mie du, bey diefer 
Bildhauerfunft aufgewachſen; aber, weil er in Zei 
ten dag Beſſere ergriff und von ihr zu mir übergieng, 
hörft du mie ihm von allen Menſchen lobgeſungen 
wird ? Und fo große und vortrefliche Maͤnner, denen‘ 
du an Weisheit und. Tugend gleich werden Fönnteft, 
— ein Leben voll-Anfehen, Ruhm und Ehre, kurz 
Alle die Vorsheile die dir bey mir nicht fehlen können, 
die fchöne Figur die du in der Welt machen, die all- 
gemeine Achtung und Bewunderung, die du dir durch 
beine Beredfamkeit und Wiffenfchaft erwerben mwür- 
deft, alles das, wollteft du von dir ſtoßen, um im 
einen armſeligen groben Kittel zu Eriechen, eirien ſclaven⸗ 
mäßigen Anftand anzunehmen, Hebel und Grabeifen 
und Schlägel’ und Meiffel in den Händen zu- führen, 
immer. der Kopf auf deine Arbeit gebüdt mit Leib 
und Gemuͤth am Boden zu fleben, und in jeder 
Betrachtung ein niedriger Menſch zu ſeyn, der nie 
den Muth hat ſein Haupt wie ein freyer Mann zu 
fragen ; und wie ein freyer Mann zu denken; ſon⸗ 
dern, -im Gegentheil, uͤber den Beſtreben feinen 
Werken Ebenmaß und Wohlgeftalt zu geben; "an 
nichts weniger. denkt, als dieſe Eigenfehaften an fi 
2. $ felb 
13) Der. Nebenbuler des Philippifchen Parthey, und 
Demofthenes in der Bered- Yon dieſem Könige dazu pen 
famseit und Demagogie, und ſioniert, der ewige Gegner 
gewwi der zweyte mach ihm. des Demofihenes zu ſeyn 
Aefchines war das Haupt der ich 


L 





3.) 


ſelbſt zu zeigen, und alfo im Grunde ‚weniger — 
‚ tet wird als die Steine die er bearbeitet, Ä 


Sle war im Beariff noch — als ich; 
ohne das Ende ihrer Rede abzumanten , aufſprang, 
- jener unanſehnlichen Taglöhnerin den Ruͤcken fehrtg; 
und mich voller. Freuden der. Gelehrfamfeit in die Ar⸗ 
me warf; eine Entfchliefung, wozu die Erinnerung 
an die Peitſche, momit mir jene gleich am. erfien 
Tage unferer Bekanntſchaft einen fo unfreundlichen 
Einſtand gegeben hatte, vielleicht das meifte beytrug, 
Die Verlaffene gerietb über die Schmach, die fie von 
mir zu erleiden glaubte, in die heftigſte Gemuͤthsbe⸗ 
wegung; fie ſchlug die Hände zufammen und knirſch⸗ 
te mit den Zaͤhnen; ja zuletzt erſtarrte ſie wie eine 
zweyte Niobe, und ward in einen Stein verwandelt; 
eine Begebenheit, deren Unwahrſcheinlichkeit euch 
meine Erzaͤhlung nicht verdaͤchtig machen muß; denn 
Ir — die Traͤume fi nd Wunderthäter,. = 

Es iſt nun Zeit, fagte die anbert; indem fie mich | 
freundlich anſah, daß du für diefe gerechte Entſchei⸗ 
dung meiner Sache von mir belohnet werdeft. Wohl 
an! komm und befteige diefen Wägen (indem fie dieg 
forach fand ein Wagen neben ihr, mit geflügelten 
Mferden, die dem Pegafus glichen, befpannt) und dus 
ſollſt feben, mie viele ſehenswuͤrdige Dinge dir un. 
bekannt geblieben wären, wenn du dich nicht fün 
mich erklärt haͤtteſt. Ich flieg ein, upd fie ergriff 
die Zügel und Euefchiente {pir ae durch die Lüfte, 

—J— ‚empor 


F 


Cu) 


empor; und indem wie fo vom Aufgang bis zum 
Miedergang bahinfuhren, ſah ich einer unendliche 
Menge Städte, Völker und Reiche unter mir, 
während ich Überall, wie ein andrer Triptolemus'*), 
im Vorbeyziehen etwas auf die Erde herabftreure, 
Was e8 eigentlich war, erinnere ich mich nicht mehr "°); 


nur dies. weiß. ich noch, daß die zu mir. auffchauenden 


. +14) Diodor aus Sicilien 
macht den Triptolemus zu eis 
nem Begleiter des Egnptifchen 
Königs Hfiris auf feinem fa- 
belhaften oder allegorifchen Zug: 
durch die Welt, der im Gruns 
de nichts anders fagen will, 
als daß die Griechen den Ader: 


bau und die, meiften übrigen. 


Künfte aus Egypten erhalten 
haben. Oſiris, ſetzt Diodor 
hinzu, uͤbertrug dem Tripto⸗ 
lemus die Beſorgung des Ad. 
erbanes in Attica. Die ges 
woͤhnliche und durch die Eleu⸗ 
finifchen Myſterien geheiligte 
Tradition macht die Ceres oder 
Demeter (die, nach Diodor, 
mis Iſis eins iſt) zur Stifte: 
rin des Aderbaues in Grie⸗ 
chenland, und den Triptole- 
mus (den Sohn eines foges 
nannten Königs von Eleu⸗ 
fis) zu ihrem Günftling. 
Die Kabel erzähle von ihm 
unter andern Wunderdin⸗ 
gen, daß er einen mit Dra⸗ 
chen beſpannten Wagen von 
diefer Göttin zum Gefchentfe 


- geute 


EZ 


befommen habe, um auf dem 
ganzen Erdboden herum zu 
fahren, und die noch milden 
Menfchen in der Kunft dag 
Getraide zu bauen, zu unter: 
richten. kr wurde daher von 
den bildenden Künftlern fo 
vorgeftelle, als ob er auf dies 
ſem Drachenwagen über der 
Erde hinfahre, und im Fah—⸗ 
ren wie ein Saͤemann aus dem 
mit Gerreide angefüllten Bu⸗ 
fen feines Gewandes, Samen 
auf die Erde herabfireue. ©. 
des Hrn. v. Boze Beſchreib. 
eines ..alten Monuments im 
6ten Bande der Mem. de 
P’Acad. des Infcript. p. 430. 
feq. nad) der Ausgabe in 12. 
Dieſe bildliche Vorſtellung ıft 
es, worauf Lucian bier ans 
ſpielt. 27 


15) Und wir wollen dem 
Leſer das Vergnuͤgen nicht rau⸗ 
ben, felbft zu errachen, was 
Lucians Beſcheidenheit unter 
dieſer ſinnbildlichen Vorſtel⸗ 
lung verborgen hat. 


Cı3). 


Leute Freude darliber bezeugten, und mir überall, wo _ 
ich vorbey flog, Lob und gute Wünfche nachriefen. 


Nachdem fie nun alle diefe Dinge mir, uns 
binwieder. jenen dankbaren Seelen mich) gezeigt ‚hatte, 
brachte fie mich wieder an Ort und Stelle; aber: 
nicht mehr in meinem vorigen, Aufguge: denn mie 
dauchte „ ich kaͤme in einer prächtigen Kleidung zus 
rück. Es fchien mir au, als ob fie meinen War 
ser, der dabey ftand und mich erwartete, auf die 
ftattliche Figur worin ich zuruͤckkam, aufmerkſam 
machte, und ihm etwas darüber ſagte daß er mich 
beynahe fo übel berathen hätte. — Und dies ift 28, 
wag mir von dem Traumgefichte nach erinnerlich ift, 
das fich mir in meiner erften Jugend darftellte, ‚und: 
vermuthlich ein bloßes Werk der heftigen Gemlcths- 
bewegung war, in welche mich -die Furcht vor der . 
Peitſche meines Oheims geſetzt hatte. — 


Indem ich dies, erzähle, höre ich jemand ſagen: 
Nun’, bey Gott! das nenn! ich einen langen und 
advocatenmäßigen Traum! — Vermuthlich war 28 
ein Wintertraum, ſetzt ein Anderer hinzu, wenn die 
Nächte am längfien find. — oder: vielleicht gar drey⸗ 
naͤchtig '%) mie Herkules, ſagt ein dritter, Aber 
was Fam ihn an, daß er uns für gut genug Bält,; 
folchen Poſſen zugubören? Uns- ſo ein findifcheg, 
Nachtſtuckchen, von einem vor Alter grau geworde— 
— — ——— 
16) S. dog zote der Goͤt⸗ de dieſer Urberſezung. 
tergeſpraͤche, im aten Ben. 


(16%) 


nen Traume zu erzählen! Wahrlich, eine froſtige Un⸗ 


terhaltung! Oder ſieht er uns era gar für. Traum« 
deuter von Profefiion an? — Das nicht, mein 
Freund! — As. Zenophon einft feinen Traum er- 
zaͤhlte, wie ihm vorgefommen fen als höre er einen 
plözlichen Donnerſchlag und der Blitz falle in fein 
vaͤterliches Haus: 7), u. fi to. (ihr Eennt die Stelle) 
da war feine Meynung wohl auch "nicht, ſeine Zur 
horer, in einem Augenblicke wo fie den Feind- im 
Nacken hatten und ihre Sachen in einem’ verzideifel- 
ten Zuſtande waren,’ mit einer zur Kurzweil erdichte- 
ven Poſſe zu unterhalten, fondern feine Erzählung 
hatte einen nüglithen Zweck. Eben fo habe auch ich 
bey Erzählung meines‘ Traumes Feine geringere Ab⸗ 
fiht,, als junge Leute dadurch zum Studieren, und 
zu ollem was das Schönfte und Evelfte im Leben ift, 
aufzumuntern; ‚zumal wenn fich ettda ein guter Kopf 
- unter ihnen befaͤnde, der aus blößer Duͤrftigkeit ir⸗ 
gend eine ſchlimme Parthey ergreifen wollte, und Als 
fo. Gefahr: liefe ein sfchönes Naturell im Keime ver- 
derben zu laſſen. Ich bin gewiß, ein ſolcher wird ſich 
durch meine Erzuͤhlung geſtaͤrkt fuͤhlen. Er wird 
mich zum Beyſpiele nehmen, und bedenken in was 
fie Umftänden ich: mich der Gelehrſamkeit gewidmet, 
und, ohne. durch. meine bamalige Armuth den. Muth 
zu verlieren, zu dem was das Schönfte und Edel⸗ 
ſte ei mich ——— — kurz, was ich 

einſt 


17) ©. deſſen Avapß.Kops, nen Traum damals — je | 


L, lil. c.I. 9. Er fagt:aber menden Arten 
kein Wort davon, daß er ſei 


— N ⏑ ü— 


( 97 ) 


einft mar," und wie ich jeßt zu euch zuruͤck gekommen 
bin; — wenigſtens mit feinem unberühmtern Nas 
men, als ſich irgend ein Bildhauer unſrer Zeit "3) ge- 
macht hat, | 3% | 


18) Lucian fagt zwar nur des, fondern bios am die das 

. Überhaupt, sdevog rav Audo- mals lebenden Bildhauer dach« 
yAudwv: aber. ich traue ihm te, und hoffe ihm alfo dur 

fo viel Befcheidenheit zu, daB dieſe Ergänzung fein Unrehs - 
er in diefem Augenblick an gechan zu haben. _ 

feinen Phidias oder Profit 


Lucians Werke. 1. X. Mn: B Ni⸗ 


/ 


- fo viele find. 


Nigrinus. 





Zueignungsſchreiben Lurians 
an Nigrinus. 


eine Nachteule nach 


I, Sprichwort fagt, 
Athen, weil e8 lächerlich wäre, tvenn jemanp. 
Nachteulen nach Athen teagen wollte, two deren ſchon 


Eben fo lächerlich würde ich, mich ma⸗ 


chen, wenn ich etwas gefchrieben hätte, um eine Pro⸗ 
be meines fchriftftellerifhen Talentes abzulegen, und. 


Kigrinus. Sch halte 
diefes Stüd für eines der er- 
ften, wo. nicht für das erfte 
aller Werfe, welche Lucian ge- 
fchrieben, nachdem er den Ent⸗ 
ſchluß gefaßt hatte, fich auf die 
Eompofition der ihm eigenen 
Art von Dialogen zu legen, 
und mittelft diefer im höchften 
Grade populären Wierhode zu 
philofopbiren, (die ſich den 
Griechen eben fo fehr durch 
ihre Neuheit als durch die Tas 
lente, die er in der Ausfüh- 
rung bewies, empfehlen mußte) 
alle Arten von Thotheiten feie 
ner Zeit lächerlich zu machen, 
allen Arten von Betruͤgern die 


ſchickte 


Maſte abzuziehen, und beſon⸗ 
ders die Afterphiloſophen, 
die unter den Antoninen den 
Kopf ſo hoch trugen, in ihrer 
Bloͤße darzuſtellen. Man kann 
den gegenwaͤrtigen Dialog als 
einen Vorboten des Krieges, 
den er mit dieſen letztern zu 
fuͤhren geſonnen war, betrach⸗ 
ten; wiewohl ihrer darin nur 
im Vorbeygehen, und in Form 
einer Digreſſion gedacht wird. 
Denn der Hauptgegenftand 
diefes Stuͤckes ift augenfchein- 
lich eine Satyre über die Ber: 
derbnis und ausfchweifende 
Thorheit der Bewohner des da⸗ 
moligen Roms, und die Ab- 

| | ſicht 


(19 ) 
ſchickte es dem Nigrinus zu; das. bieße in der- That 
Machteulen nach Athen tragen! Da es mir aber blog 
darum zu thun ift, dir meine dermalige Gefinnung 
und den gewiß nicht flüchtigen Eindruck zu zeigen, den 
dein Vortrag auf mich gemacht hat; fo kann ich bil» 
lig hoffen, der Ausfpruch des Thurydideg, „Un 


. 


ficht Lucians, den Arheniens 
fern, zu welchen er zuruͤckkeh⸗ 
ren wollte, durch den. Contraft 
ihrer Sitten mit den römischen 
ein Complimens zu machen, 
feheine mir unverfennbar zu 
fenn. Selbſt die Schilderung 
des Yligrinue (woben eg eben; 
falls ganz darauf augelegr iſt, 
ihr mie den Philofophen feiner 
Zeit aufs ftärffie contraftieren 
zu laffen) iſt nur eine Spiſo⸗ 
de; wiewohl fie nebenher auch 
dazu dient, der kobrede auf 
Athen und der fcharfen Cen- 
fur, die er in der Perfon die: 
ſes wirflichen oder erdichteren 
römifchen Weifen über die Roͤ⸗ 
mer ergeben läßt, defto mehr 
Anſehen zu verfchaffen. Der 
zweyte Titel, den dieſer Dia— 
log gewoͤhnlich führe, weosı 
GihoaoPds 795, woraus die 
lareinifchen Ueberfeger de mo- 
ribus Philofophorum gemacht 
haben) ift alfo unrichtig, und 
fchreibe ſich gewiß niche von 
Lucian her: weit füglicher koͤnn⸗ 
te mon Ihn ein Sittenge: 
maͤhlde der Stadt Rom übers 


B 2 wiſſen⸗ 


ſchreiben. Der gluͤckliche Ge⸗ 
danke, dieſe Satyre einem 
roͤmiſchen Philoſophen, 
der ſich zu Athen gebildet har, 
und, bey dern Beſuch von eis 
nem Griechen, erfreut if, fich 
von feiner fange afammelten 
Galle über die hoffärtige Thor: 
heit und den ganzen veraͤchtli⸗ 
chen Charakter der Roͤmer er: 
leichtern zu fönnen, — in den. 
Mund zu legen und dadurch 
dramatifcher zu machen, — 
diefe dee, und die ganze 
Ausführung derfelben, fün- 
digte au, was man ſich in die» 
fer neuen Art vou Compofition 
von einem Manne verfprechen 
dürfe, der ſo viel Wig, Lau⸗ 
ne, gefunden Berftand und Ger 
ſchicklichteit in der Kunſt feine 
Gedanfen einzufleiden zeigte. 
Indeſſen fieht man es Diefem 
Dialog noch fehr an, daß es 
ein erfier Verſuch in einer neuen 


—* 


Gattung iſt, und daß der Ver⸗ 


faſſer, der die Profeſſton eis 
nes Rhetor oder Sophiften 
(mie man es damals nannte) 
fhon viele Jahre getrieben 

batte, 


Ca) 


wiffenheit macht verwegen, MWeberlegung furchtſam“ 
merde nicht auf mid) angewendet werden koͤnnen. 
Denn es ift augenfcheinlich, daß nicht meine Unmwife 
fenbeit allein, fondern auch die Liebe zur Philoſophie, 
die dein Vortrag in mir entzündet bat, Urſache an 


meiner Verwegenheit ift, 


hatte, fich von einer gewiſſen 


habituellen Schwazhaftigfeit, 


Periodenfünftlerey und rheto- 
rifchen Ueppigfeit (wenn ich fo 
fagen darf) nicht völlig, viel 
weniger auf einmal, losma- 
chen fonnte. Man ſieht daß 
er noch nicht recht feft in fei- 
ner eigenen Manier iſt, und 
daß diefer Yligrinus daher 
zwifchen den Dialogen der 


Sokratiker und feinen eige⸗ 
‚nen gewiffermaßen in der Mit- 
te ſchwebt; wiewohl ich damit 
nicht zu laͤugnen begehre, daß 
er einen vorzuͤglichen Platz un⸗ 
ter den Werken unſers Autors 
verdient, und beſonders als 
Beytrag zur Geſchichte der 
damaligen Sitten von Rom 
und Athen fehr intereſſant iſt. 


Lucian. 


( 21) 





Lucian. Sein Sreund. 
| Der Freund, 


I ganz ungewöhnlich feyerlich biſ du hzurldhge · | 
fommen *), $ucian! Es ift ja als ob du in 


den Wolfen ſchwebteſt? Anftatt dich, wie gewöhnlich, 


in ein Gefpräch mit mir einzulaffen, wuͤrdigſt du mich 
nicht einmal eines Anblidg; man bächte, du waͤreſt 
auf einmal in einen andern Menfchen verwandelt 
worden, ſo vornehm ſchauſt du tiber alles weg. Ich 
möchte doch wohl von dir hören, wag die Urfache ei« 


nes fo feltfamen Betragens feyn kann. 


Lucian. Was Eönnt’ es anderg feyn, Freund, 


als die Gluͤckſeligkeit? 


Freund. Die Gluͤckſeligkeit? Was meynſt 
du damit? 

Lucian. Und eine Gluͤckſeligkeit, die ich, oh⸗ 
ne daran zu denken, gleichſam vor meinen Fuͤßen ge⸗ 
funden habe. Kurz, du fieheft mich durch den un» 
verhoffteften Zufall von der Welt zu einem beneideng- 
würdigen, ſeligen, ober in der Theaterfprache zu rer 
den, dreymal feligen Menſchen gemacht. 
Freund. Herkules! und das in ſo — 
Zeit? | 

‚Susan, Allerdings. | 
| 3 3 Freund. 


2). Die Scene diefes Ge- man Reen un daß fie nicht 
fpräche iſt nicht bezeichnet; in Rom 


...® 


( 2 ) 


Freund. Was kann dir denn fo auſſerordent⸗ 
liches begegnet feyn, daß du fo darüber zu triumphir 
ren Urfache haͤtteſt? Erfläre dich deutlicher. 
ich möchte mich nicht nur fo fummarifch mit dir freuen, 
ſondern das Ganze mit allen feinen Umftänden hören, 

Lucian. Zum Jupiter, iſt es etwa nichts wun⸗ 
bervolles, aus einem armen Sclaven auf einmal ein 
freyer und fogar ein reicher Mann, und aus einem 
unverftändigen windichten Menfchen das völlige Ge- 


gentheil geworben zu ſeyn? ?) 
Freund. O was fehr großes! Aber noch bes 
greife ich niche was du damit fagen willſt. 


Lucian. 


Ich hatte mich nach der Stadt ) bes 


geben um einen geriffen Augenarzt aufzufuchen, meil 
es mit meinem Hebel am Auge immer ſchlimmer wurde, 
Freund. Das alles weiß ich, und es lag 


mir nicht wenig am Herzen daß du einem geſchickten 
Manne in die Haͤnde fallen moͤchteſt. 


3) Man kennt die hochflie⸗ 
genden Anf prische der Stoiter, 
und wie verächtlich fie auf alle 
die nicht gu ihrem Orden ge 
hörten, oder wenigftens ihre 
Bildung in demfelben erhalten 
hatten und deflen Freunde mas 
ren, als auf arme Idioten, 
Sclaven und Thoren herunter 
fahen. Diefer praletifchen An- 
maßungen fcheint mir Lucian 
durch den Ton, morin er von 


feiner angeblichen - philofophis 


ſchen Bekehrung fpricht, auf ei- 
ne verdeckte Art fpotten zu wol⸗ 
- kn. 

feinem Charafter „och in feis 
nen folgenden Werken, noch 
— in dem gegenwärtigen, 


Denn ich finde weder in 


Luc. 


‚was. mich. bewegen koͤnnte zu 


glauben, daf es ihm mit der 


Schwärmeren die er hier af⸗ 


fectire Ernſt gemwefen, und daß 
ihn jemals die Laune hätte an» 
wandeln fönnen, einem Pla- 
tonifchen-Pphilofophen, auf Un⸗ 
foften — Eigenliebe, eine 
fo große Verbindlichkeit oͤffent⸗ 


lich einzuraͤumen. Ich nehme 


alſo das alles eben ſo fuͤr 
Scherz und JIronie, wie es Jro⸗ 
nie ift, wenn Soraz den Kuͤchen⸗ 
Philofophen Catius in gröftem 
Ernfte bitter, ‚ihn zur Quelle 
der wahren Lebenskunft und 
Gluͤckſeligkeit zu leiten. 

4) Der Zufammenhang zeigt 


dag die Vede von Kom ift. 


Denn 


a 


Ga): 


Lucian. Da ich mie nun vorgenommen hatte, 
dem platonifchen Philofophen Nigrinus ’),. den ich 
fehon fo lange nicht gefehen , einen Beſuch zu machen, 
ftand ich früb auf und begab mich nach feiner Wohs 
nung. Ich Elopfe an, ein Bedienter meldet mich und 
ich werde fogleich vorgelaffen, Wie ich bineinfomme, 
finde ih ihn mit einem Buch in der Hand, von. eis 
ner Menge Büften alter Weifen die im Kreife herum 
ftanden umgeben, und auf einem Tifche ver. ihm ei— 
ne kleine mit geemetrifchen. Figuren befchriebene Tas 
fel und eine Sphäre aus dünnen Mobrftäben, die, 
wie e8 fchien , das Weltſyſtem vorftellen follte, Er ° 
empfieng mich ungemein leutfelig und erfundigte fich 
wie eg mir gehe. Nachdem ich ihm von allem um« 
ftändlichen Bericht gegeben hatte, nahm ich mir die 
Freyheit, ihn ebenfallg zu fragen wie er fich befinde, 
und ob er nicht einmal wieder eine Reiſe nach Grie- 
chenland zu thun gedenke ? Dies brachte ihn auf das 
rechte Capitel, Freund! Er ließ ſich in einen gros 
Ben Diſcurs Über feine Grundfäge und Geſi innungen 

B4 ein, 


5) Ob diefer Nigrinus ei⸗ 
ne wirkliche Perſon geweſen, 
oder von unſerm Autor bloß 
erdichtet worden, um feiner 
Lobrede auf Athen mehr Gra⸗ 
zie, und der Satyre uͤber 
Rom mehr Gewicht und An- 
Schein von Unpartheylichkeit und 
Wahrheit zu geben, läßt fich 
‚nicht gewiß ausmachen, Mir 
iſt dag dic viel wahrfchein- 
licher. 


cr 


Schriftfteller , der von dieſem 
Philofophen Nigrinus fpricht; - 
und wie follte ein Mann, den 
er uns als ein deal von ei⸗ 
nem Weifen fchildere, unter: 
der Regierung eines Marcus 
Aurelius haben. verborgen 
bleiben fönnen? — zumal da 
er felbft durch dieſe Schrift 
unfers. Autors hätte betannt 
werden muͤſſen. 


ca iſt der einige — 


R 
(24) 
ein, und ſprach fo fchön und — goͤttlich, möchte ich 
foft fagen, daf ich feine Rede wie lauter Ambrofia 
einfchlürfte, und etwas dabey empfand, dag über al» 
fen den Zauber gieng, den die Dichter ihren Sirenen 
und Machtigallen, und Homer feinem Lotos °) 
zugefchrieben. Denn er gieng fo weit, der Philofo- - 
phie felbft, und der Freyheit, die aus ihr enifpringe, 
eine Lobrede zu halten, und alles was der große Hau⸗ 
fe zu den Gütern zählet, großes Vermögen, Ruhm, 
öffentliche Würde, hoͤchſte Gewalt Über ganze Pro— 
virizen, Gold und Purpur, — kurz, alles was in 


- - den Augen der Meiften, und bisher auch in den mei» 


nigen, einen Werth hat, als fehr verächtliche Dinge 
zu belachen. Ich hörte ihm mit gieriger, ſcharf an» 
gefpannter Aufmerkfamkeie zu: aber, wie mir eigent- 
lich dabey zu Muthe war, würde ich auf der Stelle 
ſchwerlich haben fagen können , fo mancherley Gedan- 
Een liefen mir durch den Kopf. Bald machte es mich 
ganz traurig, daß gerade das, was mir bisher das 
Liebſte gemefen war, fo übel mitgenommen werden 
follte; und ich hätte beynahe weinen mögen wie ich 
«8 fo zu Boden getreten fah: bald famen mir eben 
" Ze diefe 


6) Eine mwörtlichere Ueber: 
ſetzung diefer Periode würde, 
was im Original ein fehr fchö- 
4 wiewohl für die Profa 

a 
im —— zu Galimathias 
‚gemacht haben. 

(einer ung unbefannten' Frucht) 


fehreibe Homer (Odyſſ. IX. - Speife 


zu poetifches Bild iſt, 
Dem Lotos 


94.) bie wunderbare Kraft 
zu, denjenigen die davon ge= 
noflen alle ihre vorigen Ver⸗ 
hälcniffe aus dem Sinne zu 
bringen und ihnen eine unwi⸗ 
derftehliche Begierde einzuflöd- 
fen, in dem Lande zu bleiben, 
wo der Lotos die gewöhnliche 


(23) 
diefe Dinge wieder verächtlich und lächerlich vor, und 
- €8 wurde mir fo leicht ums Herz, als ob ich aug eis 
ner finftern Höle, worin ich mein voriges $eben zu- 
gebracht, auf einmal in die reinfte.$uft verfegt wäre, 
und in eine Welt voll Licht und Klarheit hinausfchau- 
te’) Das feltfamfte war, daß ich darlıber mein 


krankes Auge gänzlich vergaß, während mein inmwen» | 


diges Auge in kurzem fo fcharf feben lernte, als es 
vorher, ohne daß ich e8 gemerkt hatte, blind geme- 
fen war, Mach und nach kam ich. endlich in en 
ftand, weswegen du mich fo eben zur Rede ſtellteſt. 
Ich fühle mich wirflich von feinen Reden emporgeho- 
ben, nehme einen höhern Flug, und bin fchlechter- 
dings unfähig etwas Fleines mehr zu denken; kurz, 
mir däucht die Philofophie habe ungefehr die Wirkung 
auf mich gethan, die der Wein auf die Indier ges 
than haben ’fol, Denn, da fie von Natur fchen 
märmer als andre Menfchen find, tranfen fie faum 


von einem fo ſtarken Getränfe ®) ‚ als fie auf der 


B5 Stelle 


7) Lucian ſcheint mir hier, 
an ſeiner eigenen Perſon, ein 
ehr wahres und meiſterhaftes 
ild der momentanen Wir⸗ 
kung darſtellen zu wollen, die 
ein beredter Philoſoph, oder 
philoſophierender Redner, auf 
gewoͤhnliche Menſchen, zumal 
auf die ſo leicht beweglichen 
und für den. Zauber. der Wohl, 
tedenheit fo empfindlichen Grie⸗ 
chen, zu machen wußte. Aehn⸗ 
liche Würfungen erfährt man 


auch heutzutage von bered» 
ten und gut Vorgetragenen 


— 


Kanzelreden. Auſſerdem ſcheint | 


er mir noch das befannte Ger 
fehichtchen von der plözlichen 
Bekehrung des jungen Pole 
mons durch eine Rede deg 
platonifchen Philofophen Xe⸗ 
nofrates, im Auge gehabt 
zu haben. 


8) Anfpielung auf den be⸗ 


fannten Iug des Bacchus in 
Indien. 


26. 


Stelle betrunken wurden, und noch eimnal fo arg 
fhwärmten alg andere, Gerade fo gebe ich dir bes 
geiftert und wie beraufcht von den Reden meines Phi⸗ 
loſophen herum. 

Freund. Und du nenneſt das beraufcht? In 
meinen Augen ift eg Müchternheit und. Weisheit. 
Wie fehr wünfchte ich, wenn eg möglich wäre, dieſe 
Dede gleich aus deinem Munde zu hören! Und in 
der That, e8 waͤre nicht recht von dir, einem Freun— 


de, deffen Denkart und Neigungen fo fehr mit den _ 


peinigen zufammenftimmen, einen ſolchen Wunſch 
zu verſagen. 

Lucian. Sey — , mein Beſter. - Du biſt 
nicht begieriger ſie zu hoͤren, als ich, ſie dir vorzutra⸗ 
gen; und, wenn du mir nicht zuvorgekommen wä—⸗ 
reft, würde ich dich felbft gebeten haben mir deine 
Dhren zu leihen. Ich möchte dich gern als einen 
Zeugen gegen den großen Haufen aufftellen , daß ich 
sicht ohne alle Vernunft ſchwaͤrme. Ueberdies 
ift es mir felbft angenehm mir das gehörte öfters ing 
Gedächtnis zurüc zu rüfen; auch bin ich fchon ziem- 
lich darin. gelibt : denn, fogar wenn mir niemand zus 
hoͤrt, wiederhohle ich zwey oder Dreymal des Tages bey 
mir felbft was er mir gefagt hat; und es geht mie 
hierin ordentlich wie den Verliebten, die in Abwe⸗ 
fenheit der geliebten Perfon ihre einzige Freude dar» 
en haben, alle Reden und Handlungen verfelben in 
ihrem Gedächtnig zu wiederholen, und, vertieft in Dies _ 
fe, gerade als ob ihre ‚Geliebten noch gegenwärtig 
waͤren, das Gefühl. ihrer leiden durch die 

| an, 


(2445; 


angenehme Täufchung betrligen. Bey manchen gebt‘ 

e8 fo weit daß fie fogar mit ihnen zu reden glauben,’ 
und über Dinge, die. fie ehmals von ihnen gehört ha⸗ 
ben, in eben fo großes Entzüden gerathen, ale ob fie, 
ihnen in diefem Augenblid erft gefagt worden wären ;: 
kurz, fie befchäftigen ihre Seele fo ganz mit Erinne«. 
rung des Vergangnen, daß fie feine Zeit haben das: 
Gegenmwärtige zu fühlen. Eben fo, da mir die Phi— 
fofophie felbft ihre Gegenwart entzogen hat, ver⸗ 
fchaffe ich mir feinen geringen Teoft, indem ich alles 
mas ich damals hörte wieder in mein Gedächtnis 
verfammle, und mir immer von neuem entwickle. 
&teich einem der in ftodfinftrer Mache auf dem Mees- 
ve fegelt, babe ich die Augen immer auf diefen Leucht-⸗ 
thurm gerichtet; bey allem, mag ich vernehme, denfe 
ich mir diefen Mann gegenwärtig, und glaube, daß 
er mir noch immer fage was er mir damals ſagte; 
ja zumeilen, fonderli wenn ich meine Einbildungs- 
Fraft mir Fleiß darauf anffrenge, fehe ich fein Ge— 
fiht vor mir, und der Ton feiner Stimme Elingt in, 
meinen Obren.?), Denn wirklich laͤßt fich mit Wahr, 
heit auf * anwenden, was jener Komiker '°) vom 


Peri⸗ 


9) Wie unſer Autor im 
Nigrinus das Bild eines > 
ten Philofophen darftelt, fo 
ftellt er, an feiner - eigenen 
Perfon, einen ächten Sander 
der Weisheit zum‘ Gegen 
de.auf, kann fih aber doch 
kaum enthalten, feinen unter 


ſtekten Satyr, 


dem Philoſophenmantel ver⸗ 
von Zeit zu 
Zeit hervorgucken und gegen 
die Philoſophie ſelbſt eine klei⸗ 
ne fauniſche Grimaſſe machen 

zu laſſen. 
10) Eupolis, einer der 
— Dichter. der ſo— 
genann⸗ 


Perikles ſagte daß er einen Sruchel‘i in feinen Zur 
hörern zuruͤckgelaſſen habe. 


Freund. Halt ein, mein bewundernswuͤrdi⸗ | 
ger Herr! oder vielmehr, thu ein paar Schritte zurüd' 
und mache „mich : endlich einmal ſo gluͤcklich, deinen 


Philofophen felbft zu hören; denn du glaubft nicht 
wie fehr du mich durch alle diefe Umſchweife marterſt. 
| Luc. Du haſt recht! Ich fange an — Aber 
vorher noch eins, Freund! Du haſt doch in deinem 
Leben ſchon ſchlechte tragiſche, und: wohl auch komi⸗ 
ſche Schauſpieler geſehen? Ich rede von denen bie des 
Auspfeiffens gewohnt ſind, und die ein Stuͤck zuwei⸗ 
len ſo uͤbel mißhandeln, daß ſie endlich vom Theater 
herunter gejagt werden, wiewohl dag Stück ſelbſt oͤf⸗ 
ters gut und ſogar ein Preisfküc iſt. 
Freund. Ich kenne ihrer mebr als zu viele: 
aber mas willft du damit? | 
Luc. Nichts als daß ich fehr beforge, du wer⸗ 


= finden daß ich es meinem Autor nicht beffee ma⸗ 


; es ſey nun baf ic) dies oder jenes nicht im gehoͤ⸗ 
a — vortrage, oder — gar aus 
| Un⸗ 
genannten alten Komoͤdie, von — Hier iſt die Ueber⸗ 
deren Beſchaffenheit uns die ſetzung derſelben: 
meiſten Stüde des Ariſtopha- sig einer unfichtbaren Angels 
nes den richtigften Begrif ge» ruthe faß 


ben fönnen. Don mehr als a a 
zwanzig Komödien, welche nie * 
Eupolis geſchrieben, ſind nur rn 
die Nahmen , umd menige aus allen Rednern ließ er einen 
Fragmente auf uns gefommen, Stachel 

unter denen ſich auch die vom in feiner Hbrer Bruſt zuruͤck — 


Diodorus erhaltene Stelle bs G. Dıiovor. Sicut. L. XII. 0.4 


finder, auf welche Lucian hier _C*) Göttin der Ueberredung. 


- 


6(29) 

Unverftand zuweilen den Sinn der Rede ſelbſt verder 
be; *) fo daß du dich unvermerkt genoͤthigt fin⸗ 
den koͤnnteſt das Stel felbft- zu verurtheilen. Was 
meinen Antheil daran betrifft, den will ich dir gerne 
Preis geben: aber es ſollte mich. nicht wenig verdries 
Ben, wenn das Meifterftlik eines andern mit mir fal- 
fen müßte und durch meine Schuld beſchimpſt würde, 
Vergiß alfo während dieſes ganzen: Discurfes Peineh 
Augenblid, daß: unfer Poet ſelbſt an allen dieſen 
Sünden unfhuldig if}, und, meit von der Bühne 
entferne, fich nichts um das bekuͤmmert mas auf dem 
Schauplatze vorgeht. *) Mich’ betrachte lediglich als 
einen Schauſpieler, der dir eine Mrobe von ſeinem 
Gedächenis geben will; denn wirklich ſpiele ich Bier 
bloß die Rolle eines Geſandten *) in einer Tragoͤdie. 
Wenn dich alſo zumeilen dünkt ich ſage etwas dab 
beſſer ſeyn koͤnnte, ſo denke nur gleich daß es beſſer 
war, und daß es der Dichter ohne allen Zweifel an⸗ 
ders geſagt hatte, Mich ſelbſt kannſt du üͤbrigens 
ausziſchen ſoviel du willſt, ich werde es nicht Übel 
nehmen. Ze J 
"Freund; Nim, das geſteh ich beym Her 
mes! „Bu: haft mir da ein fo ſchulgerechtes Prooͤ⸗ 
mium hergedrechfelt, daß es ein Profeſſor der Rhe— 
— | | tori 


11) Die gewoͤhnliche Arc, um feine Leſer deſto eher glau⸗ 
wie die Diſcurſe Öffentlicher ben zu machen, daß fein Mir 
Lehrer oder berühmter Petfos grinus eine wirkliche Perſon 
nen nachgeſchrieben und nach⸗ ſey. | 
erzählt, ‚werden. : 123) Der bloß im Nahmen 
12) In meiner Hypotheſe eines andern fpricht, und wies 
dies alles bloße Wendung, derfage, was er gehört har. 


( se ) 

torif nicht Funftmäßiger verlangen: koͤnnte. Ber 
muthlich wirft du ‚noch binzufegen wollen, eure Con⸗ 
verfation fey ein bloßes Impromptu geweſen, du 
ſeyeſt gar nicht „vorbereitet, es habe fich ihm ſelbſt 
beſſer zuhören laffen, und ich würde eben mit dem 
wenigen vorlieb nehmen müffen, was du davon, 
foviel möglich, aus deinem Gedächtnis würdeft zu⸗ 
. fammenftoppeln können, und dergleihen. Nicht 
wahr? —. Aber du fannft das alles bey mir erfpa- 
ren. Bilde dir ein du habeft alles gefagt was ſich in 
einer Vorrede Über die Sache fagen läßt, und, daf 
man zum Elatfchen und: bravo zu fihreyen nicht bereit» 
williger feyn kann als ich es bin: nur fange einmal 
an! Denn das fag’ ich dir, wenn du noch länger 
“ zauderft, ſo werde ich dirs gedenken wenn es zur Haupt 
fache fommt, und fo fcharf pfeiffen als es ENTER 
möglich feyn wird; 

Luc. Nicht nur alles was du da berlihrteſt 
wollte ich gefagt haben, fondern auch dies noch: daß 
ich mich weder an die Ordnung feines Bortrags noch 
an feine Worte binden werde; denn beydes wiirde 
mir fchlechterdings- unmöglich feygn. Eben fo- wenig 
werde ich ihm die Mede in den Mund legen, ' aus 
Furcht auch. nod) in einem andern Puncte den vorbe- 

dobten Schaufpielern ähnlich zu werden; die, wenn 
fie die Rolle eines Agamemnon oder. Kreon oder 
Herkules auf fi) genommen haben, in föniglichem 


Schmucck einherfchreitend, und mit einem grimmigen 


Heldengeſicht einen entfezlihen Rachen auffperren, 
um eih kleines dünnes mweibermäßiges Stimmchen 


( 31) _ 


herauszulaffen, das felbft für eine Hekuba oder Po⸗ 
Iprena noch viel zu ſchmaͤchtig wäre, "*) Damit mir 
alfo nicht vorgeworfen werden koͤnne, daß ich eine 
für meinen Kopf viel zu große Larve umgebunden has 
be und der Rolle die ich vorftelle‘ Schande mache, 
will ich ohne Larve und bloß in eigener Perfon fpres 
chen, um nicht, wenn ich etwa fiele, - den Helden, 
den ich vorftelle, mit mir zur Erde zu ziehen. 
Freund. (ungeduldig) Wie ich fehe wird der 
Menfch mit feinen Öleichniffen von Tragoͤdien und 
Schauſpielern beute nicht fertig werden, 
Luc. Ic bin wirklich fertig und fchreite zur 
Sache. Nigrinus alfo fieng feinen Difeurs mit ei 
ner Lobrede auf Griechenland und befonders auf die 
Arhenienfer an; denen er's zu großem Verdienſt 
antechnete, daß fie, fo zu fagen,. bey, Philofophie 
und. Armuth auferzogen würden, und weit. entfernt 
28 gern zu fehen wenn ein Einheimifcher oder Frem- 
der fih. anmafte den Luxus bey ihnen. einzuführen, 
vielmehr denjenigen der mit folchen Gefinnungen zu 
ihnen komme, umzuffimmen, und unvermerfe an 
andere Sitten und an ihre eigene einfache Lebenswei⸗ 
fe zu gewöhnen wühten. Zum Beyſpiele führte er 
a 7; einen 


J * 


ſo ungeheure offne Maͤuler hat⸗ 
ten, als ob ſie die Zuſchauer 
verſchlingen wollten. Uebris 
gens war es in dieſer Stelle 


14) Man muß ſich hier der 
tragiſchen Masken der Alten 
erinnern, die ganz darauf ein⸗ 
gerichtet waren, Furcht und 


Schrecken zu erwecken, und 
nach dem Ausdruck des Pol: 
fur Fund unſers Autors in 
der Abhandlung vom Tanz) 


vermuthlich auf irgend einen 
damaligen laͤcherlichen Tragoͤ⸗ 


dienſpieler beſonders gemuͤnzt. 


( 32 ) 


einen von diefen vergoldeten Herren an; der in: eis 
nem überaus prächtigen Aufjug, mit einer ganzen 
Heerfchaar von Höflingen und Bedienten, und in 
reicher fehimmernder Kleidung zu Athen anfam, und 
nicht zweifelte, daß ihn die ganze Stadt als einen 
ſehr beneidenswürdigen glückfeligen Sterblichen betrach» 
. ten und mit tiefer Ehrfurche zu ihm emporfchauen 
würde. Den Athenienfern hingegen fam es vor, es 
ftehe gar nicht wohl mit dem guten Männchen; und 
fie ließen ſichs aus Mitleiden recht angelegen feyn ihm 
eine beffere Erziehung zu geben. Sie benahmen fich 
dabey nicht fo grob, daß fie ihm verwehrt hätten in 
einer freyen Stadt nach feinem Belieben zu lebent 
aber, wenn er ihnen auf dem Mebungsplage oder in 
den Hffenslichen Bädern beſchwerlich war, und mit 
der Menge feiner Leute foviel Kaum einnahm, daß, 
die Ab⸗ und Zugehenden ſich mit Mühe durchpreffen 
mußten, börte man jemand ganz gelaffen, und als 
ob. es nicht eben gerade auf jenen gemünzt fey, fa 
gen: „er fürchtet vermutblich feineg Lebens hier nicht 
ſicher zu ſeyn, und doch iſts Friede im ganzen Bade; 
wofüͤr hat er nöthig eine Armee mit ſich zu. bringen?“ 
— Dies hörte jener und nahm fich die Lehre zu. Her 
zen. Mit eben diefer gutlaunigen Urbanität zogen 
fie ihm feine bunten und bepurpurten Kleider ab, — 
„Iſts ſchon Frühling?” hieß es — oder: „O feht 
doch den ſchönen Pfauen ! — oder: „fie gehören 
vielleicht feiner Mutter” — und mag dergleichen 
mehr war, In diefer Manier befpotteten fie alles uͤb⸗ 
tige wodurch er ſich auszeichnete; bald die vielen Rin⸗ 

| | ge 


. (3) 
ge womit er feine Finger befteckte ‚ bald feine affect 
tierte Friſur, bald den ausſchweifenden Aufwand 
ſeiner Tafel; und mit allem dem brachten ſie es doch 
fo weit‘, daß er unvermerkt eine vernünftigere Vor⸗ 
ftellungsart annahm, und, Dank der öffentlichen 
Erziehung die er zu Athen genoffen hatte! um fehr 
viel‘ beffer wieder abreifere als er gekommen war, — 
Zum Beweife aber, daß e8 Feine Schande bey ih⸗ 
nen ift feine Armuth öffenelich zu geftehen, ermähnte 
er. eines Wortes, Das er an den Panathenäifchen 
Kampffpielen öffentlich aus dem Munde bes ganzen 
Volkes gehört zu haben fich erinnerte, Eg war nehm⸗ 
lich ein Buͤrger angehalten und vor den Kampfrichter 
gefuͤhrt worden, weil er den Spielen in einem bun— 
ten / Rocke zugeſehen hatte, Die Umſtehenden haͤt⸗ 
ten aus Mitleiden für ihn gebeten, und da ber Her 
rold anzeigte: diefer Mann habe gegen das Gefeg 
gehandelt da er in einer ſolchen Kleidung ben Spies 
ben zugefeben, — hätten alle Anmefenden hus Ei— 
nem Munde *) gerufen: er verdiene diefeg Anzugs 
megen Berzeibung, denn er habe feinen andern. 
— Diefe Züge alfo lobte er, und fagte überhaupt 
noch viel ſchoͤnes von der Freyheit, die zu Athen 
berrfche, und daß jeder da leben Fönne mie eg ihm 
gefalle ; und von der Stille und Gefchäftlofigkeit die 
— bey 

15) Der Beyſaz werep ihn nicht (wie der Grieche) 
xcunevsg, — als ob fie mit zwen Worten geben fön- 
ſich darüber berathſchlagt, nen, die Erzählung nur fchlepa 


oder es mit einander abgere⸗ pend machen. 
det hatten — würde, da wir 


Bu I Di: Be Be 
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( 34 ) 


bey ihnen fo groß als möglich fg. Kurz, für einen 
vechtfchaffnen Mann, der feine Sitten rein erhalten 
wolle, den Keichthum zu verachten gelernt habe, und 
die underfälfchte Natur zur Megel feines Lebens mas 
he, mit Einem Worte, für einen Philofophen, 


koͤnne nichts fchiclichers und angemeßners ſeyn ale der 


Aufenthalt zu Athen. Wer hingegen den £urus 
fiebe, fich durch den Glanz; des Goldes anködern 
laffe, und die Glüdfeligkeit nach bepurpurten Roͤcken 
und nach Gewalt und Einfluß gebenden Berhält- 
niffen abmeſſe; wer die Suͤßigkeit der Freyheit nie 
gekoſtet, und, unter Schmeichlern und Sclaven 
aufgemachfen , das wahre Schöne und Gute nie zu 
fehen befommen habe; oder wer feine ganze ‚Seele 
dem Dienft der Wolluft übergeben habe, und, von 
ihrem betrliglichen Zauberwerk und Gaukelſpiel ge— 
täufcht , in den Freuden des Komus, das Bacchus 
und der Venus das höchite Glüd des Lebens fege ; 
oder, wen das Geklingel der Inſtrumente, und der 
Kitzel leichtfertiger Taͤnze und mwollüftiger Lieder glück⸗ 
lich machen koͤnne, —  folhe Menſchen müßten 
Rom '%) zu ihrem Sig ermählen. Denn bier feyen 
deffen was fie über alles liebten alle Straßen und: al- 
le Pläße voll; da könne man die Wolluft durch al- 
le Pforten der Seele, durch Augen und Öbren, Na 

'® fe 


16) Ich habe Rom bloß wiewohl aus dem ganzen Zu- 
der Deutlichfeie wegen ges fammenhang augenfcheinlich ft, 
. nannte; denn Lucian vermei-: daß von feiner andern alg der 
det die Stadt, von welcher er damaligen Hauptſtadt der 
feinen Phılofophen fo viel Bö- Welt die Rede feyn fann. 
fes fagen tigt, zu nennen, u ae | 


‚GE ı — — 

fe und Gaumen und jeden andern Canal, allenthal 
ben in fich ziehen. Hier fließe fie unaufbaltfam in 
einem ewig vollen trüben Strom daher, und ermeis 
tere alle Wege dergeftalt, daß Ehebruch und Geld- 
fucht und Meineid, und alle andern $after, die in 
ihrem fruchtbaren Schlamme ausgebrütet werden, zu⸗ 
gleich mit hereinbrechen, die ganze Seele iba. 
ſchwemmen, und jedes Gefühl von Scham, Ge— 
rechtigfeit und‘ Tugend gemaltfam mit fich reiffen: 
‚wenn diefe aber einmal verlohren feyen-, bleibe jene 
ein ausgemwafchner dürrer Boden, worin alle Arten 
wilder Degierden fchnell . emporfchießen und nichtg 
Geſundes neben fich auffommen laffen. — 7) Die- 
fe Borftellung machte er mir von der Stadt, und 
von dem was ein Fremder in ihr lernen könnte, Wie 
ich alfo, fagte er, aus Griechenland zuruͤckkam, und 
mich diefer Stadt wieder näherte , hielt ich fill, und 
zog mic) felbft mit jenen homerifchen Worten zur Res 
chenfchaft. meiner Hieherkunft. ) „Ungluͤckſeliger, 
warum verließeſt du das Licht der Sonne, Griechen⸗ 
land, und jenes glüͤckliche Leben der Fleybei , und 

C 2 | kamſt 


17) AIch Hoffe vor dem Rich⸗ 
terſtuhle des Geſchmacks los⸗ 
geſprochen zu werden, wenn 


mich jemand — ſollte, 


daß ich mir hier mehr Para- 
phraſe als gewoͤhnlich erlaubt 


habe. .. Kenner des Originals 


allein fönnen die ganze Schwies 
rigkeit folcher Stellen fühlen, 
und .die LUnmöglichfeit ein- 
fehen ‚ fie, ohne einen gewifs 


ſen freyen Schwung, in ir⸗ 


‚gend eine heutige ‚Sprache zu 
‚übertragen , 
fest daß man ſchreiben will — 
um geleſen zu werden. 


porausges 


18) Parodie der Anrede 
des Tirefias an den Ulnfies, 
als diefer in das Land der 
Todten — war, 
Odyſſee, XL 92. 


Ä 36.) 


kamſt hieher „in dies Getuͤmmel“ von prachtvoller 


Dienſtbarkeit, von Aufwartungen und Gaftmälern, 
von Sykophanten, Schmeichlern, Giftmiſchern, 


Ervbſchleichern und, falſchen Freunden? Oder was 


— 


19) Jlias XL 164... 


willſt du anfangen, da du dich weder von hier Los» 
machen, noch mit diefen Menfchen nach ihrer Meife 


“Leben kannſt? Ich gieng alfo mit mir zu Mathe, und 


faßte die Entſchließung, mich felbft, mie Jupiter 
dore den Hektor, | | — 


aus den Pfeilen, und aus dem Staub und dem wilden Getuͤmmel 
und der. blutigen Schlacht -— 19) a 


zu entfernen, mich in mein Haus einzuſchließen, und 


‚eine Lebensart, — wie unthätig und meibermäfig. 


fie auch deri meiften ſcheinen mag, — zu ermählen, 
wo die Philofophie uhd Plato und die Wahrheit mei— 
ne tägliche Geſellſchaft find, Uebrigens habe ich hier 
die befte Gelegenheit, wie aus einer hohen Warte, 
zu beobachten was unter mie in diefer volkreichen 
Stadt vorgeht; Dinge, wovon mande dem Zuſchau— 


er eine ganz angenehme Unterhaltung und Stoff zu lachen 


"genug geben, andere hingegen verfuͤhreriſch genug find, 
"um die Feſtigkeit eines Mannes, dem es Ernſt iſt 
weiſe zu ſeyn, auf die ſtaͤrkſte Probe zu ſtellen. 
‚Denn (weil man doch von dem Böſen auch dag Gute 
fagen foll, das damit verbunden iſt) glaube nicht, 


daß es irgend eine größere Kampffchule für die Tu 


gend , oder eine beffere Gelegenheit, die Stärke ume 


ferer Grundfäge und unſre Standhaftigkeit im Guten 
Ä u zu 
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( 37) | Ä 
su bewähren, geben koͤnne als diefe Statt und ihre 
Lebensart, Es ift nichts kleines, fo vielen reisenden 
Gegenftänden , die unabläfig durch Augen und Oh—⸗— 
ren unfern Begierden nachftellen, ' immer Widerftand 
zu thbun, Hier ift fein Ausweg; man muß, wie 
Ulnffes, fchlechterdings bey diefen Syrenen vorüber- 
-fahren, und dag nicht etwa mit gebundnen Händen 
und zugeklebten Ohren, wie er, fondern frey, mit 
offnen Sinnen und mit diefem ächten Muthe, der 
fih Kräfte zutraut der Gefahr Trog zu bieten. Und 
wo fönnte man fid) von dem hoben Werthe der Phi⸗ 
loſophie lebendiger überzeugen, als wo man immer fo 
unendlich viele Thorheit vor Augen bat? Wo könnte 
man alles was der Zufall. zu geben vermag,’ herzlis 
cher verachten lernen, als wo man, mie in einem‘ 
großen und aus den mannigfaltigften Perfonen zus 
‚ fammengefegten Drama, bald den geweſenen Scla- 
ven als Herrn, bald den vormaligen Meichen ale | 
Bettler, den Bettler dagegen wieder als Statthals 
‚ter oder König herauskommen, und in einer Folge 
weniger Scenen Freunde in Feinde und Günftlinge- 
in Fluͤchtlinge verwandelt ſieht? Denn das ift das 
allererftaunlichfte, daß, wiewohl ung Fortuna fo laut 
bezeugt, daß nichts zuverläffiges an ihren Gunſtbezeu⸗ 
* gungen fen, demungeachtee Menfchen, die dies alle 
‚Tage mit Augen’ fehen, Reichthum und Macht mie 
der higigften Begierde verfolgen, und immer voller 
Hoffnungen berumgehen die nie zur Wirklichkeit kom— 
‚men. — Ich fagte vorhin, die Dinge die hier täg« 
(ig zu Lie ſind, ließen es einem unbefangenen Zu⸗ 
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fhauer nich an Stoff zur Semuthobeluſigung und 
zum Lachen fehlen. Denn wie ſollte man, z. B. 
nicht Über den reich gemwordenen Geden lachen, der 
euch mit Affectation feinen Purpurlappen *) in bie 
Augen fpielen läßt, die Finger ausfpreitee, damit 
feine Ringe in die Augen fallen, und vor lauter Hofs 
fart eine Menge anderer Ungezogenheiten begeht? 
Das allerungereimtefte ift, daß diefe Herren, wenn 
fie ehrliche Leute, die ihnen auf der Straße begegnen 
grüßen wollen, einen fremden Mund dazu gebrau- 
chen *), und fidh einbilden, man folle es für eine 
große Gnade halten, wenn fie einen Blick auf. ung ges 
worfen haben. Andere, die noch vornehmer thun, 
nehmen fogar KRniebeugungen an, und nicht etiwa von : 
weitem, wie e8 ben den Perfern gebräuchlich iſt; man 
muß zu ihnen hingehen, und, indem man fchon im 
Annaͤhern feine Seele vor ihnen erniedrigt, mit nie- 
dergefchlagenen Augen und demüthiger Gebehrde ſich 
‚beugen, und ihnen den Rock oder die Hand füffen, 
eine Ehre, die von folhen, die Dazu nicht einmal, 
gelangen fönnen , mit eiferfüchtigen Augen angefeben 
wird; indefjen der eingebildete große Mann dafteht, 
| und 


20) Den‘ fogenannten la⸗ 
tus clavus, oder den breiten 
GStreif von Purpur, der über 
die Bruſt an der Tunica her: 
abhieng, oder vielmehr aufges 
näht war, und die Senatoren 
oder Perfonen vom erften Rang 
auszeichnete. — Doc fönnte 
vielleicht auch von dem fchma- 


lern Purpurſtreife Cangufius 


clavus) womit die Herren vom 
Nitterfiande ihre Tunica vers 
brämt trugen, die Rede feyn. 


21) Diefe Stelle beweiſet, 
dag die Fromenclatoren zu 
Eucians Zeiten die Begegnen⸗ 
den nicht nur ihrem Herren 
nennen, ſondern auch in feis. 
nem Nahmen grüßen mußten. 


( 39.) | 
und ein Wergnügen daran findet, die Dauer einer fo’ 
ſchmeichelhaften Täufchung zu verlängern. Indeſſen 
lobe ich fie darum, daß fie ung andere gemeine Leute 
für zu gering achten ung zu ihren Lippen *) zuzulaf- 
fen. Aber noch viel lächerlicher als fie felbft find die- 
jenigen die ihnen den Hof machen, und durch unab» 
laͤßiges Aufmarten ſich um ihre Gnade bewerben, 
Die armen $eute ftehen fehon um Mitternacht auf, 
laufen in der ganzen Stadt herum, und belagern die 
Thuͤren, wo fie fi ch von einem unverfchämten Thuͤr⸗ 
huͤter ausfchließen Laffen muͤſſen, *°) und oft mit Hun- 
den, Schmarogern und andern ſolchen Ehrentiteln, 
die fi e geduldig einfteden, empfangen werden. Und 
was ift es denn zuleßt was fie mit diefem mühfeligen 
Kreislauf erringen ? "Nichts als’ die laͤſtige und an fo 
‚vielen Webeln fruchtbare Glüdfeligkeit, ‚einen Platz 
an der Tafel ihreg hohen Patrons zu finden, Und 
9! was miſſen fie fi) da nicht ef gefallen‘ Laffen !. 
was muͤſſen fie nicht verſchlingen! wieviel nicht oft 
wider Willen austrinken, und wie viel unziemliches 
ſchwatzen! — bis endfich die Stunde fommt, mo 
fie murrend und mißmuͤthig davon gehen, um ſich ent⸗ 
weder uͤber die ſchlechte Mahlzeit aufzuhalten, oder 
über die Grobheit und Filzigkeit des Hausherrn Klas 
gen zu führen. Alle Strafen ſind dann voller Leute 
die ihrem überladenen Magen $uft madhen, und 
| | | € 4 = vor 


+ 22) Ein bittrer Satyrenzug, den kann. 
der vielen unfrer Lefer aus ih- 23) Nemlich fo lange bis 
tem Juvenal, Martial, u. die Stunde und Minute ges 
a. verſtaͤndlich ſeyn wird, und‘ kommen if, wo er gewöhnlich 
den uͤbrigen nicht erflärt wer: anfjumashen pflege. 


— 


40 ) 
vor den Schlupflöchern der genteinften Gaffennym- 


‚pben einander in bie Haare gerathen; die meiſten 


liegen den folgenden Tag frant, und -geben den; 
Aerzten Gelegenheit zu ihren Cirkelpefuchen , wies 
wohl (was noch dag luftigfte ift). manche nicht einmal: 
Zeit haben frank zu feyn. Uebrigens halte ich, diefe 
Schmaroger für eine verderblichere Brut, als diejes 
nigen felbit, die fich von ihnen ſchmeicheln laſſen; weil 
man wohl fagen fonnte, daß fie beynahe allein an 
dem Webermuthe der letztern Schuld find. Denn da 
dieſe ſich von jenen Elenden ihrer Reichthuͤmer halben 
glüdlich preifen hören, und ihre Vorſaͤle ale Morgen 
mit Leuten angefüllt fehen, die fid) ihnen nicht anders 
als wie Sclaven ihren Gebietern nähern, was müfe 


fen fie nicht endlich von ſich felber denken ? Winden 


e8 hingegen jene mit einander abreden, auch nur eine. 
kleine Zeit lang von diefer freywilligen Knechrfchaft ab» 
zuſtehen: meynſt du nicht .die Meichen würden gar 


bald vor die Ihür der Armen Eommen, und ihnen 


noch die beften Worte geben, daß fie ihr Glüͤck nicht, 
ohne Zufchauer und Zeugen, und ihre großen Paläfte ' 
und prächtige Speifezimmer **) nicht ohne Werth und 
Gebrauch laffen möchten. Denn mag ihnen ihre: 
Reichthuͤmer ſchaͤtzbar macht, ift nicht ſowohl das Ver⸗ 
gnügen reich zu ſeyn, als von andern deswegen gluͤck⸗ 
lic) gepriefen, zu werden; und es ift nun einmal nicht 
anders, als daß die (chönfte PO und die herr» 
u | lichſten 
— im Original: ihre die um Coenaculo aherien 


ſchoͤnen Tifhe. Der Lurus ift "Ham. 
der Römer in allen Möbeln, | \ 


es * hm ! 6, 


Gar) 


lichſten Gerächfchaften von Gold und Elfenbein ihren 
Eigenthumern nichts helfen, wenn'niemand da tft der 
fie. bewundert. Diefes Vortheils follte man ſich alfo 
bedienen, ihrem Reichthum die Verachtung als einen 
Damm entgegenzufegen, und ihre Größe dadurch in 
ihren eigenen Augen herabzuwuͤrdigen: anſtatt daß ſich 
jetzt alles vereiniget, ihnen durch die üÜbertriedenfte 

Ehrfurcht und Aufwartung den Kopf zu verräden. — 
Doch, daß Leute ohne Erziehung, die ihre rohe Un⸗ 
wiffenbeie felbft offenherzig geſtehen, fich fo betragen, 
möchte noch zu dulden feyn: aber daß fo mancher, der 
einen Philoſophen vorftellen will, fich noch weit Fä- 
cherlicher aufführe *) dies iſt in der That abfcheulich, 
Wie denkft du daß mir zu Muthe feyn müffe, wenn: 
ich einen folchen öfters fchon bejahrten Mann mitter 
unter einem Schwarm von Schmarogern, mo er ge» 
rade feines Habits und Ausfebens wegen mehr in die 
Augen fälle, bey irgend einem Großen den Nachtre⸗ 
ter machen, oder mit den Bedienten die zur Tafel 
einladen fich vertraulich befprechen fehe? Was mid) 
am meiften ärgert, ift, daß ſolche Männer nicht auch 
ihren Bart und Mantel ablegen, da fie doch in allem 
andern mit den übrigen Perfonen des $uftfpiels einem 


25) Nigrinus fpriche von der Mode megen, feinen HSaus⸗ 
den Griechen, die fich durch philoſophen, der, wie man 
die hier befchriebene Lebensart fich leicht vorftchen kann, in 
in Rom verächtlich machten. dem üppigen Haufe eines rei« 
Es wimmelte, fonderlich in den chen Roͤmers nicht an feinen 
Zeiten der Antoninen, von rechten Plage war, und nothe 
dergleichen langbaͤrtigen Grae- wendig darin eine fehr zwey⸗ 
culis, umd jeder Große haste, deutige Rolle fpielte, 


*2 
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ley Rolle fpielen' — oder eg ihnen "vielmehr noch zu⸗ 
vorthun 3)? Denn wo ift ein: Schmaroger dem: nicht 
durch eine-Vergleichung mit der Rolle, die diefe Maͤn⸗ 
ner an den Tafeln ihrer hoben Gönner fpielen, Un⸗ 
recht geſchehen würde? Stopfen fie fich nicht weit uns 
gezogener mit Speifen voll?.-betrinfen fie ſich nicht 
weit Öffentlicher? find fie nicht immer die leften bie 
von der Tafel aufftehen? und mer ift burtiger als fie, 
ihre Säde mit den Ueberbleibfeln des Gaftmahls an⸗ 
zufüllen? Einige, die an mehr Urbanität alg andere 
ihres gleichen Anfpruch machen, fangen gar zu finger 
an. Das allesnun fand Nigrinus fehr lächerlich, Bes 
fonderg erwähnte er auch der Philofophen für baare 
Bezahlung, welche die Tugend wie anderes Marftgut 
feil bieten , und deren Schulen er deswegen Kram⸗ 
buden und Garfüchen nannte. Seiner Meynung nad 
follte derjenige, der den Meichthum verachten lehrt, 
vor allen Dingen zeigen, daß er felbft über allen Ge—⸗ 
winnft erhaben ſey. Er für feine Perfon lebte gaͤnz⸗ 
lich nach diefem Grundfage, Er fchenfte feine Zeit 
allen die mit ihm umzugehen mwünfchten, unentgelt- 
lich; er unterftügte diejenigen, die es beburften, und 
war ein Feind von allem Weberfluß und Luxus. 
Weit entfernt nach fremdem Gute zu trachten, forgte 
er nicht einmal dafür, dem Verfall feines eigenen zu- 
vorzufommen, So hatte er, z. B. ein tandgut, das 

er nicht weit von der Stadt befaß, in vielen Jahren - 
| | nur 


* 26) Diefe ſechs Worte feh⸗ beffern Zufammenhangs we⸗ 
len im Original, fchienen mir gen, rs zu ſeyn. 
aber, des Uebergangs umd 


u‘ 


t 
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nur nicht zu fehen verlangt: er behauptete ſogar daß 
er.nicht Herr davon ſey, und mollte vermuthlich das 
mit fagen, daß die Natur uns fein Eigenthumsrecht 
an etwas dergleichen gebe 7), fondern daß mir. bloß 
durch das Gefeß und durch Erbfolge oder Uebergabe 
die Nutznießung folcher Güter auf eine unbeftimmte 
Zeit übernehmen, und fo lange für die Herren gehal⸗ 
ten werden, big wir fie, nad Verfluß unfers Ter⸗ 

mins, wieder an einen andern Überlaffen müffen, der 
nun diefen Titel auf gleiche Bedingung geniefit. Ueber- 
haupt fann man fagen, daß er ſowohl in Abficht auf 
die Maͤßigkeit, Anftändigkeit und Simplicität in al- 
lem was das Aeufferliche der Perfon und ‘die £ebeng- 
weiſe betrift, als in Abficht der innern Ruhe und Hei⸗ 
terfeit der Seele, der Uebereinftinimung mit fich ſelbſt, 
und der gefälliaften Anmuth im Betragen, denjenigen 
die ihm nacheifern wollen, die ſchoͤnſten Vorbilder 
darſtellt. Beſonders pflegte er diejenigen die ſeines 
Umgangs genoſſen zu ermahnen, daß fie ihre Beſſe— 

rung ja micht auffchieben möchten , wie die meiften 
thun, indem fie fich gewiffe Feſtzeiten oder andere ſol⸗ 
lenne Tage zur Epoche fegen, wo fie anfangen wol⸗ 
len nicht mehr unredlich zu feya, und ihre Pflich⸗ 
ten zu erfüllen. Das Streben nad) dem Guten lei⸗ 
de nicht den geringſten Aufſchub, ſagte er, Hinge— 
gen tadelte er gewiſſe Philoſophen, die es flr Tu⸗ 
gendübungen en wenn ſu e junge Leute allerley koͤr⸗ 


perliche 
27) Eine ziemlich deutliche Nam propeiee telluris — 
ura neque ılum, 
ee: nun Nec me, nec quemquaın fta- 


tuit — , 


x (4) 

Berliche Leiden und Martern auszuftehen nöthigen, fie 
binden und geiſſeln Laffen‘*?), oder auch wohl’ (um die 
Artigen zu machen) *) ihnen mit einem Schabeifer 
alle Haare vom Leibe herunterfchaben. Er behauptete, 
in der. Seele müffe vielmehr der Grund zu diefer Här- 
te und Öleichgültigfeit gegen Förperlihe Schmerzen 

gelegt: werden, und wer Menfchen bilden wolle, müfe 


theils auf ihre natürliche 


Leibes- und Gemuͤthsbe⸗ 


ſchaffenheit, theils auf ihr Alter und ihre vorige Er⸗ 


ziehung Ruͤckſicht nehmen, damit er nicht in den Fehr. 


28) Wer ein Philofoph von 
Profeffion werden wollte, mu⸗ 
fie ſich (wenigſtens bey den 
Stoifern) ein fehr firenges 
Yloviciat gefallen laffen; ja 
diefe befihwehrliche Art junge 
Leute zur Tugend zu bilden, 
fcheint bey den Griechen noch 
älter als die Stoiſche Philo- 
fophie gemwefen zu fenn. Gtre: 
pfiades der neue Lehrling des 
After-Sofrates in Ariftophans 
Wolken, erflärt fich, Cfofern 
er nur feiner Schulden dadurch 
loß werde) zu allem bereit was 
die Philofophen mit ihm an« 
fangen wollen : 


‚ Die Herren mdgen nun fo grob 
mit mir 
verfahren als fie wollen! — 
Ich überliefre willig meinen 
Leib der Peitſche 
dem Hunger und dem Durſt / dem 
Schmutz / dem Froſt, 


ler 


und sdgen fie ſogar das Fell mir 
über 
die Ohren, wenn ich meinen 
Glaͤubigern 
Dadurch entgehen kann, bin 
ichs zufrieden! 
Ne®eA. v. 38:. 
Pythagoras hatte fih den 
gröften Peinigungen unterwer⸗ 
fen müffen, um von den Aegy ⸗ 
ptifchen Prieffern zu ihren Miya 
fterien zugelaffen zu werden: 
und die Stoifer verfuchten eg 
wenigfiens, ob fie durch der⸗ 
gleichen Webungen ihre Zoͤg⸗ 
linge dahin bringen Fönnten, 
den Schmerz für fein Uebel 
zu halten. 

29) Diefe Spötteren bezieht 
fih auf die Gewohnheit ge: 
wiffer Weichlinge und Werks 
zeuge der Weichlichkeit bey den 
Griechen und Roͤmern, fich 
alle Haare am Leibe ausziehen 
und abſchaben zu faffen: | 


(as) 


der verfalle, ihnen etwas Über ihr Vermoͤgen zuzumu⸗ 
then. - Denn man habe Benfpiele, fagte er, daß 
manche, die auf eine fo unvernünfeige Are "behandelt 
worden, fogar darlıber geſtorben ſeyen, und ich felbft 
fah einen folchen jungen Menfchen in Nigrins Haufe, 
der jene Difeiplin gekoſtet hatte, aber fobald er Ge 
legenheit befam richtigere Grundſaͤtze zu hören, ſtehen⸗ 
des Fußes feinen erften Meiftern entlief, und fich zum 
Nigrinus rettete, bey dem er, dem Anfehen nach, 
4 wieder ſehr gut erhohlt hatte, 
a 

Bon diefen Dingen fam er nun wieber auf: an 

dere Gegenftände, befonders auf das immermwährende 
Getuͤmmel der Stadt, und dag ewige Drängen und 
Treiben ihrer: Einwohner, und auf: dag Xheater, und 
den Circus 3%), und die Bildfäulen berühmter War 
genlenker die da zu feben find, und auf die Nahmen 
der Mennpferde, und wie in allen Gaffen und Wins 
keln von nichts als von diefen Dingen gefprochen wers 
de. Denn mirklich fcheine. die Pferdewuch dermalen 
die-herrfchende Leidenſchaft zu ſeyn, und fogar Maͤn⸗ 
ner, die man bisher unter die vorzüglichften gezaͤhlt, 
angefallen zu haben. Mach diefem berühreener noch 
ein anderes Capitel, die -weitläuftigen Gefchäfte, die 
fie.fich mit ihren $eichenbegängniffen und Teftamenten 
machten; wo er im Vorbeygehen ſagte: die Nömer 
gäben in ihrem ganzen geben nur einmal einen: wah⸗ 
ren Ya von fih, in en ARE nehmlich / 
8 als 
36) Den Circus maximus, rennen — wurde. 


der. hauptfärhlich zum Pferdes 


(- 46 ) 


‚als der einzigen Gelegenheit, mo es ihnen nichts mehe 
‘ fehaden fönne die wahren Gedanken ihres Herzens 
kund werden zu laſſen. Aber da fonnte ich mich deg 
Lachens nicht enthalten, ‘wie er hinzuſetzte: fie fehie- 
nen in ihre platte Denkart und Albernheit fo verliebe 
‚zu ſeyn, daß fie nichts. angelegneres hätten, als fie 
fogar in ihr Grab mitzunehmen, und zum Ueberfiuß 
noch ein fchriftliches: Denkmal ihrer: Thorheit zu bins 
terlaſſen. So verordneten zum Exempel die einen, 
in ihrem Teftamente, daß ihre fehönften Kleider, oder 
was ihnen fonft von ihren Sachen das Liebfte gewe— 
ſen, mit ihnen auf dem nehmlichen Scheiterhaufen 
verbrannt werde; andere, damit es ihnen auch nach 
ihrem Tode nicht an Bedienung fehle, daß gemiffe 
von ihren Sclaven / neben. ihren Gräbern mohnen, 
noch andere, daß ihre, Grabfteine immer mit: frifehen 
Blumen befrängt werden müßten. Man fönne fich 
nun leicht einbilden, fügte er, was diejenigen in ih« 
sem: Leben gethan haben müßten, die über das, mag 
nach ihrem Tode gefchehen follte, folche Verfügungen 
machten. Denn dag feyen die großen Männer die 
ein feltenes Gerichte mit Gold aufwaͤgen, ihre Spei- 
fefäle mit koſtbaren Eſſenzen übergießen, mitten im 
Winter das Haus voller Roſen haben, die bloß durch 
die Ungeit und Seltenheit einen Werth in ihren Aus 
gen befommen, in: der rechten Zeit hingegen, two 
die Natur fie hervortreibt, als mag gemeines verach⸗ 
tet werden: kurz, dag feyen die Leute, bey denen fo- 
gar der Wein, den fie trinken, parfumirt ſeyn müffe, 
Denn, was er am fchärfften an ihnen durchzog, war, 

5 daß 


N 


1 


49 
daß fie nieht einmal ihrer Begierden zu genießen ver» 
ftänden, ſondern auch in diefen die Natur verfeblten, 
die Grenzen verwirreten, und, wenn fie ihte Sinnen 
durch. alle Arten von Schwelgerey abgenüge hätten, 
ſich fogar (wie unfre Dichter fagen) neben der Thüre 
mit Gemalt einen Eingang machen wollten ”), Er 
nannte: dies Solözismen in der Wolluft machen; 
und aus. dieſem Grunde fand er eg lächerlich, daß 
die ‚Leute ihre, Blumenkraͤnze am unrechten Orte truͤ— 


gen; denn, fagte er, da fie dod die Kraͤnze von 


Beilchen :und Roſen deswegen tragen, weil ihnen 
der: Geruch derfelben angenehm ift, fo follten fie die 
fe Blumen nicht auf dem Kopfe, fondern fo nahe als 
möglich unter der Naſe tragen 22), um deſto mehr 
von diefer Wolluft einziehen zu können, (Mir fiel 


Momus biebey ein, der den Neptun tadelte daß er 


dem Stier die Hörner nicht vor die Augen geſetzt ha— 
be.) Nicht weniger kamen ihm diejenigen fehr laͤ—⸗ 
cherlih vor, die das große Gefchäfte ihres Lebens 
daraus machen über die Kunft zu eſſen zu grübeln, 
und ihre Tafel immer mit einer ungebeuern Mannich- 
faltigfeit der feinften Ragouts und des. lederften 
— Back⸗ 


37) Dies, denke ich mit 
Brodäus und Hemfterheys, 
ift.der natuͤrliche Sinn der 


Worse mapu dupav siaßiango- 


pevos, worin einige Ausleger 


eine mir unbegreifliche Schwie⸗ 


rigkeit gefunden haben. Lucian 
beruft ſich Diefes fehr fomifchen 


“+ Bildes halben auf Tragiker 


und Komiker, die es gebraucht 


haben follen. Meines Wiffens 
finder es fich nirgends in kei⸗ 
nem bis zw ung gefommenen 
griechifchen Stuͤcke. 


32) Dies wäre alfo boch 
wenigſtens ein Punct , worin 


wir uns mit gutem. Gemiffen 


für kluͤger als die Alten geben 
fönnen. 


7.48 — 


Badwerfs beſetzt zu haben. Et meynte, es vom 
lohne ſich nicht der Mühe, ſich wegen vier Daimen, 
als welches ungefebr das Maas des laͤngſten menſch⸗ 
lichen. Gaumens ſey, fo viel zusfchaffen zu machen. 
Aller Genuß, den dieſe Ledermäuler von ihremtheuern. _ 
Schuͤſſeln hätten, wäre auf den Augenblid des. Efr 
ſens eingefchränft ; ſobald diefer vorbey ſey, gewähre 
Die Sättigung von den föftlihften Speifen nicht mehr 
Vergnuͤgen als von den einfachſten; und dieſe durch⸗ 
ſtreichende Wolluſt eines Augenblicks ſey es gleithwohl, 
was fo viele. mit Aufopferung eines großen Vermoͤ⸗ 
gens erkauften. In folche Thorheiten, feßte er bins. 
zu, verfafle man, wenn -man die wahren Bergnür 
gungen nicht fenne, welthe die Philofophie demjeni⸗ 
gen ſo reichlich gewaͤhrt, der ſich entfchließen. kann fie 
durch Arbeit zu verdienen, — Naͤchſt diefem fam er 
auch auf den Beſuch der Öffentlichen Bäder, und 
machte mir eine umſtaͤndliche Abfehilderung von diefer 
. $uftbarbeits wo man. das Vergnügen hat, von der 
Menge Bedienten, die ihren Herren dahin folgen, ers 
drüuckt zu werden, alle Arten Grobheiten «von ihnen 
auszuſtehen, und alte Yugenblide irgend einem aufs 
gedunfenen Wanfte aus dem Wege gehn zu miüiffen, 
der fich, wie ein todter Leichnam, auf den Armen ſei⸗ 
mer Bedienten aus dem Bade tragen laͤft. Was er 
aber am meiften zu haſſen fhien, und was gleichwohl 
in der Stadt, und befonders in den Bädern, fü ge⸗ 
woͤhnlich it, war die Mode, etliche Sclaven vor ſich 
Her geben zu laſſen, die bey jedem ‚Stein oder Grüb⸗ 
chen, worüber man zu fchreiten bat, aufgefchaut! , 
— ooder 


— 34 
2 


(% B° 


‚oder auf die Seite! rufen müffen, um den gnaͤdi 
gen Herrn zu erinnern, daß er vor feine Fliße hinſehe. 
Er fand es ganz abſcheulich, daß Leute, die ſich zum 
Eſſen mit. ihren eigenen Händen und Maͤulern, und 
zum Hören mit ihren eigenen Ohren bebelfen können, - 
bey ganz gefunden Augen fremde nöthig baden, um 
‚vor ſich bin zu ſehen, und daß fogar Männer von der. 
erften Claſſe 3) auf öffentlichen Plägen und bey hels 
lem Mittag es. dulden koͤnnen, fich, wie arme Kruͤp⸗ 
pel und Blinde, bey den Ohren fuͤhren zu laſſen. 
Er durchgieng noch viele andere Dinge dieſer 

Art — aber es iſt Zeit, daß ich — ſeinem Beyſpiel 
folge und aufhoͤre. Ich hatte ihm bisher wie ein be— 
zauberter Menſch unbeweglich zugehoͤrt ‚ fo groß war 
meine Furcht den Augenblick, wo er ivieder ſchwei⸗ 
gen wuͤrde, zu beſchleunigen. Wie er aber von ſelbſt 
aufhoͤrte, gieng es mir anfangs wie den Phaͤaziern 
beym Homer: ich ſah ihn eine Weile in einer Art von 
Entzlickung ſchweigend an ?*); bald darauf ergriff mich 
eine Art von fchwindlichter Betäubung, der Schweiß 
brad).mir aug, ich wollte reden und die Worte blie⸗ 
ben mir im Halſe ſtecken; ſogar die Stimme verließ 
mich, meine Zunge konnte nur ſtammelnde Laute 
hervorbringen, und zuletzt fieng ich vor lauter Verle⸗ 
genheit zu weinen an. Denn ſeine Rede hatte mir 
nicht etwa nur ſo zufaͤlliger Weiſe an der Haut hinge⸗ 
| Aue: ſtreift; 

33) im Original, Maͤnner dies kann der Grieche mit 
die über game Staͤdte und zwey Worten fagen. | 
Provinzen geſetzt find — und 34) Böyfl. Xi, 333. 
Zusians Werke, 1. 2. DD. 


| ( 5.) 


freift ; die Wunde mar tief und entfcheidend, kurz, 
er hatte fo gut gezielt, daß er mich, wenn ich fo far 
gen Fann, mitten durch die Seele geſchoſſen hatte, 
Denn, wenn e8 mir anders erlaubt ift meine Mey 


nung von den Reden der Philoſophen zu. ſagen, ſo 


denke ich. fo davon. Ich vergleiche die Seele eines 
wohlgearseten Menfthen mit einem Zweck von. einem 
fehr zarten Stoffe, nach melchem die Philsfophen als 
eben fo viele Bogenfchligen zielen Nun giebt es der 
ren eine, Menge, die ihre Köcher mit. Pfeilen von al 
len möglichen Formen angefüllt haben: aber. darum 
ſchießen doch nicht alle gut nach dem Ziele, Einige 
fpannen die Sehne zu firaff und brüden den Pfeil 
mit, größerer Gkwalt ab als nöthig üft: ‚fie treffen al⸗ 


fo zwar geradesweges, aber ihre Pfeile bleiben: micht 


ſtecken, fondern dringen durch. und Laffen die: Seele 
mit einer-weitoffnen Wunde: zurück; um deren Hei⸗ 
Lung fich niemand befümmert, Andere drüden ihre 
Pfeile mit fo wenig Stärfe und von einer fo: fehlaffen 
Sehne ab, daß fie entweder gar nicht zum Ziele 
fommen, ſondern oft mitten im Fluge Eraftlos. nies 
derfallen; ‚oder wenn fie auch das Ziel erreichen, kaum 


eine leichte Ritze an der Oberfläche deſſelben machen. 


Was aber ein tüchtiger Schüg iſt, wie der ünfrige, 
der . unterfucht vor allen Dingen. dag Ziel. worauf ev 
fehießen will, ob es fehr weich, oder vielleicht gar 
härter alg der Pfeil felbft iſt; denn es giebt, folche 
denen fein. Pfeil etwas. anbaben fann, Hat er dies 


“alles wohl erforfcht, dann taucht er feinen Pfeil — 


nicht in Gift, wie die Scythen zu thun pflegen, nody 


\ ’ 


tw). 
in den Milchfaft des Feigenbaums 3), wie die Krk 
tenfer, — fondern beftreicht ihn mit. einem lieblichen 
und ſanftbeißenden Balfam, und ſchießt ihn dann 
mit fcharfzielendem Auge und feſter Hand ab, fo daß 
er gerade tief genug einbringt, um ſtecken zu bleiben, 
und mit der balfamifchen Kraft, die er verbreitet, die 
ganze Seele zu durchdringen 3), Daher kommt es 
dann, daß die Zuhörer ein® Arc von ſtißem Schmerz 
dabey empfinden, der ihnen wolluͤſtige Thraͤnen aus 
den Augen preft, wie dies auch mir begegnete, da 
ich die Kraft der Arzney fanft durch meine Seele rim 
nen fühlte, fo daß ich ihm gerne, wie Homers Aga— 


memnon dem Teukrus, zugerufen hätte: 
O triff immer fo fore) denn jeder Pfeil iſt ein Lichtſtral! 5%) 


35) Das Wort oros, def 
fen fich Lucian hier bedient, 
hat den Auslegern viel zu 
Schaffen gemachte. Ich weiß 
nicht warum feiner auf dieaus 
dem Homer, Ariftoteles,u: ds 
befanthte Bedeutung dieſes 
Wortes gefallen iſt, worin ich 
es hier genommen habe: Schon 
zu Homers Zeiten bedienre 
man fich des. Milchfaftes von 
Feigenbäumen die Milch gerin⸗ 
hen zu machen. (Ilias V, 
962.) Sollte er nicht auch die 
Coagulgtion des Blutes be 
fördern, und dieg die Urſache 
ſeyn, warum die alten Kre⸗ 
tenſer ihre Pfeile damit be 
firihen? 

36) Es ift großer Sinn in 
diefer zu einer fo fihönen AL, 


Da | Aber 


legorie Audgebilderen Verglel⸗ 
chung, und ich bin verſucht — 
wie Criſttam Shandy den 
Rednern ſeines Volkes zuruft, 
über Korporal Trims Zur 
zu meditieren — unſern Ran⸗ 
zelrednern zuzurufen: medi⸗ 
tieret tief und fleißig uͤber 
Lurians Bogenſchuͤtzen! 


37) Illas VIII. 282. Der 
Vers muſte, um bier zu pafe 
fen, in der Leberfegung in etz 
was verändert werden. Lu⸗ 
cian fpielt augenſcheinlich mit 
dem Worte Bows (Licht) wel⸗ 
ches er in einem ganz andern 
Sinne nimmt als Agamem⸗ 
non; und dies allein fonnte 
und mußte im Teusfchen ande 
gedruͤckt werben. I 


(52 ) 


Aber feeplich nicht flie alle} Denn wie nicht ale, wel. 


che die Phrygifche Flöte ‚hören, zu ſchwaͤrmen und zu 
raſen anfangen, fondern nur diejenigen die von der 
Göttermutter unmittelbar ergriffen werden 3°), und 
die dann auch, fo oft fie diefelbe Melodie hören, durch 
die bloße Erinnerung wieder in einen ähnlichen Pa— 
roxysmus fallen ; eben fo gehen auch nicht alle, die ei» 
nen Philofophen hören, begeiftert und verwundet reg, 
ſondern die allein, die eine gewiffe natürliche Ver— 
wandtſchaft mit der Philofophie auf die Welt mitger 
‚bracht haben. m 
Freund. Was für große, wundervolle und 
göttliche Dinge find das, Freund, die du ung da vor 
getragen haft! Dun fehe ich erft, wie viele Urfache 
du hatteft zu ſagen, daß du mit. Ambrofia und Lotos 
gefäftige worden feyeft! Denn ich felbft babe, wäh- 
rend du fprachft, etwas ähnliches erfahren, und feit- 
dem du aufgehört haft, iſt mir ordentlid weh ums 
‚Herz, oder, um mich deines Ausdrucks zu bedienen, 
ich fühle, daß ich fo gut vermundet bin wie din Du 
darfft dich das nicht wundern laſſen. Denn ‚du weift, 
daß diejenige, die von tollen Hunden gebiffen worden, 
nicht nur felbft wütend werden, fondern daß fich diefe 
Art von Wuth auch durch den Biß'der Gebißnen 
forepflangt, und fo einer Menge anderer mitgerheilt 
werden kann. | Lu—⸗ 
38) Anſpielung auf die wah⸗ verehrt wurde) ergriffen wur⸗ 


re oder verſtellte fanatiſche Be⸗ den, wenn fie zum lermenden 
geiſterung und Raſerey, von Schall der Phrygiſchen Floͤte 


welcher die Prieſter der Cybe— die Corybanten = Tänze hiel⸗ 


le, (die von uralten ‚Zeiten. ten, die einen Theil ihres Got⸗ 
her in Phrngien vorzüglich tesdienſtes ausmachten. 


L 3 
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(33) 


s * 


Lucian. Du geſtehſt alſo unverhofen , daß dir 


nun fo gut ſchwaͤrmeſt als ich ſelbſt? 


Freund. Allerdings, und ich möchte dich das | 


her wohl gebeten haben, 
Heilmiftel bedacht zu feyn. 


Lucian. : Ich denke wir werden 

Zelephus 3) machen mürffen. | 
Freund. Wie mennft dir das? 

Zu dem der ung verwundet bat ger 


Lucian. 


auf ein gemeinſchaftliches 


es eben wie 


hen, und ihn bitten daß er uns wieder heile. 
a ae D 3 Timon. 


39) Dieſer Telephus war 
eine von den wundervolleſten 
Perſonen der griechiſchen Hel⸗ 
denzeit; alles an ſeiner Ge⸗ 
ſchichte, von ſeiner Zeugung 
und Geburt bis an ſeinen Tod, 
iſt außerordentlich und eines 
Rittermaͤhrchens wuͤrdig. Hier 
wird auf das Abenteuer ge 
deutet, das ihm zuftieß, als 
die vereinigten Griechen auf 
ihrer erften Seefahrt nach Tro- 
ja an der Küfte von Moͤſien 
landeten, wo er damals eine 
Art von fleinem Könige vor: 
ſtellte. Er widerſetzte fich der 
| —— und wurde ben dieſer 


efegenheit von Achilles mit 


‚einem von dem Eentauren Chi⸗ 
ron empfangenen Speer in der 
linken Hüfte verwundet. Die 
fe Wunde wurdenach und nad) 


nem Leibe keinen andern Rath 


wußte als den Apollo zu fras 
gen, mie ihm geholfen werden 
fönnte. Das Drafel antwor- 
tete: allein durch den, der ihm 
die Wunde gemacht. habe, Te⸗ 
lephus begab fih alſo zum 
Achilles, und wollte, Kraft des 
Hrafels von ihm geheilt feyn. 
Achilles proteftirte, daß er nicht 
das geringfte von der Wund⸗ 
arzneykunſt verftche ; aber Ulyf⸗ 


ſes, der den wahren Sinn des 
Orakels fogleich ausfindig ges 


macht harte, half ihm auf die 
Epur; und kaum hatte man 
ein wenig von dem befagten 
Speere abgefchabt und auf 


die Wunde gelegt, ſo befferte 


fie fih und heilte wieder zu. 
Hycımn. Fab, 99. 100. u. Tot. 


Ve Wu Prurostr.Aeroic cap. Il. 14. 
ſo ſchlimm, daß Telephus feis 





Zimon. 





Timon. Jupiter. Merkur. Plutus. Pe 


nia. Gnathonides. Philiades. Demea. 
Thraſykles. 


Timon. 


Schutzgott der Freundſchaft, 
der —S und des haͤuslichen Gluͤ⸗ 


| des , Schirmer ber Sremdlinge, Rächer des 


Timon. Ich vermuthe, die⸗ 
ſer Dialog, den man eben ſo 
wohl ein kleines proſaiſches 
Drama nennen koͤnnte, fen eis 
nes von den erfien Werfen 
welche Lucian während fei- 
nem Aufenthalt zu Athen 
ausgearbeitet - hat. Daf 
gr eineg feiner fchönften fey, 
iſt die einftimmige Meynung 
‚aller Renner, Le Beau, der 
Jüngere, hat in,feiner Abhand- 
lung über den Plutus des 


ch * zwiſchen dieſer Komoͤdie 
und dem Lucianiſchen Timon 
‚angefiehk, (ſ. den sıften Theil 
der Memoir.. de PAcad. des 

Infcript.) woraus, wie er felbft 
fehr wohl anmertt, mehr die 
Aehnlichkeie des Genies ber 


Mein; 


Verfaffer, als der. beyden Wer⸗ 
fe erhellet. Immerhin mag, 
Ariftophanes in Lucian den er⸗ 
fien Gedanken, feinen Timon 
zu fehreiben veranlaßt habenz 
Zimon bleibt nichts deſto mer 
niger, in Erfindung, Loms 
pofition, Zweck und Ausfühs 
rung, ein Driginaliyerf ; und 
mich dünfe dag man ihm, oh⸗ 
ne ungerecht gegen Ariftopha- 
nes zu feyn, den Vorzug eines 


‚größern Intereſſe für heutige 
a eine Verglei⸗ ? 


efer —— koͤnne; Lu⸗ 


cian hat einen weit groͤßern 


Hauptzweck und verbindet mehr 
Nebenzwecke mit demſelben als 
Ariſtophanes. Die Satyre 
die im Timon herrſcht, iſt von 
weiterm Umfang, trift meh⸗ 
rere Gattungen von .— 


. 
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Meineids, Wolkenverſammler, Blitzeſchleude 


rer *), „oder. mit welchem 


andern Nahmen die afges: 


donnerten hirnwüthigen Dichter — zumal wenn fie’ 
um Ausfuͤllung eines Verſes verlegen find — dich bes: 
grüßen: wo bleibt. dein mächtigfrachender Blitz, 
dein weitbrummender Donner, und dein flam⸗ 


menzücender , allblende 
ternder Wetterſtral? — 


und geht, mie der groͤſte und 
wichtaͤgſte Theil der Kuciani- 
ſchen Schriften, auf nichts. ges 
ringeres aus, als den Nebel, 
der die Menfchen verhindert, 
ih ihren mwefentlichften Angeles 
genheiten richtig zu ſehen, zu 
zerſtreuen, die DBerrüger zu 
entlarden, den Betrognen die 
Augen zu Öfnen, und befon- 
derg Die Götter und die Phi⸗ 
lofophen feiner Zeit, in ih. 
rer: Bloͤße darzuftellen. Der 
beruͤchtigte Menfchenfeind. Ti⸗ 
mon war ein zu gluͤckliches Su⸗ 
jet, und enthielt einen zu reich⸗ 
haltigen Stoffifür die Luciani— 
ſche Satyre, als daß «8 un⸗ 
ferm Autor, der (mie es 
fcheint) wahrend feines Aufs- 
enthalts zu Ather auf die Jagd. 


folcher Suͤjets ausgieng, uns - 


Venunt hägte entgehen fünnen. 
Hebrigens flimmt das Wenis 
ge, was ung andere ariechie 
ſche Sthriftfieller , Cals, Aris 
ftopbanies, Plutarh, Dios 
genes Loaertius und Paufa: 
nias) von dieſem fonderbaren 


nder ſchrecklichſchmet—⸗ 
Augenfcheinlich find alle: 
D 4 0: dieſe 
Menſchen ſagen, ſehr wohl 
mit den Zuͤgen uͤberein, mit 
welchen er ung in dieſer ſinn⸗ 
reichen Compofition dargeftelle 


wird; nur der Umftand, daß, 


Timon, nachdenrer durch Leicht» 
fina und Gurherzigfeit große 
Reichthuͤmer durchgebracht, in 
der Folge durch irgend einen 


"Zufall wieder zu Vermögen ger 


fommen fen, ſcheint mir feis | 
neswegs fo eine ausgemachte 
Wahrheit als der Abbe du 
Resnel in feinen‘ Recherches- 
fur, Timon le Mifanthrope 


‚aus ſehr ſchwachen Gründen 
annimmt. Auch bedurfte Lus 
cian deffen nicht, um zu der 


Dichtung berechtiget. zu ſeyn 
welche die Grundlage - feines 
Timons ausmadır. 


3) Alle diefe Mahmen und 
Beywoͤrter, die hier und im 
Berfolge diefer Apoftrophe au 
den Jupiter. mit. größern Let 
tern gedruckt worden, find aus 
Homer und andern Dichtern 


(5% ); 


diefe .Dirige, das Gepraſſel der Worte abgerechnet, 
lauter Poffenwerf und poetifher Dampf. Dein ſo 
viel befungenes weittreffendes, immerfertiges Ger: 
fchoß ift, ich weiß nicht wie, gänzlich erlofchen "und; 
erfaltet, und hat auch nicht den Eleinften Funfen von: 
Zorn gegen die gafterhaften mehr ’in fi. Ein Boͤſe⸗ 
wicht, der im Begriff ift einen falfchen Eid zu ſchwoͤ— 
ren, wuͤrde fich eber vor einer geftrigen Lichtſchnuppe, 
als vor deines allbeswingenden Blises Flamme 
fürchten. Kurz, dir fcheinft ihnen, anftatt des Don» 
nerkeils, einen Löfchbrand zu fehleudern, von dem 
fie weder Feuer noch Rauch befürchten; das aͤrgſte 
was ihnen begegnen kann, wenn er fie trifft, ift mit, 
Kohlſtaub bedeckt zu werden. Iſt es bey folcher Be⸗ 
mwandtnis wohl zu vermundern, daß ein Salmo- 
neus 3) fid) unterftand dir entgegen zu donnern? ein 
Unternehmen, womit ein fo ftolger und higiger Mann 
gegen einen fo Ealelebrichten Jupiter noch wohl zu. Ran⸗ 
de zu kommen hoffen durfte, Denn warum follte er, 
das nicht, da du fo hart fchläfit als ob du einen Schlaf⸗ 
erunf befommen haͤtteſt, und weder Ohren für falfche 
Schwuͤre noch Augen für‘ die andern Uebelthaͤter der 
Menfchen haft? Wie kann man anders: denken, als 
daß deine Augen vor Alter endlich blöde und deine 
Ohren dickhaͤutig geworden feyn müffen? ‚denn in dei 
nen Jungen Jahren ließ ſich ſreylich nicht mit bie ſcher⸗ 
zen; 


3) Ein Koͤnig von Elis, aus geſchleudertendackeln nachahm— 
den heroiſchen Zeiten , derden te, bis. ihn Jupiter mit eis 
Jupiter fpielte und Donner nem wahren Blig in den Tar- 
und Blitz durch ein Getöfemit tarus — Axrollo⸗ 
Bupfernen Toͤpfen und empers dor. B. J. Cap IX. §. 7. 
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zen; da warſt du leicht aufzubringen, und dein Zorn 
war ſchrecklich in ſeinen Ausbruͤchen. Da vergoͤnnteſt 
du den Laſterhaften und Gewaltthaͤtigen keinen Waf⸗ 
fenſtillſtand. Dein Keil wär noch in feiner. vollen 
Kraft, deine Aegivde +) immer in Bewegung; immer 
Börte man das: Brüllen deines Donners, und. deine 
Blige fuhren immer hin und her, wie die Wurfpfei= 
le im einem Scharmügel,. Die Erde bebte noch ale 
ob ſie in einem Siebe gefchlietele würde, der Schnee 
fiel‘ klumpenweiſe, es hagelte Felfenftüde, und, um 
mich recht tragiſch auszudruͤcken, reiſſend und gewal⸗ 
tig: platzten damals die Regenguͤſſe herunter, jeder 
Tropfe ein Strom! — dergeſtalt, daß unter Deu⸗ 
kalions Regierung, ehe man die Hand umkehren konn⸗ 
te, eine fo entſetzliche Ueberſchwemmung entſtand, 
daß alle Fahrzeuge, auf die ſich die Menſchen gefluͤch⸗ 
tet. hatten, untergiengen, und mit Moth ein einziger 
Macher auf dem Lykoriſchen Berge figen blieb, worin 
ein lebendiger Funke. fich erhielt, um einer neuen nody 
ſchlimmern Mienfchen » Naffe das Dafeyn zu geben: 
Dafür aber geben ſie dir auch den verdienten Lohn für 
deine fchläfrige Unthätigfeit, Denn mer opfert dir 
wohl heut zu Tage noch, oder bringt dir Kränze, 
i | wenn 


4) Aegis, oder wie wir 
mit den Franzoſen zu ſchreiben 
pflegen, Aegide, heiſt der 
Schild des Jupiters, der aus 
dem Felle einer ungeheuern 
Ziege. gemacht war, mit de- 
ren Milch er in feiner Kindheit 
von der Amalthea aufgezogen 


worden war. Doch führte die- 
fen Nahmen auch der Bruſt- 
harnifch der Minerva, von eis 

nem feuerfpenenden Ungeheuer 
diefes Nahmens, welches diefe. 
Göttin erlegt haben fol. Dio⸗ 
dor, Bibliothek B. IL. Cap 
69; 


58 ) 


wenft e8 nicht etwa irgend ein Anwohner des Olym⸗ 
pus ift, der es gleichwohl nicht als etwas, wozu er 
ſich verbunden glaubte, ſondern, ohne was dabey zu 
denken, aus blofiers alter Sitte und Gewohnbeinfo: 
mitmacht? Kurz, fie machen fo wenig Keremonie mehr. 
mit die, daß du, o Edelfter aller Görter, unvenmerkt 
die Rolle eines zwegten Satunnus ) fpielen wirſt. Ich 
fage nichts davon, wie oft fie. dir deine Tempel aus⸗ 
geraubt: haben; fte fich doch unterſtanden, zu Olym⸗ 
pia ſogar an dic) ſelbſt Hand anzulegen! Und du, der 
ſich den Hochbrauſenden 9 feheltert laͤßt, weckteſt 
nicht einmal die Hunde, oder riefſt die Nachbarn 
auf, damit fie zufammenlaufen -und der Raͤuber, ehe 
fie noch mit. ihrer Beute: davon gegangen, fich bemäch“ 
tigen könnten: fondern: der geofmächtige Giganten“ 
wuͤrger und Titanenbaͤndiger ſaß, mit einem zehn⸗ 
ellenlangen Blitz in der Hand da, und ließ ſich insaller: 
Gelaſſenheit von den Dieben die goldnen Locken abſchee⸗ 
ven )). — Wenn wird denn einmal die Zeit kommen, 
mein vortreflicher Herr, wo du aufhoͤren wirſt alle 
dieſe Dinge ſo ſorglos zu uͤberſehen? Wenn wirft du 
ne end⸗ 


| 52. der. Weltregierung, 
mie Saturn, entfegt werden 
wirſt. 


6) TyıBoske?n ein Bey⸗ 


wort, das Homer dem Yupis 
ter häufig giebt. | 

7)Ohne Aweifeh bezieht fich 
diefer fpörtifhe Vorwurf auf 
eine zu Lucians Zeiten geſche⸗ 
hene Beraubung der herrlichen 
und reichen Bildſaͤule des Ju⸗ 


piters zu Olympia, an welcher 
die Haare, der Bart, der 
Mantel und die Bekleidung der 
Fuͤße von gediegenem Golde 
waren. Der Anachronismus 
iſt ſtark, aber Lucian bedient 
ſich darin eines Rechtes, das 
man komiſchen Dichtern Cfie 


moͤgen in Verſen oder Proſa 


ſchreiben) nicht abſprechen kann. 


(5) 


- endlich einmal allem .diefem Unfug Einhalt hun ? Wie 
oft muͤßteſt du wohl die Welt verbrennen oder erfäu- 

fen.?), um die Menſchen für ihren — 
Uebermuth nach Verdienſt zu zichtigen d 


Ich will, um jetzt nichts von andern zu kagen;, 
nur dabey ftehen bleiben wie Mir :mitgefpielt worden 
iſt, mie, der ich fo. vielen Athenienſern aufhalf, fo mans 
ben. armen. Tropf zum reihen Manne machte, als 
fen die meiner Hülfe ‚bedunften unter die. Ycme. griff, 
ja, wie ich wohl fagen kann, unermeßliche Reichthüs 
mer bloß durch die Leidenfchaft meinen Freunden Gus 
tes zu thun verſchwendete. Seitdem ich durch, dies 
alles arm geworden bin, will mich niemand mehr ken⸗ 
nen, und eben dieſelben Leute, die ehmals die Augen 
aus Ehrfurcht vor mir niederſchlugen, ſich beynahe 
auf den: Bauch. vor mir legten und an meinem Winke 
hiengen, wuͤrdigen mich jetzt keines Anblicks mehr. 
Begegne ich ihnen von ungefehr auf der Straße, fo 
geben fie bey mir vorbey , wie man vor einem durch) 
die Länge der Zeit zufammengefallnen Denkmal eineg 
längft vergefinen Todten vorübergeht, ohne daß einem 
einfällt die Ueberſchrift leſen zu wollen; ja manche 
nehmen, wenn fie mich von fern erbliden, einen ans 
dern Weg, als ob fie einem fcheuflichen und unglüds 
bedeutenden Gegenftande zu begegnen Flirchteren, wenn 
fie mir begegneten, mir, den fie noch vor fo kurzer 
Zeit ihren Wohlthaͤter und Beſchuͤtzer nannten. Und 

9 ImOriginal: Wie vie⸗ lionen beduͤrfte es u. ſ. w. 
le Phaetonen und Deuka⸗ 


x 


( 6 ) 


fo hat-mich denn. die Noth an diefe ‚äufferfte Spike 


des Attiſchen Ufers getrieben, mo ich in diefer armſe⸗ 
tigen Kleidung, um ein Taglohn von acht Kreu- 
zern 9) die Erde grabe, und fo.nebenher mit meinem 
Grabfcheit und diefen öden Felfen hier philofophiere, 
ch gewinne doch mwenigftens das dabey, daß ich die 
Menge Schurken nicht vor Augen fehen muß, denen 
es wider ihr Verdienen wohl geht Denn ich geftebe, 
Das iſt mir unerträglich, Wie wäre es denn nun, o 
Sohn. des Kronus und der Rhea, wenn du endlich 
einmal aus diefem langen, tiefen Schlummer, womit 
du den Epimenides felbft '°). überfchlafen haft, ers 
wachteſt, deinen erlofchnen Donnerfeil wieder anblies 
feft, oder im Aetna anzündeteft, und durch ein ges 
waltiges Zornfeuer ung wieder den ehmaligen Eraft- 
vollen und jugenblichrafcehen Jupiter zeigteft, — wenn 
man anberg nicht glauben foll, was die Kretenfer. von 
dir fabeln, fie, die den Fremden fogar dein Grab 
auf ihrer Inſel zeigen? 


Ssupiter, aus dem Himmel herabfchauend, zu Merkur: 


Merkur, wer ift denn da unten in Attica am Fuße 
des Hymettus der lumpichte ſchmutzige Kerl mit Zier 
| — gen⸗ 


9) Bier Obolen. Ein Obo⸗ 
Ius betrug, als der fechfte Theil 
einer Drachme (welche Eiſen⸗ 
ſchmidt auf vier Grofchen be⸗ 
rechnet) acht Pfenninge. 
10) Epimenides aus Kreta 
paffirte bey den Griechen für 
einen Propheten und großen 


Heiligen, und eines der ge 
ringften Wunder, die feine Les 
gende von ihm erzählte, war, 
er habe in feiner Jugend in 
einer gewiſſen Höle fieben und 
funfzig Jahre an einem fort 
gefchlafen. Diogen. Laert. 
L. I: L 199 rate 


— — 
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genfellen um die enden, der fo zu ung herauf ſchreyt? 
— ‚est frümmt er fich nieder, und gräbt, daͤucht 
mic, in die Erde. Ein gefchmwäsgiger dreifter Bu 
fche! vermuthlich ein Philofoph! denn fonft hätte er 
wohl nicht fo gottlofe Reden gegen uns ausgeftoßen, 

Merkur. Wie, mein Vater? Kennſt du den 
Timon, des Echefratides Sohn von Kolyttos "") 
nicht mehr, der uns fo oft mit feftlihen Opfern 
tractirte? den Fürzlich noch fo reichen Mann, der 
ung ganze Hefatomben *) auf einmal darbrachte, und 
bey dem wir die Diaſia '’) fo herrlich zu ‚begeben 
pflegten ? 

Jupiter. Ey! mit dem bat ſichs garftig ver⸗ 
ändere! Was? der anfehnliche reiche Mann, der im» 
mer einen folhen Hof von Freunden um fich hatte? 
Was ift ihm denn begegnet, daß er in diefen armſe— 
figen Zuftand gerathen ift? Denn nach dem ſchwe⸗ 
ven Grabfcheit, das er führt, zu urtheilen, Tann er 
nichts beffers feyn als ein Gräber der um Taglohn 


arbeitet, 
| Men 
11) Kolyttos war der Nah. 


me einer von den Abtheilun- 
gen der Athenienfifhen Bür- 
ger, welche fie Demos nann⸗ 


. . ten, und die fich auf die Fle— 


dien oder Dörfer bezogen, in 
welchen die Einwohner von 
Artica zerftreut gewohnt hat: 
ten, ehe fie Thefeus alle in 
der Hauptſtadt vereinigre. 
*) eine Hekatombe war ein 


follennes. Opfer, von hundert 


(oder, wie einige behaupten 
fünf und zwanzig)Städ Opfer» 
thieren, als Stieren, Schas 
fen, Sihweinen, u ſ. w. ©. 
Jur. CarıroLin. in Balbino. 


12) So hieß das Feſt des 
Jupiter Meilihius, eines 
der vornehmſten Sefte der 
Athenienfer. S. Thucyd, 
B. J. cap:_120. 


— 


| ( 6: y 
Merfur., Ic könnte fagen, feine Gthee und 
Menfchenliebe und fein Mitleiven mit allen Dürftis 
gen habe den armen Mann zu Grunde gerichtet: aber 


die reine Wahrheit ift, daß es feine Thorheit, uͤber⸗ 
mäßige Gefälligfeit und Unvorfichtigfeie in der Wa 
feiner Freunde gethan hat, Der einfältige Menſch 


merfte nicht, daß er feine Gefaͤlligkeiten an Naben 
und Wölfe verfchmwende, und hielt alle die Welpen, 


die ihm feine Leber auffraßen, für Sreunde, die fich 


aus Wohltvöllen und Yutem Herzen zu ihm gefellten, 
da fie doch nur des Fraßes wegen kamen. Es. er 
Ya ihm alfo wie man fichs vorſtellen kann. Nach 

dem fie ihm gar fäuberlich alles Fleiſch rings um bie 
Knochen abgeragt, und, mo etwa nocd ein wenig 
Mark darin war, auch diefes ganz und gar ausgeför 
gen hatten, flogen fie davon, und ließen ihn als ein 
dürres Gerippe 3) liegen, ohne ihn mehr zu Fennen 


noch anzufehen, (denn was hätten fie davon gehabt?) - 


gefchweige ihm benzuftehen oder nur einen Eleinen Theil 
des einpfangenen zurüchzugeben. Dies hat ihn nun 
dahin gebracht, daß er, mit dem einzigen was ihm 
von feinem Vermögen übrig blieb, mit einem paar 
Ziegenfellen um die Sthultern und einem Grabfiheit 
in der Hand der Stadt aus Schaam den Rücken 
kehrte, Und fih um Taglohn zu Seldarbeiten hieher 
verdingte, "wo er feinem Elende nachhängt, Und 
ſchwarzes Blut dabey macht, wenn die Leute, die 
durch ihn reich Be: mie der Naſe in der Luft 

vor⸗ 


13) Im Original duͤrr gehauen — em Bild das 


und ie an die, Wurzel ab; a voriger nicht paßt 


(.63 )_ 


vorbeygehen, und ſich nicht aimal mr erinnerk 
fönnen — er Timon heiſt. | 
Jupiter. Der Dann darf keineswetes Länger 
überfehen und vernachläfiger- werden‘; oder er könnt’ 
e8 ung billig übel nehmen, mern wir es eben fb. 
machten nie jene ſchurkiſchen Schmeichler, und eine® 
Maenſchen vergäßen, der ung die vielen Fetten Hinter 
viertel von Rindern und Ziegen auf Unſern Altaͤren 
verbrannte, wovon ich den angenehtmen ‚Geruch noch 
immer in der Naſe habe, Uebrigens muß ich ge 
ſtehen, daß ih, — aus Mangel an Muße wegen 
der ungeheuern Menge von Meineidigen und Stra» 
fenräubern, und befonders aus Furcht vor den hät 
figen Xempeldieben, die ich, um mich ihrer zu er⸗ 
wehren, feinen Augenblick aus den’ Augen laſſen 
darf, — feit langer Zeit nicht auf Attika herabgeſe⸗ 
hen habe; zumal feit dem die Mhilöfsphie und dab 
rgumentiren gegen einander dort im Schwange 
geht. Denn die Leute verführen ein foldes Krähen» 
geſchrey dabey, daß unfer einer nicht einmal die Ge— 
bete der Andächtigen davor hören Fann?- fo daß. man 
entwweber imit den Fingern in. den Obren ba fiken, 
‚ oder ſich die abfcheulichfte Langeweile machen laſſen 
muß, wenn die Kerls von ich weiß nicht was für ei⸗ 
nem en das fie Tugend ” nehnen, und von: tms 
z koͤrper⸗ 
14) Man — ſich nicht der Tugend, ſondern dem ſchi⸗ 
an dieſer Art von der Tugend maͤriſchen Hirngeſpenſte, wo: 
zu reden, die noch öfters ben rüber fih die Sophiften und 
unferm Autor vorfommen wird. Phildfophen unter’ diefem Na⸗ 


Der verächtliche Ton gilt nicht men zankten. Denn nicht die 
Sachen, 


(6% ) 


koͤrperlichen Weſen ?), und andern folhen Schnutrs 
pfeiffereyen aus. vollem Halſe daher declamiren, Ueber 
dem allen ift uns dann begegnet, daß wlr dieſen 
wadern Mann wirklich ganz aus den Augen gelaffen 
haben. Am alfo keine Zeit. zu. verlieren, Merkur, 
fo nimm den Plutus *) zu dir, und begebt euch unver» 
güiglich zu ihm. Plutus fol den Thefaurus 7) mit 
ſich nehmen, und beyde follen ihre Wohnung bey Ti» 
mon auffchlagen und nicht fo: leicht wieder davon ges 
ben, wenn. er. fie gleich vermöge feiner befannten 
Gutherzigkeit, felbft wieder zum Haufe binauswerfen 
"wollte. Was feine Schmeichler und ihre an ihm bes 
wieſene Undankbarkeit betrift, darüber behalte ich mir 
»or.das Weitere zu verfügen. Ungenoſſen foll e8 ihr 
nen. nicht hingeben, fobald mein Blig ausgebeffert 
ſeyn wird, - Denn die zwey größten Stralen daran 
find zerbrochen und haben ſich ganz abgeftumpft, ‚als 
ich. ihn neulich. ein wenig zu hitzig auf den Sophiſten 
Anaxagoras *) ſchleuderte, der feine Schüler ber 

| Ä | reden 


» 


Sachen, fondern Nahmen, 
Dunkle Begriffe und? Worte 
ohne Sinn find von. jeher das 
wichtige Objekt gewefen, um 
Deffentwillen die Menfchen ein- 
ander am wuͤthendſten angefoch- 
ten, verketzert und verfolgt 
haben. 
15) Ein Stich auf die Phi⸗ 
loſophen Anaxagoras und 
Plato. 

16) Den Bott des Reich⸗ 
1) 


17) Diefe Perfonification 
des Ihefaurus oder. Schatzes 
(welchen Timon in der Erde 
finden follte) ift eine humori⸗ 
ftifche Nachahmung des Ariftos 
phanes, welcher die Wolken, 
die Armuth (Penia) _den 
Krieg und den Aufruhr per- 
fonificiert. Jedoch ftellt Zus 
cians Theſaurus nur eine ſtum⸗ 
me Perfon vor. | 

18) Anaragorag war eis 
gentlich was man heut zu 


en | 


a 


(%) 


seden wollte, wir andern Götter wären gar nicht in 
der Welt, Ich verfehlte ihn zwar — denn Perikles 
hielt feine Hand über ihn — aber der Blitz fchlug 
zum Unglüd in den Tempel der Dioskuren ®), und 
brannte ihn nieder, wäre aber feibft an einem Qua⸗ 
derftein beynahe in Stüden gegangen, Inzwiſchen 
-wird es eine. binlänglihe Strafe für die Schurfen 
feyn, wenn fie den Timon wieder reicher als jemals 
ſehen werben. u: Ä , 

Merkur. vor fich, indem er den Plutus hohlt. Was 
es einem doch hilft, vecht laut zu fehreyen, und.grob und 
trotzig zu fenn! Wie ich fehe, befinden ſich nicht nur 
die Partheyen in einem Mechtshandel, fondern auch 
die feute, die etwas von den Göttern wollen, wohl 
dabey, Timon wird nun in einem Augenblid aus ei⸗ 
nem Bettler ein fteinreicher Mann, bloß meil. er. dag 
Maul weit aufriß und Jupitern die derbften Grobbei- 
ten ing Geſichte warf. Hätte er mit duldfam geboge- 
nem Ruͤcken ftillfehweigend fortgegraben, er: grübe 
noch, und fönnte nod) lange graben bis man fih um 


ihn befümmertes 


ge einen Deiften nennt, und 
dachte alfo Yon den populis 
zen Göttern ziemlich heteros 
dor. Nach dem Divgenes 
Laertius wurde er von den 
Achenienfern wegen feines 
Glaubens an Einen Gott um 
‚fünf Talente geflraft und aus 
Athen verbannt. Plurarch 
Hingegen fagt: Perikles habe 
den Philofophen, deſſen Freund 


bucians Werke. J. Th. 


Plu⸗ 


und Beſchuͤtzer er immer ge⸗ 
weſen, noch in Zeiten aus der 
Stadt gebracht, ohne den Aus⸗ 
bruch des Ungewitters abzu⸗ 


warten: und auf dieſen Um⸗ 


ſtand ſcheint Lucians Timon 
hier anzuſpielen. —— 

19) des Kaſtor und Pol⸗ 
fur. Lucian zielt hier ver⸗ 
murhlih auf eine wirkliche 
Begebenheit. | 
E 


(66 ) 
F Plutus. Was mich betrifft, Jupiter, ich bin 
feft entfchloffen micht zu ihm zu geben. 


Jupiter. Warum benn ‚aber, mein befter 
Plutus? ”*) und zwar, da ich dirs befohlen habe? 


Plutus. I, zum Jupiter! weil er mich in _ 
ſultirt bar! Weil er mich — nicht etwa mit einer 
Heugabel zum Haufe hinauggejagt, oder wie etwas 
das ihm auf der Hand brennte auf einmal von ſich 
geworfen, fondern recht mit Faltem Blute in. unzäh- 
tihe Stuͤckchen zerſchnitten, und darin fo brodenmeife 
weggeſchmiſſen und verzettelt hat, und das ungeachtet 
ich fhon vom Water her ein Freund feines Hauſes 
war. Und id) follte.nun wieder zu ihm geben, um 
mich Schmarsgern, Schmeichlern und Buhlfchwe- 
ftern preisgeben zu laſſen? Schicke mich lieber zu 
$euten, die deine Gaben zu ſchaͤtzen wiffen und nach 
mir verlangen, die mich mit offnen Armen aufnehmen 
und in Ehren halten. Solche dumme Kybige, wie 
dieſer Timon, mögen bey ihrer geliebten Penia aus- 
halten, weil fie ihr doch einmal den Vorzug vor mit 
gegeben haben! mögen mit dem Schafpelz und dem 
Grabfcheit, dem einzigen, was fie ihnen zu geben hat, 
und mit vier Obolen des Tages vorlieb nehmen; die 
Tröpfe, die das Geld fo forglos Zentnermweife wegge⸗ 
fehleudert haben! | — | 
es Zupi⸗ 

20) Man bemerke dieſe Höf- iſt einer von den feinen ſatyri⸗ 
lichfeit des fonft fo leicht aufs ſchen Zügen, die dem Lueiau 
fahrenden Jupiters gegen den eigen find, und wovon dieſes 
Bott des Keichthyums. Eie Stuͤck voll ift. r 


f 


>66 7 
Zupiter. Du haft kuͤnftig nichts dergleichen 
“mehr von-Timon zu beforgen. Das Grabfcheit hat 
ihm unfehlbar deine Vorzüge vor der Armuth begreifs 
lich gemacht, oder feine Hüften müßten nur gar nicht 
wiffen mag Schmerz ift, Uebrigens fcheinft du auf 
einmal fehr uͤbellaunig geworben zu feyn, da du dich 
Über den Timon beſchwereſt, daß er dir feine Thliren 
geöffnet und dir Erlaubnis gegeben herum zu fehmeis 
fen, anftatt dich, wie ein eiferfüchtiger Liebhaber, zu, 
Haufe eingefchloffen zu halten. Ehmals war eg juft 
das Gegentheil, Da zürnteft du über die Reichen, 
die dich hinter Miegel und Schlöffer einfperreten, ja 
dich fogar einfiegelten, fo daß du nicht einmal durch 
irgend eine Nike ins Tageslicht hinausbliden konn⸗ 
teſt. Ueber das alles beflagteft du dich fonft bitter⸗ 
lich bey mir, und jammerteft, daß man dich in dum⸗ 
pfer Finfternis erftiden ließe; faheft bleih und bes - 
kuͤmmert aus, hatteft von dem unaufbörfichen Zählen 
und Rechnen fteife Finger, und drohteft fogar, bey 
der erften beften Gelegenheit, die du finden mürdeft, 
davon zu laufen. Kurz, es Fam. dir entfeßlich vor; 
ewig in einem eifernen oder ehernen. Kämmerchen; 
unberfihrt, wie eine andere Danae ”), eingefchlofe 
fen zu ſeyn, und von fo harten Pädagogen als ber 
Wucher und das Einmaleing in der Zucht gehalten: zu 
werden. Es Eönnte doch nichts ungereimtereg ſeyn, 
Ba. ſſagteſt 
21) Eine angenehme An- nae eingeſperrt hielt, um als 
. fpielung auf den eifernen len Manneperfonen den Zus: - 


Thurm, worin (nach der Gas gang zu ihr zu verwehren. 
bei) Akrifius feine Toter Da- ee 


Pr 4 


; 
x 


6), 


fagteft du, als Leute, die-dich raſend lieb hätten, und 
fich doch nicht getrauten- deiner zu genießen, wiewohl 
es ihnen niemand wehrte nod) mehren dürfte, da fie 
deine Herren wären; fondern, im Gegentheil, bie 


‚Augen feinen Augenblit von dem Siegel und den 


Riegeln, worunter fie. dich verſchloſſen hielten, ab⸗ 
gewandt, die ganze Nacht durch bey dir aufſaͤßen, 


uͤnd das ſchon fuͤr hinlaͤnglichen Genuß hielten, wenn 
ſie deinen Genuß jedem andern verwehren koͤnnten: wie 


der Hund in der Krippe, der zwar den aufgeſchuͤtte⸗ 


‘ten Haber unangeruͤhrt laͤßt, aber auch dem hungri⸗ 


gen Pferde nicht geſtatten will davon zu freſſen. *) 


Zuweilen Tachteft du auch Über alle diefe Albernheiten 
deiner Liebhaber, und nichts Fam bir Luftiger vor, als 
daß fie, nicht zufrieden eiferfüchtig über andere zu 
feyn, es fogar ber fich felbjt wären, ohne fi) davon 


träumen zu laffen, daß, — während der arme Teu⸗ 


gentheil zum Verbrechen machen? 


fel von Hausheren, bey dem fichtbaren Duntel einer 
enghalſigen und Sldurftigen Lampe, ſich den Schlaf 
verſagt um feine Zinſen auszurechnen, — irgend ein 


ſchurkiſcher Sclave, Hausverwalter oder Kinderwaͤr⸗ 
ter indeſſen Mittel finden werde ihm uͤber ſeinen 


Schatz zu kommen, und des verhaßten Knauſers hin⸗ 


ter feinem Ruͤcken zu ſpotten. Alles dies, o Plu- 
tus, pflegteft du fonft den Meichen aufzumugen s mit 


welcher Billigkeit kannſt du jetzt dem Timon das Gar 


Plu⸗ 


22) Eine Anſpielung auf Sammlung, die auf uns ge⸗ 
eine damals betannte Aeſopi— fommen iſt, nicht befindet. 
ſche Fabel, die ſich aber in der F Zur 


(9) 


Plutus. Wenn du es beym rechten Site, 
4* eheft ‚ Jupiter, wirft du. finden, daß ich in bey» 


den Fällen: Recht babe, "Daß Timons gleichaülti« 


ges und forglofes -Betragen gegen mich einen. gänzli= 


chen Mangel an Zuneigung: vorausfege, kann gar: 
Eeine Frage ſeyn. Was aber die andern betrifft, die 
mich einfchließen, und deren einzige Sorge ift mich 


immer fetter und dickleibiger zu machen, ohne mich 
weber felbft anzurühren, noch an das Tageslicht her⸗ 
pprzuführen, damit ich ja von niemand geſehen wer⸗ 


de: ſo habe ich wohl gute Urfache fie für: Xhoren und 


mich von ihnen beleidiger zu. halten, da fie mich un« 
ſchuldiger Weife unter ſo vielen Feffeln verfaulen laſ⸗ 
fen, ohne zu bedenken wie bald fie aus der Welt ges 
hen, und mich irgend einem andern, der.meiner nicht 
bedarf, Üüberlaffen werden. Ich kann alfo weder 


Biefe, Die mich gar nicht zu gebrauchen willen, noch je⸗ 


ne, die mich immer zwifchen den Fingern haben, [o- 
ben: fondern nur den,. der mit Maße zu Werfe 
geht, was denn auch in allen Dingen das Beſte if, 
Um die. Sache durch ein Gleichnig vollends ing ‘Klare 
zu feßen, o Jupiter, fo überlege einmal beym Jupi⸗ 
eer! ſelber — wenn einer fich ein hlibfches jun⸗ 
ges Mädchen zur Frau nähme, und ließe fie dann, 
ohne: fie zu Haufe zu behalten und im mindeften eiferr 
— über! ſieju ſeyn, nach: freyem Belieben: Tag 
E 3 


und 


AR Das Schwoͤren beym fliges Haben, weil’ es in den 
Supiter indem man mit Ju⸗ Lucianiſchen Dialogen fo x 
pisern ſelbſt ſpricht, muſte vorfommt. 
fuͤr m —— was ſehr luuu . 


— 


0») 


und Nacht berumſchwaͤrmen und ſich die Zeit vertrei⸗ 
„ben mit wem fie wollte; ja, wenn er fie ſogar ſelber 
ihren Galanen zuführte, fein Haus immer offen hiel⸗ 
te, felbit den Kuppler fpielte, und jedermann auf fie 
zu Gafte bätes könnte man fagen daß er feine Frau 
liebe? Wahrlich, Jupiter, bu, der du in tiebesangeles 
genheiten fo erfahren bift , wirft das nicht fagen wol⸗ 
(en! Auf der andern Seite, wenn einer eine fihöne 
vollbluͤhende Jungfrau, in der loͤblichen Abſicht Kine 
der mit- ihr zu erzielen, geheurathet hätte, und er 
fperrte fie Hor aller Menfihen Yugen in. das Inner⸗ 
fie feines Haufes ein, fürterte fie da ihr ganzes Lee 
ben lang wie eine Priefterin der Ceres, und ließe; 
ftatt ſich der ehlichen Rechte zu bedienen, das ſchoͤne 
fiebliche Gefchöpf in emiger Einderlofer Jungferfchaft 
dahin welfen, verficherte aber gleichwohl daß er vor 
| Liebe zu ihr brenne, und bewieſe g8 auch wirklich durch 


-. die gelbliche Bläffe feiner Geſichtsfarbe, feine ſtunde⸗ 


lich) zunehmende Magerkeit, und feine holen einge 
fallnen Augen: würde man einen folchen Menſchen 
nicht für. wahnwitzig halten? — Nun ift aber immer 
das eine oder das andere mein Fall; entweder ih 
muß mich auf die unmürdigfte Art zum Haufe hin 
auswerfen ,. verpraffen und erfchöpfen laſſen, oder: fie 
ftigmatifiven **) und binden mich wie einen: Sclaven; 
und dag iſt es eben was mich fo oil auf die Leute mache 


Ju⸗ 


24) Mai pflegte bey der nen, woran man ſie und ihren 
Griechen und Roͤmern den Eigenthums⸗ Herren erkennen 
Sclaven, denen man nicht konnte, wenn .- van - 
traute, ein Zeichen aufzubren- fen. 


( 71) 


— Du ereiferſt dich ‚Yan ‚unnbthiget 
Beife Sind nicht beyde geftraft genug daflın? 
die einen. fhnappen, wie eben fo viele Tantaluffe, 
mit ewig offnen aber ereig dürren und lechzenden Lip⸗ 
pen nach ihrem Golde ohne es jemals ‚habhaft zu wer⸗ 
den: den andern wird ihre Nahrung ; wie dem Phiz 
neus, von Harpyen bis aus dem Gaumen berausges 
hohlt. Aber wozu alle dag Gefchwäre? 7) Geb eins 
mal, fag' ich dir! du wirft einen ganz andern Mann 
an Timon finden als den Ihoren, derer. ehmals warl 
Plutus. Wie? du meynſt er werde jemalg 
aufhören Eönnen , mich vorfelicher Weife mit einem 
Durchlöcherten Korbe zu fchöpfen, aus Furcht er moͤch⸗ 
te in lauter Reichthum erfaufen, wenn er mich gang 
und auf eirmal einlaufen liefe? Ich bin verfichert es 
wird mir gerade fo mit ihm ergehen als ob ich Waſſer 
in das Faß der Danaiden fehürten wollte. Das Loch 
iſt zu groß; ich werde gießen und gießen, das Faß 


wird doch immer leer bleiben, weil es geſchwinder wies ⸗ 


der — ſeyn wird als ich nachgießen kann. 
Jupiter. Er mag ſelbſt zuſehen wie er das 
Loch ſtopfen will! Laͤßt er ‚dich wieder ausfließen, fü 
wird er wenigſtens feinen Schafpelz und fein Grab⸗ 
ſcheit im Bodenſatze wieder finden. — Aber gebt end» 
lich einmal, ſag' ich ,..thut was ich euch. heiffel Und 
Br Metur ‚ börft du? Bringe mir menn du zurüd« 

E 4 kommſt 


2) ucian ſcheint dieſe Fra⸗ viele andere von der wortrei⸗ 
ge feinen a vor dein Mun⸗ chen Schwaghaftigkeit der Rhe⸗ 

de megzunehmen ; denn wirk⸗ toren und Sophiſten ſeiner 
uͤch Hat dieſer Dialog mehr als Zeit. | 


J X 12) 
komniſt die Cyklopen vom Aetna mit; fie ſollen mir 
meinen Blitz wieder zurechte fchmieden und fpißen,- 
benn. id) werde ihn nächftens po barf als möglich von" 
wöthen haben. 

Merkur. Nun, Plutus, — dich auf die. 
Süße! — Aber wie? was foll das? du’ hinkft, mein. 
edler Her? AIch wußte wohl daß du blind-bift s aber 
daß du auch lahm feyft, mar mir unbekannt, 

Plutus. Auch bin ich es nicht immer, Mer⸗ 
Eur, fondern nur 'wenn ich von Jupitern zu jemand 
gefchickt werde. Da weiß ich nicht wie e8 zugeht, aber: 
es ift als ob. ich. auf einmal feine Knochen mehr in 
den Beinen habe; ich hinke an beyden Füßen, und “ 
es geht fo langfam, daß der Mann der: mich erwar⸗ 
tet gemeiniglich ſchon ein Greis ift, eh ich an Ort 
und Stelle angelangt bin. Kommt es aber darauf 
on, mid) wegzubegeben, fo dächteft du ich hätte Fluͤ⸗ 
gel befommen, und es geht fo fehnell daß mid) fein 
Mogel einhohlen könnte, Die Laufbahn ift kaum er« 
öffnet. ), fo ruft mich der Herold fhon zum Sieger 
aus; fo fchnell hab’ ich, ehe die Zufchauer mir mit 
den. Augen folgen können, das ganze Stadium 
überfprungen, | 

Merkur. Was bu re ſagſt, Plutus, iſt 
wohl nicht ſo ganz wahr. Denn ich koͤnnte dir viele 
nennen, die geſtern nicht ſoviel hatten um ſich einen 

Strick 


26) Im Original: das —— den Weicliufen 
Seil iſt kaum —— nehm⸗ das Zeichen zum Rennen ge⸗ 
lich das vor die Rennbahn ge⸗ geben wurde. Paufan. in Elia- 
zogene Seil, durch deffen Nie» cis. L. VI. c. 20 


| | 673) 
Strick zu kaufen, und heute auf einmal reich ſind, 
großen Aufwand machen, und mit einem ſchneewei— 
fen Zug Pferde daher gefahren kommen, wiewohl fie 
in ihrem ganzen $eben nicht einen Efel im Stalle 
hatten. Ich denke ſolche Leute haben Mühe fich felbit 
zu überreden daf ihr Neichthum kein Traum fey; und 
Das mag’ wohl die Urfache feyn, warum fie immer in. : 
Prurpurkleidern und mit fo viel goldenen Ringen an 
den Fingern 7) einherſtolziren. | 


Plutus. Das. ift ganz was anders, Mer- | 
fur! Bey folchen Gelegenheiten‘ gehe ich nicht auf 
meinen eigenen Süßen; auch fchidt mich dann nicht 
Jupiter fondern der Göttergote Pluto, in fo fern 
auch er ein Geber des Meichthums ift, wie eg denn, 
anderer. Beywoͤrter zu gefehmweigen, fein bloßer Nah⸗ 
me ſchon mit ſich bringt. Wenn ich alſo von Plu⸗ 
tons wegen, von einem Herrn zum andern wandern 
ſoll, ‚gebt es damit ſo zu. Erſt werfen fie mich in ei⸗ 
ne Wachstafel, dann ſiegeln ſie mich mit großer Sorg⸗ 
falt zu, und tragen mich in Ceremonie zum Haufe, 
hinaus. Der Todte liegt inzwifchen in irgend einem 
finftern Winkel des Haufes, mit einem alten Hader 
um die Knie, den Kaken, die fih um ihn balgen, 
preisgegeben: mich hingegen erwarten die hoffenden 
Erben auf dem Gerichtehofe mit aufgefpersten Maͤu⸗ 

wi | Es fern, 
27) Man fente nicht zu Ti⸗ ge zu fragen. Rucian erlaube. 
mons, aber wohl zu Lucians fich Cioie (bon bemerft worden. 
Zeiten, einen befondern Staat mehr dergleichen Anadhronigg: 


darin, bennahe an allen Fin- men in dieſein Stuͤce. 
gern beyder Hände goldne Rin⸗ | 


ae) 


lern, tie. die zwitſchernden Jungen die herbeyfliegende 
Schwalbe 23). Wenn denn nun das Siegel abge—⸗ 
riffen, der Bindfaden zerfihnitten, das Teftament 
eröffnet, und der neue Eigenthimer öffentlid) ausge 
rufen ift, es fey nun ein Anvermandter ‚oder ein eh⸗ 
maliger Schmeichler des Erblaſſers oder einer von 
ſeinen Kammerleuten, ein geweſener Liebling, der ſich 
durch die Gefaͤlligkeiten und Liebesdienſte aller Art, 
bie er ſeinem Herrn zu leiſten ſichs ſauer genug wer⸗ 
den laſſen mußte‘, ?) einen folchen Vorzug vor feinen 
Mitknechten und eine fo reichlihe Belohnung feiner 
edeln Willfährigkeit allerdings wohl verdient hat ) — 
darin hat diefer glückliche, wer er auch fen, nichts. weis‘ 
ter zu thun, . als das Teftament und mich eilends in- 
den Schubfad zu fteden, nach feinem nunmehr eis 
genthlimlichen Haufe zu laufen ,; und da er zuvor et⸗ 
wa Pyrrhiug oder Dromo oder. Tibius: ’*) geheiſſen, 
fih nun auf einmal Megakles oder Megabyzus: oder 
Protarchus fehelten zu laffen ; während die andern, die 
ihre Schnäbel vergebens aufgefperrt hatten, einander 


‚. mit ungebeuchelter. Traurigkeit ariftarren, und ſichs, 


wie. billig, von Herzen leid feyn Laffen, daß ihnen ein 


“+ ‘ r 


” 28) ucian hat gemiffe Lieb⸗ 


lingsbilder, die öfters im fei- 
nen Werfen vorkommen. Dies 
iſt eines davon, und es thut 
inmn der That im fomifchen Styl 
einen fehr —— Effect. 
229) Das Original erlärt 
fih hier mit einer. Deutlichkeie 
die unfere Sitten nicht ertra- 
gen fönnten. 2 


fo 


30) Daß dies Ironiſch ges 
fagt werde, brauchte man arie⸗ 
chiſchen Lefern nicht zufagen. 


31) Gewoͤhnliche Sclaven⸗ 
nahmen, ſo wie Megatles, 
Megabyzes oder Protarchus 
Nahmen waren, die ſich nur 
fuͤr Perſonen von hohem Stan: 
de ſchick ten. 


| (3) 

fo. großer Meerfifch aus dem Innerſten des. Netzes 
entwiſcht ift, ohne ihnen fiir. vie viele Lockſpeiſe die ee 
auf ihre Koften verfehlungen , einen: Erfaß zu laſſen 
Was Wunder, wenn ein Menſch, der fo auf ein⸗ 
mal in mich hineinplumpt, ſo ein dickhaͤutiger poͤbel⸗ 
hafter Kerl, ohne Erziehung uͤnd feineres Gefühl, 
der, wenn ein Vorbeygehender von Lungefehr mit der 
Peitſche ſchnalzt, ‚gleich die. Ohren reift und zufam« 
menfährt, und vor dem Mablaemölbe 33) wie vor eis 
nem Tempel mit-heiligem Schauder vorbengeht,; kurz; 
dem noch immer von Fußeiſen und Handmlihlen 
träumt, — mas Wunder, fage ich, wenn ein fols' 
cher Menfch allen die mit ihm zu fehaffen haben un⸗ 
erträglich, grob und: uͤbermuͤthig gegen diejenigen die 
er nun für feines gleichen anfieht, und graufam ges 
gen feine: ehmaligen Mitſclaven ift, die er geißeln 
laͤßt, blos um zu probiren ob ihm auch das nunmehr 
etlaubt ſey: bis er endlich irgend einer liſtigen klei⸗ 
nen Hure in die Klauen faͤllt, oder ſich einfallen laͤßt, 
ſchoͤne Pferde zu halten, oder ſich einem Pack Schma- 
toßern Preis giebt, die ihm sufinören daß er fchö- 

er 


: 3%) Beynahe follte man 
glauben, daß Rucian (wiewohl 
er nirgends merken läßt daß 
ihm die Eriftenz des Horas 
bekannt geweſen fen) diefes 
ganze Bild. aus der sten Sa- 
-tyre (des 2ten Buches) dieſes 
roͤmiſchen Dichters fopirt ha⸗ 


‚be. Die Achnlichkeic. ift sar 


zu auffallend. 


33) MvAwv, piftrinum, der 


Ort, wo die Handmühleftand, 
zu welcher gewöhnlich nur die 


geringfie Art von Gelaven, 
die andern aber nur zur Stras 


fe wenn fie ſich übel auffuͤhr⸗ 


ten, oder ſich fonft die Uns 
gnade des Herrn zugezogen 
hatten, gebraucht murden. 


ner fe als Nireus 3%), edler als Cekrops oder Ko: 


drus *), verfchlagener als Ulyffes, und reicher alg 


fechzehn Kröfuffe; da dann der fehlechte Kerl auf dies 


fe Art in einem: Augenblicke wieder verfchwenbet , was 


‚von feinem Erblaffer mit fo vielen falſchen Eiden, Un«- 


gerechtigkeiten und loſen Künften nach und nad) zu⸗ 
— worden war 

Merkur: Es ift ungefehr fo wie du fagft. Aber 
| wenn du auf deinen eignen Füßen gehſt, wie fannft 


du den Weg finden da du ſo blind biſt? Oder wie 
machft du es um diejenigen zu erfennen, zu denen. 
dich Jupiter abſchickt, weil er ſ e ſe wuͤrdig * reich 


zu werben? 
Plutus. Du giaubſt af ich koͤnne fie € aus⸗ 
fd machen? _ 


» Merfur. Nein, beym Jupiter! fonft wuͤrdeſt 


Bu wohl.nicht bey einem Ariſtides vorbeygeben,. um 
— einem RE oder r Kallias *), und ſo 


mans 


er Nireus, der fine Mann chen zum Sprichwort — 


der gegen Ilion auszog 
unter den Griechen, naͤchſt dem 
untadelichen Achilles. 
DIlias B. IL. v. 673. 74. 
35) Jener der erſte Stif⸗ 
ter von Athen dieſer der letzte 
unter den attiſchen Koͤnigen. 
36) Ariſtides iſt keinem 
unſerer Leſer unbekannt. Sip⸗ 
ponikus und Rallias, Va⸗ 
ter und Sohn, waren aus ei⸗ 
ner edeln Familie in Athen, 
deren Reichthum bey den Gries 


tar, wie voreinem paar Jahr⸗ 
hunderten der Reichthum der 


Sugger in Augsburg. Kal⸗ 


lag, ein Stieffohn des gro⸗ 
Gen Perifles, wird vom Art 
ftopbanes megen der liederli⸗ 
chen Art, wie er ſich und ſein 


Erbgut Schmarotzern und 


Weibsbildern Preis gab, an 
en als — er bitter 
durchgezogen deffen 
fhe, ©. 431 34. umd vögel, 
v. 284 » 87% 


(77) 


manchen andern Arpenienfern die Re einen Seller 
werth find, aufzuhaͤngen! | 

| Plutus Ich will dir ſagen wie das — 
Ich irre fo lange auf und nieder, Bin und her, big 
id) ungefehr auf jemand ftoße, der mich, ohne wei 
ter nachzufragen, mit fi nad) Haufe nimmt, und 
dir, Merkur, für den unverhofften Gewinn feinen 
Danf opfert 3). 

Merkur. So wird alfo Jupiter Bintergangen, 
indem er fich verfichert hält daß du nur — reich 
macheſt, die er deſſen wuͤrdig achtet? 

Plutus. Und das mit Recht, da er einen 
Blinden dazu braucht, um eine Sache zu ſuchen, die 
der ſcharfaͤugige Lynceus 28) felbft zu finden Mühe 
haben mürde. Denn da die Guten fo ſelten, die 
‚Böfen hingegen überall in Menge find und den Mei 
fter fpielen, was Wunder, daß ich bey meinem He 
umtaumeln fo leicht an die leßten gerathe und von u 


nen weggefifcht werde, 


Merkur. Wie fommft du aber zurechte wenn 
du fie wieder verläffeit, da du deinen * * ſe⸗ 


hen kannſt? 


37) Aller ungefähre und un- 
verhoffte Gewinn oder Zus 
wahs an DVermögen wurde 
den Merkur zugefchrieben, 

38) Die Griechen arzähl 
sen große Wunder. von den 
„Augen diefes Lrnieus, der 
einer von den Helden war, die 
ander berühmten Kaledonifchen 
Jagd und an.der Fahrt der 
Argonauten nach Kolhis Ans 
heil hatten. Seine Scharf. 


Plu⸗ 
ſichtigkeit wurde zum Spruͤch 
wort, und das Spruͤchwort 
gab, wie natuͤrlich, zu den 
Hyperbolen der Dichter Anlaß. 
So ſagt, z. B. Pindar, er 
habe durch einen Eichbaum, 
und ‚der Verf. des dem Dre 
pheus zugefchriebenen Gedlchts 
uͤber die Argonauten, er habe 
durch Erde und Meer bis an 
den Tartarus ſehen koͤnnen. 


(73) 
Plutus. So lang ih fliehe, befomm’ ich den 


Gebrauch meiner Augen und meiner Süße wieder. 
Merkur Weil ih nun einmal am ragen 
bin ‚.fo erkläre mir auch noch das, Da du doch, wie 
nicht zu läugnen iſt, blind, ſchwarz, gelb und ziem— 
dich übel zu Fuße bift, ar fommt e8 daß du demun⸗ 
geachtet fo viele Liebhaber haft, daß Alle nur für dich 
Augen haben, und wenn fie dich beſitzen fich für-über- 
glüuͤcklich halten, hingegen, wenn fie dich verlören, das 
Leben felbft nicht mehr ertragen möchten? Ich ſelbſt 
babe ihrer nicht wenige kennen gelernt, die fo jäm* 
merlich in dich verliebt. waren, daß fie (mit dem Dich⸗ 
ter ‚zu reden) von Juftigen Felfen herab in das 
grundlofe Meer?) gefprungen find, bloß weil fie 
‚ glaubten du bätteft verächtlich über fie meggefehen, da 
du fie doch nicht einmal angefehen harteft, Du wirft 
doch, wenn bu: die anders Gerechtigkeit widerfahren 
laͤſſeſt, felbft geftehen müffen, daß man mig der Ko 
rybantenwuth #) behaftet feyn muß, um in einen fol 
chen: Geliebten fo unmäßig vernarrt zu feyn. 
Plutus. Ich merke du mennft, fie fehen 
mich wie ich bin, fo blind, und fo lahm, kurz mit 
allen meinen t Gebrechen? ji 
Mer; 








39) Eine Anfpielung auf 
ein. Epigramma des Theog: 
nis, worin er fehr ernftlich 
räth por der Armuth zu laus 
fen, und wenn man aud) den 
Hals darüber brechen oder fich 
in die Tiefe deg Meeres ſtͤr⸗ 
zen muͤßte. 

40) Die Kornbanten, de 


ren fanatifhe Maferen dem 
Autor hier dazu dient, feinen 
Leſern ein fehr lebhaftes Bild 
In einem einzigen Worte dar» 
zuftellen, waren eine Art von 
Prieftern der Rhea oder Cy⸗ 
bele. ©. das 12te der kleinen 
Goͤttergeſpraͤche im ten Theile. 


— 


79) 

Merkur. Wie ſollten ſie nicht, fi e mliſten 
denn nur alle insgeſammt ſelbſt blind ſeyn? 

Plutus. Nicht eben blind, mein Beſter; 
— die Unwiſſenheit und die Taͤſchung, die ſich der 
ganzen Welt bemaͤchtigt haben, umnebeln ſie, und 
die Wahrheit zu geſtehen, ich ſelbſt helfe dem Ber 
trug nach, indem ich mich ihnen nicht anders als un⸗ \ 
ter einer fehr liebensmürdigen, ſchunmernden, mit Gold 
und Edelſteinen ausgefchmüdten Maske darftelle; 
Die armen Marten, die fich einbilden mein wahres 
Geficht zu ſehen, gerathen Über die vermeynte Schoͤn⸗ 
heit auffer fih, und verzweifeln nenn fie meiner nicht 
habhaft werden fönnen. Unfehlbar, wenn mich je 
mand vor ihren Augen auszöge und in meiner wahr 
ren Geſtalt zeigte, würden fie über ihre Bfödfinnig- 
keit und thörichte Liebe zu einem fo ungeftalten und 


unliebenswürdigen ©egenftand felbft ein ſtrenget 


Urtheil faͤllen. 
— Merkur. Aber daß fie auch dann, wenn fie 
nun wirklich reich geworden find, und die befagte 
Maste fic) felbft umgethan haben, noch immer, bes 
teogen werden; daß ſie, wenn man fie ihnen abzie» 
hen will, lieber den Kopf als die Larve dahinten lief 
fen — das ift doch unbegreiflih! Denn wer kann 
fich vorftellen, daß fie, die doch die inwendige Seite 
- Sehen, nicht wiffen follten daß die ganze ne 
- mit dem Pinſel aufgeftrichen iſt? 

Plutus. Es kommen mir verfchiedene Um- 
ftände dabey zu ftatten, 
| Merkur. Die — 9 en Pens 


Plu— 


ca) 

Plutus. Sobald mir einer, dem ich zum er⸗ 
ſtenmaie begegne, die Thür aufmacht, fo ſchleichen 
ſich ungeſehen Hoffart, Unverſtand, Aufgeblaſenheit, 
Weichlichkeit, Uebermuth, Selbſtbetrug und tauſend 
andere ihres gleichen mit mir hinein. Kaum haben 
ſich dieſe einer Seele bemeiſtert, ſo bewundert ſie 
was keine Bewunderung verdient, und gelüſtet nach 
dem was fie fliehen ſollte; mich aber, den Vater al 
ler diefer Unholde, fchägt fie, fo lange ich von ihren 
umgeben bin, über Alles, und würde eher das aͤrgſte 
leiden als ſich gutwillig von mir trennen. 

Merkur. Und gleichwohl, mein guter Plu⸗ 
tus, biſt du fo glatt und ſchluͤpfrig daß es beynahe 
unmöglich iſt dich nicht zu verlieren; man kann dich 
nirgends feſt halten, ſondern ehe man ſichs verſieht 
biſt du einem, wie ein Xal-*), zwiſchen ven Fingern 
weggeſchluͤpft. Penia hingegen ift fo zäh als ob fie 
‚aus lauter Vogelleim gemacht wäre, und ftrede aug 
allen Theilen ihres Körpers eine unendliche Menge 
Stacheln und Scheren hervor, momit fie Diejenigen 
. Die ihr zu nahe fommen feſt hält, und fo leicht niche 
wieder entwifchen läßt. — Aber waͤhrend wir.hier die 
“ Zeit mit, Plaudern verderben, ve. wir dag Br 
tigſte vergeſſen. | 
Plutus. Was denn? | 
Merkur. Wir haben ven Theſaurus nic 
- mitgenommen, deffen wir doch am noͤthigſten haben. 


Pie 


41) Im Original ſteht noch eine ediange * 
vun Ueberfluß „oder wie >» 


* 


wiewohl nicht ärger als ſie be 


(8: ) 


Plutus. Darlıber mache die Feine Sorge, 
Den laſſe ich immer unter der Erde, wenn ich zu euch 
auf bie Oberwelt gehe, mit dem Befehl die Hause 
ehlire wohl verfchloffen zu halten, und fie niemand 
aufzumachen, wofern er mich nicht rufen gehört bat, 

Merkur. Wir haben nun die Grenze von Ars 
fifa erreicht. Faſſe mich am Rockzipfel und folge mir, 
bis ich die Eindde ausfindig gemacht babe, mo. Ti⸗ 
mon ſich aufhält, ER: 

Plutus. Deine Vorſicht ift wohl angebracht? 
ich Eönnte fonft leicht an einen Hyperbolus oder 
Kleon *) gerathen, wenn ich ohne Führer herumtap? 
pen müßte, Aber mas_ hör”. ich da für einen Schalt, 
wie wenn Eifen an einen Stein gefchlagen würde? 

Merkur. Wir find dem Orte nahe, wo Tr 
mon in dem harten und fleinigten Boden arbeitet. — 
Ha, da ſeh ich ja ſchon die Penia, und ihre ge⸗ 
woͤhnlichen Gefährten Arbeit, Unverdroffenheit, 
Weisheit und Tapferkeit, mit der ganzen tbris 
gen Schaar die unter der Fahne des Hungers zu dies 
nen pflegt. Das find andere Figuren, Plutus, als 
deine ſchwachherzigen Trabanten , deren du vorhin 
erwaͤhnteſt! — 

Plutus. So wäre wohl dag ſicherſte und 
auf die Seite zu machen, Merkur? An einem Man⸗ 

F ne 

43) Wieder ein paar Per. fpiele wird. Den Refern des. 

ey denen in den Komödien Plutarch find fie aus deſſen 

des Ariſtophanes ſehr fibel, Bee, Aleibiades u: a. 
verdient haben follen, mitge⸗ | 
Lucians Merke, I. Th. 3. 


, 


Penia. 


ce), 
ne, der von einer: ſolchen ande bedeckt wird, wer—⸗ 
den zoir\nicht viel Ehre einlegen, 
Merkur. Jupiter ift anderer Meynung. Wir | 
wollen den Muth noch nicht ſinken laſſen. 
Penia. Wo fuͤhrſt du dieſen Blinden En 


‚ Merkur ? 


Merkur. Jupiter bat uns m Timon dom 
abgeſchict. 
Penia. Wie? Plutus wird dem Timon zu⸗ 


| geſchick „und das, nachdem ich ihn in den elenden 


Umftänden, worein ihn die Weppigfeit gebracht hatte, 
übernommen, und mit Hülfe meiner beyden Kinder, _ 
Sophia und Ponos *), einen wadern und tüch⸗ 

tigen Mann aus ihm gemacht habe? Ihr denft alfo, 
die arme Penia fey gut genug fich fo verächtlich und 
unbillig mitfpielen zu laffen als. euch beliebt? Ich ber 
fie auf der Welt nichts als diefen Timon, und nachr 
dem ich mir alle Mühe gegeben babe ihn zu einem 
tugendhaften Mann umzubilden, kommt ihr und reißt - 
ihn wieder von mir weg, um ihn mir, wenn Plutus 
und feine Gefellen wieder den Weichling und Thoren 
und Taugenichts , der er mar, aus ihm gemacht ha- 


ben werden, am Ende als einen Lumpen zurücdzus 


geben?  - 
Merkur. © beliebt, e8 dem. Jupiter, gute 


Penia. Ich habe alſo hier weiter nichts zu 
chun. Du, Sophia, und du, Ponos, folget 
mie! Er. wird bald genug inne — was für eine 
nit 
43) we. una, | | 


( 83: ) 


nügliche Mitärbeiterin und Lehrmeiſterin alles Guten 
er an mir verlohren hat, So lange er ſich zu mir. 
bielt, verfchaffte ich ihm Geſundheit an Leib und Ges 
mühe; er lebte das $eben eines Mannes, lernte ſich 
felbft achten und das übrige alles als überflüßig und 
‚ihn nichts angebend anfeben, wie e8 auch nicht an- 
ders iſt. — Es wird fich zeigen was er beym Tau⸗ 
ſche gewinnen wird! 

Merkur. Sie geben bavon, Plutuss nun 
wollen wir auf ihn zugeben. 

Timon. . Was für verwünſchte Figuren find 
das? Was wollt ihr? Was führt euch hieher, einen, 
ehrlichen Taglöhner in feiner Arbeit zu ſtören? Aber 
ihr folle mirs nicht umfonft gethan haben, ihr Schur» 
fen die ihr alle feyd! Ich will euch mit Erdſchollen 
und: Steinen fo zufammenwerfen, daß fein Gebein von 
euch ganz bleiben fol, | 

Merkur. Das laf bleiben, Timon! * 
find keine Menfchen „ mie dir meynſt: ich bin Mar- 
fur, und diefer hier ift der Gott des Meichthums, 
Jupiter hat.dein Gebet gehört, und ſchickt ung zu dir. 
Empfang’ alfo zur guten Stunde Glüd und Wohl. 
ftand aus unfrer Hand, und höre Auf did) mit die⸗ 
fer ſauren Arbeit zu placken! 

Timon. Es ſoll euch darum nicht beſſer er⸗ 
gehen, wenn ihr die Goͤtter ſeyd wofür ihr euch aus⸗ 
gebt; ich haſſe Goͤtter und Menſchen, die einen wie 
die andern, und dieſem Blinden hier, wer er auch 
ſey, werd' ich mit meinem rei den —— | 


— a 


084 ) 


Plutus Um Jupiters willen, Merkur laß 
uns gehen! Ich ſehe der Menſch iſt wahnſinnig, und 
ſein Wahnſinn iſt von der tollen Art. Ich gebe } ee 
möchte mir fonft übel befommen. 
Merkur. Mebereile dich nicht, Timon! Laß 
dieſes wilde und raſche Verfahren; lange mit beyden 
Händen nach deinem guten Gluͤcke, ſey wieder reich 
und der erfte unter den Athenienfern ; aber fen nun 


gluͤcklich für dich ſelbſt, und ſieh m Undanfbaren | 


mit Verachtung an! 

Tımon. Ich brauche nichts von euch! Saft 

— ungeplagt! Mein Grabſcheit iſt mir Reichthums 
genug. Was das übrige betrift, wenn mir „nur je⸗ 
dermann vom Lelbe bliebe, fo wäre ich fo — als 
ich zu ſeyn wuͤnſche. 
Merfur. So unleutſelig, Freund? Soll ich 
dieſe harſche rauhtoͤnende Antwort Jupitern uͤberbrin⸗ 
gen? Ich begreife daß du ein Menfchenfeind biſt, 
nachdem du fo vieles und ungeheures Unrecht von ih⸗ 
nen erlitten haft; aber dag begreif ich nicht, wie du 
ein Görterfeind ſeyn kannſt, da ſie doch ſo guͤtig für 
dich ſorgen. 

Timon. Dir, Merkur, und Jupitern bin 
ich für die Sürforge herzlich dankbar : aber mic dieſem 
Plutus bier will ich nichts zu fchaffen haben. 

Merkur. Und warum das? 

Timon. Weil er mir ebedem unzaͤhlich viel 
Boͤſes zugezogen: hat. Denn ift er es nicht, der. 


s 


mich Schmeichlern und Schmarogern Preis gab? der . . 


mir Reg — wſühete, mir Haſſer und 


Nei⸗ 


| (35) 

Neider erweckte, mich durch Ueppigkeit und Wolluſt 
verderbte, und am Ende mich in der Noth, wie ein 
treulofer Verräther, der er ift, figen lieg? Wie edel 

hat hingegen die gutherzige Penia an mir gehandelt! 
- Sie hat mich durch männliche Arbeit und tüchtige Lei⸗ 
besübung wieder hergeftellt. Ihr Umgang war immer 
mit Wahrheit und Freymüuͤthigkeit vergefellfchafter. 
Sie verfchaffte mir durch Arbeit das Unentbebrliche, 
und lehrte mich alles übrige, mas Wolluft und Thor- 
heit den Reichen zum Bedürfnis machen, verachten ; 
ließ alle Hofnungen meines Lebens von mir felbft ab⸗ 
bangen, und zeigte mir, was der Meichthum fen, den 
ih in Wahrheit als den meinigen zu betrachten ha- 
be, weil er mir von feinem Fuchsſchwaͤnzer abgefchmei« 
chelt, von keinem Syfophanten abgetrogt, kurz, wer 
der von einem aufgehegten Pöbel, noch von einem 
redfeligen Demagogen, noch von einem auf mein Ver- 
derben erpichten Tyrannen entriffen werden Fann. Und 
nun, da ich mit einer durch Arbeit geftärften Ge- 
ſundheit unverdroffen diefes Feld baue, wo feines von 
den Uebeln, wovon die Stadt fo voll ift, meine Au- 
gen beleidiget, nun bin ich zufrieden; denn mein Grab» 
ſcheit verfchafft mir zureichenden und fihern Unterhalt, 
Afo, Merkur, mache dic) je bälder je lieber auf den 
Ruͤckweg, und bringe den. Plutus zu Jupitern zu— 
ruͤck. Wil er mir ja einen Gefallen erweifen, fo foll 
. er alles was Menfch heiſt, junge und alte, ſammt 
und — — an den Galgen ſchicken! *) — 
53 Mer - 


44) Die in folhen Fällen gewöhnliche griechifche Redens⸗ 
art, 


u >08) = 
Merkur. | Darauf möchten fich nun wohl nicht 


alle eingerichtet haben, Uber, höre einmal mit fol- 
. ‚chen feindfeligen und unbefonnenen Reden auf, gu⸗ 
ter Timon, und nimm den Plutus zu dir! denn bie 
Gaben, die uns Jupiter ſendet ‚ fo von ſich gu ſtoßen 
ziemt fich nicht. 

Plutus. Wenn du es zufrieden biſt, will ich | 
mich gegen deine Befchuldigungen verantworten, Oder 
iſt 68 div auch zumider, mich reden zu hören? 3 

Zimon. Dede meinetwegen; nur mach es 
kurz, und feinen mweitläuftigen Eingang, wie eure 
verwünfchten Volksredner! dem Merkur hier zu Ges 
fallen will ich mich überwinden ein paar Worte von 
dir anzuhören, 

Plutus. Billig haͤtte mir erlaubt ſeyn ſollen 
mich mweitläuftig zu verantworten, da du mir fo vieles 
zur Saft gelegt haft. Indeſſen urtheile ſelbſt, ob ich 
Dir, wie du fagft, übel mitgefpielt habe; ich, der ich 
Dir alles mas den Menfchen das Angenehmfte ift, 
Mürde, Rang, öffentliche Belohnungen und Eh— 
renzeichen, kurz, alles was nur immer zum böchften 
MWohlitand und Wohlleben gerechnet wird, zugetheilt 
habe ? Um meinetmwillen warft du angefehen und bes 
rühmt, jedermann beeiferte fich dir feine Achtung zu 
zeigen und dir Dienfte zu leiften, Wenn dir von 
Fuchsſchwaͤnzern eidg gefchehen ift, fo bin ich auffer 
Schuld; im Gegentbeil, ich babe mich über dich zu 
beſchweren, daß du mic) mit fo wenig Achtung den 
| ſchlech⸗ 
art, — woysaı, läßt ders ausdruͤcken, um eben dies 
fich im Ta N wohl ans felbe Wirfung zu thun. 


. walt wider einen brauchen ? Bedenke indeffen, Mer ⸗ 


— 


(8) 


' fhlechteften Menſchen Preis gegeben haft, deren vers 
. ftellte binterliftige Freundfchaft eine bloße Falle war, 


worein fie dich und mich zu ziehen fuchten. Ich hätte 
Dich verratben, fagteft dus mit beffeem Mechte Eönnte 
ich dir die Beſchuldigung jurädgeben, da du alles 
mögliche , um meiner [08 ju werden, gethan, und 
mic), im eigentlichften Verſtande, den Kopf zu unterſt 
zum Hauſe hinausgeworfen haft, Wofür. dich denn 
auch, ftatt des feinen prächtigen Staatsrodes, deine 
hochgeehrte Penia mit diefem Ziegenpelz ausftaffiere 
bat! — Uebrigens fann Merkur. bier bezeugen, 
wie inftändig ich Jupitern gebeten habe, mich nicht 
wieder zu einem Manne zu ſchicken, der fo übel mit. 
mir umgegangen mar, 

Merfur. Du fiehft aber num, Plutus, wie 
er fich geändert hat, und haft alle Urſache einen beſ⸗ 
fern Much zu ihm zu faffen. Alfo, zur Sache! — 
Du, Timon, grabe zu! — Und du, befiel dem 
Thefaurus ſich unter fein Grabfcheit zu legen; denn 


er wird dir. unfehlbar gehorchen, wenn du laut ge 


nug ſchreyſt. 
Timon. Nun, ‚weil denn Fein ander Mi: 


| £ tel ift als zu gehorchen und wieder reich zu werden, fo 


fen e8 dann! Was ift zumachen wenn die Götter Ger 


Eur, in wag für Umftände du mid) armen Mann 


ſtuͤrzeſt, mich, der kurz zupor noch fo glüdlich war, 
und nun, ohne mein Verſchulden, einen folhen Hau⸗ 

fen: Geldes , und mit ihm ſo viel Sorgen, uͤberneh⸗ 
men ſoll! | 


34 | WMer⸗ 


| (8) 
WMerkur. (Ertrag es mir zu lieb, Zimon, wie 
verdrieslich und unwillkommen e8 dir auch feyn mag; 
menigftens wirft du das Vergnügen haben, beine 
Fuchsſchwaͤnzer vor Meid berften zu ſehen. Ich fliege 
jest über den Aetna in den Himmel zurlid, 


Plutus. Der ift alfo fort; denn mich däuche 
ich höre feine Fläael raufhen. - Du, Timon, bleibe 
bier! Ich will gehen und dir den Thefaurus an meis 
ner Stelle ſchicken. Schlage nur ein menig tiefer in 
ben Boden! — Und du, goldner TIhefaurus, er 
kenne diefen Timon für deinen Herrn, und liefere 
dich in feine Hände! -—— Grabe zu, Timon! fchlage 
tiefer ein! Ich will euch nun Plaz machen. | 


Timon. Wohlen denn ‚ mein liebes Grab». 
ſcheit, verdopple deine Kraft, und werde mir nicht 
muͤde, bis du den Schatz aus der Tiefe an dag Tar 
geslicht gebracht haft! #) — O munberthätiger Ju⸗ 
piter mit allen deinen Korybanten! Und du, o ger 
winngebender Merkur, woher alle diefe Menge Gol- 


bes? — Oder ift es nur ein Traum, und werd' ich 


beym Erwachen den Schatz in Kohlen verwandelt fin» 
ben? — Doch nein! Es ift wirkliches, ausgepraͤg⸗ 
tes, glänzendes, wichtiges Gold! Welch ein lieblie 
her Anblichk Mar" — 
| | 8 Sol 
45) Es iſt ein ſehr wahrer merke wieder Luft Zum reich 
Zug, und ein Zeichen, dag werden befommen läßt, tsies 
Eucian das menfhlihe Herz mohl er keinen Gebrauch von 
kannte, daß er feinen Timon, feinem Schage zu machen ges 
‚ungenchtes er kaum noch foabs denkt. a Ba = 
geneigt davon war, unver 


(8) | 
>..0°G0ld, du (hömfe Ylgenluß der Sterblichen! 44) 
. Bleich dem Iodernden Feuer i 
Glänzek du bey Nacht und bey Tage! 47) 


Willkommen dur liebftes und Lieblichftes aller Dinge! 
Nun kann ich glauben, daß Jupiter einft zum gold» 
nen Regen worden ſey. Welches Mädchen wollte eie 
nem fo ſchoͤnen, durch die Ziegel herabrinnenden Lieb» 
baber nicht mit Freuden ihren Schoos Öffnen? O 
Midas, o Kröfus, o Schaf des Delphifhen Tem: 
pels, wie nichts feyd ihr gegen Timon und Timong 
Reichthum! Der Perfifche König felbft kann nicht mie 
ihm zu vergleichen feyn. — Mein gutes Grabfcheit, 
und du, einft fo geliebter Ziegenpelz, ihr folle vor 
allen Dingen an diefem Pan *) als Opfer aufge 

hängt werden. Dann mill ich diefe ganze Landfpige 
faufen, und einen Thurm Über meinen Schag bauen, 
der gerade nicht mehr Gelaß haben foll als ich‘ für 
mich allein brauche, dies foll meine Wohnung, und, 
ich denfe, auch meine Grabftätte feyn. Für all mein 
übriges Leben aber fee und verorbne ich hiemit jum 
Grundgefeße: mit keinem Menfchen Umgang zu ha 
ben, Beinen zu fennen, über alle wegzuſehen. — 


Die Wörter, Freund, Saft, Camerad, und Altar 
u 85 der 


46) Ein Vers aus dem Beh 49) Paufanias in feiner 
lerophon des Euripides. Beſchreibung von Attica er 
47) Aus Pinders erſterm mähnt diefes Thurms, als ei-” 
Olympifhen Siegesgefang. nes Denfmals, das noch zu 
48) d. i. an diefer Bild» feinen, und alfo auch * 
fäule des Pan, des Beſchuͤ⸗ cians Zeiten geſtanden. Attic. 
gers der Felder und Heerden L.d.c. 30. _ | 
ben den riechen. | 


( ge ) 
der Barmherzigkeit ”°) follen ohne Bedeutung in mei⸗ 
ner Sprache, und Mitleiden mit einem Weinenden 
zu tragen oder einem Dürftigen zu helfen, foll Ver— 

brechen und Umſturz der guten Sitten ſeyn. Ich will 
“einzeln und für mich, allein leben wie die Wölfe *), 
und feinen andern Freund in der Welt haben als den 
Timon, Alle andere will ich für Feinde, Diebe und 
, Meuchelmörder halten, und mit,einem von ihnen zur 
fprechen, foll mie Verunreinigung feyn. Der. Tag, 
an dem ich einen Menfchen nur erblidt Habe, foll als 
ein unglüdlicher Tag angezeichnet werden. Es foll 
mir nicht erlaubt feyn, weder einen Gefandten von 
ihnen anzunehmen, noch mich in irgend ein Bündnis 
mit ihnen einzulaffent furz es foll fo wenig Gemein⸗ 
ſchaft zwiſchen mie und ihnen ſeyn als ob fie ſteiner⸗ 
ne ober eherne Bildfäulen waͤren. Diefe Wirfte folk 
die Grenze gegen fie ſehn. Zunft» und Gemeinde» 


genoffen, Mitzünfter, Mirbürger °), und Vaterland 


80) Diefer Altar, der der 

Menfchlichkeie der Arhenienfer 
Ehre masht, fand auf dem 
‚neuen Marfte. Seine Stif- 
‚tung verlohr fich in dem graue- 
fen Alterthum, und er erhielt 
fich bis zum Tode des Kaifer 
Julians. Meurſius unter- 
ſcheidet ihn ohne allen Grund 
von einem Altar der Menſch⸗ 
‚HichReit , der fein Daſeyn bloß 
‚der Slüchtigfeit, womit diefer 


arbeitſame Kompilator zu le⸗ 


fen pflegte, zu danfen hat. 


ſelbſt, 


S. * Ceramicus geminus 
c. 16. 

51) Man hat unſern Aus 
tor diefer Stelle wegen ohne 
Grund angefochten. Der (dar 
finnige und beredte Geſchicht⸗ 
fchreiber der Natur (Buͤffon) 
befräftiget in feiner Beſchrei⸗ 
bung des Wolfes, was Lucien 
feinen Zimon bier von der Un⸗ 
gefelligfeie diefes Raubthiers 


fagen läßt. 


52) Die hier vorfommen- 
den DBenennungen, DvAsrzu, 
| Ppa- 


( 9) 
felbft, lauter fchadle Nahmen, die nur bey finnlofen 
Menfchen in Achtung ftehen! Timon fey für ſich als 
Hein reich, laffe fich allein, mit fi ch ſelbſt mohl feyn, 
weit von allen Schmeichlern und pausbadichten Lob⸗ 
rebnern entfernt ; allein, auch wenn er den Göttern 
opfert und das feftliche Opfermahl beaeht, weil. er 
Keinen andern Hans - und Feldnachbar hat als fich 
felbft, und alle uͤbeige von fich abgefchüttelt hat. Ja, 
fogar im Tode foll er von feinem andern Menfchen 
als von fich felbit Abfchied nehmen, und fich mit ei- 
gener Hand den Kranz auffeßen, der einem Verſtor⸗ 
benen von feinen Freunden aufgefeßt zu werden pflegt, 
Ic) will ftolz darauf feyn den fhönen Nahmen Men- 
fchenfeind zu führen, und mürrifhes Weſen, Grob» 
heit, Brutalität und Unmenfchlichkeit follen die Kenn⸗ 
zeichen meines Charafters feyn., Wenn ich einen 
Minfchen in Gefahr fähe im. euer umzufommen, 
und er flehte mich an, die Flamme zu löfchen, fo will 
ich aus allen Kräften mit — Pech und Del (öfchen, 
und wenn ein reiffender Winterftrom einen vor mei« 
nen Augen daher wälzt, und er mich mit emporge—⸗ 
ſtreckten Armen um Hülfe anruft, fo foll es mir Pflicht 
‚ feyn, ihm mit dem Kopf binabzuftoßen, und mit Ge- 
walt zu verhindern daß er nicht wieder auftaudyen 
koͤnne. ) Denn nur auf diefe Weiſe werde ich ih- 


‘ 


nen 


—*ð &opsc und Anuo/as, die s) Pintarch führe in ſei⸗ 
auf die Athenienfifhe nem Leben des M. Antonius 
Stadtverfaffung bezichen, laf- einige Züge an, die unfern 
fen feine genauere Leberfer Autor berechtigen Fonnten, dem 
Bung zu. Timon diefen entfeglichen Grad 

’ i von. 


« 
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men: wiedergeben was ich Don ihnen empfangen habe. 


— 


ten wiſſen! 
ſeyn, wenn ich allen Athenienſern bekannt machen 


Dieſes Geſetz bat. Timon, des Echekratides Sohn, 
aus dem Kolpteifhen Diftriete, in Vortrag gebracht, 
und befagter Timon, da er den Präfidenten und bie 
Gemeine in feiner Perfon vereinigt hat eg auch beftär- 


tigen Und dabey foll eg nun bleiben, und es foll 
hiemit die vole Kraft eines unmiderruflihen Gefeges 


empfangen, und wir werden maͤnnlich darüber zu hal- 
Mebrigeng follte mir’g jeßt fehr angenehm 


könnte, daß ich wieder unmäßig reich worden bin ; 


denn ich bin gewiß, es wuͤrde ihnen bie. Hälfe zu- 
ſchnuͤren. —- Aber wie? Was bedeutet dag? Da feh’ 


ich fie ja fehon von allen Seiten, ganz mit Staube 


‚ bededt und auffer Athem, berbeygelaufen kommen! 


‚von Menfchenhaß beyzulegen. 


4. B. Der junge Alcibiadeg 


‚war um diefe Zeit der große 


Günftling des Volkes zu Athen; 
und eben dieſer Alcibiades war 
auch das einzige menſchliche 


Weſen, gegen welches Timon 


eine Art von Zuneigung blicken 


ließ. Man fand dieſe Aus: 
‚nahme fo fonderbar, daß ihn 
endlich ein gewiſſer Apemans 


tus um die Urfache derfelben 


fragte. Ich bin diefem jun⸗ 
gen Menfchen gut antwortete 


imon, weil ichs vorausſehe, 


‘daß er die Athenienfer in gro⸗ 
fes Unglüd bringen wird. Ein 


andermal erfchien Timon in 


"der allgemeinen Volksver⸗ 


Sie 


fammlung, und beflieg die 
Mednerfanzel, als ob er dem 
Volke etwas vorzutragen hät- 
te. Jedermann erwartete in 
größter Stille und Verwunde⸗ 
rung was herausfommen wär: 
de. Männer von Athen, fagte 
Timon, in einem fleinen Baus 
plag an meiner Wohnung ſteht 
ein alter Feigenbaum, an dem 
fich ſchon viele Bürger erhängt 
haben. Da ih mun diefen 
Play zuüberbauen willens bin, 
fo habe ich das Publicum- da- 
von benachrichtigen wollen, da⸗ 
mit diejenigen die etwa Luft 
dazu — ſich noch aufhaͤn⸗ 
gen koͤnnen, ehe der Feigen: 
baum umgehauen wird. 


— 


5) 


Sie muͤſſen Wind von meinem Golde bekommen ha⸗ 
ben, wie es auch damit zugegangen ſeyn mag. — 
Was iſt nun zu thun? Soll ich auf die Anhöhe dork 
hinaufklettern, und fie aus dieſem feften Poften mit 
einem Steinhagel bewillfommen? Oder ‚wollen wie 
diefen einzigen Bruch in unfer Gefeg machen, und 
noch Einmal mit ihnen reden, um: fie durch die ſchmaͤh⸗ 
liche Art wie wir fie behandeln wollen deſto empfind⸗ 
licher zu fränten? Das letztere wird doch wohl dag 
Beſte ſeyn. Ich will alſo ſtehen bleiben und ſie an⸗ 
ruͤcken laſſen. — Laß doch ſehen, wer der wackere 
Mann iſt der allen andern zuvorlaͤuft? Wahrlich der 
nehmliche Gnathonides, der mir neulich, da ich ihn 
um eine Bleine Beyhuͤlfe anfprach, einen Strick reiche 
te, wiewohl der Schurke ehedem ganze Faſſer Wein 
bey mir — geſpieen hat. Er thut wohl daß er 
koͤmmt, a fol er auch bie ſchwere Noth 
zuerſt kriegen! 

Gnathonides. Sagt’ ichs nicht immer, bie 
Götter würden einen fo guten Mann wie Timon nicht 
verlaffen? Guten Tag, ſchoͤnſter, liebſter Timon 
Wie ſteht's, altes Zechbrüderchen? 

Timon. Guten Tag au, Gnathonides, du 
— aller Geyer gefräßigfter und aller Menfchen niches 
wuͤrdigſter! 

Gnathonides. Du biſt noch immer der alte 
Spaßvogel, Höre ih. Aber warum ſeh ich hier den 
Tiſch nicht gedeckt? Wo ift das Gaftmal? Ich bringe 
dir ein ganz neu gelerntes Trinklied mit, fo, friſch wie 
es aus des Dichters Sinnen getommen iſt. 

Ti⸗ 
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Timon. Mein Grabfcheit da foll dich“ eine 
Elegie fingen lehren, und das eine fehr Högliche 
Erprügelt ihm 

Gnathonides. Was ſoll das ſeyn Timon? 
* fchlägft mich 2. Ich werde Zeugen berbeyrufen — 
o Herkules! Au Web! Web! Ich werde dich beym 
Arebpagus verklagen, daß du mir ein loch in den 
Kopf geſchlagen haſt. 

Timon. Wenn du noch eine Use Weile 
verzieheſt, ſollſt du mich verklagen daß ich dich todt 
geſchlagen habe, 

Gnathonides. So weit wollen wirs nicht 
kommen laſſen. Meine Wunde ſoll bald geheilt ſeyn, 
wenn du ein wenig Gold darauf legen willſt; Gold. 
iſt ein gar herrliches Mittel das Blut zu füllen, 
| Timon. Bift du noch da? er ſchlaͤgt auf ihn zu. 

Gnathonides. Nun ja doch, ich will ja ge⸗ 
hen; aber es ſoll dir wenig Freude bringen, daß du, 
aus dem guten Manne der du warſt, ein fo unge 
ſchlachter Grobian geworden bift. Er geht ab. 

Timon. Wer iſt der Glatzkopf, der ſich da 
heranmacht? — Ach, nun erkenn' ich ihn; es iſt 

Philiades, der ſchamloſeſte unter allen meinen ehma- 
tigen Tellerledern. Das ift der Schurke, der ein gan⸗ 
zes Landgut, und zwey taufend Thaler zu Ausftar- 
tung feiner Tochter noch oben drein von mir empfing, 
bloß um ihn daflır zu belohnen, daß er mein Sins, 
gen, während alle andern ftillfchwiegen,. bis an den, 
Himmel erhob, und feine arme Seele verſchwor, kein 
ſterbender Schwan ſi inge po lieblicht und wie ich 

neu⸗ | 
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neulich: krank uUnd elend zur ihr kam und ihm um Hüls 
fe anfprach, wies. mich. der edle Mann‘ fogar mit 
Schlägen ab, 


Philiades. O des unverſchaͤmten Volks! 
So? Nun kennt ihr den Timon wieder? Nun ft 
Gnathonides wieder ſein Freund und bereit ihm ſei⸗ 
nen Wein wieder auszutrinken! Es iſt ihm Recht ger 
fchehen, dem Unvdanfbaren! Wir, Timons alte Ber 
tannte und Jugendfreunde und Zunftgenoffen, mies 
wohl wir ein näheres Mecht hätten, halten gleichwohl 
an uns, und möchten ihm, um alles in der Welt, - 
nicht fo unbefcheiden auf den Leib rüden, — Biel 
Gluͤks, Geehrteſter Herr! Aber laf dich zugleich vor 
Diefen verdammeen Schmarogern tdarnen, diefem Mas - 
hengefindel, die blos deine Freunde find fo lang eg 
mag zu fchmaufen giebt, Man darf: doch heutiged 
Tages Feinem Menfchen mehr trauen! Es ift lauter 
undanfbares heillofes Schelmenpa# ! — Ich kam eben 
hieher, dir taufend Thaler zu Beſtreitung der noth⸗ 
wendigften Bedürfniffe zu bringen, als mir nicht weit 
von bier geſagt wurde, du wäreft wieder zu unermef- 
lihem Reichthum gelangt; und fo mußte ich dir meir 
nen guten Willen durch nichts anders als diefe freund» 
schaftliche Warnung zu beweiſen, wiewohl ein fo Elu- 
ger Mann wie du, ein Mann von dem Meftor felbft 
im Nothfalle noch lernen könnte, Eeine Erinnerungen 
von meinesgleichen bedarf. | 


Timon. Das wollen wie gut feyn laſſen, 
Philiades. Tritt ein wenig naͤher herbey, damit 
— | ich 


(9) Ze 


ich dir meine Ergebenheit — ebenfalls mit‘ meinem 
Grabfcheit bezeugen kann. Er fehläge ihn vor den Kopf. 

Philiades. Zu Hülfe, lieben geure! Der un 
danfbare Menfch. hat mir für meinen woblgemegnten 
Rath die Hirnſchale entzwey geſchlagen! 

Timon. I, da kommt ja noch ein dritter, 
der Redner Demeas, mit einem Decret in der Hand, 
Der wird num wieder mein Vetter ſeyn wollen! Er 
war, einmal der Republik fechzehn taufend Thaler 
ſchuldig, und ſollte, weil er nicht bezahlen konnte, ge⸗ 
ſchloſſen ins Gefängnis gefuͤhrt werden. Aus Mit—⸗ 
leiden bezahlte ich dieſe Summe auf Einem Brete fin 
ihn, Neulich, da die Reihe an ihn fam der Zunft 
‚ber, .Erechtiden das Schaufpielgeld *) auszuzahlen, 
“und ich hinzugieng, meinen gebührenden Antheil zu 
empfangen, hat der Kerl nicht die Unverſchaͤmtheit, 
mir ine Geficht zu fagen: er wife nichts davon daß 
ich ein Bürger fey! 

Demead Sy mir gegrüßt, o Timon, Du 
große Zierde deines Stammes, du Stüge von Xrpen 
und Vormauer des ganzen Griechenlandes! Schon. 
lange warten beyde Nathe » Eollegien $) und bie 
ganze verſammelte Stadtgemeine auf deine Zuruͤck⸗ 
kunft. Zuvor aber erlaube mir, die dag Decret dor» 
zuleſen, bag ich deinetwegen abgefaßt habe: | 
= . , „Dem 


- 54) Dempınov hieß eine Gar um einen Play im Theater be 
be von zwey oder drey Obo⸗ zahlen zu koͤnnen. 
len, die an den großen jähr- 

Zeften, den armen Bars 55) Nehmlich, der Areopa⸗ 
gern zu Athen aus dem öffent» gus und der Senat der Sünf- 
lichen Schatze gereicht wurde, hundert. 


SR ga) 
„Demnach Timon, des Echefratides Sohn, aus 
‚ „ber Gemeine Kolyttos, ein Mann, der fomohl an 
. „MRechtfchaffenheit und guten Sitten als an Weisheit 
„im ganzen Öriechenlande ſchwerlich feines gleichen fin« 
„det, ſich diefe ganze Zeit ber auf mancherley Are 
. „und Weife um das gemeine Wefen befonders wohl 
‚ „verdient gemacht; geftalten denn derfelbe, in Einem | 
„Tage zu Olympia un Saufttampfe, in Ningen, im 
„Wettlauf, und im Nennen. mit zwey⸗ und vierfpän- 
„nigen Wagen den Preis davon getragen; — 

Timon. Ich? derich Olympia in meinem gan 
zen Leben nie gefehen habe? - 

Demeas. Was ſchadet das? So wirſt du es 
Künftig ſehen! Je mehr dergleichen in einem Decret 
ſteht, je beſſer! = 


„deßgleichen in abgewichnem Jahre fi & gegen. die Afar- 


„nenfer für die: Republik fehr ‚tapfer ‚gehalten, und. 
„zwey Bataillons Peloponnefifche Truppen in die Pfan⸗ 
„me gehauen; — 
Timon. Wie haͤtt' ich das gemacht, da ich, 
aus Mangel an Gewehr, nicht einmal auf die Mu 
ſterrolle kam ? 

—* Es iſt bloße Beſcheidenheit daß du 
fo von dir felber fprichfts wir hingegen würden mit 
Recht für undanfbar gehalten, wenn wir's vergeffen 
hätten — . 

„richt weniger auch auf viele andere Weife durch Kar | 
„und That, in ‚Krieges und, Friedengzeiten der Mes 
| publik, ungemeing Dienſte geleiſtet hat als iſt, in 
* „Erwägung alles deffen , von dem Rath und der Ge⸗ 
bucians Werke. 1. xc. mei⸗ 
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‚meine, ſowohl dem groͤßern Ausſchuß als allen 
„Zimften, ſammt und ſonders gemeinſchaftlich 
„für gut befunden und beſchloſſen worden, Ein⸗ 
gangs erſagtem Timon eine goldene Bildfäule 5°) 
neben der Minerva auf der Akropolis >”) ſetzen gu 
- ‚laffen, mit Strafen ums Haupt, und einen Don⸗ 

„nerkeil in der rechten haltend; ferner, ihn mit fieben 
goldnen Kronen zu Frönen, mb diefe ihm 'ziterfann- 
te Belohnung an den Dionhſien ), welche an heu⸗ 

„tigem Tage ihm zu Ehren mit neuen Tragoͤdien ge⸗ 
feyert werden ſollen, oͤffentlich ausrufen zu laſſen. 

„Dieſes Decret hat in Vorſchlag gebracht Demeas, 
Ber Rhetor, Timons naͤchſter Verwandter und Lehr⸗ 
ünger; denn Timon iſt auch der erſte unter ven Red⸗ 
‚mern, fo wie alles andere mas er will.“ — So 
lautet alſo das: Decret. Uebrigens gedachte ich dir 
auch meinen Sohn vorzuſtellen den ich nach deinem 
Mamen mon genannt haber 


| Timon. Wie das, Demuag, da du mei— 
* nes Wiſen⸗ nie verheurgthet geweſen biſt? 


Demeas. Ich hoffe aber, mit Goktes Hilfe, 
"ifo neue Dehr eine on vu — und Kinder 


X zu 


En Mfegten Ste Eile” heue S era um Beh 
—9— ‚ des Wohlklangs we⸗ gegeben wurden. Ein au | 
1 gen, die vergoldeten zu mehs ordentliches -Bacdhnsfeft. aus⸗ 
nen. druͤcklich dem Timon zu © 
57) Der Burg von Athen⸗ —— tout die höth- 
" iwelche chmals Cekropia hieß. Aſte Ehte, die ihm nur immer 
Dos Feſt des Batchus, angethan werden konnte, und 
an welchen gewöhnlich neue. ohne Zweifel in den Zeiten, wo 
" Tragsdien oder * wenigftens Timon lebte, ohne Beyſpiel. 


(9): 
zu-geugen; und da dies fchon fo gut als geſchehen iſt, 
und das erſte unfehlbar ein Knabe ſeyn wird ‚6b 
nenn’ ich ihn jetzt ſchon Timon. 
| Timon. Inden er nach ihm ſchligt ob Diefer 
Schlag nicht etwa ein Loch in deine Heurath machen 
‚wird, mein feiner Here ‚ haflır ſteh ich dir nicht gut. 

Demeas. Au Wen! Was foll das heiffen? 
Glaubſt du bier. Herr zu feyn, daß du dich unter- 

ſtehſt freye Leute zu fehlagen, du, deſſen freye Ges 
um und Bürgerrecht noch zweifelhaft iſt? Aber es ſoll 
dir nicht ungenoffen hingehen! Du ſollſt mir niche 
ungeftraft Feuer in der Burg angelegt haben! 

Timon. Wenn hat denn die Burg gebrannt, 
du Sykophante? 

| Demeas. Wenigſtens koͤmm dein Reichthum 
bloß daher, daß du einen Einbruch in. die Schatztam⸗ 
mer gethan haſt. 

Timon, Damit wirſt du nicht weit kommen; 
jedermann weiß daß die. Schatzkammer ‚nicht erbro⸗ | 
„chen ‚morden it. 

. Demeas. Dazu joil ſchon Rath werden! & 
nug daß man den ganzen Schatz bey dir finden wird. 

Timon. ſchlagt ihn wieder, „Dafür muſt du 
‚noch Eins haben! 3 

Demeas. O web, nein Rlicken! | 

Timon. Kraͤhe nicht fo, oder du kriegſt noch 
-einen dritten. Das müßte doch naͤrriſch zugchen, 
„.wenn,, ein Mann, der zwey Bataillons Lacedaͤmo⸗ 
nier in die Pfanne hauen konnte, ‚mit einem einzigen 
 Syuen nicht fertig werden koͤnnte! Was haͤlfe 

G 2 mirs 
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mirs auch, zu Olympia im Fauftfampf und im Rin⸗ 
gen obaefiegt zu haben? Demeas entfernt ſich. Immer bef- 
fer! Seh ich nicht dort den Philofophen Thraſykles 
kommen? Es kann fein andrer ſeyn. Wie der Menſch 
mit vorgeſtrecktem Bart und aufgezogenen Augenbrau⸗ 
nen in ſtolzer Selbſtgefaͤlligkeit einherſchreitet, mit dem 
trotzigen Blick eines Titanen, und mit krauſem auf» 
gebliftem Stirnhaar, ein leibhafter Boreas oder Tri⸗ 
ton, wie ſie Zeuxis zu mahlen pflegte! Das iſt der 
Mann der an Einem Tage immer zwey ſo verſchiedene 
Perſonen ſpielt. Frlih Morgens kündigt ſein ganzer 
Anſtand, fein Gang und ſeine Kleidung den fittfam- 
‘ften und nlichternften Weifen an. Wie es ihm da 
vom Munde geht, wenn er von der Tugend fpricht! 
Wie fcharf er auf die Freunde der Wolluſt loßzieht! 
as für ſchoͤne Dinge er von der Begnügfamkeit aus- 
kramt und von der Gluͤckſeligkeit wenig zu bedürfen I 
“Aber fobald er aus dem Bade zu einem Gaftmal 
kommt, und (mas immer feine erſte Sorge ift) fich 
einen größern Becher von dem Bedienten geben laf- 
fen, dächte man er trinke, wiewohl er nichts als pu= 
"ren Wein trinke, lauter Waſſer aus dem Lethe "fo 
"gänzlich thut er nun von allem was er in feinen Mor⸗ 
genlectionen gepredigt hatte das Gegentheil. Da fälle 
-er wie ein Stoßvogel liber die Gerichte ber, reißt al⸗ 
leg zu fih, entfernt feinen Nachbar mit dem Ellen⸗ 
bogen, buͤcktt ſich über die Schüffel ber als ob er das 
hoͤchſte Gut herausfinden moͤchte, und ſtopft ſich mit 
"fo huͤndiſcher Gefraͤßigkeit voll, daß ihm die Brühe 
"fiber das Kinn hevabtrieft, ſtreicht mas am Teller 
u en 4 tklebt 


. 
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klebt noch Mit dem Zeigefinger zufammen, und klagt 
‚noch immer daß er zu kurz komme, damit. ihm eine 


Maftere oder ein Wildbraten oder fonft irgend eine 
leckere und ergiebige Schüffel allein abgetreten werde. 
Dazu trinkt er nun, nicht etwa bloß bis er vor ausge» 
laſſener Sröhlichkeit finge und fpringt: er fäuft fo lan- 
ge bis er grob wird und Händel anfängt; oder .er 
fängt gar mit dem- Becher in der Hand zu declamis 
ren an, und ift unverfch)ämt genug mit fehwerem Kopf. 
und lallender Zunge das Lob der Mäßigkeit und der 
fittlichen Grazie anzuftimmen, big er etwa: durch eis. 
ne nicht ſehr anmuthige Operation feines Überfüllten 
Magens unterbrochen wird. Das Ende davon ift, 
daß ihn ein paar Sclaven zu paden friegen, und ihn, 
wiewohl er fich mit beyden Händen an die Flötenfpie- 
ferin 5°) anflammert, mit Gewalt zum Saale hin 
austragen. ®) Uebrigens laͤßt er fich, auch nüchtern, 
von feinem leicht den Vorzug im fügen, im Pralen 
und in. der Geldgierigkeit nehmen; im Fuchsſchwaͤn⸗ 
zen ſucht er ſeinesgleichen, und wer einen falſchen Eid 
geſchworen haben will, findet ihn immer bereit: Heu⸗ 
cheley und Betrug gehen vor ihm ber, und die Un⸗ 
verſchaͤmtheit hängt ihm zur Seite: kurz, der Mann 

— —2G3 | ift 


59) ‚Eine Perfon, die bey iſt wohl feinem Zweifel unter 
einem griechifchen Gaftmale mworfen. In dem Zeitalter 
nicht fehlen durfte. | des Perifles und Sofrates hat> 

66) Daß diefes ganze Ger tem auch die verächtlichften un⸗ 
maͤhlde, welches mur ein Ho⸗ ter den Sophiften mehr Le- 

arth unferm Autor nachmah⸗ bensart als die Pedanten und 
* koͤnnte, den Afterphiloſo⸗ philoſophiſchen Warktſchreyer 
phen aus Lucians Zeiten galt, des Lucianiſchen. 


“en 


( iö3 y | 
iſt ein aͤusgemachter und mit allen Arten der Voll⸗ 
kommenheit ausgeruͤſteter —— in ſeiner Kunſt. 


Mur herbey vortreflicher Mann! Auch du ſollſt dei⸗ 
nen Lohn befommen! gu Thraſykles, der imwiſchen herange⸗ 


kommen iſt: Was ſeh ich? Ey! da kommt mir ja Thra⸗ 


ſykles wie gerufen! 


Thraſykles. in einem · declamirenden Tone - . Aber i 
richt aus dem’ eigenntigen Beweggrunde, o Timon, 
niche mit dem füfternen Seitenblick Auf dein Gold und’ 
Silber und deine Löftliche Tafel, womit dir alle’ diefe: 
$eute auf den. Hals gekommen ſind, die ſich in deinen 
Reichthum verliebt haben, und durch ihre Schmeich⸗ 
lerkuͤnſte von einem fo argloſen und freygebigen Man⸗ 
ne Alles zu erhalten hoffen. Fuͤr mich iſt, wie du 


weiſt, ein Stuͤck Brodt eine binlänglihe Mahlzeit, 


Aſchlauch und Kreſſe die liebſten Gerichte, ein bischen 


Salz der leckerhafteſte Nachtiſch. Mein Getraͤnke 
reicht mir der oͤffentliche Brunnen, und dieſer alte 
Mantel iſt mir lieber als das ſchoͤnſte Purpurkleid. 
Was ſollte ich alſo mit dem Golde machen, das 'in, 


meinen Augen nicht mehr Werth: hat als die: Kieſel-⸗ 


fteine die dort am Ufer liegem?: ch komme bloß um 
deinetwillen und um, wo Möglich, zu verhuͤten, 
daß dieſes ſchlimmſte und gefaͤhrlichſte aller Dinge, der 
Reichthum, der ſchon ſo vielen die Urſache des groͤß⸗ 
ten Unglücs und Elends geworden iff, nicht auch 
dich ing. Verderben ftürze. Wenn du alſo gutem Ra⸗ 
ehe folgen willſt, fo wirf unverzüglich all: dein Gold 
ins Meer, als etwas, das einem rechtſchaffnen Man- 
ne, dem. alle ER der * Weisheit offen een, zu 


— 


gart 
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gar nichts-.helfen kann. Es ift ‚eben nicht noͤthig, 
daß du es ſogar weit ins Meer hinaus fehleuderftz- 
du brauchſt nur bie Über die Knie ins Waſſer zu ſtei⸗ 


gen, und es ein wenig fiber die Brandung hinaus · 
zuwerfen, wenn niemand zugegen iſt als ich allein. 


Sollteſt du aber dazu keine Luſt haben, fp, „giebt es 


noch einen andern und beynahe noch beſſern Weg, 


deines un bis auf den legten Heller loß zu wer⸗ 
den. 


erſchenk es an die Armen; gieb dieſem einen 
Gulden, jenem zwanzig Thaler, einem andern Fuͤnf⸗ 


hundert, Ein Philoſoph Fann billig zwey oder drey⸗ 


mal fo, ‚viel erwarten, Ich meines Orts, da ich nichtg 
für mich ſelbſt fondern blog für meine armen Freun⸗ 
dg, verlange, will zuftieden ſeyn, wenn. du mir dies 


fen "Schnappfad fülleft, der nicht mehr als zwey Ae⸗ 
ginetifche Scheitel hält. Denn 08 gegiemt einem Phi⸗ 


loſophen wenig zu bedürfen und mäßig in feinen Bes 


gierden zu ſeyn, und nicht über feinen Schnappſack 


hinaus zu forgen, 


Zimon. Sch lobe diefe Denfart an dir, Thra— 
ſykles; aber eh’ es an den Schnappſack fommt, will 
ich dir zuvor mit meinem ©rabfcheit eine gute Anzahl 
Kopfnüfle zumeffen, Er giebt ihm Schläge, 


Thrafyfles, O Demokratie! O Geſetze! 
Was iſt aus euch geworden? Wie? In einem freyen 
Staate müffen wir ung von einem ſolchen Boͤſewicht 
mit Schlägen mißhandeln laffen ? 


G4 Ti⸗ 
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Timon. Was ereiferſt du dich 6, guter 

—* Hab ich dir etwa nicht voll genug ge⸗ 
meffen? Sun, fo will ich noch vier Meten oben drein 
geben. Er felägt nieder zu. Thrafpkles lauft davon, Aber 
was foll dag? Ich fehe eine Menge Volks herbeyge⸗ 
laufen kommen. — Der edle Blepfias, Laches, und 
Gniphon, kurz, ein ganzes Regiment Schurken der 
nen der Buckel judt, m; Das DBefte wird bier 
feyn, mein rabfcheit, das ſchon viel gearbeitet hat, 
eim wenig ausruhen zu laffen, auf diefe Felſenſpitze 
zu ſteigen, einen Haufen Steine zuſammen zu tra⸗ 
gen, und auf die wackern Leute, ſo wie ſie fh hr 
bern, herunter zu hagen. 

Blepfias. Halt ein, Zimen! Bi no 
ja gerne wieder geben. 

Timon. indem er mit Cteinen nach er wirft. Ihe 
ſollt mir doch wenigſtens blurige — nach he 
Bringen! 
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a Ex Hahn nee 
rd Oder 


der Traum des Diicplus, 


” 


Der Schuſter Mieyllus ‚ und fein Sau 
bahn. 

Micyllus. | 

du vertrafter Hahn, daß dich und die verdamm⸗ 

te Trompete in deinem Halfe der große Jupiter 


zerſchmettre du neidiſche Beſtie! Mich aus dem an« 
5 genehm- 


Der un —55 des ſo⸗ 
fein efn Befindet ſich eine ( bin 


bente im dritten Buche nad) 
> Ausgabe) merin 
er Nahmeus Jo⸗ 
** ſeinem Nachbar einen 
aum, der mit dem Trau⸗ 
me unſers Schuſters einerley 
Hauptinhalt hat, erzaͤhlt und 
dem Haushahn, von dem er 
mitten im feiner Gluͤkſeeligkeit 
aufgekraͤht worden, ebenfalls 
alles Boͤſe an den Hals flu⸗ 
cher. Daß aber Lucian de F 
wegen mit Alciphrons Ka 
gepfluͤgt haben muͤſſe, (wie 
Bergler meynt) iſt eben fo 
uaerweislich, als der wahre 


Verfaſſer der — 
Nahmen gehenden ſehr un. 
leichartigen Briefe und die 

worin er gelebt hat, 

ungewiß iſt. Geſezt aber auch 

— haͤtte die Idee, den 

Micyllus im Traume reich wer⸗ 
den zu laſſen, und zwey oder 
drey Worte im Anfang die⸗ 

ſes Stuͤcks vom Alciphron ent⸗ 
lehnt: fo. märe er dieſem doch 

ſehr wenig ſchuldig; und es 
waͤre nicht verſtaͤndiger eine 

Compoſition, wie der Hahn 


iſt mit dem kleinen Alciphro⸗ 


niſchen Brief — als eine home⸗ 
riſche Rhapſodie mit einer 
Aeſopiſchen Fabel vergleichen 
zu wollen. 
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genehmften Traume-von der Welt, einem — 
der mich zum reichen Manne gemacht hatte, mit dei— 
ner durchdringenden Nachtwaͤchterſtimme aufzukraͤhen, 
ſo daß ich der Armuth, die mir noch verhaßter iſt als 
du ſelbſt, nicht einmal im Schlaf entgehen kann! 
Gleichwohl, nach der überall herrſchenden tiefen Stil- 
le, und da mich der Morgenfroſt noch nicht peinigt, 
ber, mir. fonft der unfehlbarfte Vorbote des annahen⸗ 
den Tages ift, kann es noch nicht um Mitternächt 
feyn. Was fehlt denn dem ſchlafloſen Ungethuͤm, 
daß er ſchon fo früh zu Fraben anfaͤngt, als ob er 
das berühmte goldne Vlies zu bewachen hätte? Aber 
parte. nur, es ſoll dir uͤbel befommen}. Ich will 
das Hirn dafuͤr aus dem Kopfe ſchlagen ſobald der 
Tag angebrochen iſt! Jet würdeft du mich doch nur 
vergebeng herumtreiben, wenn ich im Dunkeln auffter 
hen wollte, 


Der Hahn Miecyllus, : meinngeliebtet Herr 


und Meifter, ich bildete mir ein was ich ‚die pe p | 


nen großen Gefallen thun würde, wenn ih” oh eine, 
recht kurze Nacht machte, damit du noch vor Tagramn“ 
deine viele Atbeit gehen und deſto baͤlder fertig wet 
den koͤnnteſt.. Denn wenn du vor Sonnen Kurkaana 
auch nur einen Pantoffel fertig kriegſt, 0 ft» ho 
fo viel an. deinem Unterhalt für. Den nachſten Tag, dere, 
dient. Indeſſen, wenn du Lieber fchlafen wißit „..fe- 
will ich ſchweigen und kein Fiſch ſoll dir ſtummer ſeyn 
als. ich: aber dann magfk du auch. zufeben dab di 
nicht, um im Traume ven zu ſeyn 7J wachend bun· 


gern müffeft, KA nn = 
ige 


- 
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Micyllus. O munderthätiger Jupiter, und 
Nothhelfer Herkules, ſteht mir bey! Was fir ein Un 
aluͤck bedeutet mir dae! Mein Hahn ſpricht wie ein 
Me! | 
Der Hahn. Hilf du denn das PR ein ſo 
großes Wunder, daß ich eure Sprache rede? "2 
Micyllus. Gott behüre und bewahre! Dun: 
en fein Wunder feyn ? | 

Der Hahn. - Ich’fehe, ‚mein guter Mieyllus, 

daß du es nicht weit in der Gelehrſamkeit gebracht und 
nicht einmal den Heiner geleſen haſt, in deſſen en Ge- 
dichten Kanthus, eines der Roſſe des Achilles, mit⸗ 
ten in der Schlacht zu fprechen anfaͤngt, als ob es: 
in feinem $eben nicht gewußt hätte was Wichern mis 
reʒ md nicht etwa ‘in gemeiner Proſe wie ich: es 
declamirt eine ganze Tirade von Herametern daher, 
und fagt feinem Herrn zukünftige Dinge zuvor fo gut 
wie der beſte Prophet, ohne daß ein Menfch fich dar⸗ 
über aufhält und es als etwas unnatütrlicheg betrach⸗ 
tet, ohne daß Achilles, wie du, einen Nothhelfer an- 
ruft, um die Vorbedeutung von ihm abzumenden. °): 
Was härteft du erſt gethan, wenn-du den Kielbalfen 
des Schiffes Argo reden, oder die berühmte Buche 
im. Dodonifchen Walde mit Elarer Stimme Orakel pon 
fich geben ‚_ oder die Haute der gefihlachteten Sonnen⸗ 
rinder herumfriechen und das Fleiſch an den Spießen, 
geſottenes und gebratenes, härteft brüllen hören ? °Y 
Was 

2) Jlias XIX. 204. u. f. Schiffes Argo, auf welchem 
3) Der Kielbalten des und und ie ar 


(108 ) 


Was mich betrifft, da ich dem fprachfeligften und be 
redteſten aller. Götter, dem Merfur, zur Seite bin *); 
und Überdieg immer unter euch Menfchen als ein ge- 
wöhnlicher Hausgenoffe wohne, konnte es mir fo 
ſchwer eben nicht werden auch euere Sprache reden 
zu lernen. Wenn du mie aber heilig verfprechen willſt 
reinen Mund zu halten, fo will ich michs niche ver- 
drießen laffen, dir eine noch wahrere Urſache meiner 
menfchlihen Sprache und wie id dazu gekommen bin, 
' au. offenbaren. - | Ä 

Michyllus. Aber ifts denn möglich daß das 
fein Traum wäre? Ein Hahn, der ſich ordentlich 
in ‚ein Gefpräch mit mir einläße! Wohl dann, weil. 
es nun einmal nicht anders ift, mein edler Herr Hahn, 
ſo entdecke mir dann worin diefe noch wahrere Urſa⸗ 
che deiner Nedfeligkeit beſteht. Daß ich einem Men⸗ 
ſchen mag davon fagen follte, haft du nicht zu beſor⸗ 
gen; denn wer würbe mirs glauben, wenn id) fagte 
daß ichſs von einem Hahn gehört hätte? | 

Der Hahn. So höre denn! Ich weis fehr 
wohl daß ich dir etwas höchft unglaubliches fage, 
allein eg ift nun ſo: ich, derichdir jezt ein Hahn zu 

Zr | | feyr 


berühmte Fahrt nach Kolchis 
unternahmen, war aus einer 


Eiche oder Buche des Waldes 


von Dodona gezimmert, def 
ſen Baͤume, nach einer alten 
Sage, mit menſchlicher Stim⸗ 
me Orakel, von ſich gaben; 
und dieſem Urſprung zufolge 
behielt beſagter Balken auch 
in dieſer Geſtalt ſeine ange⸗ 


ſtammte prophetiſche Gabe. 
Apollod. Argonant. IV, 582. 
Das erſtaunliche Wunder von 
den Sonnenrindern erzaͤhlt Ho⸗ 
mer im zwoͤlften Buche der 
Odyſſee. 

4) Merkur pflegte mit eis 
nem neben ihm flehenden Hahn, 
dem Symbol der Wachfamteit, 
abgebildet zu werden. 


* 
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ſeyn ſcheine, bin vor nicht gar langer Zeit ein Menſch 
geweſen. 


Micyllus. Ich erinnere mich in meiner 


Kindheit ſo was von dir gehoͤrt zu haben. Ein 


gewiſſer junger Menſch Nahmens Alektor, hieß 


es, ſey ein beſonderer Guͤnſtling des Kriegsgottes 


geweſen, habe mit ihm getrunken und geſchmauſet, 
und ihm in ſeinen Liebeshaͤndeln Dienſte gethan. 
Denn fo oft Mars der Liebesgöttin einen heimlichen 


Defuch gegeben, babe der junge Alektor im Borzim- 
iner Wache ftehen müffen, um feinem Herrn anzuzeis 


‚gen wenn fich der Sonnengott feben laffe, von mel- 
chem Mars immer entdedt und ‚verrathen zu merden - 


befürchtet habe. Zum Unglück fen der arme Alektor 


„singmals auf feinem Poften eingefchlafen ; der Son⸗ 


nengött habe die beyden Berliebten, die fich auf ih⸗ 


zen Waͤchter verlieſſen, unverſehens überrafcht, und 
fogleich dem Vulkan davon Nachricht gegeben, der 
fie dann in einem fchon lange für fie verfertigten Ne⸗ 


tze gefangen und dem ‚ganzen Himmel zur Schau dar⸗ 
—* habe: Mars aber, fobald er wieder loßgekom— 
men, babe in feinem Zorne den Alektor in einen Hahn 
verwandelt; und daher fomme es, daß ihr Haͤhne, 
um euch ben ihm auffer — zu ſetzen, 


(wiewohl es ihm jetzt nichts mehr helfen kann) wenn 


ihr merkt daß die Sonne bald aufgehen werde, ſchon 


j eine ‚gute Meile vorher zu frähen anfangt. 


Der Hahn. Ich ferne das Mährchen, Mi⸗ 
‚a; aber mit mir ei es ein Anderes denn es ift 
* noch 


es 
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noch) gar nicht lange daß ich aus. einem Menſchen ein 
Hahn geworden bin, 

Micyllus. 

wie das zugieng ? 

| Der Hahn. At dir etwas von Pythagb⸗ 
ras, Mnefardus Sohn, von Samos, bekannt?” 
Micyllus. Du meynft doch wohl den Soͤ⸗ 
phiſten, den närtifchen Kerl der das Fleiſcheſſen ver⸗ 
bot, und. meine Leibſpeiſe, die Bohnen, von den Ta- 
fein verbannete, und die Leute füberredere, fünf Jahb⸗ 
re fang fein Wort mit einander zu reden? 

Der Hahn. Du weiſt alfo vermurktic auch, 
daß er, eh er Pythagoras wurde, Euphorbus waͤr? 
Micyllus. Er ſoll ein großer Scharlatan und 

Wundermann geweſen feyn! °) 

Der Hahn. Dieſer nehmliche befagte Pytha⸗ 
goras — bin ich ſelbſt; alſo keine Schimpfwoͤrter, 
wenn ich bitten darf! Zumal, da du, wie es ſheint, 
meinen damaligen Charakter ſehr ſchlecht kenneſt. 

Micyllus. Immer beſſer! Ein ehn 
“der ein Philoſoph iſt, das iſt“ noch das allerkollſte! 
Nun, ſo ‚erflire ung denn „ v9 Sohn des Mnefät- 
chus, wie du aus einem Menfcheh ein Boger, aus 
einem Samier ein Tanggraͤer ) geworden biſt? Denn 
was dur da, fagft iſt weder wahrſcheinlich noch Auffe- 

| gene 


Nun da moͤcht ich doch wiſſen 


5) Zu dieſ er popularen gWee, 
die man ſich damals vom Py⸗ 
thagoras machte, ſcheint Apol⸗ 
lonius von Tyana, der ein 
zweyter Phthagoras ſeyn woll⸗ 
te, am meiſten Gelegenheit 


'nagra in. Boͤoti 


"gegehen. zu. haben :. ‚an. 


von dein Nachahmer \ fe 


vermeyuntliches Urbild. 


%) Die Haͤhne von Ta⸗ 


fuͤr die ſtaͤrkſten. — 
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gend eine Art leicht qun glauben; zumaͤl da ich bereits 
zweij Dinge an dir bemerkt habe die auf den en 
— und gar nicht paſſen. 

Der Hahm "Und mas wäre She? 


Micyllus. "Steg erfte biſt du ein Schwaͤter 
un nd. Schreyer,, und das reimt fich flecht zu dem 
“Fnfäßrigen Stillfehweigen, mozu er feine Leute ans 
„hielt; zweytens beobachteſt du ſeine Geſetze nicht: 

denn noch, erſt geſtern ‚da ich dir ſonſt nichts zu effen 
| “geben eonnte, pickteſt du die Puffbohnen auf, die ich 
„dir nach. Haufe mit gebracht hatte. Alfo eines von 
"benben:. entipeber du haft, wenn du dich für den 
HR hancch 8 ausgiebft ‚ ober du haft dein eigenes. Ge⸗ 
* übertreten und eine fehr gottlofe That begangen da 
die Pufbohnen verfchlückteit, weil es eben ſoviel 
ef ob du deines Vaters Kopf gefreſſen 
aͤtte ee 

ie Hahn. * Ich ſche wohl daß Dir der ‚ge 
ee Sinn dieſes Verbotes unbekannt iſt und dann 
hedenkſt ‚du nicht „.daßı ſich für einen Hahn ſehr wohl 
aſchiden kann, was fich, für einen Philofophen nicht 
fhidt, Damals aß ich; Feine Bohnen ‚weil ich; ein 
Philoſoph wars jezt, da ich ein Hahn bin,; effe ich 
‚fie; als eine meines gleichen Vögeln gewöhnliche. und 
unverbotene Speife. Aber, wenn du Luſt haft, will 
ich dir erzaͤhlen, wie ich, aus dem Pythagoras dag was 
ach jezt vorſtelle geworben bin, wie vielerley Arten 

V HE von 


Wr Kraft des hiemit gleich- ſes: Igoc roı nvauov Tpwyov 
“lausenden Pprhagorifchen Ber: xePaAxs re renywv. 


6112] 
son Exiſtenz ich durchlaufen und mag ich aus oem 
‚norigen Leben davongebracht. 

Micyllus. Dede fo lange du will; id höre 
dir mit dem gröften Bergnügen zu; und wirklich, 
wenn mir die Wahl gelaffen mürde mas ich lieber wolle 
te, dich fo ſchwatzen und erzählen zu hören, ober 
meinen vorigen monnevöllen Traum fortzusräumen, 
ich müßte nicht was ich wählen ſollte. 

Der Hahn. Wie ich höre kannſt du dir dei⸗ 
nen Traum noch immer nicht aus dem Sinne ſchlagen, 
der dir doch, mie ſchoͤn er auch geweſen feyn mag, 
nichts als eitle Bilder einer mefenlofen Gtüdfeligteit 
vorhielt, die dir, indem du nad) ihnen haſcheſt wie 

Schatten aus den Händen ſchluͤpfen. De 
Micyllus. Nein, trautes Hähnchen! Ma. 
nen Traum, den vergef” ich in meinem’ $eben’ nice! 
"Er hat mir, indem er davon flog, einen fo füßen 
Honig auf meinen Augenliedern zurüdigelaffen, daß 
ich fie beynahe nicht davor aufthun kann, weil fie fich 
‚gleich wieder zum fehlafen zufanimengiehen : und was 
er mich ſehen ließ, machte mir einen ſo angenehmen 
Kitzel in den Augen, als wenn ſich einer mit eike 

‚Pflaumfeber in den Ohren kraut. 

Der Hahn. Du machſt mich — i 

ſtern, einen Traum in den du ſo ſehr nun A 
en Eennen zu lernen. 

Micyllus. Die Erinnerung an Ion ie fo fü, 
daß ich ihn dir recht gern erzählen will. Aber wo 
bleibt da die Gefchichte deiner — ? 
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Der Hahn. Dazu wird es Zeit genug fenn, 
Micylt, ‚wenn du. zu träumen aufgehört, ‚und. der 
Honig von den AYugenliedern abgewiſcht haben wirſt. 
Fang' alſo immer an, damit ich hoͤre, ob dir dein 
Traum durch die IRB oder boͤrnene a 
zugeflogen iſt. 5 | 

Micyllus. — keine von —— Pr 
Gaga — 

Der Hahn. Aber Homer fie doch. nur 
von diefen beyden? ?) 

Micyllus. So laß doch den alten Fabelhan 
fen Taufen ‚ ‘der von Träumen gar nichts verftand |, 
Ja, der gemeine armfelige: Pöbel von Träumen, ver 
mag wohl durch jene Pforten geben; wie,. zum Eps 
eınpel, die Träume, die er ſelbſt, wiewohl,als ein 
blinder Mann auch diefe nicht fehr deutlich, fah: 
aber der meinige Fam aus einer goldnen ‚Pforte, 
da er felbjt ganz golden und über und Über in Gold 
gekleidet war , und noch eine Bu. Gold mie ſich 


führte - — 
Der 


“ 8) 8* — mich bier ge⸗ 
noͤthigt geſehen, ein kleines 
Wizſpiel des Hahns uͤber die 
beyden Bilder, deren ſich Mi⸗ 
cyllus ſo eben bedient hatte, 
wegzulaſſen, weil ich unmoͤg⸗ 
lich gefunden haben es teutſch 
zu machen. Det Gedanke 
(wenn man es anders fo nen⸗ 
nen kann.) ift fo zart wie die 


einen Mückchen, die man nicht 
ethafchen kann ohne fie in u 


Lucians Werke, I. Th. 


eben dem’ Angenstit zu erdrů⸗ 
cken. Ueberdem iſt im Origi 
nal ſelbſt etwas ſoloͤciſtiſches 


im Ausdruck, woraus die Her⸗ 


ren Krititer mit Recht vermu⸗ 

then, daß entweder der Ab⸗ 

ſchreiber oder der Autor ſelbſt 

ein wenig verſchrieben ha⸗ 
n muͤſſe. 


P Goyſſee, XIX. 560 
H 
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Der Hahn. Hör einmal auf! lauter. Gold zu 
reden, du zweyter Midas; dennn vermuthlich har 
dir ein Wunſch, wie der Teinige, einen‘ Traum worin 
alles zu Gold wurde, zuwege gebracht " r 

Micyllus. In ver That, ich habe viel Gold 
gefeben , Pythagoras, viel Gold! was das. ſchoͤn 
war! Wie e8 glänzte und funkelte! — Wie: fagt doch 
Pindarus, in dem Liede worin er das Lob des Gol- 
des anftimmet? — - Gleich im Anfang — 100 er dag 
Waſſer das Vornehmſte nennt — Es iſt das ſchoͤn⸗ 
ſte unter allen ſeinen Liedern — Hi mir > dar⸗ 
auf „ wenn du kannſt! 

Der Hahn. Du meynſt doch Biest! 

Immer fen Waffer der Elemente erſtes, 
aber Gold, — wie loderndes Feur 

durch die Nacht hin glaͤnzt, 

ſo leuchtet aus allen Gaben er 

‚des ſtolzen Plutus das Gold hervor. 

Michllus. Das iſts, beym Jupiter, das | 
ifis! Man dächte Pindarus hätte meinen Traum ger 
ſehen, fo lobt er das Gold! Damit ic) dir aber den 
Schnabel nicht Länger: wäffern mache, fo hoͤre zu, o 
Weiſeſter aller Gockelhaͤhne. Du weiſt, daß ich ges 
ftern nicht zu Haufe aß: denn der reiche Eukrates, 
' dem ich von ungefehr: auf: dem Markte begegnete, : lud 
mich nach dem Bade auf feine gewöhnliche Stunde 
zum Effen ein. | 

Der Hahn. Was ich ſehr gut: weiß, iſt, 
daß ich den ganzen Tag bungern mufte, big dur end» 
lich ſpaͤt und Keabe) mit Wein beträuft nach Haufe 

kamſt, 


* 7 


u 


kamſt, und mir die fünf Puffbohnen brachteſt; eine 
magere Mahlzeit für einen Hahn, der einft ein Ath⸗ 
lete gewefen war *) , und. nicht ohne Ruhm zu Olyma 
pia um den Preis gekaͤmpft batte. $ 
Micyllus. Ich legte mic) bald darauf ſchla⸗ 
fen, und kaum war ich eingefchlummert , fo ſenkte ſich 
mit Homer zu reden,  - * 
Durch die ambroſiſche Nacht ein goͤttlicher Traum auf mic 
* niede. 7 
Der Hahn. Ehe du weiter gehſt, Mine. 
erzähle mir wie. es beym Eufrates ablief,: wie er euch 
bewirthete, und — kurz die ganze Gefchichte des 
Gaftmals ; denn ich fehe nicht, warum. du Bir. niche 
das Vergnügen machen wollteft, in einer Art von: 
wachendem Traume, noch einmal zu ſchmauſen. "") 
Micyllus. Ich glaubte dir Langeweile durch 
eine folche Umftändlichfeie zu machen; weil du aber 
Luſt dazu haft, fo follft du bedient werden. Ich ‚der 
in meinem ganzen $eben bey Feinem reichen Wanne 


gegeffen hatte ,. laufe geſtern von ungefehr dem Eukra⸗ 


10) Der Hahn deutet hier⸗ 
mit auf die außerordentliche 


Gefräßigkeit der Athleten, 


die eine Folge der zu ihrer 
Profeffion erfoderlichen Les 
bensweife war. Beſonders 
toren fie par regime große 
Sleifchfreffer, um ihre Mufe 
eularkräfte und die Fleiſchig— 
keit des Körpers ungewöhnlich 
zu vermehren. Gie gaben 
bietin den Homerifchen Helden 
nichts nach, oder vielmehr 


2 teg 


diefe leztern waren eben dar; 
um fo große-Sreffer , weil fie 
im Grunde nichts alg Athleten 
waren. 


‚11) Das Hriginal ſezt noch 
hinzu: und daB gegefjene in 
der Erinnerung. wiederzu; 
Fäuen. Ein Beyſpiel, ders 
gleichen uns noch manche, auf 
ftoffen werden, daß die Grie- 
chifche Urbanitaͤt nicht fo efel 
wear als die unfrige. 
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tes in die Haͤnde. Ich grüßte ihm meiner Gewohn⸗ 
heit nach ſehr ehrerbietig, indem: ich ihm einen gnaͤdi— 
gen Herrn in den Bart warf, und wollte mich an 
der Seite wieder wegſchleichen, um ihn nicht zur ber 
fchämen, wenn ic) mich in meinem armſeligen abge- 
ſchabten Weberrode einem folchen Manne angehängt haͤt⸗ 
te. Aber er rief mir nach: Micyll, fagte er, ich 
feyere heute den Geburtstag meiner Tochter und habe 
viele Freunde dazu gebeten. Nun höre ich einer von 
den Geladenen ſey unpäßlich worden. und koͤnne nicht 
kommen: du fannft alfo wenn du zuvor ins Bad ges 
gangen bift , feinen Plaß einnehmen, es wäre denn 
daß er noch felber füme, welches: jezt noch ungewiß 
iſt. — Ich machte ihm eine Verbeugung bis auf den 
Boden und gieng weg, mit inbrünftigen Gebeten zu 


‚allen Göttern, daß fie doch demjenigen ,:. zu deffen 


Stellvertreter ich ernannt war, irgend ein tuͤchtiges 
Fieber, Seitenftechen oder Podagra auf den Hals 
ſchicken möchten! die Zeit bis zum Bade däuchte mir 
eine Ewigkeit; ich rechnete immer mit mir felbft, - wies 
viel ſchon davon vorbey feyn fönne, und gudte alle 
Augenblide nach dem Sonnenzeiger, ob e8 noch nicht 
Zeit fen mich fertig zu machen, Endlich Fam die ge- 
münfchte Stunde, und ich machte mich eilfertig auf 
den Weg, nachdem ich zuvor die innere Seite mei- 
nes Weberrods herausgefehre hatte, um mir foviel 


möglich ein fehmudes Anfehen zu geben. Wie ich 


vor dem Haufe anlange, finde ich unter vielen andern 


- auch den Ehrengaſt, deſſen Subſtitut ich ſeyn 


ſollte, 


12) So nennt man in einigen Schweizeriſchen Staͤdten die: 


jeni⸗ 


' (am) 


follte, von vier: Kerlen in einer Soͤnfte getragen, 
eben den, der fuͤr krank angeſagt worden war und in 
der That war er augenſcheinlich nicht wohl; denn er 
drukſte und huſtete fo. tief. heraus, und mit einem fo 
beſchwerlichen Auswurf — daß. man ſich .nicht getraute 
ihm Ak zu kommen; er war bleyfarbig, geſchwol⸗ | 


sv... 


nicht dazu; es war ein ächter Bodsbart, der de 

Sche meſſers ſehr vonnoͤthen hatte. Und da der 

| Arzt Yechibiüs i ihn darüber befchalt, daß er in ſolchen 
Umftänden dennoch gekommen fey, hoͤrt ich ihn far 
gen: Pflicht geht uͤber alles, zumal bey einem der 
von der Philoſophie Profeſſion macht, und ſechshun⸗ 
dert Krankheiten ſollten mich nicht zuruͤckgehalten ha⸗ 
ben: Eukrates haͤtte denken koͤnnen, daß wir es an 
Achtung gegen ihn fehlen ließen. — Im Gegentheil, 
| fügte ich, er würde dich darum loben, wenn du dich 
lieber in deinem eigenen. Haufe als. an feiner Tafel 
u Tode buften SEHR: *) De 3. PERPD, mar fo 

„9.3 


„gef 


v4 15) 


— Gaſte, — * N 
‚fentlichen Zunftmäblern ein- 


‚geladen worden find, um ih- 

nem dadurch Ehre zu ermweifen, 
wiewohl fie nicht zur Zunft ge⸗ 
‚hören. ch glaube, daß der- 
"gleichen Provinzialwärter zu 
ſcherzhaftem Gebrauch (wie 
hier) in 1 unfrer Seiten, 


Lich Höfliche Arc dem efelhaften 


che —— * wohlge⸗ 
than ſey, und ſowohl durch 
die Natur der Sache als durch 
das Beyſpiel unſrer beſten 
Schriftſtelier hinlaͤnglich ges 
rechtfertigt werde. 


Man bemerke dieſe unhoͤf⸗ 


Phila⸗ 


(8) 
großmüthig und that als ob er die Spörteren nicht ger 
fühle haͤtte. Gleich darauf kam Eukrates aus dem 
Bade, und ſobald er den Thesmopolis( ſo nann⸗ 
ten fie den Philoſophen) anſichtig wurde, ſagte er zu 
ihm: es iſt recht ſchoͤn, Doctor, daß du ſelbſt ge⸗ 
kommen biſt; es follte dir aber gleichwohl nichts ab⸗ 
gegangen ſeyn, wenn du ausgeblieben waͤreſt sid 
tolırde die von allem deine Portion nach Haufe ges 
fhict haben. Und hiemit reichte er ihm die Hand, 
und führte ihn, mit Hüffe einiger Dedienten auf die 
er fich ſtuͤtzte binein, Ich war nun im Begriff un 
zukehren, als Eukrates mich bemerkte ‚ Und wie er 
mich mit einer zienilich troſtloſen Mine daftehen fah, 
nach einigen Bedenken zu mie fagte: du kannſt dar 
bleiben, Micyll, und ntiteffen ; ich will meinem Soh⸗ 
ne fagen daß er dir Platz mache und mit feiner Mut⸗ 


ter in ihrem Zimmer fpeife, — Ich gehe alfo in ben 
Saal hinein, mit der Mine eines Menfchen, dem 
es fo nahe geftanden war, wie der Wolf in der Fa- 
‘bel, vergebene lange Zähne zu machen. Wie es nun 
Zeit war fich zur Tafel zu feßen, hoben vor allen Dins 
gen fünf baumftarke junge Sclaven den weifen Thes⸗ 
mopolis nicht ohne Mühe auf, und brachten ihm mit« 
telſt einiger Küffen die ſie ihm unter den Kopf ftediten, 
in eine $age worin er eine Zeitlang ausbauern fonn« 
“te; und weil niemand neben ihm figen, wollte, fo - 
kriegten fiemich oͤn packen, und wieſen mir einen Platz 
ge ; * Bee 
Philoſophen zu verſtehen zu nen Zug, der den Vorneh⸗ 
"geben daß er wohl hätte zu men und reichen Athenienſer 
Hauſe bleiben fönnen, als eis charatteriſiret. 


} 


=» 
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an feiner Seite an. Muri .gieng es an eim 
Schmaufen, mein. lieber. Pythagoras! Was da ein 
Ueberfluß und eine Mannichfaltigkeit von Schüffeln 
war! und wie Alles von Gold und Silber glänzte! 
Alle Trinkgefchirre waren Gold. ?), und eg wimmelte 
von fchönen Aufmärtern, von Muficanten '*). und 
Poffenmachern "°); kurz, es. war die angenehmfte 
Unterhaltung von der. Welt, das einzige ausgenome 
men ‚»bak. mir. Thesmopolis mit feinem Gefchwäge 
von Gott weiß welcher Tugend ’°) befchwerlich ‚war, 
und mir vordocirte daß aus zwey Verneinungen eine 
Bejahung werde, und daf eg, vermöge ich. weiß nicht 
welches Grundfages, bey Tage nicht Mache feyn 


könne, . Er. bewies mir fogar daß ich Hörner habe 


“-; 13) Vermuthlich von ver; 
goldetem Silber. we 
14) Das Wort Marepyoı 
begriff als ein gemeinfchaftli- 
sher Name, Sänger, Santen⸗ 
und Slötenfpieler, Tänzer, 
Pantomimen, und alles was 
ſich mit. muficalifchen Kuͤnſten 
abgab unter fih. Ben feftli- 
‚then Gaftmälern waren e8 ge- 
wöhnlich junge Mädchen, die 
mit Diefen Kuͤnſten noch eine 
andere gefällige Profeffion ver⸗ 
banden. | = 

15) TeAwJ/omosı eine Art 
von luſtigen Perfonen, die 
dafür bezahlt wurden der Ge- 
fellfchaft zu Beförderung. der 
Digeftion durch allerley Gau: 
Feleyen und NHarlefinspoffen 
das Zwerchfell zu erfchärtern. 


) 
H 4 und 
160) Vermuthlich von der 
Stoifchen. R 
17) Die Pedanten Yon der 
Stoiſchen Secte thaten ſich, 
zumal in dieſen Zeiten, mit 
ihrer Subtilitaͤt in der Dialek⸗ 
tit und Syllogiſtik viel zw 
gut. Unter andern Sophis- 
men, womit fie. fich ein Ver⸗ 
gnägen machten die Ungelehr⸗ 
ten zu veriren, war auch der 
Trugfchluß, den fie den ges 
börnten nannten. „Was du . 
„nicht verlohren haft, Mi- 
„cyll, das haft du noch?’’ - 
fagte Thesmopolis. -— Allerz 
dings, antwortete Micyll — 
Du baft Feine Hörner ver: 
lohren — ‚Mein! — Alſo 
baft du Hörner, antwortete 
der gelehrte Herr, und ſchlug 
BET | eine 


Be 


ment zum Univerfal- Erben eingefegr. 
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und plapperte, weiler mic) mit aller Gewalt zum 
Philoſophen machen wollte, an einem fort, ſo daß 
ich. ‚nicht: aufdie Mufif acht geben konnte, "und. alfo 
um einer: guten Theil der Luſtbarkeit kam. — Und 
Das wäre denn, mein lieber: Henning , das Gaftmal 
das ich dir. befchreiben folke.. | 

Der Hahn. Es haͤtte noch vie — 
ſeyn koͤnnen, und würde dir doch von einem fo ekel⸗ 
haften und kindiſch Bil Nachbar Übel vers 
falzen worden feyn. 

Micyllus. Aber nun hoͤre auch ——— 
Es kam mir alſo vor, Eukrates ſey auf einmal, ich 


weiß nicht wie, zu ſterben gekommen, habe auf ſei⸗ 


nem Iodberte mich zu fich rufen laffen, und, in Er 
manglung eigener $eibeserben, mich in feinem Tefta- 
Gleich darauf 
fen er. geftorben, und ich hätte von feinem Nachlaß 
Beſitz genommen , und einen folcyen Haufen gemuͤnz⸗ 
tes Geld an Gold und Silber gefunden, daß’ ich es 
mit großen Mulden ausgemeifen, ohne daß es em En« 
de hätte nehmen wollen; auch fey alles. Übrige, ‚Gar 
derobe, Tifche, Tafelzeug, Trinkgefchirre, Sclaven, 
Alles, alles fey mein gemwefen. Nun fuhr ich auf 
einem prächtigen Wagen mit milchweiſſen Schimmeln 
hoch — von’ allen ‚ die mich fahen, angeftaunt 

} und 


eine aroße Rache auf ,- —— er 
den ehrlichen Schuſter fo er⸗ 
wiſcht hatte. In den legtyer- 
floßnen Jahrhunderten nannte 
‚man diefe Art von Wir, Rlo- 
„Riwiß; denn auch in biefer 


Geſchicklichkeit waren die Moͤn⸗ 
che an den Platz der Philo—⸗ 
fophen gefommen, denen Lu⸗ 
cian die ſatyriſche Geiſel in 
ſeinen Werken ſo oft zu ko⸗ 
ſten giebt. 


( 121 ) 
und beneibet.Vor mir her llefen eine Menge Laͤu⸗ 


fer, viele ritten mir: jur Seite, und noch mehrere 


fölgten hinten drein. Ich ſelbſt trug eines feiner ſchoͤn⸗ 
ſten Kleider, hatte alle feine 'goldnen Ninge,; maͤch⸗ 
sig ſchwer und: nicht weniger als fechjehn Stuͤck, an 
den’ Fingern, md gab Befehl; ſogleich ein herrlicheß 
—— anzurichten⸗womis ach · meine Freunde rega⸗ 
liren 


> wollte, Oieſe waren dann auch, (wie es in 


Traͤumen gewoͤhnlieh iſt)ſogleich alle bey der Hand, 
die Speiſen wurden aufgeſetzt, die Becher waren eins 
geſchenkt, ich war im Begriff die Geſundheit :aller 
Anweſenden, bie aus goldnen Stutzern getrunken 
werden ſollte, meinen Gaͤſten zuzudringen, und chen 
wurde ein großer Kuchen ) aufgetragen: als du mit 
deinem verwuͤnſchten unzeitigen Gefang unſre Luſtbar⸗ 
teil unterbrachſt, die Tafeln umwarfſt, und alle miek 
ne Reichthumer in die Luft fprengteft. Und ic) foll⸗ 
te nicht boͤſe ſeyn, daß du mich um einen Traum ge⸗ 
bracht haft, den ich” drey Nächte un einem‘ weg 
mit Vergnuigen forttraͤumen moͤchte. 
Der Dahn. Biſt dur denn ein fo gar gro— 
ßer Siebhaber des Goldes und des "Meichthumg, daß 


in deinen Augeniniczts fchäßbbers ft, und daß dir 


dann auf einmal volltommen glüdlic zu feyn glaubteft, 
wenn du recht viel Gold hätteft ? 

Michyllus. Waͤhrlich, mein guter Pythago⸗ 
tas, ich bin nicht der einzige diefes Glaubens: Bir 
ſelbſt muſt wohl eben fo gedacht Haben da vu Euphor⸗ 
18) Der den Schluß der Signal zum Zrinfen war, 
Mahlzeit machte, und Das. 2 


—X 
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bus warſt, fonft wuͤrdeſt du nicht, wie. du gegen die 
Achaͤer zu Felde zogeſt, beine aufgelockten Locken ſo 
ſtark mit ‘Gold und Silber behangen haben ?), da 
an doch fonft im Kriege lieber Eifen als Gold zu 
tragen pflegt: Aber du konnteſt dich nicht enthalten, 
ſogar da wo es ums Leben galt, Geld in den: Haar 
ren zu haben, und, wenn ich nicht irre, war auch eben 
dieß die Urſache, warum Homer deine Locken Gra⸗ 
zien ähnlich nennt; ‚denn, unſtreitig fielen fie. dadurch 
beſſer und: veigender in ‚die. Augen. Doch, das iſt 
‚eben nichts beſonders, daß du, der; am Ende doch 
nur eines Panthus Sohn ’“) war; dag Gold; fo in 
Ehren hatteſt: ‚aber fogar der große Vater der GöRr 
ger und Menſchen, Saturns und Rheas Sohn ;.da 
‚er in das ſchoͤne Argoliſche Mädchen *') verliebt. ‚mu 
de, wuſte Feine Geſtalt anzunehmen werin er fichrer 
wer ihr zu.;gefallen und yipre Waͤchter zu. beftechen 
.als daß er in einem goldnen Regen Aurch die. Ziegel 
in den Schoos feiner; Geliebten: berabfloß. . "Mas foll 
ich dir nach einem.fofchen Beyſpiele noch mehr fagen? 
— Zu wievielerley das Gold nüße-ift: Wie e8 dieje- 
‚nigen; denen es ſich zugeſellt, auf der Stelle ſchoͤn, 
tapfer und weiſe macht! fie, wie dunkel und unbe⸗ 
ie ee er... 5 rcruͤhmt 
19) Illias XVII. 51. 52. mus, welcher mehr Reſpect 
worauf hier angeſpielt wird. für. feinen. Stand hatte als 
25) Diefer Panthus mar Antenor und Micyllus, mie 
gleichwohl ein Prieſter des der zum Prieſter des Apollo 
„Apollo zu Delphi geweſen, und in Troja beftellt worden. 
a er von Antenorn feiner | | 
Schönheit wegen.entführt mor- 21) Danae, des Akriſius, 
den war, von dem alten Pria- Koͤnigs von Argos, Tochter. 
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‚Fhme fie auch vorher waren, mit’ Rubin un- Anſe⸗ 
hen kroͤnt, und ihnen aller Orten Verehrer und Lob⸗ 
ieerſchaffe! Du kennſt ja meinen Nachbar und 
Handiberksverwandten, den Schuſter Simon, denn 
es ift noch nicht fo lange, daß er an den — 
lien auf einen Bohnenbrey, worin ein paar Stüd. 
‚hen Bratwürſt ſchwammen, bey mie zu Gafte war, 
ta Mer Hahn. Ich kenne ihn ſehr gut, den ſchie⸗ 
lichten Knirps, der ums, zum Dank, die einzige 
irdene Schuͤſſel, die mir im Haufe hatten, wegmau⸗ 
fete, "und ſich nach dem Eſſen ganz fachte damit aus 
dem Staube machte, Ich ſah eg gar wohl.“ 

Michyllus. Alſo ift er doch der Dieb, wie— 
wohl er alle Götter vom Himmel herab ſchwor, daß 
er unfehuldig fen? Aber dir," Meifter Henning, wärs 
um muüchteſt du nicht Sem, wie du faheft daß wir 
beſtohlen wurden? 

Der Hahn. Ich kraͤhte ang allen Kräften; 
mehr konnt' ich damals nicht — Du wollteſt ja was 
vom Simon ſagen? | 

Micyllus. Er hatte einen —— Betr 
‚ter Nabmens Drimylus, der ihm aber, ſo lang er lebte 
nicht einen Dreyer gab; und wer haͤtt' es. ihm. au 
zumuthen fönnen, da er nicht dag. Herz hatte fein | 
‚Geld nur anzuruͤhren? Unlängft ftarb diefer Vetter 
“und mein Simon, eben der ſchmutzige lumpichte Schub 
flicker der unfern Topf ausleckte, trug als Inteftat- 
Erbe feine ganze. Berlaffenfchaft davon, Und nun 
akleidet fich der Kerl in Purpur, hat eine Menge Ber 
diente, und: Wagen, und golöne Becher, 

und 
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amd Tifche mit. elfenbeinernen Füßen; ‚bekommt von 
‚jedermann. Reverenze bis an die Erde, und fieht un⸗ 
‚fer einen nicht-mehr. an! Da cr neulich hier vorbey⸗ 


zog, grüßte ich ihn bey feinem Mahmen Simon; das 


nahm er übel; fagt doch dem Bettler, fprach er zu 
feinen $euten, daß. er meinen Nahmen unverkürze 
Laffe! ich heiffe Simonideg, nicht Simon. — Was 
dag ärgfte iſt, fogar die hübfchen Mädchen find in 
ihn verliebt; und gleichwohl. giebt er fich eine Kalte 
vornehme Mine gegen ſie, und die muß ſich ‚glüdlich 
ſchaͤtzen, die er gnädig anblickt, während die ‚andern 
drohen, fich aus Verzweiflung über. feine Gleihgüß 
‚tigkeit ein Leid anzuthun. Da fiehft du alfo mas das 
Gold für Wunder thut,. da e8 fogar die Ungeftalteften 
„umbildet ‚und, .wie jener poetifche Gürtel “) Liebeng- 
wuͤrdig macht. "Darum hörft du auch die Dichter. ſagen: 


O Gold, du Beſtes was die Sterblichen befigen! .. 
und: Das Gold iſts was die Gterblichen regiert. 23) - 
‚Aber was lachft du da, Meifter Henning? ’ 

Der Hahn. Daf du dich aus purer. Unmif- 
fenheit über viefen Punct eben fo höflich betruͤgſt als 
der übrige große Haufen. Wiffe alfo, daß die Mei- 

‚Sen ein weit elenderes Leben führen als du und deln 


‚nesgleichen. Ich kann dir das am beſten ſagen, da 
ich arm und reich geweſen bin, und alfo beyde Le⸗ 


bensarten aus eigener Erfahrung kenne, wie du fo- 


gleich umftändlich hören ſollſt. 
Micyls 
22) Der Gürtel, den Ju⸗ 23) Beydes ſind Verſe aus 
no von der Venus borgte um verlohren gegangenen Stuͤcken 
den Vater der Goͤtter — ein⸗ des Euripides. Er 
aufhläfern! Ilias XIV. 


@ 225 ) 

Michllus. O zum Jupiter,..esift auch wirk⸗ 
lich Zeit, daß dur mir die verfprochene Gedichte dein 
ner ee mardiungen zum Beften giebft, * 

Der Hahn, Horch alſo auf. Zum Voreu⸗ 
— muß ich dir ſagen, daß ich nie einen Menſchen 
gefeben habe der glücklicher gelebt hätte als du. 

Micyllus Als ich? Daß du doch ſelbſt fo 
gluͤcklich ſeyn moͤchteſt!Aerger kann ich dir nicht flu⸗ 
chen, wie ſehr du es auch an mich bringſt! Aber 
fang’ einmal ohne weiters-an! Vom Euphorbus bis 
zum Pythagoras, und dann fo weiter bis zum Hahn 
Du magft mir in fo vielerley NN mag er 
liches erfahren haben! . 

Der Hahn. Die Sache ganz von Born an« 
zufangen, und dir zu ſagen, wie meine Seele, zu⸗ 
erſt vom Apollo auf die Erde herabgeflogen*) und 
wie ſie zu Abblißung eines gewiſſen Verbrechens einen 
menſchlichen Leib anziehen mußte, würde zu weitlaufig 
Wie ich aber Euphorbus war — 

Micyllus. Erſt möchte ich wohl wiſſen was 
6 felbft gewefen bin, : Bin ich auch verwandelt wor⸗ 


9 
gti 


den wie du? 


24) Diepprhagerier trugen 
ſich, wie es fcheint , fchon lan⸗ 
ge mit der Sage, ihr beilie 
ger. Vater fen urfprünglich 


ein Geift von höherm Rang, 


aus der Claſſe oder Drdrtung des 
Apollo gewefen. Der Priefter 
Jamblichus (der um 150Jah- 
re fpäter iſt als Rucian) fagt da⸗ 
ber in feinem Leben des Py⸗ 
thagoras: Diefer Punct fen 


Der 


etwas fo ausgemachees, daB; 
Fein Wenfh daran zwei 
feln Fönne. — Die Slügel 
der Geele, und die Urfache, 
warum fie in menfchliche und 
thieriſche Körper wandern muͤſ⸗ 

fe, find Orphiſche und Pi-, 

thagorifche Dogmen, die auch 
Plato im feinen Phaͤdo und 
Kratylus übergerragen bat, 


Menelaus. 


126) | 
Allerdingg. 


Der Hahn. — 

Micyllus. Was war: ich denn? Kup » du: 
mirs ſagen? F 

Der Hahn. Eine indianifche Ameife vonei⸗ 


ner Euren Gattung, deren Geſchaͤfte iſt Gold aus 


der Erde zu graben. *2) 

Mieyllus. Was Für. eine faufe Beſtie * ge⸗ 
weſen ſeyn muß, daß ich nicht wenigſtens einige Körn⸗ 
chen davon in diefesseben mitgebracht habe, wo ich e8 


J 


fo wohl gebrauchen könnte! — Aber, da du doch 


ſoviel weiſt, was wird denn im naͤchſten Leben aus 


mir werden? Wenn es was gutes iſt, fo fteb’ ich au⸗ 
genblicklith auf und hänge mich an den: nehmlichen 


NMod auf-dem-du-figeft, _ - | 

Der, Hahn. Dielen Vorwitz kannſt du dir 
and laſſen; das wirft du in diefem Leben 
nie..erfahren!, — Alſo, da ich Euphorbus war, 
focht ich vor Troja, und. flarb von der Hand. des 


ziemliche Zeit ohne Dach und Fach herum, bis mir 
Mnefarchus wieder eine Wohnung zurecht — 
und ſo ward ich Pythagoras. 
Micyllus. Lebteſt du in dieſer gane Zeit 
ohne Eſſen und Trinken? 
| | Der 


— 


Von dieſer Zeit an ſchwaͤrmte ich eine 


3) Ungeachtet die Eriftenz 


meifen auf dem Zeuge 
nis der angefehenften. Natur 
und Erdebefchreiber der Alten, 
eines Strabo, Zelian, Plis 
nius, Mela, u. a. berus 


diefer Yoldgrabenden indianis 
ſchen % | 


her, fo cheint unſer geficder⸗ 
ter Pythagoras doch nur eis 
nen feherzhaften Gebrauch von 
ihnen zu machen, um den Mi- 
cyllus wegen feiner großen 
geidenfchaft für das Gold zum. 
Beten zu haben. 


- 


(0 127) 
sn Der Hahn. Allerdings: ich hatte dofen nicht 
von nörhen fo: fange ich‘ ohne ‚Körper‘ War. Hirn 
337 Micyllus. Ebe du weiter gehſt, * mie 
| doch, gieng denn alles wirklich ſo vor Ds zu wie s 
oe. erzählen nuuu 
-Der Dahn. Woher⸗ 8* er's wiſen —8 
* er damals ein Kameel in Bactriane war? Ich will 
die. nur ſoviel ſagen: es gieng quch damals alles fo 
nartirlich zu wie jezt, und Ajay ‚war. weder fo groß, 
noch Helena fo ſchoͤn wie die Leute alauben. Ich ſa⸗ 
he ſie mehr als einmal: ſie war ſo ziemlich weiß und 
langhalſig genug im für die Tochter eines Schwans 
zu: paſſiren, übrigens damals. ſchon ein altes Muͤtter⸗ 
chen, ”°) nicht viel jünger als die alte Hekuba; wie 
e8-denn auch nicht anders ſeyn forinte, ' da fie vom! 
Theſeus in ihrer‘ Jugend entführt worden war; und‘ 
zu Aphidnaͤ mit ihm gelebt hatte. Mun war ‘aber 
Thefeus ein’ Zeirgenoffe des Herkules, und hatte Tro⸗ 
ja ſchon zum erftenmal erobert, da unfere‘ damalige 
. Bärer kaum gebobren waren; denn ich hab’: es aus 
meines Baters eigenem Munde, er erinnere fi ch den 
Herkules als ein Knabe gefehen zu haben. — 
Michyllus. - Aber wie ſtand es mit dem Achil⸗ 
les? War er wirklich ein fo herrlicher Mann. wie er 
befchrieben wird, oder u dag auch ein Mähren ?. 


Der 


26) Nach Baylens Aus, nigſtens funfzig Jahre alt, 
rechnung war Helena (wenn tie fie vom Paris entfuͤhrt 
alles was man von ihren jur wurde. Dice Miſt. et Erit. 
gendlichen Abentheuern erzähle Tom, 2. Art“ ‚Helene. 

feine Nichtigkeit hätte) we— | 


f 
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‚ Der. Hahn. Mit dem bin ich nie zuſammen⸗ 
lee, Bill Meberhaupt weiß: ich wenig: von 
dem was bey den Griechen vorgieng, da ich von der 
feindlichen Parthey mar. Wenigftens bat es mich: 
eben nicht viel Mühe gefofter, mit feinem Freunde 
Patroklus fertig zu — Ich —— en mie 
dem Spera — . 4 


Micyllus. Und bald — Perclaus dich 
mit einem weit Eleinern, Doch genug davon! Ufo, 
wie Dir Pythagoras warſt —? 


! Der Hahn. Im— Ganzen — war ih, 
NR Wahrheit zu ſagen, ein. Sophiſt fo gut wie .die 
andern. Indeſſen hatte ich doch eine feine Erzie⸗ 
hung gehabt und war in. den edeljten Wiſſenſchaften 
nicht ungelibt, -- Ach that eine Reiſe nad) Aegypten: 
um mich in der Weisheit der dortigen Propheten un⸗ 
terrichten zu laſſen; ich verſchaffte mir den Zutritt in 
das Innerſte ihrer Tempel, und ſtudirte dort die 
Schriften des Horus und der Iſis *). Don da 
kam ich zu Schiffe nach Jtalien, und brachte es bey. 
den Griechen im obern Theile diefes Landes fo weit;, 
daß fie mich fie einen Gore hielten, _ 


Micyllus. Ich habe von dem allen gehört, 
und daß man geglaubt du habeft nach deinem Tode 
wieder zu leben angefangen, und daß dur ihnen ein» 
mal deinen Schentel ſehen laſſen, um zu zeigen daß 

er 
27) d. i. die dieſen Goͤt⸗ natürlich, ihre eigene Arbeit 


tern vor den Prieſtern zuge: waren. 
ichrieben wurden, aber, tie 


( 139 ) 


er von Golde fen. *) — Aber fage mir doch, wo 
dachteſt du hin, da dit das Gefeß gabft, daß man 
- fein Fleifh umd feine Bohnen effen follte? 
Der Hahn. Fiage nicht nach folchen Bin- 
gen, Micyll, 
Micyllus. Und warum nieht, Henning? 
Der Hahn. Weil ich mich ſchaͤme dir daruͤ⸗ 
ber die Wahrheit zu fagen. i 
Micyllus, . Ich ſehe nicht was dir dich gegen 
einen Freund und Hausgenoſſen zu ſchaͤmen haͤtteſt; 
denn deinen Herrn möcht' ich mich nicht länger nennen, 
Der Hahn. Biel Gefcheides mar nicht dar- 
an: Aber ich fah daß ich feine Wirfung auf den gro; 
fen Haufen thun würde, wenn fie nichts als gewoͤhn⸗ 
liche Dinge. in meinen Geſetzen fänden:_je fremder 
hingegen - meine Verotdnungen Elängen, deſto auffer- 
ordentlicher würde ich felbft in ihren Augen ſeyn. Aus 
dieſem Grunde bracht” ich einige folche ſeltſame Dinge 
auf die Bahn, und tmachte aus der Abfiche ein Ge- 
heimnis, damit man ſich die Köpfe darlıber gerbräche, 
und der eine auf dies, der andere atıf jenes viethe, 
ohne es jemals errathen zu fönnen; wie e8 mit den 
undeutlichen Orakeln zu gehen pflegt. | 
| Micyl 


28) Eigentlich ſoll Pytha⸗ chen hat eine ganze Wolfe von 
goras feinen goldnen Schens Zeugen und darunter ſehr ehr, 
kel dem in der philoſophiſchen würdige Männer, zu Ge— 
Mythologie der Griechen ‚fo mwährsmännern und Beken— 
berühmten Scythen baris ge⸗ Bern. 
zeigt haben. Auch dieſes Maͤhr⸗ 


xaciane Werke, l. Th. 
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Michllus. Hoͤre du, ich merke du haſt mich 
eben ſo wohl zum Beſten wie die Krotoniaten und 
Metapontiner und Tarentiner, und andere, "die dir 
"mit verfchloffenem Munde folgten, und-die Füße mit 
großem Reſpect in deine Tritte fegten. —- Aber, wie 
du nun den Pythagoras wieder ablegteſt, wen zogft 
du an? 29) ' nenn ia u ö 
Der Hahn. Die berühmte Mileferin Aſpaſia. 
Micyllus. Warum nicht gar! Pythagoras 
waͤre alfo auch einmal ein Frauenzimmer geweſen? 
Und es war eine Zeit, wo dus, Edelfter aller Go— 
ckelhaͤhne — Eyer legteft? du ſchliefeſt alfo, da du 
Afpafia warft, beym Perikles, und wurdeſt ſchwan⸗ 
ger von ihm, und fpannft Wolle, und webteſt, und 
hielteft ein Gynäceum ”) von hübfchen Mädchen ? 


Der Hahn. Das alles that ih, aber nicht 
ich.allein, fendern vor mir Tirefiad und Caͤneus, des 
Elates Sohn 3"): was du alfo über mic) fpotteft, das 

trift auch diefe, | 


. Micyle 


\ 


29) Micyli zeige durch die- 
e ſcherzhafte Wendung feiner 
Stage, daß ihm der Pytha⸗ 
goriſche Ausdruck einen Leib 
(wie ein Gewand der Seele) 
anzieben, deſſen fich der 
, Hahn oben bedient hatte, aufs 
gefallen war. i 

30) Was die Türfen und 
Araber Harem nennen. 

31) Die griechifche Legen— 
de erzähle von dem Thebani- 


er 


fchen Propheten Tirefias, daß 

er (aus einer Urfache, die eben 
fo feltfam als die Wirfung ift) 
in ein Mädchen, und nad) eis 
niger Zeit wieder in einen 
Mann verwandelt worden. ©. 
Asollodor. 111. c. 6. $. 7. 
und das XXVIIIſte der Tods 
— Die Geſchichte 
vom Caͤneus der zuvor als 
Maͤdchen Caͤnis hieß, erzaͤhlt 
Bygin in feiner 14ten Fabel. 


⸗ 


(131); 
Mieyllus. Unter uns, in welchem Stande 
gefiel dirs beſſer, wie du ſelbſt ein Mann — oder 
wie dich Perikles careſſirte? 
Der Hahn. Du weiſt daß dem Tiref as pr 
Antwort auf diefe Frage nicht wohl bekam. ) 
Micyllus. Wenn du mas gleich nicht: ſagen 
willſt⸗ Euripides DR dig Sage fängıt —— 
er ſagt: 
——Lieber als — Au — tolle’ ich OR) 
RT in einer, Feldſchlacht unter Waffen ſtehen 33)3 
Der Hahn. Du wirſt in kurzem aus Ei fahr 
rung miffen was Gebürtsfchmerzen ſind; denn ‚das 
fann ich dir wohl ſagen, daß auch du dereinſt ein 
Weib werden wirſt, und mehr als einmal ehe du den 
Kreis deiner Verwandlungen durchlaufen haben wirſt. 
| Michllus Daß du mit deiner Weiſſagung 
gehangen twäreft! Meynſt du denn alle Leute niüffen 
Milefier oder Samier fern. #) Uebrigens haͤtteſt dit 
dir die Verwandlung immer erſparen fönnens den 
man fpricht, du ſeyeſt auch alg Pythagoras in deiner 
Jugend für den Tyrannen ziemlich oſt Afpafia ge⸗ 
weſen. 8) — Aber was wurde nad) der Gemalir 


des Petikles aus dir? 32 ° ‚Der 
43) $uns beſtrafte feine mit Fleiß ein wenig Schuß 
u große Aufrichtigkeit mit de⸗ flickermaͤßig feherzen. 


erluſte des Geſichtes, 
ſagt die Legende, 

33) Medea behm Euripi⸗ 
des v. 2509, 51 


34) Weil Aſpaſta von Me 


bet und Pyſhagoras von Sa⸗ 
mos war. Lacian laͤßt dert 


Micyllus hier, wie man ſieht, 


35) Der Fuͤrſt, anf deſſen 
Rechnung die Chreniquefcan- 
daleufe diefe unattige Anek⸗ 


dote ſetzte, mar der beruͤhmte 


Polykrates von Samos, in 
deſſen Zeit die Ir gend des Py⸗ 
thagoras fi, 


x 


(132) — 
Der. Hahn. Krates, der Cyniker. 
Mieyllus. O Kaftor und Pollup! wech ein 
—— von einer galanten Frau zu einem Philos 
fopben! / 
Der Hahn. Zunaͤchſt nach — wurde ich 
ein König, dann ein Bettler, dann wieder ein perfis 
feher Satrap ; in der Folge, ein Pferd, eine Dohle, 
ein Froſch und. taufenderley anderes; denn es wäre 
zu langiveilig das ganze Regiſter herzufagen. Hahn 
bin ich am öfterften geweſen; denn ich liebe diefe $e- 
bensatt: und nachdem ich in diefer Geſtalt vielen an« 
dern, Königen und Privatperfonen, Armen und Rei— 
chen gedient habe, lebe ich nun endlich bey dir, und 
belache dih, wenn ich dich tagtäglich Über deine Ar- 
muth wehflagen, und die Neichen, aus Unwiſſenheit 
der Plagen von denen ſie umfangen ſind, beneiden 
ſehe. Denn wenn du die Sorgen dieſer EN kenn⸗ 
teſt, du wuͤrdeſt dich ſelbſt auslachen, daß du ſo ein⸗ 
faͤltig ſeyn und glauben konnteſt, um ganz vollkom⸗ 
men und immer gluͤcklich zu ſeyn, brauche man nur 


viel Geld zu haben, 


Micyllus. Alſo, mein lieber Pythagoras, 
oder mit welchem Nahmen hoͤrſt du dich am liebſten 
nennen, damit keine Confuſion daraus entſtehe ‚ wenn 
ich dich bald fo bald fo heiffe?. — 

Der Hahn. Du fönnteft mich, ohne daß eß 
etwas auf ſich haͤtte, Euphorbus oder Pythagoras, 
oder Aſpaſia oder Krates nennen, denn ich bin alleg 
das: indeffen wirft du doch am beften thun, wenn 
du mich das heiffeft was ich jegt in deinen Yugep 


( 133 ) 


bin, waͤre es auch. nur um-zu zeigen, daf’du — 
Vogel nicht verachteſt der fo viele Seelen im Leibe hat. 

Micyllus. Alſo, mein fieber Hahn, da du 
doch beynahe alle Lebensarten aus Erfahrung Eenneft; 
fo fage mir aufrichtig, was du über Reichthum und. 
Armuth und über die Vortheile und Machtheile diefer 
beyden Zuftände denkſt, ‚damit ich febe,. ob du recht 


haſt zu behaupten, daß ich, ſo arm als ich bin, a | 


licher fen alg wenn ich. reich wäre. F 
Der Dahn. . Betrachte.alfo die. Sache von 
dieſer Seite! Geſetzt es giebt Krieg, und man be 
forgt einen feindlichen Einfall ing Sands das ficht dich 
wenig an; denn du haft nicht zu befürchten, daß fie 
ine Felder vermüften, deine, Gärten: jertreten oder 
deine Weinberge ausreuten- möchten: fondern fo wie 
du die Trompete höreft, (menn du fie anders zu hoͤ—⸗ 
ten befommit) fiehft du dich blos um, wohin du dei« 
ne Perfon in Sicherheit bringen mwolleft, Die Rei— 
chen hingegen fürchten nicht nur für ſich felbft, ſon⸗ 
dern ängftigen fih auch, wenn fie von den Stadt- 
mauern herab fehen, mie alles was fie auf ihren 
Landglitern hatten in die Rappufe geht. Muß Brand» 
fihagung bezahlt werden, fo ruft man fie allein da» 
zu; wird ein Ausfall gethan, fo find fie entweder als 
Heerführer oder doch als Ritter der Gefahr zuerft 
ausgefekt. Du hingegen hinter deinem aus Weiden- 
ruthen geflochtnen Schilde biſt eben fo leicht und hurs 
tig, dich wenn's fihief geht, mit der Flucht zu retten, 
als fertig zum: Siegesmahl, wenn dein Feldherr fein 
öffentliches Dankfeft begeht, Im Frieden find die 
ir 3 3 grö⸗- 


J 
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groͤſten Vottheile wieder auf deiner Seite, Dir, als 
ein gemeiner Vürger, ſteigſt in die Volksverſamm⸗ 
fung und tyrannifierft ‚da die Meichen: fie ‚hingegen 
zittern, und fürchten ſich vor die, und ſuchen dich 
Biüch: Gratificatiönen aus‘ dem öffentlichen Schage 
bey guter Laune zu erhalten, Denn daß du Baͤder, 
Kampffpiele und Schauſpiele und mas dergleichen if 
zur Genlige habeft, daflir laͤſſeſt du ſie forgen: Du 
hingegen ſitzeſt ihnen immer auf der Haube, tadelff 
fie aufg firengfte, i wenn fie dirgnicht recht machen, und 
fpielft, mit Einem Wort, den ‘Herrn mit ihnen, wiıra 
digeſt fie oft’ kaum eines guten Wortes, ober rega- 
lierſt fie auch wohl gar, wenn dirg beliebt, mit einem 
tüchtigen Hagel von Pflajterfteimen , und ——2—— 
ihr Vermögen, 39%) Bey dem allen brauchſt du dir 
vor feinem ſykophantiſchen Advocaten bange feyn zu 
laffen; bu fürchtejt nicht daß cin Dieb dir Ins Haus 
einbreche und dein Gold ſtehle; du bift der Befchwer- 
lichkeit überhoben beine Rechnungen zu durchgehen, 
deine Schulden einzutreiben, oder dich mit einent 
Spigbuben von KHausverrvalter herum zu zanken. 
Frey von allen folchen Sorgen fertigft du des Tages 
deinen Pantoffel, ſtreichſt deine ſieben Obolen Ges 
| | min 


36) Diefes meiſterhafte Ge: 
mähfde der Page und Vorthei⸗ 
le eines gemeinen Buͤrgers in 
einer Demokratiſchen Republit 
ſcheint vorauszufigen, daß Lu⸗ 
cian die Seit dieſes Dialogs 
zroifchen Mieyllus und. feinem 
Hahn erliche Jahrhunderte früs 
ber als feine eigene, vorge⸗ 


ruͤckt haben wolle: denn uns 
ter den Kayſern führten die 


Briechen feine Kriege mehr 
‚mit einander, 


und das ges 
meine Volk in den Grädten 
hatte den Einfluß in Ihre Ne 
gierung nicht mehr, den «8. ehe 

mals gehabt hatte, 


( 135. * 


winn ein, und gehſt, wenn der-Abend„fommt,, ins 
Dad wofern du Luft dazu haft, kaufſt dir einen, He⸗ 
ring, oder ein paar Anſchoven und etliche Zwiebeln, 
thuſt dir damit was zu gute, und ſingſt aus voller 
Kehle dazu; kurz, lebſt in deiner gluͤcklichen Armuth 
wie ein aͤchter Philoſoph, der viel entbehren kann 
und über alles weg iſt. Dafür, biſt du aber auch ge⸗ 
ſund und ſtark, und kannſt die Kaͤlte ausdauern: denn 
die abhaͤrtende Arbeit macht dich zu einem tuͤchtigen 
Kaͤmpfer mit tauſend Dingen, die dem Weichling un⸗ 
bezwingbar ſcheinen. Daher kenneſt du auch keine 
von dieſen verwickelten Krankheiten, die den Reichen 
nachſtellen; und wenn dich ja einmal ein leichtes Fie⸗ 
ber uͤberfaͤllt, ſo brauchſt du keinen andern Arzt als 
dich ſelbſt, curierſt dich mit hungern, und laͤufſt nach 
einem paar Tagen friſch und geſund davon; oder viel» 
mehr dag Fieber läuft vor dir, wenn eg ſieht wie- du. 
ganze - Humpen Ealtes Waffer trinfft,. und dich um. 
die periodifchen Tage Ber Aerzte nicht fo viel bekum⸗ 
merſt. Die Reichen hingegen, die beſtaͤndig durch 
ihre Unmaͤßigkeit geſchwaͤcht werden, wo iſt wohl, ein 
Nebel womit ſie nicht behaftet wären ? Podagra, Aus- 
zehrung, Lungenentzundungen und Wafferficht find, 
‚die natlirlichen Abkommlinge jener uͤppigen Gaſtmale. 
Daber :geht,es.vielen unter ihnen wie dem Ikarus: 
wenn fie im beiten fliegen und der Sonne recht nahe, 
find, vergeffen fie. daß ibr Slügehverf nur von Wachs 
iſt, und ftürgen auf einmal, zuweilen mit "großem 
Gepraffel, ing, Meer herab, , Wer, fich hingegen , mie 
Didalus nicht gar zu hoch hinauf wagt, ſondern deu 
34 Erde 


26 ) 
Erde nah genag bleibt, daß feine Flügel vom Meer 
waſſer angefprißt werben, ber fliegt meiftens ſicher 
Babe | 
Micyllus. So gefete und verftänbige feue 
find freylich fetten) / 

Der Dahn. Dafür haben. wir aud) fo viele 
Beyſpiele, was für ein armfeliges Ende es mit euern: 
vermeynten Gluͤcklichen genommen hat; als, mit dem 
Kroͤſus, der, von den Perſern aller feiner Schwing⸗ 
federn berupft, ſeinen Feinden endlich gar auf einem 
Scheiterhaufen zum Schauſpiel wurde; oder mit dem 
Dionyſius von Syrakus, der ſo lange den großen 
König geſpielt hatte, und endlich doch in feinem Als 
ter zu Korinth den Schulmeifter machen und die Kite 
der buchftabieren lernen mußte, 

Micyllus. A propos, mein lieber — Bun 
‚du do, deinem Vorgeben nach, auch König: ger 
wefen bit, mie: haft du dieſe Lebensart gefunden? ? 
Da muit du doch vollflommen glüdlid) geweſen feyn, 
Da du diefen Gipfel aller menfehlichen Wünfche er⸗ 
reicht hatteſt? 
Der Hahn. Erinnere mich nicht daran, Mir 
cyll; ‘ich war hie unglüctlicher als damals. : Indem 
ich von auffen in allen Stüden, wie du ſagteſt, bey⸗ 
nahe den Göttern gleich ſchien, trug ich rairferiöfache 
Noth in meinem Innern, 

Micyllus. As zum Epempeit - — Dem 
noch begreif' ich nichts dak vn. | 
Der Hahn. Ich regierte Uber ein — an⸗ 
ſehnliches und uses Land, das an Volfsmenge 

- und 
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und Schönheit der. Städte wenig feines gleichen hatte, 
überdies von ſchiffbaren Flüffen: durchſtromt und 
an der Seefeite mit guten Hafen verfehen war, Ich 
hatte ein zahlreiches Kriegsheer, eine‘ vortrefliche Meis 
teren, eine anfehnliche Flotte, einen: glänzenden Hof; 


unfäglich viel "baares- Geld, eine:ungeheure Menge _ 


verarbeiteten Goldes, kurz, alles mas zu einem Kö— 
nige gehört war. bis auf den hoͤchſten Grad bey: mir 
getrieben, . Wenn ich mich öffentlich fehen lieg, fiel 
"das Volk zur Erde und glaubte ‘einen Gore zu fehen; 
alles was laufen konnte lief zufammen um-diefer Glüͤck⸗ 
fetigfeit theilhaftig zu werden; "viele beftiegen ſogar 
die Dächer und achten fi) was Großes daraus, die 
Pferde vor meinem Wagen, mein Diadem, und als 
[e die mir vor und nad) ritten, genau befchreiben zu 
fönnen. Ich hingegen, der am beften mwufite, wie 
viel Dinge mich innerlich druͤckten und quälten, ſah 
mic) felbft mit einer Art von Mitleiden an, und vers 
glich mich mit jenen berühmten Koloffalifchen Bildern 
eines Phidias, Myron und Prariteles,. deren jedes 
von auffen ein herrlicher aus Elfenbein oder Gold 
wunderfchon gearbeiteter, Jupiter oder Neptunus ift, 
der in majeftatifcher Stellung den Donnerkeil oder 
den mächtigen Dreyzack in der Mechten hält: wenn 
man aber ins Inwendige bineinfchaut, fiebt man nichts 
ale Queerhölger und Keile, und Mägel die ins Innere 
 hineingetrieben find, und eine Menge Balken und 
Hebel, I ‚ Imb Pech mit Leimen vermiſcht, 3) furg, 
5 einen 


37) Ib weig si warum bie ie geleheren Aueloger Encine 
dieſe 


j 
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einen geftaltlofen häßlichen Anblif; von den Mäu-. 
fen und Ratten nichts zu gedenken, die oft zu. gan» 
zen. Haushaltungen darin. niſten und ihr Wefen haben. 
7 Micyllus.:- Deine Vergleichung paßt in al» 
- @m, was von auffen: in die Augen. fälle, vortreflich: 
“aber die Naͤgel und Queerhölger. und den Leim ind 
alle das haͤßliche Zeug, das die koͤnigliche Wuͤrde von 
innen verunſtaltet, biſt du mir noch ſchuldig. 
Der Hahn. O Mein guter Micyhll, deſſen 
iſt ſoviel, daß ich nicht weiß wo ich anfangen ſoll — 


unaufhoörliche Furcht , 


Gewiſſensbiſſe, Argmohn, 


Haß und Nachftellungen von Seiten derer, die dem 


Fürften am nächften find; um alles deſſen willen 


diefe Stelle unerläutert gelafs 
fen haben, da fie doch auffal- 
Iend genug ift, um einiger 
Erklärung zu bedürfen. Mach 
vieler Mühe in irgend einem 
alten oder neuen Autor etwas 
aufzutreiben dag mir einiges 
Licht uͤber dieſe Sache geben 
fönnte, finde ich nichts als die 
Befchreibung, die Paufaniae 
(in. Eliac. c. XI.) von der 
Statue und dem Throne des 
Jupiter zu Olympia macht, 
woraus man einigermaßen bes 
greiffen kann, wie diefer ers 
ftaunliche Koloß, der mit fei- 
nem Throne und allen zugehö- 
rigen Bildern -die ganze Tiefe 
des Tempels, vom Boden bis 
zur Dede, ausfüllte eine Maf- 


feausmachte, welche alles -des. 


inwendige Sparrwerks, und 


we⸗ 
nig 


alles des Pechs und Leims, 
wovon Lucian ſpricht, ſehr 
vonnoͤthen hatte, um gehoͤrig 
zuſammenzuhalten und allen 
Anfechtungen der Zeit Trog 
bieten zu fünnen. Man wird 
fih dies um . fo leichter vor- 
ftellen fönnen,, wenn man ers 
wägt, daß der Kolof, der 
Thron, und alle damit - in 
Ein Ganzes verbundene Bil: 
der meiftens aus lauter Gtü- 
en zufammengefert, und mit 
dem Elfenbein und Gold, wor: 


aus, fie zu beftehen fchienen, 


nur Hberzogen und deco: 
riert, inwendig aber hohl wa— 
ten, und alfo für die Ratten 
und Mäufe, womit fie Lu- 
cian bevölfere, Raum genug 
hatten. 
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nig Schlaf, und auch dies wenige nicht ruhig, ſon⸗ 
dern von aͤngſtlichen Traͤumen, verworrenen Gedan- 
fen und ſorgenvollen Blicken in die Zukunft unterbro⸗ 
brochen; “bey Tage Fein ruhiger Augenblick vor Cabi⸗ 
nersgefthäften ; Audienzen, Juſtizpflege, Mufterung 
oder Anfuͤhrung der Kriegsvoͤller Unterhandlungen⸗ 
Staatsrechnungen un ſ. wu kurz )du kannſt die 
fein’ geplagteres Weſen dencken als einen Menſchen 
der inimer fir Alles Augen haben ſoll, immer: tauſend 
Geſchaͤfte auf: einmal übzumachen hat‘; und über als 
lem dem nicht einmal auf feinem Bette zu einiger Rü⸗ 
he und Erquickung kommen kann. Denn indeſſen fo 
viele tauſend Achaͤer insgeſamt ſich den Schlaf wohl 
belieben laſſen, iſt der Atride Agamemnon der. einzige 
‚Dem fich der füfe Schlummer nicht nabty wei tauſeib 
Gedanken, 
uͤber einander gewaͤlzt in feiner Seele ſich —*— 38) 


Dazu kommen dann noch die haͤuslichen its: 
lichfeiten! — den Kröfug plagt fein ftummer Sohn, 
den Artarerres die Empörung feines Bruders Cyrus, 
den Dionyfiug, wenn er feinen Schmager Dion mit 
einem vornehmen Syrafufaner leife reden fieht, den 
großen Alerander wenn fein Parmeno ‘gelobt wird 5, 

dem Perdiecas macht Ptolomaͤus das Leben ſauer, dem 
Prolomäug Seleukus. »)Doch es braucht dazu 

| — nicht 


38) Ilias X. 3.4. manns Händen, und er fonns 
' 39)» Herodot, XRenophon, te alfo vorausfenen, ‚daß die 
und Plutarchs Lebenso beſchrei⸗ hier bloß. angedeuteten hiſto⸗ 
bungen waren um die Zeit riſchen Zuͤge niemand ch 
da Lucian fchrieb, im jeder⸗ kannt feyen, 


Ca) 


nicht immer: fo "wichtige. Urfachen.. - Min 4 zur Unzeit 
übellauniger- Günftling, eine: Maitreffe die einen.ans 
dern ‚freundlich. anſieht, eine Hof⸗Intrigue *), oder 
wenn zwey oder vier Trabanten einander was ins Ohr 
gemurmelt-haben, — fo etwas iſt ſchon genug Gr. 
Hoheit böfe Stunden zur machen, Aber dag fchlimm- 
fie von allem ift noch, feinen ; ‚liebften Freunden und 
naͤchſten Blutsverwandten nicht trauen zu dhrfen, 
und immer in Furcht zu ſchweben, daß ung irgend 
ein Unheil won ihnen bevorſtehen koͤnnte; da man der 
Benfpiele fo viele bat, daß Könige von ihren, feibli- 
chen Söhnen oder von ihren. vertrauteften Lieblingen 
Gift:befommen: haben. Rz 
Micyllus. Genug, genug! das ift abfcheulis 
ches, Zeug! ich mag nichts weiter hören. Wenn's fü 
iſt, will ich mich freylich lieber Über meinen $eiften 
herbuden und Riemen ſchneiden, als aus goldnen 
Bechern Schierling und Wolfsmilch auf meine eigene 
Geſundheit trinken. Das aͤrgſte mas mie begegnen 
kann iſt etwa, daß mir der Schuſterkneiff ein wenig 
ausweicht und mie in den Finger führt: die Könige 
hingegen find, wie du ſagſt 2 fogar an ihren herrlichen 
Tafeln nie des Lebens ficher,, und ſchweben immer in 
taufend Aengften und Noͤthen. Und wenn fie.dann 
fallen, fo geht es ihnen gerade wie den tragifchen 
Schauſpielern, die fih eine Zeitlang als Cekrops 
oder 


40) Nach * —&*——* Die Rede iſt — —* 
eigentlich: „wenn verlautet, nur von einem bloßen 

daß gewiſſe (Großen des we cꝛ oder — 
Reichs) ſich empoͤren wuͤrden.“ 
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oder Siſyphus oder Telephus, mit jihren Diademen 
und Schwertern mit elfenbeinernen Griffen, in die 
Luft flatternden Helmbüſchen und goldgeſtickten Feld» 
herrnroͤcken gewaltig breit machen; wenn aber, wie nicht 
ſelten begegnet, einer von ihnen aus. Unachtſamkeit 
einen-Fehttrite thut, und mitten aus ‚der Scene hin 
unterpurgelt *), ‚giebt ein allgemeines. Gelaͤchter uns 
ter den Zufchauern, wenn die $arve ſamt dem Dias 
dem in Stücken zerbtochen und der arme Cekrops 
mit blutigem Kopfe daliegt und die Beine empor ſtreckt, 
daß alle die Haderlumpen, womit feine goldnen Halb» 
ftiefet ausgeftopft find um an feinen Fuß zu paffen, 
zum Vorſchein kommen. Du ſiehſt, mein lieber 
Hahn, daß du mich auch Gleichniſſe machen gelehrt 
haft, — Das Koͤnigshandwerk wäre alſo, deinem 


Berithte nach, keines von den Beſten: Aber, 


41) Ich ziehe die Lesart 
neverparysas der gewoͤhnli⸗ 
hen’ vor. Diefe Stelle fann 
ohne eine: exacte Vorſtellung 
von der Struktur der Scene 
in den‘ Theaterm der Altern 


C wozu uns das roten Capitel 


im aten Buche von Pollux 
Onomaſtikon wenig verhelfen 
kann/ nich recht deutlich ge- 
macht worden. Soviel ift in- 
deffer aus Lucians eignen 


Morten tlar, daß ein tragi⸗ 


ſcher Schaufpieler, wenn er 
fich vergaß, zu weis. heraus: 
treten und vor den Augen der 
Zuſchauer vom Proſcennio (wel 
cher bey den Griechen zehn 


wie 
du 


Faß hoch war, und alfo hoch 
genug \herabftürzen fonnte, ung 
ein Boch in den Kopf zu fallen, 
und. fih den Züfchauern auf 
einmal in einer fehrarmen Ger - 
ſtalt zu erhibieren; ein Zufall, 
der, bey einem einzigen Schritt 


zuviel, um fo leichter begeg⸗ 


nen fonnte, da ein folcher Acs 
feur in "feiner" Foloffalifchen 
Berfleidung, im feinem ſchlep⸗ 
penden Talar, feinen hohen 
Korhurnen und feiner unge 
heuern Karve, feine eigene kiei⸗ 
ne Perſon nur fehr unbequem - 
regieren, und nicht fehen konn⸗ 
te was vor feinen Zuffen war, 
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du Pferd, En Fiſch oder Ftoſch Bf, ‚tbie 2 


fandeſt du dich’ bey Diefen :$ebensarten? 

Der Hahn. Darkommſt du auf: ein Capis 
tel das ung diesmal zu weit führen winde. Indeſſen laͤuft 
doch alles darauf hinaus, daß ich. die ſchlechteſte die⸗ 
ſer Exiſtenzen noch immer viel weniger unluſtig und 
mübhfelig gefunden babe als das menſchliche Leben; 
und dies darum, weil fich die Xhiere in dert Schran⸗ 
cken ‚ihrer nattirlichen Triebe und: Bedürfniffe halten s 
denn niemals. iſt unter den Pferden ein Zollpachter, 
unter den Fröfhen ein Rabuliſt, ein Sophiſt unter 
den Dolen, ein Koch unter den Müden,, noch eis 
— Ganymed unter dem anne geſehen 
worden. 
Bi Michllus. Mun das Mag. alles- fo‘ ſeyn 
wie du ſagſt. Und dennoch ſchaͤm ich mich nicht, dir 
zu bekennen wie mirs ums Herz iſt. Ich kann mir 
die Begierde reich zu werden, die ſich von Kindheit 
an in mir regte, noch immer nicht aus dem Leibe ſchaf— 
fen, Immer fieht mein Traum noch vor mir. und 


laͤßt mir all das viele Gold in die Augen ‘fpielen 


Beſonders ärgert: mich der verdammte Simon, der 
auf einmal zu einem: fo großen Vermögen gefomment 
iſt, und ſichs nun fo wohl ſeyn laͤßt! 

Der Hahn. Von dieſer Krankheit till, ig 
dich. curieren, Micyll, und y weil es noch Nacht ift, 
fo fteb auf und folge mir. Ich till dich zu diefent 
— Simon und noch In einiget andern reichen 
Leute Häufer führen, damit du mit eigenen Augen 


ſeheſt wie es mit ihnen ul 
e Mieyl⸗ 


— — \ 
013) 


Micyllus. Wie ift das moͤglich, da um diefe 
Zeit alle Thlren verfchlöffen find 2. Oder gedenkſt du 
‚etwa in die Käufer einzubrechen ? | | 

Der Hahn. Das nit; fondern ‚Merkur, 
dem ich gebeilige bin, hat mir die beſondere Gabe ge- 
geben, daß, wenn einer die längfte Feder in, Meinem 
Schmeife, die ihrer Dünne wegen, gebogen iſt, 

Michyllus. Deren find; aber zwey, guter 
Hahn I 

Der Hahn. Die auf der — Seite alfo, 
wenn ich mir diefe. von jemanden mit meinen guten 
Willen ausziehen laffe, fo kann er damit jede verfchlof- 
fene Thür öffnen und alles KM Ka daß er fe 

geſehen wird. *) 

Micyllus, Das lleß ich mir wohl nie eins 
‚fallen, Meifter Henning, daf du auch heren koͤnn— 
teſt. Wenn du mir diefe Feder nur ein :einzigesmal 
leihen RAN, ‚ fo follft du gar bald alles was Simon 


42) Wie abfırrd dieſe ER 
dergabe der längften Schwanz⸗ 
feder unfers Hahns auch ſeyn 
mag, fo war ſie es doch nicht 
mehr als tauſend Wunderdin⸗ 
8 womit ſich damals die 

ecten ⸗Philoſophen ſchon zu 
tragen pflegten, wie wir ir 
dem folgenden Dialog ſehen 
werden. Lucian mockiert ſich 
in mehrern feiner Stuͤcke da⸗ 
durch über dieſe Teratologen, 
daß er es ihnen in ihrer eige— 
nen Manier zuvorthut. 
brigens fehen wir Hier die 


Ue⸗ 


hat 


Quelle, werav⸗ der en 
fche Urheber de8 von le Sa 
ge nachgeahmten Diable boi- 
teux. den erften Gedanken feir 
ner Erfindung gefchöpft zu ba- 
ben ſcheint; denn feine Ders 
befferung muß uns nicht irre 
machen. - Daß er feinen Teu⸗ 
fel in aller Stille die Dächer 
ch aufderen läßt war ben’ 1% 
dernen Haͤuſern frenlich | beque⸗ 
mer, als eine Hahnenfeder die 
ffatf eines Zauberſchluͤſſels 
dient. 
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bat ju ung herliber fpazieren feben, und er wird wie⸗ 
der Schuhſolen flicken wie fonft. Ä 
Ä Der Hahn. Nein, das geht nicht an! | Der 
Für hat mir ausdrüdlich eingefchäuft, daß ich, wenn 
einer mit meiner Fever fo etwas unternehmen wollte, 
ſogleich kraͤhen, und alfo machen muß daf er auf dm 
ne ertappe wird. 

Micyllus. Bas if mir kaum glaublich, * 
Merkur, der doch felbft ein Dieb ift, andern Dit- 
ben fo mißguͤnſtig ſeyn ſollte. Doc, laß ung immer 
gehen! Ich werfpreche dir, ich will fein Gold anrüh- 
ten — wenn id) fann, 

Der Hahn.“ So ziehe mir vorher die Fe⸗ 
der aus — Wie? was machſt du da? du rupfſt 
mir ja alle beyde aus? 

Muichyllus. Es ift nur der Sicherheit megen, 
und damit du weniger verunſtaltet werbeft, und niche 
er der einen Seite des Schweifs hinken müffeft. 

Der Hahn. Es mag darum ſeyn! — Zu 
wem wollen wie num zuerſt? Zu Simon, oder ir⸗ 
‚gend einem andern folchen Geldſack? 

Micyllus. Zum Simon, der aus dem 
zweyſylbigen, der er vorher war, feit dem er reich 
geworden ift, mit Gewalt vierfylbig ſeyn mil. — 
Hier ift feine Thür — Was ift nun zu thun? 

Der Hahn.. Beruͤhre das Schloß mit“ der 


der 
Mieyllus. G Herkules! die Ihlır geht auf 
als ob — mit einem Schluſſel aufgeſchloſſen würde, 


- Der 


Se 


(15) 

Der Hahn. Nur zu! Siehſt du ihn dort 
aufft itzen und rechnen. 

Micyllus. Ich ſeh ihn beym Jupiter neben 
einer matten duͤrſtenden Lampe ſitzen. — Warum 
fo blaß und ausgetrocknet? — die Sorgen müſſen 
ihn aufzehren; denn daß er krank ſey, hab’ ich. nie 
gehört, 

Der Dahn. Horche auf dag was er mit fich 
felber fpricht ; es wird dir Licht in der Sache geben, 

Simon. der allein zu ſeya glaube , mit ſich ſelbſt. Die 
Siebzig taufend Thaler wären alfo ficher unter meinem 
Bette vergraben; denn ich bin gewiß daß mic) da= 
mals niemand gefeben bat, Aber die fechzehn tau- 
fend, fürchte ich, bat mich der Stallfneht Soſylus 
unter der Krippe verbergen feben. Der Kerl bat jegt 
immer was im Stalle zu thun, wiewohl er fonft ein 
nachläßiger fauler Schlingel war, Vermuthlich ha⸗ 
ben fie mir ſchon weit mehr geftohlen als das: denn 
woher hätte fonft Tibius *) geftern dag große Stud 
Pökelfiich zum Machteffen bergenommen ? Sie fagten 
ſogar, er hätte feinem Weib einen Obrenring für fünf 
baare Drachmen gekauft. Das gottlofe Volt > 
mich armen Mann noch um Habe und Gutb! - 
Meine vielen Becher und Trinkfchalen find auch nicht 
ficher genug verwahrt, Ich fürchte immer, fie bre⸗ 
chen mir einmal ein $och in die Mauer, und nehmen 
alles auf einmal: Ich habe viele Feinde und Neider; 

befonders traue ich dem Nachbar Mieyllus nicht, 
| Michl⸗ 
\ 43) Ein andrer von feinen Sclaven. 

Lucians Werke, 1. Th. | K 


—⸗ 


— gt ( ‚TAB 7 
Mieyllus. leiſe. Zum — ich bin wohl 


deinesgleichen , und gebe mit deiner ame unterm 


Arm davon. oo 
Der Hahn. Still doch! er könnte fonft 
merken daß jemand da if. - 

Simon. Das Befte wird feyn ich fchlafe 
gar » nicht mehr. Ich will aufftehen und die Hunde 
im ganzen Haufe thun. Er fißt an eine Vildſaule. Wer 
iſt hier hal du Mauerbzecher, ertapp’ ‚ich dich! 
Er packt die Bildfäule und wird feines Irrthums gewahr. Nun, 
weil du nur von Stein bift, ſo hat es nichts zu far 
gen. — Ich will doch das Gold wieder ausgraben 


und zählen ;:ich fönnte mich neulich ‚verzähle haben. 


Er gräbt das Gold unter feinem Bette auf und zähle es. . Da 
bat ſeh ja ſchon wieder was geregt, ganz nahe bey 
mir! Bey Gott! ich werde ordentlich belagert! Es 
iſt eine allgemeine Verſchwoͤrung gegen mich. — Wo 


iſt mein Dolch? — Wenn ich einen erwiſche! — 


Yun, wieder in deine Ruheſtaͤtte, liebes Goldflümpchen ! 
Der Hahn. Da fiehft du nun, Micyll, was 


es mit diefem Simon if. Nun zu einem andern, 


fo weit das Bißchen Macht noch reiche! 
Michllus. O des unſeligen Menfchen! Was 
der für ein Leben hat! Auf diefen Fuß möge mein ärg« 


ſter Feind veich werden! — Ih will ihm nur noch 


einen Badenftreich Bon; und dann weiter! 
Simon. He! Wer bat mich aefchlagen ? — 


o meh! es müffen Näuber im Haufe ſeyn — ich 


werde beftoblen! 


Mieyl⸗ 


cu) 
i Micyllus. im Weggehen. Heule du und was 
che bis du fo gelb wirft wie dein Gold und danfit zu« 
fammenfchmilzeft ! — Wir wollen jegt dem Wuche⸗ 
ser Gniphon einen Beſuch geben, der nicht meit von 
bier zu Haufe if, 
. Der Hahn. _Die Thlıe iſt offen. | Auch den, 
mie du fieheft, laſſen feine Sorgen, nicht ſchlafen. 
Da ſitzt er und berechnet an feinen ſchaͤbichten krum⸗ 


| men Fingern, wieviel pro Cent er morgen zu: gewin⸗ 
nen hofft, unwiſſend in wie kurzer Zeit er alle feine 


Geldſaͤcke verlaſſen, und eine Motte, Schnede ober 
Fliege werden muß, 

Micyllus Wie — der Mann ausfieß 
der Narr, der jet ſchon wenig beffer alg-eine Motte 
oder Schnecke lebt! Auch der ift vor lauter Rechnen 
zum bloßen Serippe abgeſchwunden. — Fort! zu ei⸗ 
nem andern! 


Der Hahn. Zum Eufrates, wenn — 


recht iſt. — Siebe, auch dieſe Thür öfnee ſich 
uns; Laß uns hineingehen! 

Micyllus. mit einem Seufzer. Das alles war 
vor kurzem mein! — #) — 

Der Hahn. Wie? träumſt du, nach als 
lem was du gefeben haft, noch immer von Deich» 
tbum? — Giehft du bier den Eufrates, — mit ei» 
nem feiner Sclaven — Ein Mann von feinen 


Jahren! 
| Ka: Mieyl⸗ 


44) Wieviel Menſchentennt⸗ gen Ruͤckfall des Michllus. 


nis liegt in — beſtaͤndi⸗ 


— 


* 


: \ 
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Micyllus. Zum Jupiter, das iſt zu arg! 


das ift niche menſchlich! +— und dort in jenem Wine 


kel feine Gemalin — inden Armen des Kochs! *) 
Der Hahn. Wolkeeft du nun, um alle Reich | 
thlimer des Eufrates, auch folcher Sitten Erbe feyn? 
Micyllus. Sieber verhungern als in einer 
fo [händlichen Haut fteden! Hohle der Henker fein 
Gold und feine Gaftmähler! Lieber feyen zwey Obo⸗ 
fen mein ganzer Keichtbum, als daß mir meine 
Hausknecht — 000.0 
Der Hahn. Nun wieder nad) Haufe, Mir 


| cyll! der Tag ift im Anbruch — ein andermal folft 


du noch mehr ſehen! En 


| 45 ) Es verſteht fih daß * Ariſtophaniſcher Manier, 
diefes Nachtſtuck im Original, ſehr ſtart beleuchtet iſt. 


Der 
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Der Lügenfreund 
oder 


der Unglaubige. 


Tychiades und Philokles. 


Tychiades. 


Rt du mir ſagen, Philokles, was doch wohl in 
„8 aller Welt die Urfache feyn mag, warum die 
meiften Menfchen fo große Liebhaber vom lügen find, 


Faß fie ſich nicht nur felbft ein 
K 3 chen, 


Der Luͤgenfreund. Der 
Hauptinhalt dieſes ſehr unter⸗ 
haltenden Stückes iſt die Er- 
zaͤhlung, welche Lucian, uns 
ter dem Namen Tychiades, ſei⸗ 
nem Freunde, von einer Un 
terredung macht, die bey dent 
Krankenbette eines vornehmen 
Athenienfers, über Wunders 
glauben, Magie, Geifterfehe- 
ren und dergleichen vorgefal- 
In. Dor etwa 25 fahren 
brauchte man ſich nur in das 
Zimmer irgend eines alten 
ſchwachkoͤpfigen Grafen oder 
Herrn in Schwaben, Bayern, 
oder Defterreich zu denken, — 
ſtatt der fogenannten Philoſo⸗ 


Vergnügen daraus ma« 


phen Ion, Dinomachus, 
Rleodemus, Arignotus, ei⸗ 
nen bocksbaͤrtigen Kapuziner, 
einen wohlbeleibten Praͤmon⸗ 
ſtratenſer, oder ſtarkcolorir⸗ 
ten Bernhardiner, einen ha⸗ 
gern habichtsnaſigen Jeſuiten, 
und allenfalls noch einen derb⸗ 
glaubigen Karmeliter um ihn 
herumzuſetzen, und ſie aus Ver⸗ 
anlaſſung einiger Millionen 
Teufel, die unlängft von ir⸗ 
gend einer mondfüchtigen Bau⸗ 
erdirne abgetrieben worden, in 
ein Gefpräcd über dergleichen 
erbaulihe Dinge gerathen zu 
laffen, um ein herrliches Ge⸗ 
genſtuͤck zu diefem Lucianifchen 

Gemählde 


\ 


“ 
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Chen , unglaubliche. Gefchichten zu erzählen, - fordern 

auch lauter Ohr werden, wenn Andere dergleichen 

Zeug zu Marktc bringen. | 

Philokles. Es giebt viele Fälle, wo fidy die 

Menfchen in Ruͤckſicht ihres Vortheils zum Lügen ges 

nöthigt finden. ©. ] 
Tychiades. Don diefen foll auch jetst die Re— 


- be nicht feyn. In folchen Fällen ift die Unwahrheit 


verzeyhlich, ja zumeilen fogar lobensmwürdig; zum 
Erempel, wenn man im Kriege den Feind durch 
eine falfche Nachricht hintergeht, oder fich durch die⸗ 
ſes Hausmittel aus irgend einer großen Gefahr zu zie⸗ 
ben weiß, wie Ulyſſes oft gethan hat | 
Seine eigene Seele und feine Gefährten zu retten. 

Aber ich rede von denen, mein Befter, die ohne den 
mindeften fichtlichen Nutzen die Luge der Wahrheit 
‚vorziehen, und ſich ein befonderes Vergnügen, ja 


I 


Gemaͤhlde zu Haben. Aber feit 


diefer Zeit haben fich die Um⸗ 
fände fehr geändert; man 
kann fi) nun mitten unter 
lauter Proteftanten in das 
Zimmer des Eufrates verſetzt 
fehen ; und die Geifkerfeher, 
Zauberer, Muflagogen, Her 
mesfchüler, Magnetifirer, De 
forganifirer und Exaltirer der 
menfchlichen Natur, kurz alle 
Arten von Adepten und Wun- 
dermaͤnnern, fpielen unter al- 


— 


eine Art von Geſchaͤfte aus dem Lugen machen, wie 
wohl fich fehlechterdings feine Urfache angeben Läft, 


die 


ledey Geſtalten und Nahmen 
eine ſo große Rolle gegen das 
Ende unſers Jahrhunderts, 
daß die Jon und Eukrates 
und Dinomachus u. ſ. w. wenn 
ſie wiederkommen koͤnnten, ſich 
genoͤthigt ſehen wuͤrden, die 
großen Vorzüge der Neuern 
vor den Alten, und unſrer 
aufgeffärten Zeiten vor dem 
Jahrhundert der Antonine 
auch in dieſem Stuͤcke demü- 
thig einzugeftehen. 


( 151 ) 


die fie dazu nöthigte. Sie müffen doch irgend etwas. 
babey zu gewinnen glauben, und das ift es eben-wäg 
ich gerne wiffen möchte, 

Philokles. Du Eenneft alfo, wie es ſcheint, 
ſolche Leute, denen dieſe Liebe zur Unwahrheit Baia 
fam eingepflangt ift? 

Tychiades. Und ihrer fehr viele! 

Philokles. So weiß ich keine andere Urfache 
davon anzugeben als ihren Unperftand; denn an Ver 
frande muß es doch wohl demjenigen mächtig as 
der daß Schlimmſte dem Beften vorzieht. 

Tychiades. Auch das iſt es nicht. Denn ic 
wollte dir viele gefheide, ja fogar ihres Verſtandes 
‚wegen bemwunderte Perfonen zeigen Eönnen, die, weiß 
der Himmel wie! mit diefer Krankheit behaftet und 
ſolche Luͤgenfreunde ſind, daß es mich oft in der 
Seele ſchmerzt, Männer, die in allen andern Stuͤ—⸗ 
een unter die Beiten gehören, eine ſolche Freude dar- 
an haben, zu feben, ſich felbft und andere zu betrü- 
gen, Und zwar, was jene alte Gefchichtfchreiber ber 
trift, den Herodot und den Kteſias von Knidos ’), 
und, noch vor ihnen, die. Dichter und den großen 
Sänger Homer felbit, fo muft du bejfer mwiffen alg 
ih, daß diefe berühmten Männer ihre Lügen fogar 
aufgrfhricten, und alſo nicht nur ihre gleichzeitigen 

K 4 Zu⸗ 


2) Beyde werden in der gen betrift, Kteſias vor dem 
Satyre uͤber die luͤgenhaften Homeriſirenden Herodot noch 
Geſchichtſchreiber, oder der fo- viel voraus hat, und eg dem 
‚genannten wahren Geſchichte Dichter felbft beynahe zuvor 
‚noch. fihärfer deswegen ge⸗ thut. 


züchtigt, wiewohl was das Luͤ⸗ 


(6152) Ir, 
Zuhörer damit betrogen, fondern fie durch den Reij 


ihres fchönen Styls und die Muſik ihrer Verſe big 
auf ung fortgepflanzt haben. Ich geftehe daß ich mich 


oft in ihre Seele fhäme, wenn fie ung die Ver; 


flümmelung des Uranus, die Bande des Pro; 
metheus, die Empörung der Giganten, und 
die ganze Tragödie der Unterirdifchen Welt mie 
allen Umftänden vorerzählen, und wie Jupiter aus 
Siebe den Stier oder Schwan gefpielt, oder wie diefe 
und jene aus einem Mädchen in einen Vogel oder in 
eine Bärin verwandelt worden; nichts von ihren Fti- 
gelpferden, Chimären, Gorgonen, Cyklopen und- 
andere dergleichen unglaublichen Wundermährchen zu - 
ſagen, die zu nichts taugen als kleine Kinder, die 
‚fich noch vor dem Popanz und der Nachtdrude fuͤrch⸗ 
ten, zu beluſtigen. Doch, den Dichtern möchten 
ihre Sligen immer hingehen: aber daß ganze Republi⸗ 
Een und Bölfer, von Staats wegen, und gleich» 
fam aus patriotifcher Schuldigfeit Lügen, ift das 
nicht lächerlich? Wenn die Kretenfer fich nicht ſchaͤ⸗ 
‚men den Reiſenden Jupiters Grab ?) zu zeigen; oder 
wenn uns die Athenienfer mit großem Ernfte ver- 
fihern, ihr Erichthoniug fey aus der Erde hervorgekre⸗ 
chen, und die erſten Menſchen waͤren wie die Pilſen, aus 

dem 


3) Haͤtten die Kretenſer 
aufrichtig geſagt, es ſey das 
Grab einer ihrer uralten Koͤ⸗ 
nige, der Jupiter geheiſſen ha- 
be, ſo waͤre nichts dagegen 
einzuwenden geweſen: aber 
das Grab, das fie zeigten, foll- 


te gleichwohl das Grab def: 
felben Gottes feyn, dem fie 
opferten, den fie als den Ba: 
ter und König der Götter und 
Menfchen anbeteten: dies war 
lächerlich, oder vielmehr was 
noch ärgers. 


Cı3 ) 


dem attifchen Boden aufgefchoffen: Fann man dabey 
mohl ernfthafter bleiben, als wenn ung die Thebaner 
von, ich weiß nicht welchen Sparten fprechen, die aus 
gefüeten Drachenzähnen *) aufgegangen feyn follen? 
Und aleichwohl, wenn jemand folches [ächerliches Zeug 
fich nicht für Wahrheit aufbinden laffen will, fondern 
zu verfiehen giebt, man müffe ein Strohfopf feyn, um, 
zu glauben, daß Triptolemus mit geflüigelten Dras 
chen durch die Luft gefahren, oder daß Pan aus Ars 
fadien gefommen ſey den Griechen bey Marathon fies 
gen zu helfen, oder daß die fehöne Orithyia vom Nord⸗ 
wind entführt und durch ihn Mutter der geflügelten 
Zwillinge, Zetes und Kalais, worden fey: fo muß 
man fich gefallen laffen, bey folchen Leuten für einen 


4) Doid erzählt diefe Sa- 
- ge in der ıflen Fabel des 
lllten B. feiner Berwandluns 
en. Ein Drache hatte die 

efährten des Phönizifchen 
Abenteurers Kadmus, in der 
Gegend wo er hernach Theben 
erbaute, aufgefreflen, da fie 
eine Warfferftelle fuchten. Rad: 
mus rächte ihren Tod an dem 
Drachen, und da er deffen 
Zähne auf Anrarhen der Mis 
nerva in die Erde fäete, Sie- 
he! da fprangen eben fo viele 
bis zu den Zähnen bemafnete 
Männer hervor, die fogleich 
mit ihren Schlachtfhmerötern 
über einander herfielen, und 
nicht eher aufhörten, bis ihre 
ganze Anzahl auf fünfe zufam- 
mengefchmolzen war, denen 


5 unver⸗ 


Minerva den weiſen Gedan— 
fen einflößte, Friede mit fin 
ander zu machen, und die 
Stifter der fünf älteflen Ge 
fehlechter von Thebaͤ zu wer⸗ 
den. Das Wahre an diefer 
und allen andern Legenden 
der heidnifchen Griechen war 
eben fo leicht vom erdichteren 
abzufcheiden als an denjeni- 
gen, womit fih in der Folge 
die Griechifche und Lateinifche 
Chriftenheit fo viele Jahrhun⸗ 
derte lang getragen bat und 
zum Iheil noch träge: aber 


der große Haufe hielt feft am 


Buchſtaben; und wo ift dag . 
Volk in der Welt, das in 
diefem Stüde Urfache habe, 
des andern zu fpotten? 


% 


( 154 ) 


unvernünftigen und gottlofen Menſchen zu paſſieren, 


der ſo weltkundige und unlaͤugbare Thatſachen 


nicht glauben wolle. So groß iſt die Macht der Llige 
über den gemeinen Menfchenverftand | 
Philokles. Bey allem dem, Tychiades, — 
ſowohl den Dichtern als den Republiken hierin billig 
etwas zu gut gehalten werden: jenen, weil ihnen 
daran gelegen iſt ihren Zuhörern, für welche das 
Wunderbare einen ſo großen Reiz hat, ihre Werke 
fo angenehm als möglich zu machen; den Athenienfern 
und Thebanern , und allen ‚Übrigen die fi) in aͤhnli⸗ 
chem Falle befinden , weil fie durd) dergleichen Wun—⸗ 
dergefchichten ihrem Vaterlande deſto mehr Ölanz und 
Anſehen zu verfchaffen glauben, _ Meberdies, wenn 
man alle diefe alte Fabeln aus Griechenland verban- 
nen wollte, würden die wadern feute, die davon ler - 
ben daß fie den Reiſenden die Merkwürdigkeiten ihres 
Ortes zeigen, Hungers fterken müffen, da die Srem- 
den bloße Wahrheit nicht einmal umfonft anhören 
mönen, ber, wenn e8 $eute gäbe, die ohne irgend 
einen foldhen Beweggrund ihre Freude daran hätten, 
Zügen als gefchebene Dinge zu erzählen, die wären 
unftreitig im böchften Grade belachenswerth. °) 
| Ty⸗ 


5) die Luͤgenfreunde, mit 
denen es Lucian in dieſem Auf⸗ 
ſatze zu thun hat, haben al⸗ 
lerdings einen zweyfachen, in 
der wenſchlichen Natur nur zu 


wohl gegruͤndeten Beweggrund. 


Der eine iſt das DVergnü- 


‚gen an wunderbaren Borftels 


lungen, welches bey manchen 
fo weit geht, daß fie bey der: 
gleichen Erzählungen fich ſelbſt 
zu täufchen wuͤnſchen, und 
vieheicht auch, fo lange fie er⸗ 
zählen, fich wörtlich täufchen: 
der andere ein gewiffes ſchmei⸗ 


chelndes Gefühl von Dber- 
F macht 


(155) 

Tychiades. Und von fo einem wüͤrdigen 
Manne fomme ich dir geraden Weges her. Du, fen- 
neſt doch den berühmten Eufrates? Sollteft du » 
wohl denfen,. daß ich die unglaublichften Dinge, Din- 
ge die über alle Ammenmährchen in. der Welt geben, 
aus. feinem Munde gehört habe? Es wurde zulekt 
fo arg daß ich es.nicht länger aushalten konnte, und 
mitten unter feinen abenteuerlichen Wundergefchichten 
davon lief, als ob mich die Furien aus dem Haufe . 
ijagten. 
Eukrates. Das iſt unmoͤglich! wer waͤre 
glaubwuͤrdig, wenn es Eukrates nicht waͤre. Wie? 
Ein Mann mit einem ſo venerablen Bart, ein Mann 


macht unſers Geiſtes, welches 
natuͤrlicher Weiſe deſto groͤßer 
iſt, je zahlreicher und bedeu- 
tender die Perfoiten find, des 
ren Imagination mir durch 
unfre Rügen überwältigen, und 
je erffaunlicher die Dinge find 
die wir ihnen weiß machen. 
Ein gemiffer Jeſuit harte zwan⸗ 
zig Jahre in den Mifjionen in 
Canada mit großem Eifer ge- 
arbeiter, und war zwanzigmal 
in Gefahr geweſen, die Reli- 
gion die er predigte mit feis 
nem Blute zu verfiegeln, un: 
geachtet er (mie er felbft ei- 
nem Freund ins Dhr geftand) 
nicht einmal an Gott glaubte. 
Sein Freund flellte ihm die 
Anconfequenz ſeines Eifers vor. 
„Ach mein Freund antwortete 
ihm der Miffionar, wenn fie 


\ 


von 


ſich vorſtellen koͤnnten, was 
fuͤr ein Vergnuͤgen das iſt, 
zwanzig tauſend Menſchen vor 
ſich zu ſehen, die einem mit 
ofnem Munde zuhoͤren, und 
ihnen Dinge weiß zu machen 
die man ſelbſt nicht glaubt!“ 
— Ich habe zwar fuͤr dieſe 
Anekdote beine zuverlaͤßigern 
Gewaͤhrsmann aufzuſtellen, als 
denjenigen, der unter den 
Schriftſtellern eben ſo der ein⸗ 
zige ift wie Friedrich IL von 
Preuffen unter den Rönigen: 
aber die Sadıe ift an fish felbft 
fo glaubwürdig und natuͤrlich, 
dag man fie einem Panne, 
der die Welt fo gut wie diefer 
Mann fannte, gar wohl auf 
fein bloßes Wort glauben 
kann. 


( 156 ) 


von fechzig Jahren, der fich immer foviel mit Phile- 
ſophie abgegeben, ſollte auch nur leiden koͤnnen, daß 
ein andrer in feiner Gegenwart loͤge, geſchweige daß 

er ſelbſt ſo was zu thun faͤhig wöre? Das wird dir 
niemand glauben! 

Tychiades. Wenn du nur gehört hätteft was 
für Dinge er ſagte! Wie er fi Mühe gab ihnen 
Glauben zu verfchaffen: durch was für Schmüre er 
fie bekräftigte! Wie er fogar das Leben feiner eigenen 
Kinder daflır zum Pfande fegte! — Er trieb es fo 
weit, und brachte fo gar tolles Zeug zu Marfte, daß 
ich ihn nur immer anftaunen mußte, und nicht mit 
mir felbft einig werden fonnte, ob eg nicht richtig im 
feinem Kopfe oder ob er ein Betrüger fey, und mie eg 
möglich gewefen, daß ich in fo langer Zeit den’ laͤcher⸗ 
lichen Affen unter feiner Loͤwenhaut nicht gewahr wor« 
den ? — 

Philofled. Nun, bey Gott! Tychiades, dag 
mußt du mir erzählen ! Es ift doch wohl der Mühe 
werth, zu wiffen wieviel Albernheit ein fo großer Bart 
bededen kann. | 

Tychiades. Ich muß dir alfo fagen, daß ich 
ihn auch wohl ſonſt zuweilen zu beſuchen pflegte, wenn 
ich gerade nichts anders vorzunehmen wußte. Heute 
aber, — da ich mit meinem Freunde Leon⸗ 
tichus nothwendig zu fprechen hatte, und von feinem 
Bedienten hörte, er fen fchon früh ausgegangen, den 
Eutrates, der fich nicht wohl befinde, zu befuchen, 
— hatte ich eine doppelte Urfache binzugeben: nehm» 
lich, meinen Freund zu ſprechen, und dem Eukra⸗ 

tes, 


* 


( 1577) 


tes, von deffen Unpaͤßlichkeit ich nichts gewußt hatte, 
meinen Befuch zu machen. Nun traf ich zwar den 
$geontichug nicht mehr an, aber dafür eine Menge an- 
derer Leute, und darunter den Peripatetifer Kleode⸗ 
mus, den Stoifer Dinomachus, und den Jon, 
der ſich, wie du weiſt, foviel darauf zu Gute thut, 
daß niemand Platons Schriften beffer verftehe und 


erflären £önne als er. Ich nenne dir, wie du fiebefi, 


fauter große Männer, von entfchiedener Weisheit und 
Tugend, und, was die Hauptſache ift, einen von je 


der Seite; alle von einer fehr ehrwürdigen und bey» 


nahe furchtbaren Auffenfeitel Aufferdem mar auch 
der Arze Antigonus zugegen, der vermuthlich den 
Kranken zu beforgen hatte. Eukrates felbft fthien 
ſich wieder ganz leidlich zu befinden, und mit feiner 
Krankheit auf den Fuß eines Hausgenoffen zu leben; 
denn die Gichtmaterie hatte fich wieder in die Fuͤße zu- 
ruͤckgezogen. Er bieß mich alfo neben fich auf, fein 
Ruhebette fißen, und dies mit einer Stimme, die 
er, fobald er mich erblidte, aufs einen Eränfelnden 


Es P 


Ton berabftimmte, wiewohl ich ihn im Hereintreten 


gewaltig hatte fchreyen und fechten hören, Dad) dem 
gewöhnlichen Complimente, — daß ich nichts von 
feiner Unpäßlichkeit gewußt, aber, fobald ich davon 
gehört, ſpornſtreichs herbey geeilt wäre, — ließ ich 
mich alfo, mit großer Behutſamkeit, um feinen Füf 
fen nicht zu nahe zu_fommen, neben ihm nieder. 
Die Rede war von feiner Krankheit gewefen; 
und die Herren waren noch im Begriffe ihre Mey— 


nung darüber zu: fagen, und, jeder an feinem Theil, , 


ein 


# 


Ca). 


ein oder anderes Mittel dagegen in Vorſchlag zu brin⸗ 
gen. Wenn der Patient aljo, fubr Klevdeinus in’ 
feiner durch meine Ankunft unterbrochenen Dede fort, 
einen Zahn von einer. vorbefchriebener maßen getödtes 
sen Spitzmaus von der Erde aufhebt, in ein Stidt 
von einer frifch abgezogenen $ömwenhaut bindet und “ 
auf die Süße legt: fo hört der Schmerz augenblicklich 
auf. — Um Vergebung, nicht. in eine $ömenhaut, 
fiel Dinomachus ein; wie ich gehöre Babe, muß es 
die Haut einer Hirfchfuh feyn die noch nicht getragen 
hat; und das ift auch wahrfcheinlichers denn bie 
Hirſchkuh ift ein fehr behendeg Thier, und hat alfo 
ihre gröfte Stärke in den Füßen. Indeöſſen beſitzt der 
Löwe allerdings große Kräfte, und fein Fett, feine 
rechte Tage, und die geraden Haare in feinem Barte 
haben gar fonderbare Tugenden, wenn man jedes mit 
dem dazu gehörigen Gebeth zu gebrauchen weiß: nur . 
bey Krankheiten an den Fürfen fann man fich wenig 
“von ihm verfprehen. — Ich mar ehemals auch der - 
Meynung, verfekte Kleodemus, daß es eine Hirſch⸗ 
haut ſeyn müffe, weil der Hirſch ein fo fchnelffüßiges 
Thier iſt: aber vor kurzem hat mich ein Africaner, 
der ſich auf dieſe Dinge verſteht, eines andern bes 
lehrt, indem er mich verficherte daß die Löwen noch 
behender als die Hirfche wären; denn, fagte er, ber 
Löwe jagt und fängt den Hirſch, nicht der Hirfch den 
Löwen. — Die fämtlihen Anmefenden ſtimmten 
überein. daß der Äfeicaner wohl gefprochen habe, 

Die Herren glauben alfo, fagte ih, daß man 
dergleichen Krankheiten mit Zauberliedern und Auffer- 
Ä lichen 


C is) ) 
lichen Anhängfeln curiren koͤnne, da das Uebel boch | 
innerlich iſt? x 


| Diefe Frage erweckte ein allgemeines Gelächter, 
und meine Philofophen liefen fich deutlich anfehen, 
daß fie ed ganz unverzeyhlich fänden, fo offenbare 


Dinge, gegen die kein vernünftiger Menfc) das ge 


ringfte einzuwenden haben koͤnne, nicht zu wiſſen. 
Dur der Arzt Antigonus ſchien ſich uͤber meine Fra⸗ 
ge zu freuen, vermuthlich weil anfangs wenig auf 
feinen Rath aeachtet morden war, da er dem Eufra- 
tes, um dem Uebel in Zeiten vorzubeugen, nad) ben 
Regeln feiner Kunft vorgefchrieben hatte, fich des 
Weines zu enthalten, von bloßen Gartengewaͤchſen zu 
leben, und Überhaupt alle Spannung und Erhigung 

zu vermeiden, 


Kleodemus mandte fi demnah mit einem _ 
fpöttifchen $ächeln gegen mich und fagtes es feheine 
dir alfo unglaublich , daß dergleihen Mittel in Krank⸗ 
heiten von. einigem Nutzen feyn fönnten ? 


Allerdings, antwortete ich, oder meine Nafe 
müßte gewaltig verftopft feyn, *). wenn ich glauben 
follte, daß aͤuſſerliche Dinge, die mit den innerlicyen 
Urfachen ber Krankheit nicht das mindefte gemein ha« 
ben, eine gebeime Kraft befinen Eönnten einem Kran» 
ten die Geneſung gleichfam anzuhaͤngen. Ich bin 
überzeugt , daß das nicht erfolgen würde, wenn man 
gleich eine ganze Mandel Spigmäufe in die Haut - 

ni e⸗ 


*) der Griechiſche Ausdruck unfre Begriffe von Wohlſtand 
läuft bier wieder ſehr gegen und a an. 


( 160 ). 


Nemeiſchen Lowens felbft *) einnaͤhte. Ich wenig- 
ſtens habe ſchon mehr als Einen Löwen in heiler Haut 
vor Schmerzen hinken feben. 

Das beweifet nichts, erwiederte Dinomachus, 
‚als daß du von dieſen Säcen ganz und gar nichts 
verftehft, und eg nie der Mühe mwerth gehalten hajt 
dich davon zu unterrichten. WBermurhlich giebft du 
alfo auch die allgemein befannteften Dinge nicht zu, 
‚ als die Mittel die periodifchen Fieber zu bannen, den 
Biß aiftiger Thiere unfchädlich zu machen, böfe Ges 
fhwulften zu vertreiben, und dergleichen, was heuti— 
ges Tages fogar die alten Weiber fehr gut zu bewerf- 
ftelligen wiffen ? 

Du verbindeft hier Dinge bie nicht jufammen 
gehören (verfegte ich), und treibeft, wie man zu fagen- 
pflegt, einen Nagel mit einem andern for. Daß 
alle dieſe Krankheiten geheilt werden fönnen, ift aus— 
gemacht : aber ob es durch die Kräfte folcher Mittel, 
wovon die Mede ift, gefchehen Eönne, ift nichts weni- 
ger als ausgemacht, und fo lange du mich nicht Üiber- 
veden wirft, daß ein Fieber oder eine venerifche 
Beule aus Angſt vor einem gewiſſen göttlichen Nah— 
men oder gewilfen barbarifchen Wörtern 7) auf ein« 
| i mal 


6) Des gewaltigen übernae 7) Dergleichen waren, 5.- 
türlichen Löwen, den Herfus DB. die Epheſiſchen Wörter 
leg, meil er unverwundbar (eQesız yoxuuarz) Aski, 
mar, zwiſchen feinen Armen Batasli, Air, Tetrax, 
erdruckte, und deſſ en Haut ihm Damnameneus, Aiſion, 
in der Folge zum Mantel (nach dem Heſychius) und 
diente. die —— Bedy, Zaps, 

| Ä ECEhion, 


a6) | 

mal Flligel oder Füße bekomme tim fich aus bein Stau⸗ 
be zu machen, fo werde ich fo frey fenn und alleg 
was du fagtejt für Alteweiber-Maͤhrchen halten. 

Man fieht-mohl, ſagte Dinomachus, daß ein 
Mann der fü fpricht, und nicht glauben Bann daß 
göttliche Nahmen die Kraft haben Krankheiten zu heis 
len, überhaupt Eeine Götter glaubr, 

Sage dag nicht, mein Beſter! erwiederte ich? 
das Dafeyn der Götter Eann feine gute Wichtigkeit 
“ haben wenn gleich alle diefe Dinge Lügen find. Ich 


meines Ortes trage alle Ehrfurcht wer den Göttern, 


und fehe fie täglich fhöne Euren thun, und ben 
Kranken durch die Arzneykunſt und durd Mittel aug 
der Apothek wieder zur Geſundheit helfen, Aeſculap 
ſelbſt und feine Söhne heilten ihre Patienten durch 
dienliche Mixturen, nicht mit umgeſchlagenen Lowen— 
bäuten und Spitzmaͤuſen. 
Laßt ihn glauben was er will, fagre Sons ich 

till euch dafür etwas erftaunliches erzählen, Ich war 
ein Rnabe von ungefehr vierzehn Jahren; da Fam yes 
mand und meldete meinem Vater, fein Winzer Mi— 
dag, einer von unfern ſtaͤrkſten und arbeitfamften 
Knech⸗ 

Chton, Plektron, Sphinx, me eines Genius, deſſen bios 


Knaxzbi, Chiyptis, Phleg⸗ fe Anrufung das Heilmittel 


‚mos, Drops — womit al- gegen eine gewiſſe Krankheit 
lerley märrifcher Aberglaube war. Orıa contra CHls, 1. 
getrieben wurde. Cremens Alle Morgenländer waren und 
ALex. Strom. V. Die Egyp⸗ find noch bis auf diefen Tag 
tier hasten 36 folche heilige diefes Aberglaubens vol, 
Wörrers jedes war der Nah— 


Lueians Werte: 1. Th⸗ | 1 
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Knechten, » liege in erbärmlichen Umftänden mitten 
‚auf dem großen Plage ; er fey von einer Schlange 
“ gebiffen worden, und das Bein fange fchon an zu fau⸗ 
(en. Während er nehmlich in voller Arbeit geweſen 
die Reben an ihre Pfähle zu binden, fey die Beſtie 
binzugefrochen, Babe ipn in die große Zähe gebiffen, 
und fich augenblicklich. wieder in ihre Hoͤle hinein ger 
macht: nun liege der arme Menſch und ſchreye und 
vergehe vor Schmerzen. Während der Mann die 
fen Bericht, erftattete, fahen wir den armen Midas 
den feine Mitfnechte auf einer Pritfche herbey trugen ; 
er war ganz aufgefchwollen, ‚braun und blau, gierig 
fchon zufehends in Fäulnis und hohlte nur noch ſchwach 
Athem. Wie nun einer der umftehenden Freunde 
meinen Water fehr betrübt über diefen Zufall ſah, 
ſagte er zu ihm: Gieb dich zufrieden! ich will gehen 
und dir in einem Xugenblid einen Babylonier, einen 
von den fogenannten Chaldäern berbringen; der fol 
Bir den Menfchen gleich wieder auf die Beine geftelle 
haben! Daß ichs kurz mäche, der Babylonier kam, 
und ftellte ven Midas wieder ber; und das lediglich 
mietelft einer Befchwörung , wodurch er ihm daß Gift 
aus dem $eibe herauszog, und mit einem Stüdchen, 
das er. vom Leichenftein einer verftorbenen Jungfrau 
abgefchlagen hatte, und um den £ranfen Fuß band, 8) 
Es mag vielleicht nichts aufferordentliches ſeyn, in« 
deffen ift gewiß, daß Midas die nehmliche Pritfche, 
er J wor⸗ 


| 8) Man bemerfe diefe af- er getvefen fenn mil; fie iſt 
fectierte Vertleinerung des an einem Menſchen wie Jon 
Wunders, deffen Augenzeuge fehr charakteriſtiſch. — 
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morauf er hergetragen worden war, auf die &chultern- 


nahm, und frifch und gefund nach unferm Gute das: 


von giengs Und das vermochte gleichwohl die Ber 


ſchwoͤrung und der &eichenftein! Uebrigens weiß ich 


von diefem Babylonier noch andere Dinge, die man 
wohl mit Wahrheit übernatürlich nennen kann, Ei⸗ 
nes Morgens früh fam er auf unfer. Gut, und, nache 


dem er mit.einer Fadel in der Hand die Feldmarf 


dreymal umgegangen und fie mit Schwefel ausgereis 
niget hatte, laß er aus einem alten Buche 2) fieben 


— 


ung unbekannte heilige Nahmen mit lauter Stimme 


ber, und trieb damit alle Schlangen und friechende 
Ungeziefer, fo viel ihrer waren, aus unfrer ganzen 


Feldmark aus. Es kamen alfo, durch die Kraft feis 


ner Beſchwoͤrung wie mit Seilen herbengezogen , eine 


Menge Schlangen, Bipern, Matten, Zeraften, 


Schießfchlangen, Unfen und Kröten, und ftellten fich 
um ihn her, in einziger abgelebter Drache wär zu⸗ 


ng 


rüuͤckgeblieben, vermurblich meil er vor hohem Alter 


nicht mehr aus feinem Loche hervorfriechen konnte, 


und alfo dem Befehl ungehorfam geblieben war, Ihe 


ſeyd nicht alle da, fagte der Zauberer, Indem wink« 
te er einer von den jünften Schlangen hervor und 


fchicfte fie an den alten Drachen ab; der denn auch 


nicht lange ausblieb. Wie fie nun alle beyfammen 


waren, bließ fie der Babylonier an; und auf dem 


Plage wurden fie von diefem Anhauch alle zu Aſche 


83 ver⸗ 


9 Zu einer ſolchen Opera⸗ ſauber eingebundenes Buch 
tion gehört nothwendig eig. al⸗ würde es unmöglich thun. 
ter muffichter bouquin; ein 


(. 264.) 2 


verbrannt. "%) Ihr könne euch vorſtellen was wir 
für Augen machten! ”) a 2 
Wenn ich fragen darf, Son, fagte ich, fuͤhr⸗ 
te der junge Lindwurm, der Abgefandte, den Alten, 
der (mie du fagteft) nicht miehr gehen fonnte, bey der 
Hard, ‚oder fam er an einem Stabe angeftochen ? 
Das foll gefpottet feyn, merke ich, fagte Kleo⸗ 
demus; es war eine Zeit. wo ich noch unglaubiger 
über dergleichen Dinge war als du, und es fchlech- 
terdings fuͤr unmöglid) hielt, daß ich jemals follte be» 
wogen merden können fo was zu glauben: aber wie 
ich einen-gewiffen Ausländer (er gab fih für einen 
Hyperboreer) aus) fliegen fah, da glaubte ich und 


10) Mir ift e8 fehr wahr: 
ſcheinlich, daß Lucian Ddiefe 
huͤbſche Gefchichte Ceben fo 
wie ein paar folgende) aus ir- 
gend einem zu reichlich mit 
Glauben verfehenen Philofos 
phen feiner Seit genommen ha⸗ 
be. Uebrigens war die Men: 
nung, daß man Schlangen 
und andere Friechende Thiere 
bannen fönne, etwas fehr 
gemeines. 
11) Man wird den Spinn⸗ 
ſtubenton, womit Jon das 
‚alles erzählt, bemerkte haben, 
Es bedarf faum der Erinne⸗ 
rung, daß Zucian diefen Plas 
toniter dadurch In fein gehö- 
riges Licht fert. Wer wie eis 
ne Kindermuhme denkt und 
glaube, muß billig auch wie 
eine folche ſprechen. 


gab 


12) Enbier oder Africaner 
Chaldder, Egyptier, Hyper» 
boreer! — So etwas mußten 
bey den Griechen die Reute, 
die ſich mit der Theurgie ber 
mengten, ſeyn, oder fich we— 
nigftens dafür ausgeben; der 
Griechifche Poͤbel verband mie” 
dem bloßen Nahmen diefer fer- 
nen Länder den Begriff des 
Wunderbaren. Beſonders hatz 
ten fie von nralten Zeiten her 
ſeltſame Vorſtellungen von den 
fogenannten ag 
d. i. einem Volke das Üben 
den Nordwind hinaus wohnte, 
und deffen Land fie ſich als das 
fhönfte in der Welt, als das 
wahre Paradies, Elyſium und 
Didyimiftan dachten. Das 
Gläd der Hyperbareer war 
ein Sprichwort bey den Grie- 
61, 


(165 ) 
gab mich nach langem Wiberftand endlich uͤberwun⸗ 


den, 


Was konnt' ich machen, da ich ihn bey hel⸗ 


lem Tage durch die Luft Daherfahren, auf dem Waf- 
fer gehen und mit: ‚gelaffenen Schritten durchs Feuer 


foazieren ſah? 


Wie? rief ih, du haft. einen Hyperboreer flie- 
gen und auf dem Waſſer gehen ſehen? 


Allerdings, 


antwortete jener, 


und zwar in 


Schuhen von Juchten, wie es ben feinen Landesleu⸗ 


ten gebräuchlich iſt. 


Bon den Kleimgkeiten, die er 


uns fehen ließ, will ich gar nicht reden: z. B. wieer 
die Leute durch Zaubermittel verliebt machte, - Geifter- 
eitierte, Todte die fehon in Verweſung giengen aufe 
erwedte, die Hekate felbit ung leibhaftig vor Augen 
ſtellte, $unen vom Himmel herabzog und was der⸗ 


gleihen mehr tft, 


Statt alles deffen will ich euch‘ 


nur eines erzählen, was ich ihm beym Glaucias, des 


Alerikles Sohn, habe machen ſehen. Dieſer Glau⸗ 
83 


chen; Plinius nennt ſie ein 
durch maͤhrchenhafte Wun⸗ 
der beruͤhmtes Volk; kurz 
je weniger man von ihnen wuß⸗ 
te, je geneigter war man das 
Wunderbarſt⸗ von ihnen zu 
glauben. Wer fich alfo zu Luci⸗ 
ans Zeiten, die an Thaumatur⸗ 
gen ziemlich fruchtbar waren, 
für einenSyperboreer ausgab, 
hatte gewonnen Spiel. Der, 


welchen Kleodemus hier ſeine 


Bekehrung zuſchreibt, ſcheint 
kein ungeſchickter Gauckler und 
Taſchenſpieler geweſen zu ſeyn. 


cias 


Er flog, das hatte zwar der 
Hyperboreer Abaris ſchon vor 
ihm gethan; denn war dieſer 
nicht auf einem talismani⸗ 
ſchen Pfeile in Griechenland 


angefommen und. hatte daher 


den Nahmen Luftwandler 


(abaoßa]ne) erhalten? Aber 


fliegen, wenn man auch nicht 
der erfte ift, bleibt immer ei» 
ne huͤbſche Kunſt, und mer 
das fan, dem iſts ein leich⸗ 
tes auch durch Feuer und - 
e zu geben. | 


E16) 


cias war durch ſeines Vaters Tod eben zum Beſhhe 
ſeines Permoͤgens gekommen, als er in die ſchoͤne 
Chryſis, Demanets Tochter, verliebt wurde. Ich 
war damals fein Lehrer in der ſpeculativen Philoſophie, 
und wenn ihm fein Liebeshandel den Kopf nicht fo 
ſehr eingenommen hätte, er würde gewiß von unfrer 
‚ganzen Encyflopädie Meifter worden feyn; denn er 
analyſirte ſchon in feinem achtgehnten Jahre, ‚und 
hatte die Phyſik von Anfang bis zu Ende durchge» 
hört, Wie er fi) nun mit feiner Siebe Yar nicht mehr 
‚du belfen wufite, entdedte er mir den Zuftand feines 
Herzens, Ich führte ihm alfo (mie billig, da ich fein 
Lehrer mar) den befagten KHyperboreifchen Zauberer 
zu, nachdem ich diefem legtern vier Minen baar auf 
die Hand gegeben hatte; denn e8 mufte etwas. zu den 
erfoderlichen Opfern vorausbezahlt werden. 3) Sech⸗ 
zehn Minen follte er befommen, wenn Ölaucias dag 
Ziel feiner Winfche bey Chryſis erlangt hätt. Sour 
bald nun der Mond voll mar (denn dergleichen mar 
giſche Handlungen werden meiftens um diefe Zeit vor- 
genommen) fo machte er in einem Vorhofe des Haus 
ſes unter freyem Himmel eine Grube, und rief ung 
um Mitternacht zuerft den Water des Ölauciag, der 
vor fieben Monaten verftorben war, hervor, Der 
Alte war anfangs fehr ungehalten und zornig uͤber die 
Leidenſchaft feines Sohnes; doch ließ ex fich endlich 
beſaͤnf⸗ 
413)., Dieſe kleine Ceremo⸗ Beyſpiel wird eitieren koͤnnen, 
nie iſt betanntermaßen fo we» mo fie wäre weggelaſſen wors 
fentlich nochwendig zu allen den. — Die vier Minen bes 
mpfteriofen Auftritten diefer fragen nach unferm Gelde et⸗ 
Art, daß man nicht leicht ein was über 66 Nrhlr. F 
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befänftigen und gab feinen. Willen drein. NHiernächft 
rief er die Hekate hervor, die von ihrem dreyköpfigen 
Hunde begleitet wurde, und darauf ‚zog. er Lunen 
vom Himmel herab. Dies war ein wundervolles 
Schaufpiel, wo immer eine Erfheinung von der ans 
dern verdrängt wurde, Denn züerft präfentierte fie 
ſich in weiblicher Geſtalt, hernach murde fie eine wun⸗ 
derfchöne Kuh, und zulegt ein Fleines Hündchen, '*) 
Endlich nahm der Hyperboreer ein wenig Leimen, bils 
dete einen Eleinen Cupido daraus, und fagte zu ihm: 
- geh und bringe die Chryfis her. Der Leimen fliegt 
davon, und’ bald darauf Flopft Chryſis an die Thuͤr; 
man macht ihr auf, ſie rennt wie raſend vor Liebe 


dem Glaucias mit ofnen A 


14) Vorausgeſetzt, daß der 
Hyperboreer (wie man einem 
ſolchen Wundermanne billig 
zutrauen kann) eine kleine un» 
ſichtbare — Schaufpielerge: 
ſellſchaft zu ſeinen Dienſten 
hatte, und daß die Carte zwi— 
ſchen ihm und der ſchoͤnen und 
tugendhaften Chryſis abgere⸗ 
det war, laͤßt ſich das ganze 
Gauckelſpiel, das vermittelſt 
der gehoͤrigen Decorationen, 
und in gehoͤriger Entfernung, 
vor den Augen des einfaͤltigen 
Liebhabers und ſeines noch al⸗ 
‚bernern Inſtructors geſpielt 
wurde, leicht ſehr natuͤrlich 
erklaͤren. 
daher in keine Explication ein, 
womit er bey ſolchen Koͤpfen, 
wie er vor ſich hatte, an kein 


Tychiades laͤßt ſich 


rmen an den Hals, und 
84 bleibt 


Ende gekommen waͤre; er giebt 
ſogar zu, daß er wie ſie glau⸗ 
ben wuͤrde, wenn er, wie fie, 
gefehen härte: aber, zum Bes 
weis daß feine Augen fcharf 
genug waren, durch die Blend» 
werke, die man ihnen vor die 
Nafe gemacht hatte, durch zu 
fehen, fegt er ein paar Ans 
merfungen hinzu, die alle naͤ⸗ 
here Erflärungen überflüßig 
machen. — Uebrigens fieht 
man aus diefer Gefchichte, daß 
die damaligen Gandelfpieler 
ihre Kunſt fo gut verftanden 
als die unfrigen; die Verfei⸗ 
nerung unfers Jahrhunderts 
erfodert vieleicht zumeilen eine 
etwas feinere Taͤuſchung; 
aber in der Hauptſache Läufe 
es doch anf Eins hinaus. 


(368) | 
bleibt beh ihn bis mir die Hähne fingen hoͤrten. 
Denn dh flog’funa mieder nach dem Himmel zurück, 
Hekate tauchte wieder in die Erde unter, .alle übrigen 
Phantomen verfhwanden, und mit Anbruch ber 
Morgenröthe fehicten, wir auch die Chryfis wieder 
fort, Waͤreſt du von allem diefem ein Augenzeuge ge- 
wefen, Tychiades, du mürdeft gewiß nicht länger 
äiveifeln, daß in. ben Befchwörungsformeln große 

Kräfte liegen, | 
Da fprichft du. wie ein weifer Mann, erwie⸗ 
derte ich; ganz gewiß wuͤrde ich glauben, wenn ich 
Bas alles. wirklich gefehen hättet fo aber ift mirs zu 
verzeihen, denke ich, daß ich kein ſo ſcharfes Geſicht 
für ſolche Dinge habe wie ihr. Uebrigens kenne ich 


die Chryſis, von der die Rede war, als eine der 


zahmſten und gefälligften-iprer Gattung, und ich fer 
be nicht wozu ihr eimen leimernen Unterhaͤndler, einen 
Zauberer aus den Hnperboräifchen Gegenden, und 
£unen felbft bey ihr noͤthig battet, da fie euch um 
zwanzig Drachmen bis zu den Hyperboreern nachges 
boffen wäre, Denn mit dieſem Zauber ift die gure 
Nymfe gleich überwältigt, und es geht ihr damit juft 
umgefebre wie hen Gefpenftern, dieſe verfehwinden, 
wie ihr andern fagt, fobald fie etwas metallneg hören; 
bey jener aber kann man fich darauf verlaffen, daß 
fie dent Tone nachgeht wenn fie Silber klingen hört, 
Aufferdem wundert es mich, marum der Zauberer . 
felbft, da es nur auf ihn ankommt, die reichften Wein 
ber in ſich verliebt zu machen, und bey Taufenden das 
mit zur verdienen, ſich mit dem Eleinfügigen Gewinn. 

| | | Zn | abge⸗ 
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abgeben mag, einem &laitcias um fumpichte vier 
Minen in feinen Liebesnoͤthen behuͤlflich zu feyn, 

Es ift fehr lächerlich won dir, fagte Jon, daß 
du bey: Allem ben Unglaubigen machen will, Ich 
hätte-aber wohl Luſt, dich zu fragen, mas du zu de» 
nen fagft, die die Gabe haben die Vefeffenen zu ber 
freyen, indem fie ihnen durch ihre Zauberformeln die 
Teufel fichtbarlich aus dem Leibe treiben? Doch, es 


ift überflüffig, viele Worte darüber zu verlieren: denn 


mem iſt der Syrer aus Paläftina 5) unbefannt, der 
ein fo großer Meifter in dieſer Kunft ift? und wer 
weiß nicht, wie viele, die beym bloßen Anblid des 
Mondes umfallen, die Augen verbreben, den Schaum 
vor dem Munde ftehen haben, kurz wie viele Mond⸗ 
ſüuͤchtige diefer Mann wieder auf-die Füße ftellt und 
gefund wieder nach Hauſe ſchickt, nachdem er die boͤ⸗ 
fen Geifter gegen baare Bezahlung aus ihnen ausge⸗ 
trieben hat? Denn, wenn fie fo vor ihm auf der 
Erde liegen, und er den Teufel fragt, woher er im 
biefen Leib gefahren fey? fo fpricht zwar der Kranke 
fein Wort: aber der Teufel antwortet auf Griechifch 
eder in einer barbarifihen Spradye, und meldet fo- 
— — 

85 


wohl 


15) Ich ſehe nicht, warum 
einige Ausleger hier mehr wiſ⸗ 
fen wollen als Lucian ſelbſt ge- 
fagt har. -— Warum foll er 
unter diefem Syrer aus Pa- 
läftina gerade einen Chriſten 
ja gar einen von den Schuͤ⸗ 
ern der Apoftel, gemeint ha⸗ 
ben? Lind woher haben es die, 
fe Herren, daß die Chriſten 


aus der Gabe, die Teufel aus⸗ 
zutreiben, ein Gewerbe ges 
macht haͤtten? Gab es etwa 


damals nicht Betruͤger ge⸗ 
nug, die ſich mit ſolchen Din⸗ 


gen abgaben? Und was haͤtte 
Lucian fuͤr Urſache gehabt, es 
nicht gerade heraus zu ſagen, 
wenn er unter dem Paläftiner 
einen Chriften verftanden Härte? 


* 
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wohl wer er- felbft ift, alg wie und von wannen er 
in den Menfchen gefahren :, und. dann wird er don 
ibm durch Befchwörung, und, wenn das nod), nicht 
helfen will, durch Drohungen '°) :hinausgejagt. Ich 
ſelbſt ſah einmal einen folhen Teufel ausfahren, der 
ganz ſchwarz und wie geräuchert.ausf,. 
— Mich nimme nihe Wunder, Jon, fagte: ich, 
daß ein Mann wie du dergleichen Dinge fehen Eann; 
da dir ja ſogar die Ideen fichtbar werden, die euch 
euer Vater Plato zeigt, wiewohl wir andere ftumpf« 
ſichtige Leute.noch weniger. als an einem BEER 
Gemaͤhlde daran zu ſehen finden. 
| Son ift wohl der einzige ‚. der folche Dinge ges 
fehen hat! — fagte Eukrates. Giebt es nicht vie- 
le andere, die bey Tag oder. bey Macht Gelegenheit 
gehabt haben, Geifter zu ſehen? Ich felbft Habe nicht 
einmal, fondern zehntaufendmal Geifter geſehen. An- 
fange, ich geftehe es, mar mir, nicht wohl dabey zu 
Muche; jegt aber bin ich es fo gewohnt, daß ich gar 
nichts auffererdentliches mehr zu feben glaube; zumal 
feit dem mir ein gewiſſer Araber einen Ring, der aug 
Eifen von einem Galgen gemacht ift '7) gegeben, und 
mich 


16) Es gab. gemiffe Dros 
‚bungsformeln,, die. eine fol- 
che Gemalt hatten , daß die 
Geifter auf der Stelle 
hen muften. Jamblichus 
«de Myfer. Ægupt. S. 6. 
<, 4.) nennt fie daher Buxsınac 
— Die Aegyptiſchen 
Prieſter hatten Drohungsfor⸗ 


meln, vor denen ſogar die 


ehor⸗ 


Goͤtter vom erſten Rang zit⸗ 
terten. Porruyr. epifl. ad 
Aneb. 

17) Der Aberglaube, der: 
gleichen Ringen magifche Kraͤf⸗ 
te zuzufchreiben, hat ſich zum 
Bortheile der löbl. Scharfrich- 
terprofeffion, bis auf. diefen 
Tag unter dem er — 
ten. 5 
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mich die Beſchwoͤrung mit ben vielen Nahmen 
dazu gelehrt hat — es wäre denn, a“ du auch mir 
nicht glauben mwollteft, Tychiades? 3 

Ich bitte fehr um Verzeihung, antwortete ich: 
wie ſollt' ich mir einfallen laſſen fönnen, dem Eu—⸗ 
frates Dinons Sohn, nicht zu glauben, einem fo 
weiſen und gelehrten Manne, der ſich feines Haus- 
rechts bedient, und aus freyer Bruft zmwifchen feinen 
eigenen vier Wänden fagt was ihm gut, dünft? 

Die Gefchichte mit der Bildfäule, fuhr Eukra⸗ 
tes fort, kannſt du nicht nur von mir, ſondern von 
allen den meinigen hoͤren: denn es iſt feines von mei— 
nen Hausgenoſſen, jung und alt, das nicht in uns 
zählichen Mächten ein Augenzeuge davon geweſen waͤ⸗ 
ve. Welcher Bildfäule? — fragte ich. BER 

Haft du, verfegte er, im Hereingehen das 
wunderſchoͤne Bild nicht gefeben ‚ ein Bert des be» 
ruͤhmten Demetrius? — 

Mennſt du den Disfobolus , fiel ich ein, der 
fi in der Stellung einer- Perfon, die im Begriff 
zu werfen ift, vorwärts beugt, den Kopf nach dem 
Mädchen Lehre die ihm den Diſeus binreicgte, dag 
eine Knie ein wenig einbeugt, und ganz fo ausfieht, 
als ob er fi) mit dem — zugleich in die e Höbe 
richten werde? 

Nein, fagte er, denn der Disfobolus von, dem 
du ſprichſt, ift eines von Myrons *) Werken, Ich 
menne auch nicht die andere, die neben ihm fteht, - 

on nr die 
18) Quintilian erwähnt eis Inftit. H, 13 | 
nes Disfobolos vom Myron, BR Se 
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bie mit der Binde um dem Kopf — auch ein fchönes 
Stud — denn die ift vom Polnfletus ). Aber 
Laffen wir die Bilder, die den Hereingehenden rechter 
Hand ſtehen, worunter auch ein Paar von Kritias 
dem Mefioten find, die Iyrannenmörder nehmlich. 
Aber wenn bu eine Bildfäule neben dem Brunnen 
gefehen haft, mit etwas vorhängendem Bauche, Fahl, 
nur halb bekleidet, mit einem Barte, von beffen 
Haaren der Wind einige zu bewegen fcheint, und mit 
fehr ftarf angedeuteten Adern, furz, bas fo ganz der 
Mann felbft iſt, den es vorftellt, von dieſem rede 
ih. Man glaubt daß es der alte Korinthifche Feld« 


‚here Pelichus fen. 


Beym Jupiter, riefich, ich fah fo eine Bilb- 


fäule dem Saturn zur rechten Hand ftehen, mit Bin- 


19) Man bemerfe, mit wie 
vielen Meifterzugen Lucian in 
diefem Dialog, den Charaf: 
ter eines: reichen Athenicnfers 
fhildert, der an alle Arten 
von Kenntniffe Anfpruch macht, 
in allem dem Ton angiebt und 
das große Wort führe, alles 
heffer hat, oder beffer weiß 
als andere, immer, fo zu fa- 
gen, das höchfte Gebot thut, 
Furz, alle Arten von Vorzuͤ⸗ 
ge und Verdienſte in fih vers 
einiget, den Weltmann, den 
Philoſophen, den. Kunflfen- 
ner, den gereiften Mann, den 
Mann, dem eine Menge Wun- 
berdinge begegnet find, ja, 
(wie wir bald fehen werden) 


ben 


auch den zärtlichen Eymann ımd 
Vater, mit der anfpruchsvol- 
leſten Selbſtgefaͤlligkeit ſpielt, 
und doch im Grunde. nur ein 
hohler windichter, den Wich- 
tigen machender Athenienfifcher 
Pantalone if. Die unzeiti-⸗ 
ge Pralerey mit den Statien 
in feinem Vorhof, und daf 
er von jeder den Meifter nennt, 
und der flille Triumph über 
den unmiffenden TIpchiadeg, 
der ein Bild von Myron für 
eine Arbeit des Demetrius hält, 
und zwanzig andere folche Zuͤ⸗ 
ge, die man noch bemerfen 
wird, flellen den Mann fo les 


‚bendig hin, daß man ihn: zu 


fehen und zu hören glaubt. 


€ 13) 


den und verivelften Blumenkraͤnzen geziert, und Über 
die Bruft ganz mit Goldbleche bededt, 

Ich habe fie fo vergolden laſſen, fagte Eukra⸗ 
tes, da fie mich von einem dritten Rezidiv eines all— 
tägigen Fieberg curierte, woran ich beynahe zu Srum⸗ 
de gegangen waͤre. 

Alſo, fragte ich ein wenig vorlaut, war See 
brave General Pelichus auch ein Arzt? 

Das ift er, und ic) rathe dir nicht zu fpotten, 
verſetzte Eukrates; es möchte dir bald genug übel 
bekommen! Ich weiß was diefe Bildfäule, Über die‘ 
du lacheft, zu tbun im Stande iſt. Oder meynſt 
du nicht, wer alltägige Fieber vertreiben kann, könne 
fie einem auch auf den Hals fchicken ? 

„Ich biete die Bildſaͤule herzlih um Verjzei⸗ 
hung, verſetzte ich; ſie wird hoffentlich, da ſie ſo 
tapfer iſt, auch barmherzig ſeyn. Aber was ſeht ihr 
alle, fo viel euer im Haufe find, fie denn noch ans 
"ders thun?“ Sobald die Nacht eingebrochen ift, fuhr 
er fort, fteige fie von ihrem Fufgeftell herab, und 
- geht im ganzen Haufe herum, zumeilen ſtill, zuwei⸗ 
len auch fingend; und es ift niemand im Haufe, der 
ihr nicht öfters begegnet wäre, shne daß fie nur ei⸗ 
nem einzigen das geringfte $eid zugefügt hätte; man 
. muß ihe nur aus dem Wege treten, fo gebt fie vor 
bey, und thut niemand nichts der fie anfıe eht. Miche 
felten badet fie fich auch, und fpielt die ganze Mache 
‚durch mit fich felbft, fo daß man das as um 
Warjer deutlich hören Fann, 


Am 


x. Mm) 


„.. Am Ende wird noch gar herausfommen, fagte 
ich, daß diefe Statue nicht Pelichug fondern Talug, 
des Minos von Kreta Diener ift *°); denn auch der 
war, in gewiffem Sinne ehern, und fpüdte von Zeit 
‚zu Zeit in ganz Kreta herum, Und wenn fie) anftatt 
von Bronze, bölzern wäre, fo wüßte id nicht war⸗ 
um fie ein Werk des Demetriug, 
mehr eines von den berühmten Kunſtſtuͤcken des Daͤ⸗ 
dalus ”') feyn follte, da fie, wie du ſagſt, eben fo 


und nicht viels . 


wie jene von ihrem Geſtelle davon läuft, 


20) Das Amt diefes Talus, 
war (wie Plato in feinem Mi⸗ 
n08 fagt) dreymal des Jahres 
mit den ehernen Gefegtafeln 
des Minos in Kreta herumzus 

eifen, und über ihrer genauen 
eobachtung zu halten. Dies 
brachte ihm den Beynahmen 
des ebernen Mannes zumes 
ge. Die fpätern Poeten fonns 
ten es unmöglich hiebey bes 
tvenden laffen. Sie machten 
einen Mann aus ihm, dervon 
Buß zu Kopf wirklich von Erzt, 
brigens aber ein Menſch war 
tie ein anderer, auffer Daß er 
nur eine einzige Blutader hats 
te, die vom Kopf bis in die 
Ferfe herabgieng , und mit eis 
nem ehernen Zapfen zugeftopft 
‘ war. Minos hatte diefen wun⸗ 
derbaren Mann, ein Werk 
Bulcans, durch Europen, vom 
Jupiter zum Geſchenk erhalten, 
und ihn zum Küftenbewahrer 
von Kreta gemacht ; melchem 
gufolge Talos alle Tage drey⸗ 


Nimm 

al um die ganze Inſel her⸗ 
mlief, und den Fremden, des 
nen er nichts Gutes zurraute, 
das Anlanden verwehrte. Da 
er aber aush die Argonauten 
auf eine fehr brutale Arc vers 
hinderte, frifches Waſſer und 
Lebensmittel ii) diefer Inſel 
einzunehmen, fand Medea, 
wie es feheint, (denn Apol- 
loniug, wiewohl er die Zaube- 
rin vorher Himmel und Hölle 
gegen den armen Talus bewe⸗ 
gen läßt, erklärt fich nicht fo 
deutlich wie es einem Dichter 
zukommt daruͤber) ein Mittel, 
daß er ſich den Zapfen, der 
ihm ſtatt des Knoͤchels diente, 
an einem Stein ausſtieß, ſo 
daß alles Goͤtterblut (.xup) 
das er im Leibe hatte, wie ge- 
ſchmolzen Bley herauslief, und 
Talus alſo zu Boden fiel um 
nie wieder aufzuſtehen. AroL- 
Lon. Argon, IV. 1635 -- 88. 
21) Dädalus foll der erſte 
Griechifche Künftler gemefen 


ſeyn, 


% 


( 175 ) | 


Nimm dich in Acht, Tychiades, verfekte er; 
dein Spotten £önnte dir noch theuer zu ftehen fommen ! 
Denn ich weiß wie übel eg demjenigen befam, der die 
Obolen, die wir ihm alle Neumonde zu opfern: pfle- 
gen, geftoblen hatte. 

Einem folchen Enttesräuber Eonnte es nicht 
ſchlimm genug ergeben, ſagte Jon. Erzähl‘ es ung 
doeh, Eufrates! denn ich wünfche es zu, hören, wenn 
gleich der Tychiades hier wieder den Unglaubigen da⸗ 
bey machen wird. 

Es lagen, fagte er, eine Menge Obolen zu den 
‚Süßen des Bildes; auch waren etliche Silbermuͤnzen 
mit Wachs an feine Schenfel geflebt, nebit verfchie- 
denen andern Silberbleche , die vermuthlich von Leu⸗ 


ten, denen die Statue vom Fieber gebolfen hatte *), 


feyn, der den Görtterbildern 
oder Hermen, die vor ihn 
bloße Säulen mir Köpfen ge: 
weſen waren, eine Art von 
Süßen gab. Die Griechen, 
deren Imagination alles ver- 
ſchoͤnerte, fanden alfo in fpä- 
tern Zeiten etwas fehr ange- 
‚nehmes darin, fich felbft mit 
dem Vorgeben zu belügen, er 
babe Statüen gemacht, die 
man habe anbinden mäffen, 
damit fie nicht davon liefen. 
Alle feine Bilder waren von 
Holz. 

*) Hier haben wir alfo ein 
wahres heidnifches Gnaden⸗ 
bild, eine Statue, die das 
Sieber curirt, und dafür reich— 


eo: zur 


lich mit ſilbernen und waͤchſer⸗ 
nen ex vato beklebt und be— 
bangen iſt. Uebrigens war 
diefer Pelichus nicht das eins 
zige wunderthätige Bild in 
feiner Art. Auch die Bild« 
fäule des Athleten Theagenes 
zu Thaſos hatte Die Gabe die- 
jenigen, die das Vertrauen 
zu ihr hatten, vom Fieber und 
andern Kranfheiten zu curie 
ren. Paus. in Lliac. ©. I1. 
Das nehmliche ſagt unfer Aus 
tor an einem Drte feiner Goͤt⸗ 
terverfammlung von der 
Statue des Polydnmas, eis 
nes andern berühmten Achle- 
ten, zu Olympia. 


T 176. ) 


zur Dankbarkeit geftiftet worden taten, Nun hats 
ten wir einen Reitknecht im Haufe, einen ruchlofert 
Kerl aus Africa; der erfrechte fi) das alles eing- 
mals bey Macht und Mebel wegzuftehlen, indem er 
die Zeit abmwartete da das Bild feinen gewöhnlichen 
Umgang biele Sobald aber Pelihus zurlidfam und. 
imerfte, daß er beraubt worden war, — gebt wohl Acht, 
wie er den Africaner zu ertvifchen mußte! Der ars 
me Teufel mußte die ganze Macht an einem fore im 
Kreife herumlaufen, und fonnte fo wenig aus, dern 
Hofe heraus als ob er in den Labyrinth gerathen 
wäre, bis er des Morgens mit den geftohlnen Ga- 
hen erwiſcht und tüchtig dafür abgegerbt murde, 
Aber dabey blieb es nicht: denn, feinem eigenen 
Geftändniffe nach, wurde er alle Mächte von einer 
unfichtbaren Hand dermaßen gepeitfcht, daß er des 
folgenden Tages die Striemen davon zeigen Eonnte ; 


ſo daf er eg nicht lange mehr trieb, und, zu feinem 


verdienten Lohne, jämmerlih um fein Leben kam, 
Dun, Tychiades, ſpotte noch Über den Pelihus, wenn , 
du darfit, und glaube noch, daß ich radsttiere alg 
ob ich fchon fo ale wie König Minos fey! 

Mit allem dem, edler Eufrateg, ertviedexte ich, 
fo lange Erzt Erze bleibt, und diefes Bild ein Werk 
des Demetrius von Alopözien ift, der Eein Götter 
mächer, fondern ein Statiienmacher mar, terbe ich 
mir wahrlich nicht vor der Bildſaͤule des Pelihus 


grauen laffen, den ich nicht einmal fürchten würde, 


wenn er noch lebte und mir drohen wollte, 


Hier, 


PD I; ) 

Hier wandte ſich der Arzt Antigonus an Eur 
krates und ſagte: auch ich, Eukkates, habe einen 
zwey Spangen hohen Hippokrates von Bronze zu 
Haufe, der, fo oft der Docht der vor ihm brennen« 
den Sampe ausgeht, mit großem Gepolter im ganzen 
Haufe herumfährt ‚bie Thüren aufſtößt, die Büchs 
‘fen umwirft, und die Arzneyen unter einander mengt. 
Befonders macht er ung diefen Spuck, wenn etwa 
das Opfer Übergangen worden ift, dag wir ihm alle 
Jahre auf einen gewiffen Tag zu fihlachten pflegen. 

Wie? rief ich: verlangt nun auch fogar der 
Arzt Hippofrates daß man ihm Opferthiere fchlachte, 
und wird böfe, wenn er nicht zur gefegten Zeit mie ein 
Gott vom erften Nang fehmaufen kann? Ich dächte 
er follce noch frob feyn, wenn man ihn hoͤchſtens mit 
einem ſchwarzen Hahn ‘oder einer Libation von Ho— 
nigwein, oder auch mit einem bloſſen Blumenkranz 
um den Kopf, abfaͤnde. 
| Hörenum, fagte Eufrates, und dag mit Zeus 
gen die ich aufitellen kann, was ich vor fünf Jahren . 
gefehen habe. Es war um die Zeit der Weintefe, 
Gegen Mittag verließ ich die Winzer bey ihrer Ar- 
beit, und begab mich ganz allein in ven Wald, in 
dem ich fo mas mit mir felbit überdachte, Sobald 
ich tiefer hinein getommen war, höre ich ein Gebell 
von Hunden. Ich denke,‘ mein Sohn Mnaſon 
treibt fein gewoͤhnliches Spiel, und jagt mit andern 
Jünglingen feines Alters im dichteften Revier des 
Waldes. Uber das war es nichts denn bald darauf 
fieng die Erde an'zu beben, ich hörte ein Getoͤſe als 

xucians Werke, I. Xp. Den | Eee 
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ob es donnerte, und indem fehe ich eine fürchterliche 
Frau, beynahe ein halbes Stadium *) hoch, auf 
mich zu gehen. In der linfen Hand trug fie eine 
Fagel und in der rechten einen Dolch, ungefehr zwan⸗ 
| zig Elien lang. Bon unten hatte fie Drachen ftatt 
“der Füffe, und von oben fah fie einer wahren Mes, 
dufe gleich, fo was gräßliches und ſchauderliches harte 
fie in ihren Augen und ih ihrem ganzen Ausſehen; 
und ftatt der Haare hatte fie Schlangen tbeilg in Zr 
pfen um den Hals -berumbangen, theils rollten fie 
ihr in wallenden Kreiſen über die Schultern herab, 
Noch jest läuft mirs bey der bloffen Erzählung kalt 
durch alle Glieder. Sehet ſelbſt, meine Freunde, fage 
te er, und zeigte ung wie alle Haare an feinem Ars 
me vor Schrecken emporſtrebten. *) 

Jon, Dinomachus und Kleodemus, nebſt 
verſchiedenen andern die um ſie herumſtanden, lauter 
bejahrte Maͤnner, ſtarrten ihn mit halb ofnem Mun⸗ 
de hoch aufhorchend an, und verrichteten innerlich ib» 
re Andacht zu dem unglaublichen Koloß einer Frau die 
ein halbes Stadium hoch war, und mit der man eis 
nem Rieſen hätte Angft machen fönnen. Ich. meir 
nes Ortes dachte bey mir ſelbſt, was das für Leute 
wären , denen man die Jugend zum Unterricht in der 
Weisheit anvertraut, ‚und die der gemeine Mann 
mit Ehrfurche anftaunt, da fie doch, ihren grauen 

Kopf 
f 


*) dreyhundert Fuß. gehende Geifterfeher koͤnnen 

22) Eufrates hat, wie man fich nach feinem beffern Ds 
fieht, ein. wahres Talent Wun⸗ ſter bilden. | 
dergefchichten zu erzählen, ans 


( 19 ) | 


Kopf und Bart abgerechnet, wahre Kinder am Vers 
ftande find, und würflich fich durch folche Lügen noch 
leichter anfödern laffen als die Eleinften Kinder, - 
Ich bitte dich, Eufrates, fagte Dinomachus, 
wie groß waren die Hunde der Goͤttin 2°) | 
„Größer als die Elefanten aus Dftindien, 
ſchwarz, und voll langer, ftruppichter und fchmugiger 
Zotteln. Ich blieb beym Anblick diefer Erfcheinung 
ſtehen, und drehte in aller Stille den Ring, den ich 
von dem Araber habe, gegen dag Innere der Hand, 
Sogleich ftampfte Hekate mit ihrem Drachenfuße auf 
den Boden, und es entftänd eine Kluft von.fo unges 
beurer Größe, daß ſich der ganze Tartarus aufges 
deckt zu haben fchien. Sie fprang hinein, und ſchwand 
nach und nach aus meinen Augen Ich aber faßte 
ein Herz, und fehaute mit vorgebogenen Köpfe in den 
‚ Abgrund hinunter, indem ich den einen Arm um eis 
nen zunächftitehenden Baum berumfchlang, um nicht 
hinabzuttürgen, wenn mich etwa ein Schwindel an» 
kaͤme: und da erblickte ich alles was im Tartarug zu 
fehen ift, den feuerftrudelnden Phlegeton,/ den fingie 
fhen See, den Eerberus, die Seelen der Abge- 
fehiedenen, und fo deutlich, ‘daß ich einige darunter 
erkannte, Meinen Bater z. DB. erkannte ich ganz 
| M 2 genau, 


23) Diefe Trage wird mir geringes gewonnen zu haben, 
vieler Proprietät dem Stois wenn er feine Kenntnis von 
fer Dinomachus in den Mund der eigentlichen Größe der ' 
gelegt; denn die Stoifer pie Hunde der Hefate. aus dem 
quierten fich große Dogmatifer Munde eines fo glaubwuͤrdi⸗ 
in der vulgaren Theologie zu gen Augenzeugen PEN 
feyn, und er glaubte. nichts gen. könnte: 


| | ( 180 ) 


genau, weil er noch in eben diefelbe Tlicher eingehuͤllt 
war, worin wir ihn begraben hatten. 

Aber was — die Seelen, lieber Eufra- 
tes? — fragte Son. *) 

Was follten fie machen? erwiederte jener: fie 
liegen. nach ihren Stämmen und Zünften *) auf As—⸗ 
phodilblumen, und vertreiben fich die Zeit mit ihren 
Freunden und Anverwandten. 


* 


Nun, ſagte Jon, ſollen die Epifuräer kom⸗ 


men, und dem — Plato und feiner Lehre noch 
länger widerſprechen! Aber haſt du nicht auch den 
Sofrates felbft und den Plato unter den Todten * 
ſehen? 

e „den Sokrates, ja,. aber doch nicht deutlich⸗ 
ich vermuthe es nur an ſeiner Glatze und an ſeinem 
vorhaͤngenden Bauche. Aber den Plato konnte ich 


nicht erkennen, denn ich moͤchte meinen Freunden 
gerne mehr a als die lautre Wahrheit ift. °°) 


24) Der Platonifer, ver- 


muchlich um feinen Phaͤdo zu 


ergaͤnzen. 

25) wie die Athenienſer ben 
einer Siegesmahlzeit. — Die 
- Afphovdilblumen bar er dem 
Homer abgefehen. 

26) Wieder ein Zug, der 
zum Beweiſe dient, daß Eus 
cian feinen Eufrates nach dem 
Leben ſchilderte. Diefe «Des 
voiffenbaftigkeit im Luͤgen 
bezeichnet einen großen Mei: 
ſter. Wie glaubwuͤrdig wird, 
in den Augen ſolcher Zuhoͤrer 


Wie 


wie Eukrates hatte, ein Mann, 
der einer fo fehönen Gelegen» 
heit und fo ftarfen Verſuchung 
noch mehr zu lügen, wider⸗ 
ftehen fann, weil er feinen 


Freunden nicht mehr fagen - 


will als die lautere Wahrheit 
ift! Er iſt wie ein fchelmifcher 
Geldmaͤkler, der mir falfche 


Ducaten gegen Münze vers 


mechfelt, aber das Agio mit 
der gröften Genauigkeit zehn⸗ 
mal ausrechnet, aus. Furche 
mir um einen Dreyer u. 
zu thun. | 


‚Catı.) ° | 
Wie ich num fo ftand und alles forgfältig betrachtete, 
fchloß fich die Kluft wieder, und indem fanden ſich 
einige meiner Bedienten, die mich fürchten , unter an» 
dern auch diefer gegenwärtige Pyrrhias, bey mir ein; 
da die Kluft noch nicht völlig gefchloffen war, Rede, 
Pyrrhias, ob ich nicht die Wahrheit fage4 J 
„Beym Jupiter, ſagte der Bediente, ich hoͤrte 
noch ein Gebell aus der Kluft herauf, und es war 
mir als ob ich eine Feuerflamme, mie von einer ge⸗ 
ſchwungenen Fadel, auflovern febe, 
Ich mufite lachen, daß der Zeuge fo dienftfere 
tig war, noch das Gebell und die Flammen, alg eis 
ne Zugabe, ungebeten zuzumeſſen. Hieruͤber fieng 
Kleodemus an: Das Gefichte, das du da gefehen 
haft, iſt nichts fo ungewöhnliches, daß es nicht auch‘ 
andern fehon zu Theil worden waͤre; wie ich denn 
ſelbſt in meiner lekten K rankheit was aͤhnliches geſe⸗ 
hen habe. Der hier gegenwaͤrtige Antigonus war 
mein Arzt. Es war der ſiebente Tag, und das Fie— 
ber war fo heftig, daß ich wie in lauter Feuer lag. 
Ich war ganz allein: denn Antigonus hatte alle mei- 
ne Leute aus dem Zimmer gefchaft, und die Thlır ab— 
gefchleffen, um zu verfuchen, ob ich ein wenig ſchlum— 
mern koͤnnte. Auf einmal, da ich noch völlig wach- 
te, ſtand ein wunderfchöner Jüngling in mweiffem Ge- 
wande vor mir, hieß mich‘ auffteben, und führte 
mich durch eben fo eine Kluft in die Untermelk, 
wo ich gleich auf den erſten Bli den Tantalus, Ti 
tyus und Siſyphus erfannte, Unvermerkt fam ich 
bie gn den Gerichtsftußl, wo ich einen der wie ein 

| M 3 König 
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König ausfah (den Pluto ohnezweifel) von Aeakus 
und Charon, und. von den Parzen und Furien um» 
geben, figen fab, um die Mahmen berjenigen zu 
nennen, welche ohne Längern Aufſchub fterben follten, 
weil fie ihre beftimmte Lebenszeit bereits überfchritten 
hatten und, fo zu fagen, “Üüberftändig waren. . Der 
Juͤngling ftellee ‘mich vor: aber Pluto wurde ynmwil- 
lig darüber, und fagte zu meinem Führer : fein Fa⸗ 
den ift noch nicht abgefponnen,, er kann wieder geben; 
aber du, hohle den Kupferfchmid Damylus, der fchon 
über feine Spindel hinaug lebt, Ich lief alfo voller 
‚ Freuden wieder zurück, und befand mich ohne Fieber, 
fagte aber meinen $euten, der Nachbar Damylus 
werde nächftens fterben. Man meldete mir er fey 
unpäßlih, und bald darauf hörten wir ein Klagges 
ſchrey, das ung feinen ‚wirklichen Tod anfündigte, 

Das ift noch nichts fo aufferordentliches, fagte 
| Antigonus. ch felbft kenne jemand, der nach dem 
zwanzigften Tage feines DBegräbniffes wieder aufers 
ſtand, und kenne ihn fehr gut, da er vor und nad 
feinem Tode mein Patient gemefen ift. 

Aber, fragte ih, wie ift, es möglich, daß der 
Mann, wenn er wirklich todt war, in zwanzig Tas 
gen nicht in Verweſung gegangen, oder, wenn er im 
Grabe noch lebte, nicht Hungers geſtorben waͤre? 
Dein Patient müßte nur ein zweyter Epimenides ”) 
u feyn. 


Indem 


| 27) d. i. in einem uͤberna- ©. bie Anmert. 10. zum Lis 
tuͤrlichen Schlaf gelegen ſeyn. mon. 


Cı3) 


- Indem wir noch fprachen, kamen die Söhne . 
des Eufrates vom Fechtboden zurück. Der eine 
von ihnen war fehon über die erften Jünglingsjahre 
hinaus, der andere mochte ungefähr funfzehn Jahre 
haben. Nachdem fie ung ihren Reverenz gemacht 
hatten, nahmen fie auf dem Ruhebette ihres Waters 
Platz, und mir wurde ein Lehnſtul gebracht. Auf ein 
mal fing Eukrates, als ob ihm der Anblick feiner 
Söhne eine neue Wundergefehichte insg Gedächtnis 
bringe, wieder an: fo möge mich der Himmel Freude 
an diefen beyden erleben laffen, als das wahr ift mag 
ich dir erzählen will, Tychiades! Wie fehr ich meine 
felige rau, ihre Mutter, geliebt babe, ift jedermann 
befannt; ich habe es. durch alles, mas ich ſowohl in 
ihrem Leben als nad) ihrem Tode für fie gethan, deut— 
lich genug zu Tage gelegt, indem ich ihren ganzen 
Schmuck, und das Kleid dag fie am liebiten trug, mit 
ihr verbrennen ließ. Am fiebenten Tage nad) ihrem. 
Hintritt lag ich auf diefem nehmlichen Mubebette, und 
las, um Troft in meinem $eide zu fuchen, Platons 
Bud von der Seele, Alles war ftill und einfam um 
mich ber. Auf einmal fehe ich meine Demäneta, 
die ſich auf dem nehmlihen Plage, wo bier Eukra⸗ 
tides fist, zu mir ſetzt. — Er deutete bey diefem 
Worte auf feinen jüngern Sohn, der, wie man fich 
von einem Knaben feines Alters vorftellen kann, da⸗ 
bey Zufammenfuhr, da er vorhin fchon beym Anfang 
der Erzählung leichenblaß geworden war. — Go 
bald ich fie fab, fuhr Eukrates fort, umarmte ic 
fie und meinte wie ein Kind. Sie verwehrte mir zu 

M 4 ſchreyen 


ſchreyen/ beklagte fich aber, daß ich, da ich iht fonft al. 
[es zu Gefallen gethan, den einen von ihren goldenen . - 
Schuhen nicht mit verbrannt hätte, Er fen, fagte . 
fie, unter den Kleiderſchrank gefallen — und dies 
war die Urfäche, warum mir ihn nicht finden Eonnten, 
und aljo nur den einen verbrannt hatten, "Indem 
wir noch zufammen fPrachen, fieng mein vertracdteg 
Milefifches Schoos - Händchen, dag unter dem Bette 
lag, an zu bellen, und fogleich verfchwand fie wies 
der: der Schuh aber wurde hernach unter dem Klei⸗ 
berfchranfe gefunden, und am folgenden ’ Tage ver- 
brannt, Mun, Tychiades, ift dirs moͤglich, ſolchen 
offenbaren Thatſachen, und die, ſo zu ſagen, alle 
Tage begegnen, deinen Glauben länger zu verwei— 
Bu. ( 2) ae, . 
Behüte Gott! rief ich: die verdienten wahrlich, 
daß man fie mir einem goldnen Schub — wie Elei- 
ne Jungen zlichtigte *), die num nicht glauben, und 
der Wahrheit fo unverfchämt ing Geficht lachen wollten! 
Wie wir fo fpradyen, trat Arignotus, der 
Pythagoraͤer, herein, der Mann mit den fchönen 
volllockichten Haare *°) und der feyerlichen Ehrfurcht- 
gebietenden Mine, der feiner Weisheit wegen fo bes 
| ruͤhmt 


) Im Griechiſchen, „daß 


liger Vater Pythagoras dis 
man ihnen — den H,t;rn 


durch ausgezeichnet hatte. Sie 


zertlopfte.“ Lucian nennt ims 
‚mer alles mit dem rechten Nah 
men, wie Beltgire: = 

28) Das volllodichte Haar 
gehörte zum Coſtum eines Py- 
thagoraͤers, weil ſich ihr :bei- 


— 


hatten eine Art von Vorrang 
unter den übrigen philofophis 
fchen Orden, befonderg feite 
dem Apollenme von Tyana 
dem Prrhagorifchen einen neuen 
Schwung gegeben harte. 


— 


——— (185) 
ruͤhmt iſt, und von vielen der heilige Arignotus ge⸗ 
nennt wird, Sobald ich ihn erblickte, wurde mit 
leichter um die Bruft: Der hätte mir, dacht ich, 
nicht gelegner zum: -Benftänd kommen fönnen! denn 
unfehlbar wird ein fo mweifer Mann diefen windichten 
MWunderfrämern den Mund ſtopfen! Kurz, ich glaub⸗ 
te’ nicht anders al® daß er mir vom Gluͤcke wie ein 
Gott aus den Wolken zugefchict worden ſey, um mit 
aus der Noth zu helfen, da ich bereite ‚alle Hofnung 
aufgegeben hatte, Kleodemus ftand fogleich auf um 
ihm Platz zu‘ machen ‚und fobald er fich gefeßt, und 
auf feine Erkundigung nach’ der Krankheit vernom— 
men hätte, daß Eufrateg fih um viel leichter befin» 
de, fieng er an: Haben die Herren nicht: zuſammen 
philofophiert ? Ich hörte fo mas im Hereintreten, und 
die Converfation ſchien mir etwas ſehr unterhaltendes | 
zum Gegenftand zu haben. 
- - Michts geringers, fagte Eukraͤtes als dieſen 
felſenharten Mann hier (auf mich weiſend) zu uͤber⸗ 
zeugen, daß es Geiſter und Erſcheinungen gebe, und 
Geſpenſter, und daß die Seelen der Todten auf der 
Erde herumwandern und ſichtbar werden wen fie 
wollen, Ich erröthete bey diefen Worten und fchlug 
aus Ehrfurcht vor Arignotug die Augen nieder. 
©. Vielleicht, erwiederte er, ift die Meynung bes 
Tychiades, daß nur die Seelen. derjenigen - herumir- 
ven, die eines gewaltfamen Todes geftorben find, 3. 
DB. derer die fidy felbft erhängt haben, oder enthauptet, 
gekreuziget, oder auf eine andere ähnliche Art aus 
der Welt. gefchaft worden find ; disjenigen hingegen 
Ms; nicht, 
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nicht, ‚die des natuͤrlichen Todes ftarben,: Wenn er 
Dies behauptete, fo möchte er. wohl: fo unrecht nicht 
hab en, 

| Mein, beym Gupier, rief Dinomachus, er 
laͤugnet alle Diefe Dinge durch die Bank, und mennt 
daß gar nichts dergleichen möglich. fen... 

Wie? fagte Arignotus, indem er zugleich e eir 
nen fcharfen Blick auf mich warf, du läugneft die 
Wirklichfeit von etmag, wovon, fo zu fagen,- dag 
ganze menfchliche Gefchlecht Augenzeuge ift? 

Die Anklage meines Unglaubens iſt zugleich 
meine Nechtfertigung , verfeßte ich; ich, glaube nicht, 
weil ich der einzige bin der nichts fieht + Hätte ich mag 
gefehen, fo glaubte ich ohne Zweifel fo gut wie ihr. - 

Wenn du alfo jemals nah Korinth kommſt, 
fagte Arignotus , fo erfundige dich nach dem Kaufe 
des Eubatides; und wenn es dir unweit des Kraneipng 
gewiefen wird, fo geb hinein, und ſage dem Thuͤr— 
- hüter Tibius, du möchteft den Ort gerne fehen, wo 
der Pothagoräer Arignotus habe aufgraben laffen, und\ 
woraus er den Dämon vertrieben, und von felbiger 
Zeit an das Haus wieder bewohnbar gemacht habe *), 
Was mar denn das, Arignotus? fragte Eu⸗ 
J F 

Es 


29) Die Gefchichte, die ung 
Arignotus hier vorlügt, fomme 
in allen mefentlichen Umftän- 
den mit derjenigen überein, 
die der jüngere Plinius Cnur 
als einer, der an dergleichen 
Dinge glaubte, viel lebhafter) 


in einem ſeiner Briefe erzaͤhlt. 
(L. VII. ep. 27.) Bloß der 
Nahme der Stadt und des 
ritofaphen find verfchieden. 
Beym Plinius ift Athen der 
Schauplag, und der Geiſter⸗ 
banner heift Athenodorus. 


— 


Es wollte, verſetzte jener, ſchon ſeit geraumer 
Zeit niemand mehr in dieſem Haufe wohnen: denn, 
wer es verſucht hatte, mar von einem fürchterlichen 
und. höchtt unrubigen Gefpenfte hinausgetricben wors 
den. Es fieng alfo bereits an zuſammen zu fallen, 
und dag Dach war beynahe abgededt; denn es woll- 
. te fein Menfch mehr einen Fuß darein fegen. So— 
bald ich Nachricht davon befamy nahm ich. meine Buͤ⸗ 
‘cher (ich befiße fehr viele Egyptiſche, die von folchen 
Dingen handeln) und begab mich eine Stunde vor 
Mitternacht in das Haus, wiewohl der Herr deffel« 
ben mich fehr davon abmahnte, und beynabe ‚Ge 
walt brauchte mich zurüdzubalten, wie er hörte, daß 
ich etwas unternehmen wollte, das feiner Meynung 
nach / mein unvermeidliches Verderben ſeyn würde, 
ch beharrete aber bey meinem WBorhaben, begab 
mich mit «einer Lampe ganz allein in das Haus, ftellte 
mein Licht in dem gröften Saale nieder, fette mich 
auf den Boden, und fieng an ganz ftille vor mich hin 
zu lefen. Der Dämon, in der Meynung daß er eis 
nen Mann vor fich habe, der fich wie alle andern fehres 
den laffen werde, erfcheint in einem ſcheußlichen Aufr 
zug, ganz behaart, und ſchwaͤrzer als die Finſterniß. 
Er fommt mir immer näher, uͤud verfucht es auf 
allerley Weife mir beyzufommen und mic) aus mei« 
nem DBortheil zu feßen: bald wird er ein Hund, . bald 
ein Stier, bald ein Loͤwe. Ich aber nehme eine ber 
fchredlichften Formeln vor die Hand, rede ihn damit 
in Egnptifcher Sprache an, und treibe ihn endlich 
durch die Gewalt meiner Befchwörungen in den dun- 
| Eelften 


x 
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Eelften Winkel des Haufes, ch merke mir die Stel. 
le wo er verſchwand, und fhlafe die Übrige Macht 
ganz ruhig, Des. Morgens, da mich jedermann ver- 
lohren gab und gewiß glaubte, daß mir der Dämon, 
wie meinen Vorgängern, den Hals umaedreht haben 
werde, Eomme ich, gegen aller Menfchen Erwartung, 
hervor, gehe zum Eubatides, und bringe ihm die gu- 
te Zeitung, daß er nun fürs Fünftige fein Haus frey 
und ohne alle Furcht: bewohnen köͤnne. Ich führte 
ihn felbft, in Begleitung vieler anderer die dag Un-. 
glaubliche der Sache herbeyzog, an: den Ort wo ich 
den Dämon hatte verfinken feben, und befahl den 
Boden aufzugraben. Wie man .ungefehr eine Klafs 
ter tief gegraben hatte, fand man ein altes Todtenge 
rippe, deffen ganzer Knochenbau, in feiner natlırlie 
chen Verbindung, noch erhalten war,  Diefes grus 
ben wir. aus und beftatteten\es auf bie gehörige Weiſe 
‚wieder; und von diefer Zeit an iſt das Haus von 
Gefpenftern fen geblieben. 

Als Arignotus, ein Mann der an Weisheit 
beynahe ein Gott fhien und von aller Welt mit Ehr- 
furcht angefehen wurde, mit diefer Erzählung fertig 
' war, fand fich Feiner unter den Anmwefenden, ver 
mich nicht für einen ausgemachten Thoren hielt, wenn 
ich noch fähig wäre, einer folchen, von einem Mann 
- wie Arignotus erzählten Thatfache meinen Glauben 
zu derfagen. Aber, ohne mich weder von feinem Py- 
thagorifchen Haarkopfe noch von feinem Ruf aus der 
Faſſung bringen zu laffen, — ifts möglich, vief ich, | 
ubnenE, auch Du, auf den die Wahrheit ihre 

ganze 


> ’ 
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ganze Hofnung gefegt hatte; auch du bift mit Dunft 
und Hirngefpenftern angefüllt? So bemeifeit auch 
Du die Wahrheit des alten Sprüdhmortg ‚daß er 
alles was gleift Gold it! — 

Aber du, ermwiederte mir Arignotus, weil denn 
weder ich noch Dinomachus noch Kleodemus, noch 
Eukrates ſelbſt Glauben bey dir verdienen, nenne ung 
denn, wenn du Fannft, den Mann, der. glaubwürs 
diger if als wir, und das Gegentheil behauptet ! 

Den will ich euch nennen ; beym Jupiter! und 
gewiß einen großen und allgemein bemumnderten Mann, 
mit Einem Worte, den berühmten Demofritus von 
Abdera, der fo feft uͤberzeugt mar, daß nichts der- 
gleichen möglich fey, daß, — .als er fich, um unge 
ftörter denken zurfönnen, in ein altes Grabmal vor 
der Stadt einſchloß, wo er Tag und Macht mit 
fehreiben. und meditieren zubrachte, und einige much» 
willige Jünglinge, um ihm Furcht einzujagen, in 
ſchwarze Leichentücher eingewickelt und mit Larven, die 
wie Todtenföpfe ausfahen, vor ihm erfchienen und 
mit gewaltigen Sprüngen um ihn herum tanzten; — 
er fih fo wenig durch diefe Maskerade beunruhigen 
fieß , daß er nicht einmal aufſah, fondern im fort 
fehreiben endlich bloß fagres nun macht einmal dem 
Spaß ein Ende! — So gewiß glaubte er, daß 
Seelen, die ihre $eiber einmal verlaffen haben, nichts 
mebr find, | 

Damit, fagte Eufrates, haft du nichts bewie- 
“fen, als daß auch Demofritus ein Thor war, wofern 
et dag glaubte, - 34 will euch aber was anders er. 

u zaͤhlen, 


(ag )} | 
zählen, das ich nicht von. Hörenfagen- kabe, ſondern 


das mir ſelbſt begegnet iſt. Vielleicht, 


Tychiades, 


wirſt ſogar du dich gezwungen ſehen, der Wahrbeit 
die Ehre zu geben, wenn du dieſe Geſchichte höreſt. — 
Als ich mich in Egypten aufhielt, wohin ich noch ſehr 
jung Studierens wegen von meinem Vater geſchickt 
worden war, Fam mich die Luſt an, den Nil hin—⸗ 
auf nach Koptos zu geben, um den Memnon zu 
hören 3°) ‚der bey Sonnenaufgang einen fo wunder 


baren Ton von fid) giebt, 


Ich hörte ihn auch, aber 


nicht, wie der große Haufe, einen bloßen Schall 
obne Sinn, fondern ein wirkliches Orakel aus Memr 
nong eigenem Munde, in fieben Verſen, die ich euch 
noch herfagen könnte, wenn es uns nicht zu weit von 


der Hauptfahe abführte, » 


Auf der Ruͤckreiſe trug 


es ſich zu, daß ein Mann aus. Memphis mir ung fuhr, 
ein Mann von erftaunlicher Weisheit, und ein wah— 
rer Adept in allen Egyptiſchen Wiffenfchaften, Man 
fagte von ihm, er habe ganzer drey und zwanzig 
Jahre unter der Erde gelebt, und fen während diefer 
‚Zeit von der Iſis ſelbſt in der Magie unterrichtet 


worden, 


30) Die Statue des Mem- 
nons, von welcher hier die Re— 
de ift, ſah Paufaniag, feiner 
eigenen Verficherung nach nicht 
zu Koptos, fondern weiter 
hinauf zu Iheba, wohin fie 
auch von allen andern Schrift— 
ftellern, die ihrer erwähnen, 
gefegt wird. Das Bild war 
ein Koloß von ſchwarzem Mar- 
mor, und gab, der Sage ges 
mäs, alle Morgen, beym er- 


Du 


ften Sonnenftral, der es be⸗ 
ruͤhrte, einen Tom von fich, 
tie eine überfpannte Sayte 
wenn fle fpringe. Zu Ruciane 
und Pauſanias Zeiten lag der 
obere Theil diefer Bildfäule, 
als Trümmer, zu den Füßen 
des noch ſtehenden Rumpfes, 
gerade in dem Zuſtande worein 
ſie auf Befehl des Cambyſes 
ſoll verſetzt worden ſeyn. 


* 
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"+ Dufprihft, unterbrach ihn Arignotus, von 
meinem ehmaligen $ehrer Pankrates? war es nicht 
ein Mann vom Prieſter⸗Orden, mit abgeſchornen 
Haaren, der keine andere als leinene Kleider trug — 
- immer in tiefen Gedanken — ſprach fehr rein Grie— 
chiſch — ein langgefivedrer Mann, ‚mit berabhäns 
gender Unterlippe, und etwas diinnen Beinen? _ 

— Von dieſem nehmlichen Pankrates, verſetzte 
jener. Anfangs wußte ich nicht wer er war. Wie ich 
ibn aber, fo oft. wir ang Land ſtiegen, unter andern 
wunderbaren Dingen, auf Krofodillen reiten, und 
mitten unter diefen und andern Seethieren herum- 
ſchwimmen ſah, und fah wie fie Reſpect vor ihm hats 
ten und ihm mit den Schwanze zuwedelten: da merk⸗ 
te-ich daß der Mann was aufferordentliches feyn mußte, 
und. nun fuchte ich mich durd) ein aufmerffames und 
gefälliges Berragen ben ihn in Gunſt zu ſetzen. Es 
gelang mir auch fo gut, daß er mich. bald wie einen 
alten Freund behandelte und an-allen feinen Geheim⸗ 
niffen Theil nehmen ließ. Endlich, überredete er mich, 
meine $eute zu Memphis zu laffen, und ihn gang 
allein zu begleiten; es würde uns an Bedienung nie⸗ 
mals fehlen, ſagte er. Ich geborchte, und, feitdem 
lebten wir folgendermaßen, ° Sobald wir in ein 
Wirthshaus famen, nahm er einen hölzernen Thür⸗ 
tiegel, oder einen Beſen, oder den Stößel aus ei- 
nem hölzernen. Mörfer, legte ibm Kleider an und 
fprach ein paar magifche Worte dazu, Sogleich wur- 
de der Beſen, oder was e8 fonft war, von allen Leu⸗ 
ten für einen Menfchen wie fie fetbft gehalten; er 


gieng 


\ 


# 
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gieng hinaus, fchöpfte Waſſer, beſorgte unſre Mebl⸗ 


zeit, und wartete uns. in «allen Stücken fo gut: auf 


als. der befte Bediente. Sobald wir feiner- Dienfte 
nicht mehr nötbig ‚hatten, fprach mein Mann ein 


paar andere Worte, und der Defen wurde wieder Bes 
fen, der Stößel.wieder Stößel, wie zuvor, 37) Ich 
wandte alles mögliche an, daß er mich das Kunſtſtück 
fehren möchte aber mit diefem einzigen hielt er hin⸗ 
term Berge, wiewohl:er in allem andern der gefäßs 
ligfte Mann von der Welt. war, Endlich : fand ich 
doch einmal "Gelegenheit, mich in einem dunkeln 
Winkel verborgen zu halten, und die Zauberformeln; 


‚die er dazu gebrauchte aufzufchnappen, indem fie nur 


aus drey Sylben beſtand. Er gieng darauf ohne 
mich gewahr zu werden, auf den Marktplatz, nach⸗ 
dem er dein Stöfiel befohlen hatte was zu thun ſeyn 
Den folgenden Tag, da er Gefchäfte halber aus 
gegangen war, nehm’ ich den. Stößel, kleide ihn an; 


ſpreche die befagten drey Sylben, und befehle ihm 


Maffer zu hohlen. Sogleich bringe er mir einen 
großen Krug voll. Gut, fprach ich; ich brauche 
fein Waſſer mehr, werde wieder zum Stößel! Aber 
er-Eehrte -fich nicht “an. meine Reden, fondern. fuhr 
fort Waffer zu tragen, und trug ſo lange, daß end» 
lich das ganze Haus damit angefülft war Mir fteng | 
an bange zu werden, Panfrates, wenn er zurüd 
kaͤme, moͤcht' es übel nehmen (wie es denn auch ges 


DE ſchah) 


"30 Es giebt der Dinge vigl im wovon fich unfere Philoſophi⸗e 
Himmel und auf Erden nichts träumen laͤft! 
Samlet. 


Cıa3 ). 


ſchah) und weil ich mir — anders. zu helfen. wußte, 
nahm: ich: eine Art, und hieb den Stoͤßel mitten ent 
gwey: Aber va hatte ich es übel getroffen; denn nun 
‚packte jede Hälfte einen Krug an und hohlte Waffer, 
fo daß ich für Einen Wafferträger num ihrer zwey 
hatte. Immittelſt kommt mein Pankrates zurüd, 
und wie er fieht mas pafliert war, giebs er ihnen ihre 
vorige Geftalt wieder; er ſelbſt aber machte fich heim— 
fich aus dem ERNE, und ich habe ihn nig wieder 


geſehen. 


Du kannſt alſo, fügte Dinomachus, ver⸗ 
muthlich das Kunſtſtuͤck noch jetzt, aus einer Moͤr⸗ 
ſerkeule einen se zu machen ? 

Beym Jupiter! aus der Hälfte fogar, antwor« 
tete Eukrates: aber da ich ihm, wenn er einmal 
Wafferträger worden it, feine vorige Geſtalt nicht 
wieder geben fann, fo würde er ung mit feiner unge 
betenen Emfigkeit das ganze Hau⸗ unter Waſſer 


ſetzen. °°) 


Hier fieng mir die Geduld an auszugehen, Wers 
det ihr nicht endlich aufhören, rief ih, fo unvernünfe 
riges Zeug zu reden, ‚das Männern von euern JFab- 
ven fo übel anſteht? Und wenn ihr ja fo wenig Ach« 

‚tung vor euch felber ee ‚ fo folltet ihr wenigſtens 


32) und, natürlicher Wei- 
fe, zuletzt die ganze Stadt und 
das ganze Rand, ja den gan 

gen Erdboden; ſo daß wir dem 
Sue zigen Eutrates noch den 


gröften Dank für feine Naͤſ⸗ | 


Lucians Werke. J. Th. 


dieſer 


ſigung ſchuldig ſind! Denn 
wie leicht haͤtte ihn die Ber 
gierde den unglaubigen Ty⸗ 
chiades zu überweifen, uͤber 
alle dieſe Ruͤckſichten hinaus 
führen koͤnnen ? 
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dieſer jungen Leute ſchonen, und euch ein Gewiſſen 


4* 


daraus machen ihnen dergleichen ungereimte und ſchau⸗ 
derliche Maͤhrchen in den Kopf zu ſetzen, die, wenn 
ſie ſich ihrer Einbildungskraft einmal bemaͤchtiget ha⸗ 
ben, ſie auf ihr ganzes Leben beunruhigen, vor jedem 
rauſchenden Laube zittern machen, und allen Arten 
von Aberglauben und Geiſterfurcht preis geben. 

O! da bringſt du mich eben auf den rechten 
Punet, ſagte Eukrates, da du von Geiſterfurcht 
ſprichſt. Was ſagſt du denn zu den Augurien und 
Drafeln und Weiffagungen Einftiger Dinge, die 
entweder aus heiligen Grüften hervorfchallen, oder 
aus goͤttlichem Antrieb von begeifterten Perfonen mit 
übermenfchlicher Stimme verfündigt ‚werden, oder 
aus der Feuchenden Bruſt einer prophetifchen Jung⸗ 
frau in Verſen ertönen? Obne Zweifel wird auch dieß 
alles feinen Glauben bey dir finden? Und. gleich» 
wohl — daß ich felbit einen talismanifchen Ring 
mit dem Bildnis des Delfifchen Apollo beſitze, welches 
mich von Zeit zu Zeit gewiſſe prophetifche Laute hoͤ— 
ven läßt, davon will ich nichts gefagt haben, damit 
du nicht denfeft, ich gebe fo etwas aujferordentlicheg 
aus Ruhmredigkeit vor: was ich aber zu Mallus in 


dem Tempel des Amphilochus 2), wo diefer Halb» 
gott 


. 33) Diefer Mmpbilochus ner von den drenfia Treyern 
ſtammte ans einer propheti- der Helena, half Troja er⸗ 
fchen Samilie; denn fein Va⸗ obern, und legte nach feiner 
ser war der Wahrfager Am: Zurückunft die Stade Amphi⸗ 
phiaraus, und fein Grosvas lochium in Epirus an. Va— 


ser Apollo ſelbſt. Er war eis ser und Sohn ———— 
ihrem 


/ 
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gott in Perſon mit'mir ſprach, und mir feinen Kath 


über meine Angelegenheiten. ertheilte, gebört und ge⸗ 
ſehen, ingleichem was ich hernach zu Pergamus 
geſehen und zu Pataraͤ gehört habe, will ich euch oh— 
ne Bedenken erzählen. Als ich nehmlich aug Egy⸗ 
pten wieder nach Hauſe reiſete, und unterweges hoͤr⸗ 


te, daß dag Orakel zu Mallus eines der beruͤhmte⸗ 
ſten und wahrhafteſten ſey, und alle Fragen, die 


man dem Propheten ſchriftlich vorlege, von Wort zu 


— 


Wort beantworte: ſo wußte ich nichts beſſers zu thum 


als im Vorbeyfahren dieſes Orakel ſelbſt zu probieren, 
und mich bey dem Gotte Über gewiffe fünftige Dina 
ge Rathes zu erhohlen. — — U 

Eukrates war, wie du aus dieſem Anfang ſie⸗ 
beſt, auf einem ſchoͤnen Wege, eine [ange Tragoͤ⸗ 
die von Orakeln anzufangen, von. der-ich das Ende 
abzuwarten feine Luft hatte, Da id) alſo fahe was 
für einen neuen Schwung die Unterhaltung nahm, 
und es nicht für allzu anftändig biele, der einzige zu 
feyn der allen übrigen immer ins Gefichte widerfprä- 
he, auch deutlich genug merfen konnte, da ihnen 
meine Öegenwart läftig war: fand ich für. gu, ihn 
feine Reiſe aus Egypten nad Mallus ohne mich. fort» 
feren zu laffen, und fagte: ich, meines. Ortes, gehe 


ben Seontichus aufzufuchen, mit dem ich. etwas nd» 


N 2 thiges 


ihrem Tode unter die Götter Orakeln feiner Zeit das unbes 
aufgenommen, und der Sohn - trüglichfte fen: Mallus wer 
haste zu Mallus ein Drafel, damals eine nahe an der See 
von welchen der glaubenreiche kuͤſte gelegene Stadt in Eilis 
Paufanigs (in Attic. c. 24) cia Campeſtris. 

suhnt, daß es unter allen | 
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thiges zu fprechen habe: ihr Hetren aber, "weil ihr 
doch an den menfchlihen Dingen nicht genug zu "has 
ben glaubt, nehmt nun die Götter felbft zu Hilfe, . 
um euch mit neuem Stoffe zu Wundermährchen zu 
verſehen. — Hiemit gieng: ich meines Weges, und 


— ließ ihnen, zu ihrer großen Freude, volle Freyheit, 


einander wechſelweiſe mit Luͤgen zu tractiren, und 
bis an die Kehle vollzupfropfen. 

Und ſo haͤtteſt du alſo, lieber Philokles , eine 
Eleine Probe der fihönen Gefhichten, die mir mein 
Beſuch bey Eufrates eingetragen bat, Ich geftehe 
daf mir nicht.anders dabey zu Muthe ift als einem 
der zuviel neuen Moft getrunfen ‚ und daß ich ein gu— 
tes Brechmittel. eben fo noͤthig hätte, ch wollte viel 
Geld darım geben , wenn ic) eine Arzney befommen 
könnte, die alles, was ich diefen Morgen gehöre, 
rein aus meinem Gedächtniffe wegſpuͤlte, um nicht 
auf eine oder andere Art dadurch zu Schaden zu 
kommen. ‚Denn mir ift immer noch, als ob ich lau⸗ 
ter Zeichen und Wunder, Machtgefpenfter und ſech⸗ 
zigellen lange Höllengsttinnen vor den Augen habe, 

Philokles. Deine bloße Wiedererzählung hat 
auf mich eine ähnliche Wirkung getban, Bekannter⸗ 
maßen ſagt man von $euten die von mwüthigen Hun⸗ 
den gebiffen‘ worden, daß fie nicht nur ſelbſt wuͤthend 
und Wafferfcheu werden, fondern daß auch der Biß 
eines Gebiffenen eben diefelben Folgen babe, wie 
der Biß des würhenden Hundes ſelbſt. ” Wir bey 

de, 


34) Lucian macht ſich kein "Bedenken, dergleichen — 
niſſe 
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de, daͤucht mich befinden ung gerade in diefem Falle, 
da du in Eukrates Haufe von einer folchen Menge 
von Lügen gebiffen worden biſt; und deine Erzählung 
muß mir etwas von dem Gifte imitgetheilt haben, fo 
ſehr haft du mir die ganze Seele mit Dämonen ans 
gefüllt, 
Tychiades Darüber wollen wir ung feinen, 
Kummer mahen. Wir haben an der Wahrheit und 
gefunden Vernunft ein Fräftigeg Gegengift , ben def 

fen Gebrauch ung feines von diefen hohlen und wine 

dichten Hirngefpenftern beunrubigen wird. 

niffe mehr ‚als einmal aufs Yligrinus — da gewe⸗ 
zutragen. Dieſes hier iſt im ſen. 


N 


— —— — Ú — — 


Er Ita⸗ 


\ 
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* 





Jkaromenippus 
oder 


die Luftreife 


Menippus und fein Freund. 


Menippus. «Mit fich felbft vedend. 


ren taufend Stadien von der Erde bis zum 
Mond. Die erfte Station. — Bon da bis 


Ikaromenippus. Unter 
Allen Lucianiſchen Stücken 
ſcheint mir der Geiſt des Ari— 
ſtophanes am reichlichſten 
über dieſes ausgegoſſen zu 
ſeyn. Es iſt, nach meinem 
Geſchmack (wenige Stellen 
abgerechnet) ein Meiſterſtuͤck 
von ı urbanften Dicacıtät 
und de 

und unterfheidet fich von den 
meiften übrigen beſonders da- 
durch, daß er fih bennahe 
lauter popularer Begriffe be: 
dient, um Philofophen,, und 
Götter, und zwar diefe lez— 
tern, Indem er fie an jenen 
zu rächen ſcheint, zum Des 
fien zu haben. Mit dem Me: 
nipus, d emerdiefe poffierliche 
Euftreife thun läßt, werden wir 
im dem Todtengefprächen noch 


wigigften Perfifflage,. 


zus 


mehr Bekanntſchaft machen. 
Man weiß fo wenig von ihm, 
dag fogar der Umſtand, daß 
er ein Schüler des Diogenes 
von Sinope gewefen, nur eine 
Muthmaſſung iſt: aber dieß 
weiß man, daß ihm ſeine 


Laune, alles was die meiſten 


Menſchen mit dem groͤſten Ernſt 
und Eifer treiben in einem ld« 
cherlichen Lichte zu fehen, den 
Beynahmen amadoyer.osog Us 
gezogen habe. Es giengen 
ehemals verfchiedene Schriften 
unter feinem Nahmen herum, 
die der gelehrtefte und fchreibs 
feligfte aller Römer, Terens 
tius Barro in feinen Menip⸗ 
peifchen Satyren (mie er fie 
nannte) zum Muſter nahm. 
Da aber alles dies verloren 
gegangen, fo ift der Gebrauch, 

welchen 
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jur, Sonne ungefähr fünfhundert Parafangen *) Won 
der Sonne bis in den Himmel zur Jupitersburg gebt 
zwar fein gebahnter Weg, aber ein rlıftiger Adler 

Fann doch wohl in einem Tage damit fertig. werden. | 

Der Freund. War, bey allen Srazien ! aſtro⸗ 
nomiſierſt und uͤberrechneſt du da fo zwiſchen den Zäh- 
nen, Menippug? Ich höre dir fhon eine gute Weir 
le zu, wie du weiß der Himmel was für ein feltfa- 
mes Meifegefpräh von Sonnen und Monden und 
Stationen und Parafangen mit dir felber haͤltſt. 

Menippus. Laß dichs nicht wundern, Came⸗ 
rad, wenn ich dir Üiberirrdifche und luftige Dinge. zu 
reden fcheines denn, furz und gut, ich überrechne 
die Meife die ich neulich) gemacht habe, 

Der Freund, Wie? haft du denn, mie 
die Phönizifchen Seefahrer, die Bm zu Weg- 
weifern genommen ? 3) 

Menippus. Das nicht; — ich bin in den 
Geſtirnen ſelbſt gereiſt. 

Der Freund. Zum Herkules! da haſt du ei⸗ 
nen langen Traum ——— wenn du ganze Para⸗ 
ſangen weggeſchlafen haſt! 

SEEN "Du meynft ich fpreche von einem 

N 4 


Traus 


welchen Rucian von — phi⸗ 
loſophiſchen Sarlekin macht, 
das einzige wodurch ſich ſein 
Charakter und Andenken bey 
der Nachwelt erhalten hat. 

2) Derfifche Meilen ( Jar; 
fang) deren damals fünf und 
jwanzig auf einen Grad ge 


rechnet wurden. 

3) Der Scherz mird dei 
lich, wenn man voraus ſetzt, 
daß der Freund aus den Pas 
refangen und Stationen 
fchlieffen mußte, die Rede fen 
von einer Landreiſe. 


x 
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mein guter Herr; /aber da irrefk dir dich 
ich komme gerades Veges vom Jupiter > 

- Der Freund. Das wäre! 

Menippus. Nicht anders; wie gefagt, "un. 
mittelbar von jenem Weltberlihmten Jupiter, und zwar 
nachdem ich fehr wunderbare Dinge gefehen und ges 
bört habe, Wenn du mirg nicht glaubft, deſto befs 
fer! daß mir fo unglaubliche Dinge begegnet find! 
Das its eben was mic) am meiften an der Sache 
freut. 

Der Freund. Wie fol ih, o hochwuͤrdig⸗ 
ſter und Olympiſcher Menippus, ich armer Erden⸗ 
kloß, ‚mich unterfangen, meinen Glauben einem 
Manne zu verſagen, der unmittelbar aus den Wolken 
kommt? Aber ſage mir doch, wenn du ſo gut ſeyn 
willſt, wie du es angefangen haft, um fo hoch Bin» 
auf”zu kommen, und mo du eine fo ungeheure Leiter 
dazu hergenommen haſt? denn daß ich mir einbilden 
follte, du waͤreſt von einem Adler entführt worden, 
um den Ganymed im Mundſchenken-Amt abzuloͤ⸗ 
fen, dazu bift du mir, mit deiner Erlaubniß , nicht 


on genug. ?) 
Mes 


Traume, 
weit; 


4) Dieſer einzige Umftand 
iſt Hinfänglich den Sechum des 
Scholiaſten zu beweiſen, der 
den Lucianifchen Menippus 
mit einem andern vermengt, 
deifen Philsftratus im Keben 
des Apollonius Meldung rhut. 
Diefer um mehr als 400 Jah— 
re fpätere Dienippus, aus Ly⸗— 


cien gebürtig, tar fo ſchoͤn, 
daß ſich eine Empuſe (eine 
Art von Geſpenſtern oder boͤ⸗ 
ſen Geiſtern in der Rocken⸗ 
Philoſophie der Griechen) in 
ihn verliebte, und auch von 
ihm (als dem ſie ſich in Ge— 
ſtalt einer ſchoͤnen und reichen 


Dame zeigte) aufs heftigſte 


geliebt 
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Menippus. Du ſpotteſt noch immer wie ich 


ſehe, und es iſt auch kein Wunder, wenn dir eine 
fo unbegkeifliche Erzählung ein Maͤhrchen zu ſeyn 
fiheint. - Aber ich war zu meinem Xuffteigen weder 
einer $eiter noch eines in mich vwerliebten Adlers ber 
noͤthigt: ich hatte meine eigene Fluͤgel. 
Der Freund. Nun, das geht noch uͤber den 
Daͤdalus! Du biſt alſo, ohne daß wir andern was 
davon gewahr wurden, wohl gar in einen Habicht 
oder in eine Dohle verwandelt worden? | 
Menippus. Du koͤmmſt der Sache immer 
naͤher, Nachbar! In der That hab' ich das beriihms 
te Kunftftück des Dadalus wieder verſucht und mir 
ſelbſt Flügel gemacht. 
Der Freund. Wie, dit vermegenfter alfer 
Sterblihen? Und du fürchteteft dich nicht, daß du 
das Schichfal feines Sohnes haben und irgend ein 
Menippifches Meer, wie diefer das Ffarifche, "mit 
deinem Nahmen bezeichnen würdeft ? 
Menippus. Keinesweges. Ikarus, der ſich 
ſein Gefieder mit Wachs zuſammenklebte, hätte frey⸗ 
lich vorausſehen koͤnnen, daß es in der Sonne ſchmel⸗ 
‘gen würde: ich. nahm fein Wachs zur meinem Fluͤgel⸗ 
werke, NM 5 Der 


geliebt wurde. Die ganze Ge⸗ 
ſchichte und wie der große Gei⸗ 
ſterſeher und Geiſter banner 
Apollonius die Sache zwi⸗ 
ſchen dem ſchoͤnen Menippus 
und ſeiner phantaſtiſchen Dul- 
cinea bis zur Hochzeit getrie⸗ 
ben, und wie er die Empuſe 


genoͤthigt ſich noch zu rechter 
Zeit in ihrem wahren Charat- 
ter zu zeigen, iſt fo erbaulich, 


daß fie im 25flen Cap. des 


IV. Buche des Leb. Apollon. 
mit allen Umſtaͤnden nachges 
leſen zu werden verdient. 


. 
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Drer Freund. - Nun, mwiemachteft du es denn? 
denn bald fange ih an zu glauben daß es würklich 
Ernft mit deiner Luftreife ſeyn könnte, 

Menippus. Ich fieng einen fehe großen Ad 

ler und einen tlchtigen Laͤmmergeyer; id) ſchnitt ihnen 

die Flügel ab, und — doch, menn du Zeit. halt, 
will ich dir lieber meinen gangen Plan von feinem er- 
ften Anfang an erzählen. 

Der Freund. Sehr gerne; denn wuͤrklich mie 
ift bey deiner Erzählung als ob ich felbft in den Wols 
Een ſchwebe, oder vielmehr, als ob ich, feitdem du 
zu reden angefangen, am Ausgang aller diefer Vor⸗ 
bereitungen bey den Ohren 'aufgehangen fey. 
| Menippus. ‘Höre alfo! 5) Seitdem id) 
das menfchliche Leben genauer zu beobachten anfteng, 
und in allem worauf die Menfchen den meiften Werth 
legen, und morin ihre Habſucht, ihr Ehrgeiz und 
ihre Neigung zum herrſchen fich zu befriedigen fucht, 

„fo 


5) Die ganze folgende Er- 
zählung des Menippus fcheint 
mir die eigene Ginnes » und 
Vorftellungsart darzuftellen, 
die diefem Cynifer den Bey» 
nahmen omsdoysAong, di i. 
DBelacher alles deffen was an- 
dere Menfchen ernfthaft be- 
handeln, zugezogen hatte. Man 
muß, um gerecht zu feyn, 
nicht alles was Menippus in 
dieſer Gefchichte feines philo- 
fophifchen Schul - Surfes vor: 
bringt, auf Eucians Rechnung 
fegen. Unſtreitig bediente fich 
diefer der Gelegenheit, mans 


ches, das er nicht geradezu 
in feiner eigenen Perfon hätte 
fagen mögen, dem Menippus 
in den Mund zu legen: aber 
manches ‚mußte er ihn doch 
auch wohl blos darum fagen 
laffen, um feinem befannten 
Charafter getreu zu bleiben. 
Rucian ift in vielen feiner Dia⸗ 
logen dramatiicher Dichter, 
und au das Gefeg „ſeruetur 
ad imum qualis ab incepto 
procefferit, et fibi confter '* 
eben fo gut gebunden als eim 
Anderer. 
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fo viel laͤcherliches, ‚Eleines und unfichres wahrnahm, 
feitdem wurden mir diefe Dinge verächtlich, : Ich ber 
trachtete die Bemühungen um fie als eben fo viel ver 
lohrne Zeit für dag twas wahrhaftig der Mühe merch 
ift, und verfuchte alfo meinem Geiſt eine höhere Nichr 
tung zu geben, und alle meine Aufmerkſamkeit auf 
die Betrachtung des Ganzen zu wenden. Aber hier 
befand ich mich ‚gleich anfangs in feiner kleinen Vers 
legenheit, was ich mir von dem, was in der Gpra- 
ehe der Weifen die Welt oder-das Al: beift , für 
einen Begriff zu machen hätte. Denn: ich fonnte 
unmöglich. herausbringen, weder wie dieß befagte All 
entftanden, noch wer deffen Baumeifter, noch was 
der Anfang noch was das Ende davon fegn Fönnte, 
Aber wie ich e8 erft im Detail zu unterfuchen anfieng, 
wurde meine Verlegenheit immer gröfier; ‚denn je mehr 
ich, z. B. die Sterne, die fp. ohne Ordnung wie «9 
fcheine, durch den Himmel bingeftreut find, und die 
Sonne felbft anſah, je weniger Möglichkeit fah. ich, 
zu ergründen was diefe Dinge eigentlich wären, Am 
meiften aber machte mir der Mond zu fchaffen,, . deffen 
Eigenheiten mir ganz feltfam und unerflärbar vorfa« 
men, und deffen abmwechfelnde Geſtalten, daͤuchte 
mir, irgend eine geheimnisvolle und unergründliche 
Urfache haben müßten. Uber auch der alles. durch" 
dringende Blig und der plöglich ausbredhende Don» 
ner, ber Regen, der Schnee und ber Hagel, alle 
diefe Dinge fchienen mir fo fonderbar befchaffen zu 
feyn, daß ich nicht wußte mas ih daraus machen 
follee. Da ich mir nun ſelbſt nicht helfen konnte, 
hielt 


C 20 ) 
hielt ich für das Beſte, mich von unfern Philoſophen 
über alle diefe Dinge Stüd für Stuͤck unterrichten 
zu laffen. Denn ich zweifelte nicht, daß es nur auf 
ihren Willen anfomme, mit tiber dag alles die lautes 
ve Wahrheit zu fagen. Ich ſah mich alfo nady den 
vornehmften unter ihnen um, d. i. nach denen die fich 
Durch dag firfterfte Geſicht, die bläffefte Farbe und 
den zottigften Dart augzeichnerens es koͤnnte nicht . 
anders feyn, dachte ich, '*) als daß Männer, deren 
Ausfehen und Sprache fo fehr von den gemeinen Er⸗ 
debewohnern abfteche, mehr als andere Leute von den 
Angelegenheiten des Himmels miffen müßten. - Und 
> fo gab ich mich diefen Leuten in die Lehre, zahlte 
fhweres Geld zum voraus, machte mich verbindlich 
noch eben foviel nachzuzahlen, wenn ich den Gipfel 
der Weisheit erftiegen hätte, und erwartete die Theo» 
tie der Üiberirdifchen Dinge und die ganze Einrichtung 
des Weltgebäudes aus dem Grunde kennen zu ler⸗ 
nen. Allein es fehlte fo viel, daß mir die Herren 
von meiner vorigen‘Unmiffenheit geholfen hätten, daß 
fie mich vielmehr durch alle die. Cauſalitaͤten und Fi- 
nalicäten, Atomen und leere Raͤume, und Materien 
und Formen und Ideen, und wie alle die Wörter 
heiſſen womit fie mich täglich uͤberſtroͤnten, in weit 
größere Zweifel und Verwirrung warfen als zuvor. 
Aber was: mir bey dem allem das beſchwerlichſte ſchien 
war dies, daß — ſi ie in keinem einzigen 
14 Br. | Punkte 


6) ).nehulich m mrit dem groß deckte fatprifche Bug eigent⸗ 
fen. Haufen, dem diefer vers Lich gilt. 


(25) on 


Punkte uͤbereinkamen, fondern Über alles in ewigem 


Streit und Widerfpruch untereinander waren, ein 
-jeder doch bey mir Mecht haben mollte, und mich uns 
ter den Gehorfam feines Syſtems zu bringen ſuchte. 

Der Freund. - Ungereime genug, daß $eute, 


die ſich für Sachverftändige ausgeben, einander wie 


derſprechen, und von einerley Dingen nicht en 
Begriffe haben follen. 


Menippus. Wie lächerlich wolirden fie dir * 


sorfommen ‚ Freund, - wenn. dir ihren Hebermuth und 
ihre Großfprecherenen felbft mit anhörteft; wenn du 
börteft, wie diefe Leute, die am Ende doch auf der 
Erde geben, wie wir andern, und anftatt fchärfer 
zu feben als wir,‘ zum Theil vor Alter und Faulheit 
ftumpf und Überfichtig find, demungeachtet die Gren⸗ 
zen des Himmels zu durchfchauen vorgeben, die Son« 
ne ausmeffen, unter den Dingen überm Mond ein+ 
berwandeln, und, nicht anders als ob fie aus den 
Sternen herabgefallen wären, von ihrer Größe und 
Befchaffenheie differtieren, die Höhe der Luft, die 
Tiefe des Meeres und den Umfang der Erde ganz ges 
nau angeben, furz vermittelt Gott meiß welcher Zir⸗ 
fel, Dreyecke, Vierecke und Sfären, den Himmel 
* felbft wie ein Stüd Feld in den Grund legen, und 
fich unterftehen zu fagen, wie viel Ellen ver Mond 
von der Sonne entfernt ſey, da fie doch öfters nicht 
wiffen, wie viel Stadien fie von Megaraͤ nach Athen 
au geben hätten, 7”) Und wie unverftändig und tiner> 
ft aͤg⸗ 


» Ʒc wage es nicht den —— wegen dieſes fie 
alles 


° 
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träglich hoffärtig iſt es vollends, wenn fie von fo-un« 
gemiffen und unzugangbaren: Dingen handeln, nichts 
als Vermuthung oder Wahrftheinlichfeit vorzutra- 
gen, fondern alles fo weit zu treiben, daß fie andern 
geuten feine Möglichkeit fie zu überbieten übrig laffen, 
und ung nur nicht gar eidlich zuſchwoͤren, die Son— 
ne fey eine gluͤhende Maſſe °), ver Mond babe Ein« 
wohner ?), die Sterne trinken Waſſer, indem bie 
&onne die Dünfte wie an einem Brunnenſeil em« 


pargishe »), und fodann jedem der Ordnung nad) fei« 


falles gegen die Naturkuͤndi⸗ 
ger und Aſtronomen ſeiner 
Zeit entſchuldigen zu wollen; 
und ich beſorge ſehr, daß ein 


ziemlicher Theil derBerachrung, 


die er fih von den unfrigen 
desivegen zuzichen wird, auch 
- auf dem guten, Lucian fatten 
werde. Wenigſtens dürfte er 
den Vorwurf fehwerlich ent⸗ 
gehen, daß er es bequemer 
gefunden babe, über Dinge, 
die er nicht verfland, zu fpots 
ten, als fich mir aroger Muͤ— 
he die Kenneniffe zu erwerben, 
die einen Parmenides, Ku— 
doxus, Philolaus, Mnaras 
goras,n. a. auf manche Men: 
nung. brachten, die, fo widers 
ſinniſch fie auch einem Menips 
pus und feines gleichen vor: 
kam, in unfern Zeiren durch 
Beobachtung und Demonſtra⸗ 


tion zum Rang unlaͤugbarer 


Wahrheiten erhoben worden 


iſt. Judeſſen iſt doch auch 


ne 


nicht zu läugnen, daß die Phi⸗ 
loſophen, über die er hier ſpot⸗ 
ser, fo viele Bloͤßen gaben, 
und mit allen ihren großen Aus 
fprüchen und Anftakten fo mes 
nig befriedigendes über die uns 
zugangbaren Diuge zu fagen 
hatten, daß es folchen Spoͤt⸗ 
tern wie Menipp und Lucian, 
(die ohnehin dem alten Sokra⸗ 
tischen Glauben, quae fupra 
nos nihil ad nos, zugethan 
waren) eben nicht fehr übel zu 
nehmen iſt, wenn fie fih ein 
wenig. Iufig über fie machten, 
8) av2poy. Dich foll Ana⸗ 
zagores unter den Griechen. 

zuerft behauptet haben. 
9) Eine Pythagoriſche Mey⸗ 


nung. 


10) Eine Menippifche Bufs 
fonnerie über eine vielleicht 
mißverflandene Lehre des Des 
raflitus. ©. PrurArch. de 
P lac. hiio/. il. 17: 
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ne Portion zumeſſe. Wie fehr aber diefe Herren 
in ihren Behauptungen einander entgegen find, da⸗ 
von will ich dich felbft nur aus etlichen Beyfpielen ur⸗ 
theilen laſſen. Gleich anfangs fönnen fie fi in ih⸗ 
rer Mennung von der Welt nicht vergleichen ; denn 
die einen behaupten fie babe nie angefangen und 
werde nie aufhören: die andern hingegen erfühnen 
fi) fo gar ihren Baumeifter zu nennen und ganz ges 
nau anzugeben wie er dabey zu Werke gegangen ). 
Diefe legtern finde ich befonders Darin bewunderns— 
: würdig, daß esihnen, da fie doch einen Gott zum 
Kunftmeifter des Ganzen beftellen wollten, nicht ein« 
fiel-fich auf eine Antwort gefaßt zu machen, wenn man 
fragte wo er hergekommen, oder wo er geftanden da 
er zu arbeiten angefangen; indem vor dem Dafeyn 
des Ganzen ſchlechterdings weder Zeit noch Ort ſich 
denken laͤßt. | 
Der Freund. Die Leute von denen du ſprichſt 

muͤſſen entſetzliche Windbeutel und Luftſpringer ſeyn! 
Menippus. Wenn du ſie nun vollends erſt 
von den Ideen und unförperlichen Dingen und vom 
Endlichen und Unendlichen difputiren börteft! Denn 
auch darüber balgen fie fi) unter einander wie die 
Gafjenyungen; indem einige dag Ganze ringsum mit 
Grenzen umzäunen, andere hingegen meynen, daß es 
ohne Ende fey. Ja es fehle nicht au einer dritten 
Parthey, welche behauptet daß es der Welten eine 
große Menge gebe, und e8 denjenigen fehr übel nimmt, 
die 


11) dich gils dem göttli» nem Timaͤus. 
chen Plaso, und befondere fei- 
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die von der Welt in der einzelnen Zahl fprechen: 


Noch ein andrer, der wohl fein’ friedfertiger Mann 


feyn mochte, ferte fi) in den Kopf den Krieg zum 
Urheber aller Dinge zu machen *). Was ihre Mey 
nungen von den Göttern betrifft, davon ift vollends 
gar nicht zu reden da dem einen eine gewilfe Zahl 
Gott ift 3), andere.bey Hunden, Gänfen und Pia 
tonen fohwören '*), wieder andere. die übrigen Götter 
ſammt und fonderg ihrer Aemter entfegen um die Ne 
gierung einem einzigen zuzuwenden ®): fo daß eg mir 
oft recht erbärmlich vorfam, daß die arme Welt fich in 
einem folthen Göttermangel befinden follte: da hinge- 
sen andere deſto verfchwenderifcher find und ihrer eine 
unendliche Menge aufftellen, und fie dann fortieren, 
fo daß einer der erfte ift, die Übrigen aber an dem 
zweyten und dritten Rang fich begnügen müffen. ’°%) 
Ueberdies behaupteten einige, die Gottheit fey ohne 
Körper und ohne Gejtale ); andere hingegen dach» 
. ten fich diefelbe als etwas „Eörperliches 1B)). Ferner 

wollte es auch ‚nicht allen einleuchten, daß die Götter 
fih mit der Vorſorge für unfre Angelegenheiten abges 
ben follten, fondern eg gab einige, die ihnen alle fol 
che Sorgen abnabmen, und (wie wir's mit alten Bes 

dienten zu machen pflegen) fie gleichfam zur Ruhe 
| Ä fegten; 


12) Wieder eine mauvaife 15) die Pythagsraͤer und 
plaifanterie über einen fehr Anaragoras. 

wahren Sag des von feinen 16)" die Platoniker und 
Pandesleuten fo oft mißvers Stoiker. 


ftandenen Heraklitus. 17) Dlato,Ariftoteles, u.a. 
13) Pythagoras, 18) Parmenides, die Stoi⸗ 
14) Sokrates. Ber, wi. 
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ſetzten 9); : fo daß die Götter: diefer Herren in der 
Weltkomödie, fo zu fagen,-idie Statiften machen. 
Endlich fanden ſich audy einige die über das: Alfeg 
binausgiengen, und geradezu. gar Feine ‚Götter glaubs 
"ten *), fondern die Welt ohne Herren und ohne Res 
gierung gehen ließen ſo gut fie Fonnte,..—. Wie ich 
nun das: alles hörte, unterftand ich mich zwar nicht 
gegen dieſe hochbrauſenden ) und. wohlbebarteten 
Männer den Unglaubigen -zu' machen,  fönnte: aber‘ 
doch auch , wie ich mich wenden und drehen: mochte, 
unter allen ihren Behauptungen feine finden, fvogegen 
fich nicht vieles einwenden ließe, und. die nicht. vor 
irgend einem aus ihrem eigenen‘ Mittel wäre: umge⸗ 
worfen worden. Es ergieng mir alſo mit ihnen wie 
dem homeriſchen Ulyſſes: der Gedanke ſtieg mir wohl 
zuweilen auf, mich mit gefchloßnen.. Augen in den 
Glauben an einen von ihnen hineinzuſtiwzen/ 
aber nich 309 fo gleich ein andrer Gedanke zurucke Pt 


Da ich mir nun bey fo bewandten Umftänden nicht zů 
helfen wußte, und alle Hoffnung verlohr. auf Erden 
etivag wahres von allen dieſen Dingen zu erfahren} 
fo fchien mir nur ein einziges "Mittel aus meiner, Ber: 
legenheit zu fommen übrig zu feyn, und dag waͤre: 
wenn ig mie auf die eine. oder andere Art Ser vers 


ſchef 

19) Demofeitis u und ie des Jupiter —E das 

in der Anwendung auf die Phi⸗ 

— Theodorus, Diago⸗ Aare ſehr Fomifche Wire 
ras Mielius, u.a. fung thut. —8 
21) ein poetiſches Beywort * ödyſſ. IX, 304 


eueiaus Werke, u &h 8 00 until 
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fehhaffen ; und‘ mit‘ ihrer Hüffe in eigenen Perſon zum 
Himmel auffteigen koͤnnte. 3). Die Hoffnung etwas 
dergleichen bewerkſtelligen zu-Fönnen , ‚machte mir: — 
theils mein heftiges. Verlangen. —  theils der Fabel⸗ 
dichter Aeſop, der uns von Adlern und Kaͤfern, ja 
ſogar von Kamelen, die den Himmel erſtiegen ‚haben 
ſollen ſpricht. Daß mir jemals Federn und Flügel 
woachſen koͤnnten, das daͤuchte mir auf alle Weiſe 
eine pure Unmoͤglichkeit zu ſeyn:; wenn ich mir aber 
Adlers oder Geyersflugel anzuſetzen müßte, Die mit der 
Groͤße des menſchlichen Körpers im gehoͤrigem Ver⸗ 
haͤltnis zu ſeyn ſehienen, ſo zweifelte ich, nicht, daß 
mir der Verſuch gelingen moͤchte. Ich fieng alſo ein 
vaar ſolche Vögel, loͤſete gar zierlich dem Adler den 
rechten und: dem Geyer den linken Flügel ‚ab, band 
fiemis ſodann mit, tüchtigen Riemen um die Schub 
tern, und befeſtigte an die Spigen. der Shmmaidep 
gieren gedachte 4) I machte hierauf die Probe, i ins 
dem ich einen Satz in die Höhe char, mit meinen ge⸗ 
fiigeften Armen zu rudern anfieng, und mich fach At 
der Gänfe altmäßlich { ber den Boden erhob, indem 
ich durch — aller Muskeln dem Flug nach» Ä 
zubelfen füchte, "Wie ich merkte daß mir das Ding 
von ſtatten gieng, wagte ich ſchon ein’ mehreres und 
— mid ı von der Äufferften rs der Sun gera⸗ 

NER > 2} ‚de 
23) dieß waͤre freylich das * Eine —2 im Ge⸗ 
kuͤrzeſte Mittel aus allen un ſchmack des Ariſtophanes, 
ſern metaphyſiſchen und hyper⸗ die der phyſicaliſchen und Mies 


phyſiſchen Verlegenheit sen zu thematifchen Kenntniffe unſers 
kommen. Menippus nicht umvardig iſt. 


( * * 


de ins Theater herab. Da es auch diesmal ohne Ges u 


‚ fahr abgegangen war, fteng ich nun. an hoͤhere und. 
“ überirdifche Gedanken zu faſſen; ich: erhob mich vom 
Hymettus, und flog bis nach. Gerania; von da auf: 


die Spige, des Schloffes zu Korinth; jodann Aber: . 


die. Berge Pholoe und Erymanthus bis. an den Tat, 


getus: und da mein. Much. mis. meinen; Fertigkeit: zu⸗ 


nahm, und ich. nunmehr für einen auggemachten Mein 
fer in der Kunft zu fliegen gelten fonnite „wollte :ich: 
mid; nicht Länger mit Verſuchen abgeben, bie. fich nur 
für gelbſchnaͤblichte Anfänger ſchickten, ſondern be⸗ 
‚flieg: den. Olympus *), und, nachdem ich mich. fei 
Tee ats möglich verproviantiert hatte, richtete ich: 
‚meinen $auf gerade dem Himmel zu. Anfangs Tchwiris 


delte mit ein wenig; wenn: ich in die Tiefe hinabfabz. 


doch ward ich auch deffen bald gewohnt. Alg ich num 
bereits eine unendliche Menge Wolfen unter mir ger 
laſſen hatte, und dem. Monde ganz nahe gekommen 
war, fühlte ‚ich mich. von der langen Anftrengung; 
befonders am linfen Geyersflügel, ziemlich abgemats 
tet. Ich landete alſo dort an, feste, mich, um eim 
wenig. auszuruben , nieder, und: beluftigte mich , von 
diefer Höhe auf die Erde herab zu fehen, und gleich 
dem Homerifchen Jupiter meine Augen bald ’ 
— auf das Land.der roffenährenden Thraͤker fe aner 
und der ftreitbaren Mpfer und wackern Pferdemelker, 26) 
* Anl Griechenland; Dein en, Indien, und wor⸗ 
2 a —— 
25) der fuͤr den hoͤchſten ten — 
Berg in Griechenland gehal· x) lies XII. a: 5. 


“ 


(\ är& 


auf es mir 'befiebte , zu heften; ein Anblick der mir⸗ 
großes und mannigfaltiges Vergnugen gewährte, 

Der Fremd. Du wüͤrdeſt mich fehr- verbin⸗ 
den, Lieber Menipp, wenn dur nichts nuslaffen woll⸗ 
teſt was du auf deiner Keife, auch nur im Vorbey⸗ 
gehen, : angemerkt haft; denn ich erwarte viel: fonder 
bares von der Figur der- Erde, und wie dir alleg auf 
derfelben aus einem fo hoben zen eiſcheinen 


— ‚von. dir zu hören, 
Du wirſt dich nicht canz betro⸗ | 


Schwinge dich alfe, 


Menippus. 
gen finden, 


fo gut du kannſt, 


in Gedanken: mit mir zum Mond empor, und reife 
mir nach, und 'beöbachte wie fich die Dinge auf der) 


Erde von dort aus den Augen zeigen werden, 


Fuͤrs 


erſte bilde dir ein du ſeheſt die Erde ganz aufferordent 


lich £lein, ich wilf fagen, nod) Eleiner als den Mond: 


fo daß ich mir, wie ich zum erftenmal hinunter gukte, 
gar nicht'vorftellen konnte, wo alle: die hohen Berge! 
und das fo große Weltmeer "geblieben wären; «und! 
ich. verfichre dich, hätte ich den Kolof zu Rhodus und. 
den Leuchtthurm bey Pharos nicht erblickt, ich würde 


die Erde gar nicht einmal gefunden haben 2); fo 


* 


27) Sch den Proben ‚die 
uns Menippus bereits von fei- 
ner Srärfe in den höhern Wiſ⸗ 
fenfchaften gegeben, wird man 
Hoffentlich ‘ von feiner neuen ’ 


‚Beurfundung feiner Unwiffens- 


heit beleidiget werden. Was 


unſern Autor betrift, auf dep g 


fen Rechnung alle Hofurdisde 


aber‘ 


ten feines Arlequin Philofo- 
phe fommen möchten? ſo glau⸗ 
be ich daß. ihm feime griechis 
ſchen Leſer oder Zuhörer die. 
Freyheit gerne zugeflunden, In 
einer durchaus auf lauter po⸗ 
pulare finnliche Wahnbegriffe 
ebauten burlesken Dichtung 
alles nach feinem Belieben, Ki 








23) 


über tiefen mich jene ſothoch emporragende unfair 
fe, und der Sonnenglanz, der mir aus den Ockan 
entgegenfpiegelte, ſchließen, dab das was ich fah die 
- Erde; feyi » Wie ich aber einmal die: Augen recht ſcharf 
darauf geheftet hatts, wurde mir allos fo deutlich, daß 
ich nicht num Völker und: Staͤdte ganz genau erken⸗ 
nen, ſondern ſogar ſehen konnte, wie die: einen: auf 
dem: Meere daher: fegelten, undereifteieg führten, noch 
andere ihr: Feld bauten und wieder andere zu Gerichte 
faßen ; ich unterfchied-fogar: Manner und a = 
— und uͤberhaupt wi 
‚ud was lebt und webt auf der alles ernäprenden en. 29 


Der Freund. Was du mit da fagft, Menipp, 
bang, mit deiner Erlaubnis, nicht allzumohl zuſam⸗ 
‚men, . Denn wie-follte das möglich. feyn, da du die 
Ede ſo klein fandeſt, daß du ſie ſuchen mußteſt, und 
wenn der Koloß zu Rhodus dir nicht zum Anzeiger, 

edient hätte, fie für mag ganz anders angefehen has 

bh wuͤrdeſt: wie, ſage ich, ſollteſt du nun auf ein⸗ 
mal in ein ſolches Luchsauge verwandelt worden ſeyn, 
da du alle Ag auf- der Erde, me u 
— = 3 — "und 


‚Y 


tie es. ibm zu — Aoſch Bukhotte, ‚ daß ihm auf fe 
fen am gelegenften war „ eins. «wer berühmten Luftreife auf, 
urichten. Webrigens iſt der dem Pferde der ſchoͤnen Ma⸗ 
bo erliche Einfall, daß er gellone, die Erde nur wie ein 


ohne;den Koloß von Rhodus 
die Erde vor lauter Kfeinpeit 


gar nicht einmal haͤtte finden 
koͤnnen, vollkommen in einer⸗ 


leiy Geſchmack mir der Verſi· 


Senfkorn und die Menſchen 
darauf kaum ſo groß wie Ha⸗ 
felntelt e EN feyen.! 


28) Dieder din bomerd 


cherung des Saucho im Don (che Parodie. 


Co ) 


und beynahe hie, ‚Eleinen Moͤcken in: der Luſt bitch 
unterfcheiden koͤnnen? | 
Menippus. Gut daß du mich — 

denn beynahe.-hätte ich das Beſte, und mas ich zuerſt 
hätte fagen follen , ganz aus. der Acht gelaffem Wie: 
ich die Erde ſelbſt zwar zu erkennen anfieng, vor: al 
lem übrigen aber ,; wegen der großen Tiefe, und meil 
mein Geficht nicht fo weit.reichte;; ‚nichts unterſcheiden 

konnte, befand, ich. mich in Feiner: geringen Verlegen⸗ 
beit, und Eränfte mich ſo ſehr darüber, daß. ich bey⸗ 
nahe zu. weinen angefangen hätte Auf einmal ſah 
ich. eine Geſtalt hinter mir ſtehen, die fo ſchwarz wie 
ein Kohlenbrenner, , mit Aſche bedeckt, und am gan⸗ 
zen $eibe wie ‚gebraten ausſah. Ich kann nicht laͤug⸗ 
nen, ich fuhr ber diefen Anblid zufammen, und | 
glaubte irgend einen mondlichen Daͤmon zu fehenz 
aber die Geftalt hieß mich ein Herz faſſen. Siruhigt 
dich Menippus, fagte fie, 

Wohrlich ich bin kein Gott und Feinem Hnfterblichen äpntic » 


ich bin der bekannte Naturforfcher Empedofleg;: dem; 
als er ſich in den’ Krater des Aetna ſtuͤrzte 3), den 
auffteigende Rauch mit fich emporzog und hieher führ- 
te x Seit diefer Zeit wohne ich in dem Monde, mo 
ich mich von bloßem Thau nähte, und mir die Zeie 
mit $uftreifen vertreibe, Ich wurde gewahr wie du | 
dich barüber arämteft,. er du die Dinge der Erde 
niicht 
30) Odyſſ. XVI. 187. daß Empedolles, indem er ſic, 
31) Nah einer popufaren Beobachtens wegen, zu weit 


Sage. Das Wahre an der in den-Krater wagte, — 
Sache war ohne allen Zweifel, Willen herabſtuͤrzte. 


(2135) 
nicht Deutlich: erfennen- ‚Fannft;,, und ich komme, die 
aus der Verlegenheit zu helfen. Das iſt ſehr gürig 
von dir, beſter Empedokles, erwiederte ich; und ſo⸗ 
bald ich quf die Erde zirückgeflogen ſeyn werde, will 
ich nicht vergeſſen, dir unter meinem Rauchfange ei⸗ 
ne Libation zu bringen, und, ale Neumonde, die zu 
Ehren, repmel. andächtig zum Monde hinauf zu jap⸗ 
pen. — Mein! beym Endymion! 3”) verfegte er, ich 
bin nicht um Sohnes wegen gekommen, ‚fondern les 
diglich, weil.es mich in der Seele fdymerzte dich. fo 
niedergefehlagen zu ſehen. Weift du was du thun 


muſt, um ein fehärfereg Geſicht zu ‚befommen ? — 


Nein, beym Jupiter! antwortete ich, | 

Wenn du dem Nebel nicht von meinen Augen hinwegnimmſt: 33) 
denn gegenwärtig bin ich, däucht mir, nicht viel bef- 
fer als blind. — Dir wirft meiner wenig bedirfen, er⸗ 


wiederte jener, denn du haft dag augenfchärfende Mit⸗ 


tel felbft von der Erde mitgebraht. — Da ich nicht 
begreifjen Fonnte was er damit meyne, fuhr er fort: 


haſt du nicht einen Adlersflügel um deine rechte Schule 


ter gebunden? — Und was hat denn der mit mei 
nen Augen gemein? fagte ih. — „Dies, daß un« 
ter allen lebendigen Wefen der Adler bey weitem das 
fharfaugigfte iſt; fo daß er allein gerade in die Sons 


ne ſehen kann, und ein Adler, eben dadurch, wenn 


er ohne zu niden i in die Sonne ſchaut, fich alg einen 
ächtgebohenen Adler und König der Voͤgel legiti- 
, 4 miert.“ 


32) Ein komiſcher Schwur 33) Anſpielung auf den 
bey dem bekannten Liebling 127ſten Vers des Veen 9. 
der Rune. der Ilias. 
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miert.“ ESo fagt man 3%), verfeßte ich; und nım 
verdrieft es mich, daß ich mir, ehe ich-meine Meife 
antrat ‚nicht beyde Auen ausgeriffen, und ein paat 
Adlersaugen dafür eingefeßt habe, anftatt daß ich 
nun fo übel ausgerüftet, und jenen ausgemerzten Bas 
ftarten ähnlich, hieber gekommen bin. — „Es ſteht 
blog bey dir, dir diefes andre fünigliche Auge auf 
der Stelle zu verfchaffen. Wenn du nur ein wenig 
aufitehen, und, ohne den Geyersflügel zu bewegen, 
mit dem andern Flügel allein Elarfchen wilfft: fo 
wirſt dũ mit dem rechten Auge fo ſcharf fehen wie ein 
Adler; das linke hingegen wird immer, was du auch 
daran kuͤnſteln wollteft, jtumpfer bleiben, weil es auf 


der fihlechten Seite ift, ») Ich will mit einem ein- 


34) Vermöge einer alten 
Volksſage machen die Adler 
diefe Probe mit allen ihren 
ungen, und verfloßen dieje- 
nigen als nnaͤcht, die nicht oh⸗ 
ne Nicken indie Sonne ſchauen 
fönnen. Bon dem großen oder 
Königlichen Adler verficherte 
riftoreles *) und Buͤffon, 
Daß er feine Jungen aus dem 
Nefte ausſtoße und fortjage, 
fobald fie fliegen koͤnnen: der 
gemeine Adler hingegen giebt 
fich mit der Erziehung der feis 
‚rigen viele Mühe. Vermuth⸗ 
fich war den Griechen beydes 
nicht unbekannt; weil fie aber 
dieſe zwey Arten von Adlern 
nicht genau genug unterſchie⸗ 
den, um jedem das ſeine zu 

*) Hit Animal. IX, cap. 41. 


zigen 


geben: ſo erſannen ſie jenes 


Maͤhrchen, um ſich ein fo un⸗ 
gleiches Betragen der Alten 
gegen ihre Jungen begreiflich 
zu machen. 
35) Man braucht dieſe Stel⸗ 
le nur mit den Wunderkraͤften, 
die ein gewiſſer Philoſoph im 
Luͤgenfreunde einer in ein 
Stuͤck friſch abgezogener Loͤ⸗ 
wenhaut eingenaͤhten Spitz— 
maus beylegt, zu vergleichen, 
um zu ſehen, daß Lucian des 
Aberglaubens ſpottet, der zu 
ſeiner Zeit ſelbſt unter vielen 
die für aufgeklaͤrt gelten woll⸗ 
ten, im Anficht folcher angeb⸗ 
licher geheimer Naturfräfte, 
Sympathien und dergleichen . 
im Schwange' gieng. ur 
S. 229. ed. Scal. 
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zigen Adlersauge gerne zufrieden ſeyn, ſagte ich; ich 
werde nichts dabey verlieren. Hab ich doch oft geſe⸗ 
hen, daß die Zimmerleute mittelſt Eines Auges die 
Balken nach dem Richtſcheit ſo gerade richten, Als ob 
fie beyde Augen : dazu gebrauchten: — - Mit dieſen 
Worten ſchickte ich mich an, den Rath des Empedo- 
kles ins Werk zu ſetzen, indeffen er felbft, ‘nach un® 
nach aug meinen Augen ſchwindend, in! einen? Teich“ 
ten Rauch dahinfloß. Ich hätte kaum mie dem rech⸗ 
ten Fluͤgel zu klatſchen angefangen, Als mich ploͤtz⸗ 
lich ein großes Licht umleuchtete, und alles was mir 
bisher verborgen geblieben war, auf einmal ſichtbar 
wurde, Ich fahe nun, indem ich auf die Erde Her- 
abſchaute, ganz -deutfich Staͤdte und Menfchen und 
alles was die tegtern nicht nur unter? freyem Himmel, 
fondern- fogar was fie in ihren Häfen ‚thaten wenn 
fie von niemand’ gefehen zu werden glaubten, Ich fahe 
dem’ König Ptolemaͤus 3%) bey feiner Schweſter lie⸗ 
gen, den Lyſimachus feinem Sohne nach dem $eben 
ftellten 2), und den Antiochus, Seleufus Sohn, 
verftoplnerweife nach feiner Stiefmugter Stratonife3°) 
fielen. Ich ſah wie ° Alepander von Theffalien 3) 
O5 von 


36) Prolemäus —— 
hatte ſeine Schweſter Arſinoe 
oͤffentlich zur Gemihlin. 

37) Lyſimachus, Alerander 
M: Nachfolger in) 


ten Gemahlin Arfinoe feinem 


aͤlteſten Sohn Atathotles mit 


Gifte vergeben. 


36 


38) Dies if eine Geſhichte 
die ung 'unfer Autor in der 
Abhandlung von der-Syrifchen 
Göttin umſtaͤndlich erzaͤhlen 


dacedonien, wird 
ließ auf Anſtiften ſeiner zwey⸗ 


39) Vermuthlich der Ei 
rann von Pheraͤ dieſes nn 
mens, den man aus dem 

—* . ‚a. ‚& m. * 
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von feitereignen, Gemalin ermordet wurde, Antigo · 
nus feine Schwiegertochter verführte, ‚und Attalus ) 
einen Becher mit; Giſt qustrank, den ihm fein leib⸗ 
licher, Sohn. gereichet hatte. Auf einer andern Seite: 
ſah ich, wie Arſazes (von Eiferfucht wüchend) mit dem 
Dolch;über- feine Beyfchläferin herfiel, und wie Arbas 
8, ihr Kaͤmmerling (um ihr zu Hülfe-zu kommen) 
mit gezuktem Saͤbel ‚auf dem Arſazes foßgieng, wuͤh⸗ 
vend, der; ſchoͤne Medier Spartinus, der mit einem 
goldenen Becher uͤher dem Auge getroffen war, von: 
eslichen Trabanten ben den Füßen hinausgezogen wur⸗ 
den. Achnliche Dinge waren auch, in, Afrika und bey: 
dem Scythen und Thraziern in den Palläften der Koͤ⸗ 
nige zu ſehen: uͤberall nichts als Fürften, die mit“, . 
ten unter Raub und, Meineid in ſteter Todesangſt leb-⸗ 
ten, und. von ihten vertrauteften: Günftlingen-verra- 
ihen wurden, - Aufı-diefe Weiſe unterhielt ich mich 
BET wer TE 
aus Plutarchs Pelopidas kennt. zu foderm. Ze 
Es fehlt zwar wenigſtens ein 
gl — daran, 
ß dieſer Alexander und die 
drey worhergenannten Fuͤrſten 
eitgenoſſen haͤtten ſeyn ſol⸗ 


40) Von welchem Antigo⸗ 
nus und Attalus hier die Re⸗ 
de ſey, iſt eben fo ungewiß / 
als unbekannt, wer der Arſa⸗ 


en: aber eg iſt nicht ſchwerer 
‚begreifien, wie Menippus 
rn Jahre tödwärts das ers 
gangene.als gegenwärtig.fehen, 
ie wie er. vom Monde aus in 
Schlafgemach des 2 Pto⸗ 
emaͤus ſehen konnte. In ei⸗ 
nem Traume iſt das alles ſehr 
woͤglich und mehr iſt von ei⸗ 
Bst, ae i9 den, Mond und 
in die Supitersburg wohl nicht 


3e8 ift, den Menippus mit 
gezuͤcktem Dolche (vermuthlich 
aus Eiferſucht über den ſchoͤ⸗ 
nen Syartinus) auf feine 
Benfchläferin loßgehen fieht. 
Das Ganze hat die Miene als 
ob irgend ein Gemählöe, wo⸗ 
ju eine —— Anekhape Ur - 
jet gegeben, zum Grunde 
ar ii bey ucians Sci | 
derungen öfters der Fall if. 


(varg:)) 


eine: Weile mit ? den Angelegenheiten „der "Rönideit 
Dey den: Privatleuten · gieng es ſchon komiſcher zu; 
denn da ſah ich den Epikuraͤer Hermodikus fir rau 
ſend Drachmen falſch ſchwören, ven Stoiker Agatho⸗ 
kles mit feinen Schülern um den Lehrlohn proceſſieren,“ 
den; Mhetor Klinias eine: Opferſchale Aus. Aeſkulaps 
Tempel ſtehlen, und Herophilus, den Cyniker, die 
Macht in einem ſchmutzigen H , winkel zubringen 


unſ. w. Kurz alle die Schelmſtuͤcke und Bubereyen 
die ich von Leuten, die Beinen ſo aufmerkſamen Zü⸗ 


ſchauer zu haben glaubten, ausliben fah', :.gaben mie! 


ein fi abwechfelndes und unterhaltendes Schaufpiel.? 


Der Freund. Der Detail davon mag fi ch' 
nid uͤbel hoͤren loffenz wenigftens ſceint er dir * 
ßes Vergnügen gemacht zu haben. — 


Menippus.Alles der Ordnung nach durch | 


—* Sreund,, ware⸗ mis um ſo weniger moͤglich, 
danmirs ſchon ſauer genug wurde es !zu ſehen. Aber, 
um dir alles auf eirunal zu fagen bilde dir ein, du fer 
heſt die Geſchichten auf Homers Schilder auf der 
einen Seite Gaſtmaͤler und Hochzeiten / auf: einer an⸗ 
dern Gerichtsſtuben und: Volksverſammlungen; bier 
opferte xin Gluͤcklicher fein Dankopfer, indem nicht 
weit. davon ein anderer die: Luft mit ſeinen Wehklagen 
erfuͤllte. Sah ich nach: dein Lande der Geten ſo 
fand ich fie mit den Waffen in der Hand; ruͤckte ich 
zu den Scythen fort, ‚fo fab ich fie mit ‚Sad. und 
Pad ‚auf, Wagen berumfahren ; drehte ich‘ das Auge 
ein- wenig auf: die‘ andere Seite, fo fand. ich die 


Sophie. in ihrem Feldbau begriffen „. „der, Phoͤni⸗ 


R zier 


—— 


- 


(22a) ) 
zier ſchacherte, der Cilizier mNubte⸗ der Spaͤrtaner | 
wurde gegeifelt #) und des Athenienfer proceffierte.*)- 
Und da alles das zu gleicher Zeit geſchah, ſo kannſt du 
denken was fuͤr ein Miſchmaſch herauskommen mußte, 
Bilde dir ein, 'menn jemand: einen: großen "Chor. von 
Saͤngern auf die Bühne ftellte, und verlangte nun, 
daß fie, anftatt.im Einklang zu ſingen, jeder ſeine be⸗ 
fondere Melodie, ohne ſich an die Übrige zur kehren, 
anſtimmen follte ;. und nun: fiengen fie. auf einmal an, 
jeder fich mit ‚feinem eigenen Liede hören zu”laffen;; 
und griffen fi) noch recht dabey an, und- eiferten’in 
die Wette, wer den andern amslauteften uͤberſchreyen 
konnte: mas menneft du wag da für.ein. Geſinge ber- 
auskaͤme %- Und gleichwohl find alle: Erdebewohner ſol⸗ 
che Choriften, und aus. einem folchen unharmoni⸗ 
fchen Mißgeröne ift das menſchliche Leben zufainmen« 
gefeßt; ein Schaufpiel, wo: die Perfonen. weder im 
Aeuffern noch im Innern -zufammenftimmen, an: 
Sprache, Geſtalt, Farbe, Lebensart und Sitte un⸗ 
endlich werfchieden find, fich ‚immer nach verkehrten: 
Dichtungen gegen einander. bewegen, und mit Ges 
Banken und Neigungen 'nie in Einem: Punct zuſam⸗ 
mentreffen;; bis der Chormeilter es.endlich müde wird,⸗ 
und. eineh ‚nach dem andern von der ‚Bühne. jagtr 
Nun ſchweigen ſie alle auf einmal, und — verwor⸗ 
&r za Sage a Tu v) * 

41) Eine poffierliche An. FOR herum an peirfen, 
ſpielung auf den Sebnauih der! 42 ) Menippus: chärakteri- 


—— vÄlee © hnean dem ſiert hier fünf berühmte Voͤl⸗ 


e der Diana Orchia um fer, auf eine launi e. Ati 
Bi at 6 Boͤctin bis aufs‘ deg mir a ã Ne) 


yaz 


O5) 


Yoneftäcilofe: Geplaͤrr Bi ein Enhe EN Weserhäupe 
kam mir in dieſem danjen buncſcheckigen und plante- 
ſen Schauſpiel des menfhlichen Lebens alte ſehr '[d- 
therfich Hort abet ‘tiber niemand mußte ik mehr” {ä- 
chen als über die wadern $eute, die fich ch" föviel da⸗ 
mie wiſſen, daß fie Landgliter bis in der Gegend von 
Sicyhon ) oder alles Feld was zwiſchen Matathon 
und Oinoe liegt #), "oder tauſend Morgen zu Achar⸗ 
naͤ beſitzen. Denn, "da mir von der Höhe mo ich 
herabſchaute ganz Gliechenland kaum vier Finger breit 
vorkam/ wie klein mußte erft ein ſo geringer Theil 
Seffetßen‘ wie Attica feyn , und was fiir ein Minl⸗ 
mum war alfo das Fleckchen; worauf ſich die Rei⸗ 
chen ſo große Dinge einbilderen? Wahrlich ‚det reich“ 
ſte unter dieſen ſtolzen Landeigenthlimern fihlen mit 
kaum⸗ einen ‚einzelnen Epikuriſchen Atom zu bauen. 
Welchen Jammervdacht ich bey mir ſelbſt, da ich 
auf den Velöpöntfue und dag kleine Geblet von Ch⸗ 
nutia w herabſah/ daß‘ ſo viele brave Argiver und 
Spartanek, um ein Landchen das nicht groͤßer als 
ne Egnptifche Linſe ſchien, auf Einen Tag gefallen 
ſeyn — — Aber auch die Ehrenmaͤnner, die ſich 

auf 


43) die uagemein ſchoͤn und 
fruchtbar wat. 

44) Marathon, Dinve und 
Acharnaͤ waren Athenienfifche 
Landgemeinen oder Dorfſchaf⸗ 
ten. 

45) Ein kleiner Diſtrict am 
Argolifchen Meerbufen, zwi⸗ 
fhen dem Gebiere von Argog 


und-Sporta, der die kleinen i 


| Städtchen Thyrea und Anthe⸗ 


ne in ſich begriff, und um defz 
fen Beſitz ſo lange geftritten 
wurde, bis die Gpartaner 
Meifter davon blieben. Den 
blutigen Tag, den Menippus 
bier im Sinne hat, befchreibe 
Herodot im 8aften Cap. hie 
ner Rli % 


— 


222 
uf ihr bischen Gold, auf acht Ringe und.pier Trink 
ſchalen ſo pieſ zu Gute thun, machten mich, herzlich la⸗ 
en... denn der, ‚ganze Pangsus, *) mit. allen-feinen 
vergwerken und Gruben war kaum * groß als ein 
Hirſekor · nd an eh 
j Der Freund. Ss du. — Menippus 
‚dem ein fo feitfames Schaufpjel ‚gegönnt: wirde Abed 
ich bitte dich, die Staͤdte ſelhſt und. die, ‚Menfeon 
Aa, mie kamen dir dieſe aus ſolcher Hoͤhe MP un 
‚Menippug, Du baſt ;dash. ſchon manchmal 
eine Ameilenwiechfihaft. gefehen. n 7 ı wie, dag, alles 


unter einander, wimmeit die ‚einen: im Kreife Gerum | 


laufen, andere. hinausgehen, , ‚andere, aurügkkommen, 
diefe einen Unrach binausfchaft,,. jene mit eiger ine 
gendwo aufgelefenen. Bohnenhüffe, oder, einem, halben 
Gerftenforn im Munde. daher gerennt kommt :-.und 
wer weiß, ob es nicht auch Yaumeifter, Polksred⸗ 
ner, Rathsheern, Muſenkunſtler Mund Philofophen, 
nach ihrer Weiſe, unter ihnen giebt 2- Wie dem, auch 
feyn mag ,. ich fand zwiſchen dieſen Ameiſen Noeſtetn 
und den Städten mit ihren Einmohnern die groͤſte 
Arhnlichfeit; und wenn e8 dir zu klein vorkommt Meur 
{hen mit Ameiſen vergleichen zu bören, fo erinnere 
dich der Theffalifchen Mythologie, die dir fagen wird, 
daß die —— , eine * — Völker 
| 0 fhafe 


46) Ein Gebuͤrge in rar chiſchen Republiken überwöl- 
zien, das feiner, reichen: Rus tigte. 
pfer⸗ und Goldbergwerfe mr 47) d. i. nach griechi cher 
en berühmt, und die Quelle Weifezu reden, Dichter, Saͤn⸗ 
9* Goͤldes war, womit Phi⸗ ger, Floͤten⸗ und Saytenſpie⸗ 
lipp von Maeedonien die grie- ler, Schauſpieler, u. dol. 


(223), 


fcaften,; aus Ameifen. ur. Meufehen, gemesten ©) 


Nachdem ich nun Alles zur Genuͤge betrachtet und 
be lacht hatte, , ſchuͤttelte ich mich und flog aa 
„in Die Palaͤſte wo Zevs mit den andern Unferbliehen, ‚shrpnet,. 4) 
Ich war noch kaum eineg Bogenſchuſſes weit geflogen, 
als mir Luna mit einer zarten meiblichen, Stimme zu⸗ 


rief: Ich bitte dich, - Menipputz ſonlieb dir ein gluͤck⸗ 


licher Ausgang deiner Himmelfarth ib; ſeh fa gut, und 
richte mir einem Kleinen Auftrag an Jupiter aus, Tr 
Bon, Herzen gern, antwortete, ich i „in fo fern es 
nichts zu tragen iſt. — Es iſt nichts weiter, erwie⸗ 
derte ſie, als eine Bitte, die du dem Jupiter von. mir 
überbringen ſollſt. Ich verliere alle Geduld; lieber 
Menippus ‚ mich länger von der Philofophen fg miß⸗ 
‚handeln zu laſſen; man dächte fie. hatten nichts anders 
zu thun als fich, um ‚meine Sagen zu befümmern, 
id zu fragen mer ich fey, und. wie groß, lang und 
it ich fen, und warum ich zu gewiſſen Zeiten wie 
| ein halber Teller ausſehe, oder Hörner, befomme ? „Di 
— jagen ich werde bewwohri Ar „ andere ich. ‚Big 
wie 


m * Ovid und andere My- 


thologen machen, die Inſel Xe; 


gina.zur Scene. diefes Wuns 
ders, wie aber. die Myrmido- 
nen. aus Aegina nach Theſſa⸗ 
lien efommen (von wannen 
eine, 
meng ‚unter „Anführung des 
— gegen Troja. zog) ” 
nds erfindlich; uud. 


nirge 
wird alſo wohl nie 


bleiben, . ob. die. A 


oͤlterſchaft diefes Nah E 


——— (die ihren Nah. 
men vermuthlich yon Nyrmi⸗ 
don, einem ihrer erſtenF duͤt⸗ 
ſten, hatten,) in ſpaͤtern Zei— 
ten ſich den wundervollen. Ur⸗ 
ſprung der Aeginetiſchen aus 
itelfeit. zugeeignet ? - oder, ob 
ein Gedachenisfehler unferm 
Autor. hier irre geführt babe? 
49) -Al.1. v. 222. 

5 Schon Orpbeus, einer 
der. —— Theologen und 

Myſta⸗ 


ws ok 


* 


(224 ) 
wie fin Spiegel liber das Meer herab; Für; jeber fagt 
won mir mas ihm einfällt; ja was das fehlimmfte it, 
fie bringen fogar unter die Leute, mein Licht ſey nicht 
acht und ich jtehle es der Sorine, ſo daß es nicht 
an ihnen liegt, ‘wenn fie mich meinem Bruder" riche 
verdächtig machen und Unfrieden zwiſchen uns ſtiften: 
als ob es an den Beſchimpfungen nicht ſchon genug 
ware; die ſie der Sonne ſelbſt angethan, da fie vor— 
gaben daß ſie ein Stein und eine durchgegllihte Maſſe 
ey 59. Sie hätten es wahrlich’nicht Urſache mir fo 
fibel mitzufpielen! Denn was für fchändliche Dinge 
koͤnnte ich nicht von ihnen erzählen, die fie bey nächte 
licher Weite treiben, wiewohl fie bey Tage fo ernfthaft 
und männlich ausfeßen,. fo gravitätifch einhertreten, - 
und fih bey den Unmiffenden in fo große Ehrfurcht 
zu ſetzen wiffen. Und gleichwohl fehe ih allen diefen 


— ſchweigend zu, weil es mir che anſtaͤndi 
dä 


Myſtagogen der Griechen ſag⸗ 
te: der Mond fen eine wars 
deinde Erde (die unfre hielt 
er, der griechifchen Orthodoxie 
gemäß, für unbeweglich) wel⸗ 
che viele Berge, Städte und 
Einwohner habe. ProkLus 
B. IV. Comment. über Pia- 
tons Timaͤus. — Pythago—⸗ 
ras, Kenophanes und Ana: 
xagoras waren eben diefer 
Mennung. 

51) Anaragoras, der dief 
behauptete, fiel dadurch bey 
der damaligen Priefterfchaft zu 
Atthen in eben diefelbe Ver: 

dammnis, wie der große Bas 


Tilei bey der 5. Inquiſi tion zu 
Rom, da er mic beſſern Grün. 
den als jener vermurhlich für 
feine Meynung zu. geben, hat: 
te, bewies‘, daß die Planeren 
fi um die. Sonne ewegen. 
— Uebrigens haben wir nicht 
Data genug, um uns von den 
Meynungen des Anaxagoras 
einen richtigen Begriff zu ma⸗ 
chen. Er ſcheint ein Mann 
von großem Scharfſinn gewe⸗ 
ſen zu ſeyn, und von dem 
wahren Weltſyſtem manches 
geahndet zu haben. ©; 
BasııLy Hift. de P Aflroms 
Tom. I. p. 202,5. 
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daͤucht, den Contraſt ihrer naͤchtlichen Werke mit ih⸗ 
rem öffentlichen Leben aufzudecken und ins Licht zu fe— 
tzen; im Gegentheil, wenn ich einen von ihnen ehe— 
brechen oder ſtehlen oder ſonſt ein Machtbedürftigeg 
Stüdchen verüben febe, hie ich mich fogleich in eine 
dichte Wolke ein, um der Welt nicht offenbar werden 
zu laffen, wie fehr diefe alten Männer ihrem langen 
Barte, und. der Tugend die fie immer im Munde 
führen, Schande machen. Sie hingegen hören niche 
auf, nachtheilig von mie zu reden, und mich auf alle 
Weife zu mißhandeln: fo daß ich, bey der alter Nacht! 
ſchon oft auf den Gedanken gefommen bin, fo weit 
als möglich. von hier wegzuziehen, um nur ihren. na- 
feweifen Zudringlichkeiten zu entgehen. Vergiß alfo 
nicht, dies. alles Jupitern zu hinterbringen, - und ihm 
zu ſagen: es fey mir unmöglich länger auf meirem 
Poſten zu: bleiben, wofern er diefen Phyſikern niche 
die Köpfe zerfehmettre, den Dialeftifern nicht den 
Mund jtopfe, die Stoa zerfiöre, die Akademie in - 
Drand ftede, und den Verhandlungen im Peripa⸗ 
tus ein Ende mache, mit Einem Worte, mir vor den 
täglichen Beeintraͤchtigungen diefer geometrifchen: Hers 
ven nicht Ruhe verfihaffe. — Ich verſprach ihr Illes 
was fie wollte, und jteuerte nun gerades Weges dem 
Himmel zu, Ä 

Wo man nirgends die Spur von Stieren noch Pflͤgern erblicket. 52) 
In kurzem fam mir auch der Mond fehr Elein . vor, 
und die Erde verbarg fich gänzlich Hinter ibm, Ich 
| | u ließ 

53) Odyſſ. X. 98. 
Lucians Werke. 1. Th. P 


(26) 

ließ die Sonne rechter Hand liegen, flog mitten durch 
die Sterne, und langte am dritten Tage-vor der 
Rhede des Himmels ar. Weil ich, meines Einen 
Geiergflügel wegen, nicht hoffen durfte für den Adler 
Jupiters angefeben zu werden, wollte ich eg nicht wa⸗ 


“ gen geradezu in die Görterburg bineinzufliegen, und 


Elopfte aljo an der Pforte an. Sogleich fam Mier- 


kur heraus, fragte mich nach meinem Nahmen, und 


eilte Jupitern die Anzeige zu thun. Es währte nicht 
lange, fo ward ich hineingerufen. Mie Zittern und 
Beben trat ich in den Audienzfaal, wo ich die Göts 


‚ter alle verfanmelt, und über meine felrfame Reiſe 


ſelbſt ein wenig, betroffen fand; vermuthlich aus. Ber 
forgnis, dafi in kurzem das ganze menfchliche Ges 
fchlecht auf diefe Weife bey ihnen angeflogen kommen 
möchte. Jupites aber warf einen fürchterlich grims 
men und titanischen Blid auf mich, und fpradh: 

Sage, wer bift du? dein Vaterland wo? wer deine Erzeuger? 53) 
Es fehlte wenig, daß ic) nicht vor Schrecken über 
diefe Anrede auf der Stelle geftorben wäre, Ic ftand 


verblüuͤft und verftummend da, als ob mich der Don» 


ner gerührt hätte: doch nahm ich mich endlich zuſam⸗ 
men, und erzählte die ganze Gefchichte, von Anfang 
an: wie groß mein DVerlangen gewefen die überirdis 


| ſchen Dinge kennen zu lernen; wie ich mich an die 


Philoſophen gemacht und was für widerſprechende Din- 
ge ich von ihnen gehört härte; wie ich darüber in Vers 
zweiflung gerathen, den ſeltſamen Einfall auf den ich 
endlich verfallen und wie ich mir Flügel angefegt, und 
“meine 
53) Odyſſ. XI. 170. 


1 
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meine ganze Meifegefchichte bis hieher. Schließlich 
fügte ich noch den Auftrag hinzu womit mich $una 
beladen hatte. est lieh Jupiter die Augenbraunen 
ein wenig finfen, und fagte lächelnd: was foll ınan 
nunmehr gegen Otus und Ephialtes ‘*) fagen, da 
ſogar Menippus die Verwegenheit gehabt hat den Him⸗ 
mel zu erjteigen? Doc für heute, fuhr Se, Maje- 
ftär fort, biſt du unfer Gaſt: Die Gefchäfte wegen 
deren du gekommen bift, wollen wir morgen vorneh- 
men, und dich fofore wieder in Gnaden entlaffen, 
Mit diefem Worte ftand er auf, und begab fich nach 
dem Theile der Himmelsburg, wo er die Gebete der 
Sterblichen anzubören pflegt, Im Hingeben fragte 
er mih, wie e8 gegenwärtig auf der Erbe ſtehe? 
Was der Weizen gelte? Ob der legte Winter hart 
geweſen fey, und ob das Gemüfe etwa mehr Regen 
vonnöthen habe? Sodann, ob noch jemand von der 
Nachtommenfchaft des Phidias vorhanden fey, und 
marum die Arhenienfer, die ehemals alle Jahre ge» 
- feyerten Diafta °) unterbrochen hätten? Ferner : ob 
fie denn ihren Olympiſchen Tempel nicht auszubauen 
gedächten? °*) und ob die Näuber des Tempels zu 
= P 2 Dodo» 
56) Eine alte Sage machs 


te den Deufation zum Stifter 
diefes Tempels. Der mahre 


”ı 54) Zwey Giganten, Söh- 
ne des Tartarus und der Er— 
de, deren jugendlichkühne Un⸗ 


ternehmung gegen vie Götter 
Apollodor in feiner Mytho— 


Iogifchen Bibliorhef B. I. Cap. 


6. erzählt. ee 
55) Ein Feſt Jupiters, wie 
der Nahme ausmeifer. 


erfte Erbauer war Pififtratus;; 
aber weder er noch feine Söh- 
ne fonnten das angefangene 
Werk vollenden. Der Bau 
blieb mehrere Yahrhunderte 
liegen, oder wurde Doch im— 

mer 
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Dodona ergriffen worden feyen? — Als ich auf ab 
leg dieſes geantwortet, fuhr.er fort: Nun wohlan, 
Menippus, fage mir einmal’ offenherzig, was denfen 
die Menfchen von mir? — Was anders, Gnuͤdig⸗ 
fter Herr, antwortete ich, als dag religiöfefte was fie 
nur immer denken können, daß du der König aller 
Goͤtter bit. — Das follit du mir nicht weiß ma⸗ 
chen, verfente Jupiter. Ich weiß fehr gut, wenn 
du mirs gleid) verhehlen mwillft, wie geneigt fie in als 
len Dingen zu Neuerungen find. Es war freylich 
eine Zeit, wo ich ihr Wahrfager, ihr Arzt, ihr Als 
les in Allem war, Da 
da waren alle Strafen, alle Mirfte noch 
voll JZupiters — 9— 
Da glänzte noch Dodona und Piſa über alle Tem⸗ 
pel der Welt hervor; aller Menſchen Augen waren 
dahin gerichtet, und es wurden mir der Brandopfer 
fo viele gebradyt, daß ich vor Rauch Faum die Au— 
gen aufthun konnte. Aber feitdem Apollo feine 
Wahrfagerbude zu Delfi und Aeſkulap feine Apo— 
theke zu Pergamus errichtet hat; feitdem eg einen 
Tempel der Bendis in Thrafien, des Anubis in 
ann und der Diana zu Epheſus giebt: feitdem 
Läuft 
mer unterbrochen, bis ihm end» fchaft des Phidias nimmt, der 
lich Kayſer Hadrianus wieder ſich Durch die OBeicherühmte 
vornahm und zu Stande brach: Bildſaͤule um feine Gottheit 
te. Da Menipp im Jahrhun⸗ fo verdient gemacht hatte. 
dert Aleranders d. Gr. lebte, 
fo war die Trage Jupiters eben 57) Aufpielung auf die ers 


fo natürlich, als der Antheil ſten Verſe eines aſtronomiſchen 
den er an der Machfommen- Gedichtes des Aratus. 


* 
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fäuft alles dahin; die Fefte, die man ihnen zur Eh⸗ 
ven feyert, und die Hefatomben, die mar ihnen 
ſchlachtet, nehmen fein Ende; mich betrachtet mar 
als ‚einen alten abgeleßten Mann, dem man noch 
übrig genug Ehre erweift, wenn man ihm in fünf. 
ganzen. Jahren. ein paar tiere zu Olympia opfert. 
Daher wirſt du auch finden, daß fonar Platonsn Ges 
fee und Chryſipps Syllogismen nicht kaͤlter find als 
meine Altaͤre. 5°) 

Während dieſes Gefpräches langten wir an dem 
Orte an, wo er fich ſetzen und den Menfchen Audieng 
geben mußte. Es waren da der Ordnung:nach eine 
Anzahl von Defnungen , der Mündung eines Brun⸗ 
nens ähnlich, angebracht, die mit Dedeln verfehen 
waren, und neben jeder ftand ein goldner Lehnftuhl, 
Jupiter fegte fih nun auf den erften Stuhl, hob, 
den Dedel auf, und gab den Betenden Gehör, Nun 
ftiegen aus allen Gegenden der Erde der Gebete viel 
und mancherlen empor, die zum Theil unmöglich zus 
gleich gewährt werden konnten. ‚Sch bückte mich eben« 
falls von der Seite nach der Defnung hin, und da 
hörte ich: O Jupiter, laß mich König werden! O 
Jupiter, laß meine Zwiebeln und Knoblauch gedei- 
"ben! O Jupiter, laß meinen Water bald von hin» 
nen fahren! — Ein andrer riefs wenn ich doch mei- 
ne Frau bald erben könnte! Moch ein andrer: möch- 
te mein Anfchlag gegen meinen Bruder wohl von ſtat⸗ 
ae | BP 3 — ten 


ss) Lucian ſcheint hier ei⸗ des Menippus den Geiſt ſei⸗ 
“nen vorſetzlichen Anachronis⸗ ner eigenen unteräu ſieten 
mus zu machen, und der Zeit 


\ ( 230) 

ten geben-! Ein dritter bat um einen gluͤcklichen Aus 
gang feines Rechtshandels, ein vierter wollte zu 
Olympia gekrönt feyn. Ein Schiffer bat um Mord- 
wind, ein anderer um Suͤdwind; ein Bauer um Re⸗ 
gen, ein Walker um Sonnenfchein. — Bater Jur 

piter hörte alles an, und, nachdem er a. Bitte ges 
nau unterfucht hatte, | 
Sprach er zu einigen Ja, und winkte Nein zu den andern. 59) 
Die gerechten Bitten wurden durch die Defnung ein» 
gelaffen und zur rechten Hand gelegt: die ungerech« 
ten und vergeblichen aber blies er, ehe fie den Him⸗ 
mel noch erreicht hatten, wieder zurüd. Bey einer 
einzigen fah ich ihn zweifelhaft. Zwey Partbeyen ver« 
langten zu gleicher Zeit widerfprechende Dinge, und 
verfprachen bende gleiches Opfer. Da es ihm alfo 
an einem Beftimmungsgrunde fehlte, warum er den 
einen oder den andern hätte erhören follen: fo gieng 
es ihm mie den Afademifern; er wußte nicht wozu er 
Ja fagen follte, und war genoͤthigt auf gut Pyrrhos 
nifch feine Meynung zuruͤckzuhalten und fich mit. eis 

nem wir wollen fehen aus der Sache zu ziehen. 
Wie er ſich mit den Gebeten lange genug: bes 
fchäftiget hatte, ftand er auf und feste ſich auf den 
zweyten Stuhl zu der zweyten Defnung, um ben Eid- 
fchwörenden feine. Aufmerffamkeit zu geben. Als er 
damit fertig war, und bey diefer Gelegenheit den Epi⸗ 
kuraͤer Hermodorus mit einem Donnerkeile zerſchmet⸗ 
tert hatte, begab er ſich auf den dritten Stuhl wo 
alle Ahnungen, Vorzeichen J Augurien zur Au⸗ 
dienz 
69) Ilias xvi. 250. PD 


. 


“ 
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dienz kamen. Von biefen ruͤckte er zur vierten fort, 
Eurch welche der Rauch der Opfer aufitieg, und ihm 
den Nahmen eines jeden Opfernden zuflüfterte, Als 
auch diefe erpediert waren, murden die Winde und 
Gewitter voraelaffen, und einem jeden Befehl geges 
ben, was fie zu thun hätten; als: „heute foll es 
‚bey den Scythen regnen, bey den Aftifanern blißen, 
bey den Griechen fehneyen! du, Boreas, blafe durch 
$ndien! du, Süͤdwind, ſollſt Raſttag — der 
Weſtwind wird auf dem Yoriatifchen Meere. ftürmen! 
Auf Kappadozien follen ungefehr taufend Malter Has 


‚gel fallen! — und dergleichen. 


Wie er alle dieſe Gefchäfte abgethan hatte, mar 
es chen Zeit zur Tafel zu gehen. Merfur, (der - 
den Hofmarfchall im Himmel macht) mies mir mei- 
nen Pat beym Pan und den Korybanten ®), zwi⸗ 
fhen Atys °) und Sabazius ®), als neuangefeß- 
nen Göttern von etwas zweydeutiger Herkunft, an. 
Ich wurde von der Ceres mit Brodt, vom Bachus 
mit Wein, vom Herkules mit Fleiſch, von der Ve— 


P 4 nus 


che. 


60) Dieſe Korybanten find 
nicht die Prieſter der Cybele, 
dieſes Nahmes, fondern. die 
KRuretes, eine Art von Halb- 

öftern, die als Knaben dem 
here in feiner Kindheit Ge: 
ſellſchaft leilteren, und von 
welchen, in diefer Ruͤckſicht, 
allerlen gefabelt wurde. 

61) Atys oder Attys, der 
Biebling der Enbele. ©. das 
ı2te der fleinen Böttergeiprii: 
Gr wurde blos in Phry⸗ 


gien als eine Art von Halb: 
gott verehrr. 


62) Gewoͤhnlich wird Sa⸗ 
bazius fuͤr einen in Thrazien 
uͤblichen Beynahmen des Bac⸗ 
chus gehalten: es iſt aber aus 
dieſer Stelle klar, daß Lucian 
mit dieſem fremden und mor- 
genländifch klingenden Nahmen 
einen andern Gott von aug- 


ländifcher Herkunft und zweg 


deutigens Rang bezeichnen will, 
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nus mit Morten, und vom Neptun mit Sardellen 
regaliert. Ich Eoftete aber auch heimlich vom Ambro- 
fia und Nektar: denn der fehöne Ganymed war fo 
menfcbenfreundlich, ‘mir ein paarmal, menn Jupi— 
ter auf eine andere Seite fah, ein Schaͤlchen mit. 
Nektar zusufchieben. Die Götter aber (mie ſchon 
Homer fagt, der vermuthlich, eben fo gut mie ich, 
mit eignen Augen gefehen hat wie eg hier zugeht) - 
effen fein Brodt, und trinken den purpurnen Wein nicht | 

fondern nähren fich mit Ambrofia und beraufchen fich 
in Nektar; ‚am liebiten aber fehlürfen fie den Rauch 
von Brandopfern und den. warmen Dunft vom Blute 
der Opferthiere ein, womit die Altäre begoffen wer- 
den. 

Während der Tafel fieß fih Apollo auf der 
Zither hören, Silen tanzte den Kordar ®) und 
die Muſen ftanden auf und fangen ung die Theogo- 
nien des Hefiodus und Pindars erjten Hymnus, "Ende 
lich da wir des Guten fatt waren, legten wir ung als 
leſammt wohlbeträufelt auf die Ohren 

Ruhig fehliefen nunmehr die Goͤtter und irdifchen Dienfchen. 
Alte die Nacht hindurch: nur ich entbehrte des Schlummerd 
fügen Scnuß -- 64) 
fo voller Gedanken war ich Über alle die Wunderdinge 
die fich mit mir zugetragen. hatten, . Befonders lief 
mir 


63) Der Kordar war ein. 


fomifcher Tanz, der fich aus 
der Alteften Epoche der Komo— 
die herſchrieb und Die ausges 
laſſene Froͤhlichteit trunkner 
Perſonen aus den niedrigſten 
Elaſſen darſtellte. Theophraſt 


in feinen Charaktern vollen- 
det das Bild eines frhaamlo- 
fen Menfchen mit dem Zuge: 
daß er fähig wäre fogar nüch- 
tern den Kordag zu tanzen. 

64) Alias IL von Anfang, 
parodiert. 
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mir immer im Kopfe herum, warum dem Apollo ir 
fo langer Zeit noch Fein Bart gewachfen fey, und wie 
e8 im Himmel ®) Nacht werden fünne, da die Sonne 
doch in Perſon gegenwärtig war und mit gefchmaufet 
hatte, Indeſſen ſchlief ich doch zuletzt ein wenig ein. 
Aber mit dem fruͤheſten Morgen ſtand Jupiter wie⸗ 
der auf, und befahl dem Herolde den. — zu⸗ 
ſammen zu rufen: und ſobald ſie alle beyſammen wa⸗ 
ren, fieng er folgendermaßen an: 

„Ich war ſchon lange willens mich mit euch der 
Philoſophen wegen zu berathen: nun aber, da ich 
noch beſonders durch die von Lunen bey uns gefuͤhrte 
Beſchwerden aufgefodert bin, habe ich beſchloſſen, die 
Erörterung dieſer Sache nicht länger aufzufchieben, 
Wiſſet alſo, daß feit nicht gar langer Zeit eine Art 
von Leuten wie Schaum auf der menfchlichen Geſell⸗ 
ſchaft ſchwimmen, die ſich dieſes Nabmens anmaßen, 
wiewohl fie nichts beſſers als ein faules, zaͤnkiſches, 

ruhmgieriges, gallfüchtiges, gefraͤßiges, hoffaͤrtiges 

und ungezogenes Geſindel, und, um mich eines hor 
merifhen Wortes zu bedienen, eine unnüße $aft der 

Erde ſind. Diefe Leute, die fonft nichts zu thun 

haben, als gabyrinthe von Schlufreden, morin fie 

einander zu fangen fuchen, ausjudenfen, haben fich 
in verfchiedene Motten getheilt, die unter dem Nah— 

‚ men der Stoiker, Akademiker, Epikurder, Peripatetiker 

unter und, andern noch viel lächerlichern Benennum⸗ 

gen °°) befannt find, In den ehrwürdigen Nahmen 
| | 5 der 

" 65) nehmlih, im Homes 66) 5. B. Eriſtiker, die 


riſchen Himmel, wo es Tag ‚Streirfüchtigen, Eyniter, die 
and Nacht wird, wie bey ung. Huͤndiſchen. 
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der Tugend eingehülle, wandern fie mit emporgezo⸗ 
genen Yugenbraunen und herabhangenden Bärten in 
der Welt herum, und verfteden die verächtlichften 
Sitten hinter einer übertuͤnchten Auffenfeite; den tra= 
gifchen Schaufpielern ähnlih, an welchen, fobald 
man ihnen die $arve und den goldbefegten Talar ab» 
zieht, nichts als ein armfeliges Kerlchen übrig bleibt, 

das um fieben Drachmen °) gedungen ift den: Hele 
den zu fpielen. Und dag find nun die Menſchen, die - 
‚auf alle andern mit Verachtung herabfehen, von den 
Göttern: abgefchmadtes Zeug ſchwatzen, und ihre 
MWeltberüchtigte QTugend einem zufammengetriebenen 
Haufen blöder Anaben mit tragifchem Prunke vordes 
clamiren, und fie die beillofe Kunft lehren ven Dien» . 
fchenverftand durch ſpitzfuͤndiſche Trugfchlüffe in Vers 
legenheit zu feßen. Zwar halten fie vor ihren Schli⸗ 
fern der Geduld und der Mäßigung die fhönften Lob⸗ 
reden, und fprechen von Reichthum und Wolluft ale 
von den verächtlichfteh Dingen: aber wer müßte: fich 
nicht fehämen öffentlich zu fagen was fie im Verbor⸗ 
genen tbun? — Das unerträglichfte dabey ift, daß 
dieſe $eute, die weder im öffentlichen noch im Pri- 
vatleben brauchbar, fondern in jeder Ruͤckſicht die ent- 
behrlichſten aller Menfchen find, und, mit. Homer 
zu 


67) Anfpielung auf die 
Salarien, die der Kanfer M 
Aurelius den Philoiophen von 
den Secten, die er befonders 
ſchaͤtzte, ausgemworfen hatte. 

Dieſe Leute waren nun dafür 
‚bezahle, Pythagoren, Sokra⸗ 


ten, Platonen, u. ſ. w. vor⸗ 


.zuſtellen, wie ein Schauſpieler 


um fieben Drachmen den Hel⸗ 
den machre. Die Bergleichung 
konnte für die gravitätifchen 
Herren niche demüthigender 


‚feyn. 


s 
— 


ee) 


zu reden, ve 
N fir nichts in der Schlacht für nichts im Felde gerechnet 6) 
werden, dafi folche Leute fage ich, immer die bitter« 
ften Tadler ihrer Mebenmenfchen find, und unter dem 
angemaßten Charakter öffentlicher Sittenrichter, fich 
die Erlaubnis nehmen der ganzen Welt Sortifen zu 
ſagen; fo daß ſich derjenige auf feinen Vorzug nicht 
wenig einbildet, der am lauteften ſchreyen und am un- 
verfchämteften fehimpfen kann. Fragte man aber ei⸗ 
nen von diefen Schreyern, und wag thuft denn du? 
Was in aller Welt trägft du zum gemeinen Beſten 
bey? — fo müßte er, wenn er die Wahrheit fagen 
mollte, antworten: „ich finde zwar nicht nöthig, mes 
der das Feld zu bauen, nech Handelfchaft zu treiben, 
noch Kriegsdienfte zu thun, noch von irgend einer 
Kunft Profeffion zu machen: aber daftır fchreye ich 
alle Menfchen an, lebe im Schmuß, bade mich kalt, 
fteige im Winter mit bloßen Süßen herum, und ſchi— 
canire, wie Momus, alles wag die übrigen Menfchen 
thun. Hat etwa einer von den Meichen ein prächtis 
ges Gaſtmal gegeben oder hält ſich eine Maitreffe , fo 
ereifere ich mich und mache ein fehredliches Aufheben 
davon; liegt hingegen einer meiner Freunde. frank 
und bedarf meiner Hülfe, davon nehm’ ich Beine Kund⸗ 
Schaft.” — Mun möcht ich mohl mwiffen, ihr Göt- 
ter, wofuͤr wir ein folches Gefchmeif länger füttern 
follten? Mebrigens find diejenigen unter. ihnen, die 
ſich Epifuräer nennen, unläugbar die Leichtfertigften 
unter allen; denn fie vergreiffen fich befonders an ung 
2 Sie 
68) Ilias I. 246; 
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Göttern , indem fie vorgeben, wir beklimmerten une 
nichts um die menfchlichen Arigelegenbeiten, und hät« 
ten, überhaupt mit allem was in der Welt geſchieht, 
nichts zu thun. Es iſt alſo hohe Zeit, daß wir ihnen 
das Gegentheil zeigen: denn wenn es ihnen aelins 
gen follte das Publikum auf ihre Seite zu bringen, 
fo würder ihr euch bald zu ‚einer fehr magern Diät 
‚bequemen müffen, Wer wird euch mehr opfern’ wol⸗ 
len, wenn er nichts mehr von euch hoffer? Was die 
$una Elagbar bey, ung angebracht, habt ihr geftern 
von unferm Gaſte vernommen, Rathet alfo nun was 
ihr. glaubet daß im Betreff alles deffen für die Men» 
fihen das nüßlichite und er ung ſelbſt das ſicherſte 
ſeyn duͤrfte!“ 


Kaum hatte Jupiter ſeine Rede geendigt, als 
die ganze Verſammlung ſehr laut zu werden anfieng, 
und alle aus Einem Munde een blige ! verbrens 
ne! vertilge! zerſchmettre fie! donnere fie inden Tar— 
tarus, wie die Rieſen, hinab! — Stille wieder ! 
tief Jupiter: euer Wille fol gefchehen, ihr Götter! 
fie follen alle an den Spigen — ihrer eigenen Dia- 
lektik zerfchmettert werden! Nur muß ich der Voll 
ſtreckung des Urtheils noch Anıtand geben; denn mie 
hbaben, wie ihr reift, die nächten vier Monate Über, 
Serien 9), und id) babe den Stillſtand der Gerichte 

ſchon 


69) Da bey den Göttern gend eine damalige auſſeror⸗ 
alles fo menschlich zugeht, fo dentliche Sufpenjion der Eris 
halten fie auch die auf Erden minalgerichte an, deren nä« 
gewöhnlichen Justizien. Ver⸗ here Umſtaͤnde unbekannt find. 
muchlich ſpielt Lucian auf ir⸗ 
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ſchon re "Sie haben As dieſen Winter 
Friſt! Aber auf naͤchſtkommendes Frühjahr foll das 
heilige Dönnerwetter:”°), die, Buben glle an die Er 
de fchlagen ! | | 
Alfo forach Kronion, und nickte“dazu mit den ſchwarzen 
Augenbraunen 71) 
Mas den Menippus betrift, ſetzee er ohinzu; ſo et 
mich das beſte, wir laſſen ihm, damit er nicht ein⸗ 
mal wiederkommet, die Flügel ſtutzen, und Merkur 
trage ihn heute noch auf die Erde zuruick. Mit die- 
fen Worten entließ er: den Götterrath. Mich aber 
packte Eyllenius beym rechten Ohre, und feste mich 
‚geftern Abend im Ceramikus ab.. , Und fo hätte ich 
dir dann alles erzählt, lieber Nachbar, mas ich Neues 
aus dem Himmel mitgebracht habe. Ich ‚gebe num, 
um den Philofophen die dort in der Pözila fpagieren 


4 





diefe gute Botſchaft anzufündigen, 


70): Kenner des Grischifchen 
„werden den bürlesfen Zon fuͤh— 
‚ben, womit Kucian den Jupi⸗ 
ter. fagen läßt: zuuoı mans 
:amoA&s]o TW- Guepüuaew HE- 
gxvup! Es liegt hauptfachlich 
in dem Homerijchen Beywor⸗ 
‚te des Blitzes, und muſte im 


Zentfchen nothmendig durch ei⸗ 
ne eben fo bürlesfe Redensart 
erſetzt werden. 

75) Ilias I. 528. wo wir 
in den drey vorgehenden Ver⸗ 
ſen auch von der Wichtigkeit 
und unfehlbaren Wirkung die— 
ſes Nickens unterrichtet werdeu: 


hi a 





4 
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‚De P 


— 


oder 


Bewes s daß — eine — ſey. 


Tychiades und, Simon. 


5 


Tychiades. 


ie koͤmmt das, Simon? Alle andere Menſchen, 
| Srengebohrne und Sclaven haben irgend eine 
Kunft gelernt, wodurch fie fich felbft und andern nütz⸗ 


lich find: du hingegen kannſt, 


Der Darafit. Diefer Dias 
fog, deffen gröfte Schönheit 
in der lächerlich ernfihaften Bes 
handlung eines frivolen Ge- 
genſtandes beſteht, wiewohl 
er eines der ſinnreichſten Wer⸗ 
fe unſers Autors iſt, hat durch 
“die Zeit einen Theil des In— 
tereſſe verlohren , 


ben war, darin finden muß» 
ten. Mir ift fehr wahrfchein- 
lich daß die pifanteften Gra- 
zien diefer Compofirion in feis 
nen und leichrverfchleyerten An- 
fpielungen auf Perfonen be; 
ftiehen, die uns unbefannt 
ſind, und an denen wir, wenn 


das die 
Achenienfer, für dieer geſchrie⸗ 


ſo viel ich weiß, nichts 
| womit 


fie e8 auch nicht wären, doch 
wenig Antheil nehmen wuͤr⸗ 
den. Dffenbar gilt das darin 
herrſchende Perfifflage viel 
mehr den Philoſophen als den 
Paraofiten, wiewohl diefe, fo 
zu fagen, ihre Haut zu der 
Peitſche hergeben, womit je⸗ 
ne gegeiſſelt werden. Beſon⸗ 
ders-glaube ich an vielen Stel⸗ 
len, eine zwar indirecte, aber 
mir wenigftens fehr auffallen: 
de DVerfpottung der affectirs 
ten Subtilität und langweili- 
gen Weitläuftigfeit vieler Pla= 
tonifhen Dialogen wahrzu⸗ 
nehmen. 
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womit du dir etwas erwerben oder einem andern die⸗ 
nen koͤnnteſt. 

Simon. Wie meynft du das, Zychiades 
du mußt deutlicher ſragen, wenn ich dich verſtehen ſoll. 

Tychiades. Kannſt du irgend eine von den 
freyen und edlern Kuͤnſten, als, * Beyſpiel, die 
Muſik? 

Simon. Gott bewahre! 

Tychiades. Alſo vielleicht die Arzneykunſt? 

Simon. Auch dieſe nicht. 

Tychiades. Aber die Feldmeßkunſt? 

Simon. Nichtsen iger. 

Tychiades. Etwa vie Rhetorik? Denn nach 
der Philoſophie will ich gar nicht fragen; von ber bijt 
du wohl fo weit entfernt als die Schelmierey von der 


Zugend, 
Simon. 


ich noch weiter von ihr ſeyn! 


2) Der launiſche Haß ge 


gen die Philofophie,. den der 


Parafit hier gleich anfangs 
und durch diefen ganzen Dias 
log fo lebhaft ausläßt, iſt zu⸗ 
gleich, ein treffender Charat— 
terzug, und ein feiner Kunſt— 
griff, die Philofaphifche Schar⸗ 
latans ſeiner Zeit zu peinigen, 
ohne daß Lucian ſelbſt directen 
Antheil daran zu nehmen 
ſcheint. Denn mußte er 
nicht den Paraſiten ſeinem Cha⸗ 
rakter gemaͤß ſprechen laſſen? 
De Dirermiße des letztern 


O, wenn's möglich wäre, möcht 


*) daß du dir aljo nicht 
ein⸗ 

gegen die Philoſophen hat zwar 
die Miene der natürlichen An— 
tipathie, die man immer zwi: 
ſchen Menfchen von fehr un: 
gleicher&innesart wahrnimmt; 
aber Simon lüße es ſich doch 
deutlich genug anmerken, daß 
noch eine Art von Brod, oder 
Handwerlsneid dahinter ſteckt, 
dem er zwar unter die affectier- 
te Verachtung zu verbergen 
fuche, der aber wider feinen 
Willen überall zum Vorſchein 


fömmn Die Philoſophen 
— die Nebenbuler der 
Par⸗ 
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einbildeft, du habeſt mir da etwas vorgeruͤckt das ich 
niche wiffe und eingejtebe! Ja, ich bin ein Tauger 
nichts, und gewiß noch um ein gutes zpeil mehr alg 
Du denfit, » | 

Tychiades. Das mag leicht ſeyn. Do, 
vielleicht. haft du Eeine von jenen Künften gelernt, weil 
fie ſehr ſchwer ſind und große Faͤhigkeiten erfodern; 
aber dagegen irgend eine von den gemeinern Profef 
fiönien ‚etwa das Zimmer » oder Tifehler- oder Schu⸗ 
ſterhandwerk? denn deine Umſtaͤnde find eben nicht 
fo, daß dir eine von diefen Künften nicht gute Dien- 
fte chun follte, er a | 

Simon. Da haft du Recht, Tychiades; und 
doch verftehe ich aud) feine von dieſen. 

Tychiades. Welde.andere alſo? 

Simon. Welche andere? Meiner Meynung 
nach eine ſehr edle. Ich denke du ſelbſt ſollſt ſie lo— 
ben, wenn du fie fernen willſt. Was die Praxis be— 
trift, darin glaube ich dir alle Vortheile und Hand— 
‚griffe zeigen zu können, wenn tch gleich nicht geſchickt 
genug bin, mid) in einen weitfäufigen Difcurg dat» 
über einzufaffen, 


Tychiades . Und wie ſoll denn dieſe 
heiſſen? | | 
Sir 


Kunft 


‘Darafiten ben den Großen 
und Reichen, und ein Mann 
von Simons Profeljion fand 
fie überall, wo es was zu 
fchmaufen gab, in feinem We: 
ge. Hinc ille lacrymae! ! Man 


ſieht * was fuͤr Vortheile 


J 


dies unſerm Autor gab, die 
erſtern durch einen Contrafl, 
wobey fie nothwendig "immer 


der verlierende Theil waren, 


in ein ——— Br Bw 
ftellen. 


“ 
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Simon. Ich glaube die Theorie derſelben 
noch nicht genug durchgedacht zu haben: du wirft alfo 
nicht ungehalten werden, daß ich dir jetzt weiter nichtg 
fagen fann als dies: ich vwerftehe eine gewiffe Kunſt. f 
Was für eine, follft du bald hören, 
| Tychiades. Ich kann nicht lange warten. 
Simon. Der Nahme — weil ich ihr doch 
einen Nahmen geben ſoll — wird dir ſehr wunderlich 
klingen, wenn du ihn hoͤren wirſt. 
Tychiades. Um ſo ungeduldiger bin ich ihn 
‚zu hoͤren. | 
Simon. Ein andermal, Tychiades. 
Tychiades. Nicht doch! gleich auf der Stelle; 
es waͤre denn daß du ihn aus eamhaſtzten nicht 
nennen duͤrfteſt. 
Simon. Nun, ſo ſag' ich die alſo — die 
Paraſitik ) J — 
Tychiades. Aber welcher Menſch, der bey ſei⸗ 
nen Sinnen ift, wird denn das eine Kunft nennen? 
Simon. Der Menfch bin ich; und wenn dur 
mich deswegen für toll hältft, fo denke, daf eben meik 
ne Tollheit Schuld ift, daß ich Feine andere Kunſt ges 
" * fernt babe, und fprich mich deshalben von allen wei— 
tern Borwürfen frey. Denn man fagt, diefe Goͤt— 
— wie übel fie auch ſonſt mit ihren Beſitzern um— 


gebe, 


3) Die Urfache warum ich dem ——— von ſelbſt er⸗ 
dieſes Wort als ein Kunſt⸗ helle 
wort (mie Logit, Mechanik, u "Simon macht die Toll⸗ 
u. dgl.) benbehalte, wird aus beit Cuxvın) fcherzweile zu eis 

auciaus Werke, J. Ch. — ur: 
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1 
gehe ; befreye fie von der Zurechnung deffen was fie 
fündigen, und nehme immer, ‚wie ein $ehrmeifter 


oder Pädagog, alle Schuld auf ſich felbft. 
Tychiades. Die Parafitit wäre alfo eine 


Kunft, Simon? 


Simon. Mlerdings ift fie eine Kunft ,‚ und 


ich bin ihr Schöpfer, 


Tychiades. Du bift alfo ein Paraſit? 


Simon. 


Und du glaubft mich damit recht ge⸗ 


i ſchimpft zu haben, nicht wahr ? 
Tychiades Aber ſchaͤmſt du dich denn nicht, 
dich ſelbſt einen Paraſiten zu nennen ? 9) 


Simon. 


Gewiß nicht! Ich würde mich ſchaͤ⸗ 


men wenn ich dieſen Nahmen nicht verdiente. 

Tychiades. Zum Jupiter! wenn wir dich als 
fo an jemand zu präfentiren hätten, fo müßten wir 
fagen, dieß ift der Parafit Simon? 


Simon. 


Eben fo unbedenklich, und noch) — 


als wenn ihr den Phidias einen Bildhauer nennt. 


ner Goͤttin, wie Plato die 
Armuth (rev) in feinem 
Mährchen über den Urfprung 
der Liebe. Aud das Wort 
duo, deſſen er fich bedient, 
ift der platonifchen Termino- 
logie eigen. 

5) Obgleich die Parafiten 
damals (fo wie heuf zu Tage) 
gleihfam eine eigene Claſſe 
von Menſchen ausmachten, fo 
war doch der Nahme Parafit 
bey den Griechen fo gut eine 
Art von Schimpfwort als bey 


Denn 


ung der Nahme Schmaroger, 
den man in Ermangelung eis 
nes paffendern, für gleichgel- 
tend zu uchmen pflege. Um 
fo drollichter war alfo der Eins 
fall, einen Parafiten aufzus 
ftellen, der die glüdliche Un— 
verfchämtheit hat, ſich aus ſei⸗ 
nem Nahmen noch gar eine 
Ehre zu machen, und feine 
Drofeffiom nicht nur zum Rang 
einer Kunſt, fondern fogar 
zur erften aller Künfte zu er 
heben. | 


6'243 ? | 
Denn ich babe gewiß nicht weniger Freude an meis 
ner Kunft als Phidias an feinem Jupiter, 

Tychiades. nachdem er ausgelaht: Laß dichs nicht 
verdrießen daß ich ſo lachen muß; es iſt mir eben was 
ſehr laͤcherliches eingefallen. 

Simon. Und was Larn ? 

Tychiades. Wenn man fünftig auf deine 
Briefe die Addreffe machte, an Simon den Pas 
raſiten? 

Simon. Das foll mir noch angenehmer ſeyn 
als dem Dion °), wenn man an den Philofophen 
auf feine Briefe fegt, 

Tychiades. Nun, wie dur gern betitelt ſeyn 
willft, daran liegt mir menig oder nichts; aber eg 
fommen bier noch andere Ungereimepeiten in Bes 
trachtung. 

Simon. Zum Exempel? 

Tychiades. Du verlangft alſo daß deine 
— mit den übrigen freyen Künften in gleichem 

Q2 Rang 


| 6) Unter Veſpaſian und 
Domitian hatte ſich ein ge⸗ 
wiſſer Dion unter den Philo⸗ 
ſophen ſeiner Zeit einen Nah⸗ 
men gemacht, und Apollo⸗ 
Hius von Thyana erklaͤrt ihn 
beym Philoſtratus (Vita 
Apoll. L. VII. c. 7, 2.) für 
einen ſeiner vettrauteſten 
Freunde. Er war ein groſ⸗ 
fer Nachahmer des Plaro in 
feinen Reden und Schriften, 
(wovon aber nichts auf uns 
‚gefommen iſt) und ſoll, nach 


den Suidas, bey dem Kay 
fer Trojan in befondern Gna⸗ 
den geftanden haben. Es iſt 
möglich, daß diefer Dion hier 
gemeynt ſeyn kann; wiewohl 
man, aus dem Zufammenhang 
der Rede, eher einen anderm 
fpatern Dion vermuthen follse, 
deffen Anfprüche an den Phi- 


loſophentitel nicht fo vollguͤl⸗ 


tig waren, und der alfo 
durch eine folche Aufſchrift auf 
feinen — sephmerhehe * 
den mußte 


* 


| 
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Hang ftehe, und furz, daß man in eben dem Sinne 
die Parafitif fage, wie man die Grammatif, die 
Arithmetik, die Mechanik, fagt? 

Simon. Ich bin der Meynung daß fie noch 


mehr Kunſt fey als irgend eine andere: und wenn du 


Luſt haft mich anzuhören, fo will ich dir fagen wie ich 
das verftehe, ob ich-gleich, wie gefagt, gar nicht auf 
die Sache vorbereitet bin. ' 
Tychiades. Rede immer zu, die Wahrheit 
wird wenig daben verlieren. 
Simon. Wir wollen alfo, wenn e8 dir ges 
fällig ift, vor allen Dingen den generifchen Begriff 
der Kunft auffuchen: wenn mir. diefen haben, wird. 
es ung leicht feyn die befondern. Arten der ale aus» 
gufinden. \ 


Tychiades. Du weiſt doch alſo was 
Kunſt iſt? | 
Simon. Allerdings. 


Tychiades. Nun ſo halte nicht länger bie” 


- term Berge damit, 


Simon. Kunft ift, (mie ih mich erinnere 
von einem Weifen °) gebört zu haben) ein Syſtem 
von deutlichen Begriffen, die durch oͤftere Mebung 

mecha⸗ 


7) Die Definition, welche 


Simon hier von der Kunſt 
giebt, findet ſich zwar von 
Wort zu Wort beym Sextus 
Empirikus, Adverfus Ma- 
thematicos L. 11. p. 66. edit. 
Genev. de 1621. Sie ſteht 
aber auch ſchon mis chen -fo 


viel Tateinifchen Worten , im 
Quintilian (Inftit. Orat. L. 
Il. c. 17. Artem conitare ex 
praeceptionibus confentienti- 
bus et coexercitatisad finem 
vitae utilem) und er fagt aus⸗ 
druͤcklich daß fe die gewoͤhn⸗ 


lichſte ſey. 


03245). 


mwechaniſch worden ſi nd, und auf einen gewiffen, im * 


menſchlichen Leben nüßlichen Zwei ‚abzielen. 

Tychiades. Es iſt dir, wie ich ſehe, kein 
Wort von ſeiner Definition entgangen. 

Simon, Wenn ſich nun das alles bey’ der 
Paraſitik findet, was follte fie denn anders feyn als 

eine Kunft ? 

Tychiades. Wenn ſichs fo befindet, allerdings, 

Simon. Laß uns alfo diefe Formen der Kunſt 
auf die Parafitit anpaffen, um zu fehen ob die Er« 
Elärung derfelben damit zufammen Elingt, oder, wie 
‚die fehlechten Töpfe wenn man fie anfchläge, einen. 
falfchen Ton von fich giebt? — Sie muß, mie jede 
andere Kunft, ein Syſtem von deutlichen Begrifz 
fer feyn. Das erfte mas ein Parafit zu thun hat, 
ift feinen Mann wohl zu prüfen und richtig zu beup- 
theilen, ob er die zu einem Tifchpatron erfoderliche 
Eigenfchaften bat, und ob er, wenn er ihn zu fuͤt⸗ 
teen angefangen, ſichs nicht in der Folge mieder ge- 
reuen laffen koͤnnte. Wenn wir eg den Wechslern 
für eine Kunft gelten laffen, daß fie die falfchen Muͤn⸗ 
gen von den ächten zu unterfcheiden wiffen : wie follte 
es feine Kunft feyn die Achten und unaͤchten Menſchen 
‘“ zu unterfcheiden, zumal da man es ihnen, -fo wenig 
als den Münzen, gleich beym erften Blick anfehen 
fann? Denn, wie der weiſe Euripiben ſebr wohl ge⸗ 
ſagt hat, | 
5 ein Bbier bringt Fein Muttermahl 
- nf die Welt, woran er kennbar wäre, 8) . 


2% und 
8) Medea, v v. 518. 19. 
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und um ſo groͤßer iſt alſo die Kunſt des Paraſiten, da 
ſie ſo verdeckte und unſichtbare Dinge, noch beſſer als 
die Phyſiognomik ſelbſt, zu errathen und zu unter⸗ 

ſcheiden weiß. Ueberdieß, zu wiſſen was man bey 
jeder Gelegenheit zu reden und zu thun hat, um ſich 
dem, der ung zu eſſen giebt, angenehm und noth« 
wendig zu machen und ihn von unferer gänzlichen Er⸗ 
gebenbeit zu Überzeugen, dünfe dir das nicht eine Sa⸗ 
che zu feyn, die viel Verſtand und einen gefunden 
Blick erfodert ? 

Tychiades. Ganz gewiß! 

Simon, Und bey Gaftmälern felbft, derſe⸗ 
nige zu ſeyn, dem es in allen Stüden am beften da⸗ 
bey ergangen ift, und mehr Benfall zu erhalten alg 
jeder andere der nicht ebenfalls Meifter in unſrer 
Kunſt ift, follte dag ohne Grundfäße und ohne eine 
gewiffe Virtuofität bemerkftelligee werden koͤnnen? 

Tychiades. Auf feine Weiße, 

Siman. Noch mehr. Um von den Vollkom⸗ 
menheiten und Mängeln fo mannichfaltiger Gerichte, 
Ragouts und Backwerke richtig zu urtbeilen, mennft 

er daß dazır weiter nichts als der laͤppiſche Gernwiz 
eines nafeweifen Geden und nicht vielmehr eine Men- 

ge von Kenntniffen erfodert werden? Sagt nicht der 
göttliche Plato felbft ?) mit dürren Worten: „Wer 
fhmaufen will ohne fich auf die Kochkunft zu verftehen, 

‚ wird von den Tractamenten Fein zuverläßiges Urtheif 
fällen fönnen,” Daß eg aber bey der Parafitik nicht 
nur 


9) in feinem Tbeaͤtetus. 126. der Bwepsrhien Au 
©. Opp. Platonis Vol. 2, p. gabe. 


1“ 


C27) 


nur auf richtige Begriffe, fondern auch zugleich auf ' 
beftändige Ausübung anfomme, wird dir aus fol⸗ 
gendem begreiflich werden. . Bey vielen andern Küns 
ſten erhalten ſich die Kenntniffe, die man ſich von ih— 

nen erworben hat, Tage und Mächte und Monate 

und öft ganze Jahre, auch ohne Ausübung: bey dem 

Parafiten hingegen, der feine Theorie nicht täglich in 

Ausübung bringt, geht nicht nur die Kunft, denke ich, 

fondern der Klinftler felbtt zu Grunde Was end 
lich den Punct, zu einem im menfchlichen Leben 
nüßlichen Zweck, betrifft, wäre es nicht Unfinn ei« 

ne Erörterung hierüber für nöthig zu halten? Ich 

meines Ortes fenne im ganzer geben nichts nüßlichers. 
als Effen und Trinfen, da ohne beydes von Leben 
“nicht einmal die Rede wäre, 

Tychiades. Da haft dur allerdings Recht, 

- Simon. Die Varafitif ift auch niche, wie 
z. B. die Schönheit oder die Stärke, von der Art, 
daß fie eher für bloße Naturgabe als Kunft anzufes 
benwäre. | 

Tychiades. Richtig! | 
Simon. Noch viel weniger kann man fagen, 
daß fie eine Unfunft ſey '), denn mit diefer hat 
noch niemand jemals irgend etwas recht gemacht. 
24 Oder, 


10) d. i. daß fie ohne Stu⸗ gleichlautendes Wort, das Per» 
dium und Kunfterfahrenheit fifflage in dem bengefügten 
ausgeuͤbt werden könne. Ich Lächerlich fpisfündigen Bewei⸗ 
mufte das Wort (Unkunft) fe (deſſen Stachel wir ohne- 
wagen, weil ohne ein einzi- hin nur flumpf fühlen) vol 
ges, dem Griechifchen «/ex- lends ganz verlohren gienge. 
vr in unfrer Sprache völlig 


& 


(6248) RR: 
Oder, fage mir, wenn du e8 auf dich nehmen woll⸗ 
teſt, ein Schiff durch ein ftürmifches Meer zu flih— 
ven, obne daß du dich auf das Steuern verftündeft, 
würdeft du wohl mie dem $eben davon kommen? 

Tychiades. Gewiß nicht, 

Simon. Und warum das, als weil es dir 
an der Kunſt fehlte durch die du dich erhalten konnteſt? 

Tychiades. Allerdings, 

Simon. Alfo würde auch der Parafit von - . 
der Parafitif nicht erhalten werden Eönnen, wenn fie 
eine Unkunſt wäre? 

Tychiades.  Schwerlih | 

Simon. Die Kunft alfo erhält, die Un- 
kunſt hingegen nicht? | 
Tychiades. Obnezweifel, J 
Simon. mit einer triumphierenden Mine: Die Pa- 
raſitik ift alfo eine Kunft. ") 
| Tychiades. Eine Kunft, fo ſcheint es in 
der That, | | 
| Simon. Und zwar find mir geſchickte Steuer- 
männer und funfterfahrne Kutfcher bekannt, die dem 
ungeachtet herabgemworfen wfirden, und Arm und Bein 
brachen oder gar ums $eben famen: aber daß einem 
‚ Parafiten feine Kunft jemals fo gefehlt hätte, wird 
niemand fagen können. Da nun alfo die Parafitik 
weder eine bloße Maturgabe noch eine Unkunſt fon- 


dern . 


11) In diefem ganzen Bes mus und fo vielen andern 
weiſe muß die poffierliche Nach» Dialogen feine Interlocutoren 
ahmung der Manier, wie der catechifirt, einem jeden auf» 
Platonifhe Sofrares im Theä- fallen, der mit Platons Schrife 
tetus, Theages, Euthyde⸗ ten befannt if. — 


} % 
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dern ein Syſtem von praftifchen Kenntniffen ift, ſo 
wird es ‘von nun an etwas ausgemachtes zwifchen | 
uns bleiben müffen, daß fie eine Kunft ſey. 

Tychiaded. Soviel ich aus dem bisherigen 
fchliegen fann, Nun fehle hur noch daß du ung ei» 
ne —— Definition der Paraſitik giebſt. 

Simon. Da baft du recht. Mich 7 
man fönnte fie am beften fo definiren: die Paraſitik 
ift eine Kunft auf andrer Unkoften zu effen und zu 
trinken, deren Zwed dag finnliche Vergnügen iſt. 

Tychiades, Du foheinft mir deine Kunft 
fehr gut vdefinire zu haben: nur magft du zufehen, 
daß du tiber deinen Zweck nicht mit gemwiffen Philoſo⸗ 
phen Händel befommft, ) | 

Simon. “Mir ift genug, wenn ſichs zeigt, 
daß das letzte Ziel der Glückfeligkeit und der Parafie 
tif eines und eben daffelbe ift, Und dieß beweife ich 
fo. Selbſt der weiſe Homer, von Bewunderung 
der Parafitifchen Lebensart hingeriffen, bezeugt daß 
fie die gluͤcklichſte und beneidenswuͤrdigſte unter a 
fey, in diefen Werfen: 

Nein, ich kann im der Welt nichts angenehmers mir denken, n 
5 als 


12) Nehmlich mit den Stoi: 
Bern ‚ deren ewiges Wortge⸗ 
Ä zänfe" mit den Epifuräern über 
den Zweck des Lebens, oder 
das fogenannte hoͤchſte Gut, 
Lucian 7 wie öfters, vers 
fportet. Zum Unglüc liege 
der Stachel der Pläfanterie 
in Wortfpielen, die m der Ue⸗ 
berfegung verlohren gehen. 


13) Odyſſee IX, 5. u. f. 
Homer brauchte das Wort 
reAog, und feheint in Verbin 
dung deffelben mit dem Bey⸗ 
worte xapissepov Nichts ans 
ders haben fagen wollen, als 
das angenehmſte was —* 
Menſch ſich denken koͤnne; w 
aber reAos auch Feen . 
und in der Sprache der Stoß 

ter 
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‚als wenn Frbhlichkeit fich des ganen Volkes Bemädhtigt, 

und in den Haͤuſern die Säfte, in Reyhen firend, dem Sänger 
“  borchen, indem vor ihnen vollauf die Tiſche bedeckt find 

mit Gebacknem und Zleifch, und der Schenke den Wein aus ber 
Jr np Kumpe 
fleiſſig ſchoͤyft und ringsum in vollen Bechern vertheilet: 
Und als ob er den hohen Werth, den er auf dieſe 
Gluͤckſeligkeit ſetzt, noch nicht genug ausgedruckt ha⸗ 
be, ſetzt er, um ſeine Geſinnung noch offenbarer zu 
erklaͤren, noch hinzu: | 

Ja, dies nennet mein Herz die höchfte Wonne des Lebens! 


Das heift doch, ſollt' ich denken, deutlich genug ges | 
fagt, daß er das höchfte Gut in das Parafitifche $er 
ben ſetze. Und diefe Mede legt er nicht etwa dem ers 
ften dem beften in den Mund, fondern dem Weiſe⸗ 
ſten aller Griechen feiner Zeit, Gewiß, haͤtte Ulnf- 
ſes das höchfte Gut der Stoiker anpreiſen wollen, an 
Öelegenheit dazu fehlte es ihm nicht, und. er hätte, 
da er den Philoftee aus Lemnos zuruͤckhohlt, da er 
Slium verwüfter, da er die fliehenden Griechen zuruͤck⸗ 
ruft, ꝛc. ꝛc. oder, da er, mit Geiſelſtriemen von feis 
ner eigenen Hand bededt, in bettelhaften ftoifchen Lum⸗ 
pen nad Troja kommt, eine folche Erklärung recht 
gut anbringen koͤnnen. Ja fogar da er dag: $eben 
der Epikurder bey der Nymfe Kalypfo lebte, da es 
ihm frey ftand feine Tage in Müßiggang und Wols 
luft zuzubringen, bey einer Tochter des Atlas zu lies 

u 2 gen, 


% 


ter und andrer Philofophen fes Umftandes, fih auf 50: 
oft das hoͤchſte Gut bedeutet: mers Rechnung über die Phi⸗ 
fo bedient fich der Parafit dies loſophen zu modiren. 
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gen, und. kurz, fich alle Arten von_fanften Leibes⸗ 
und Gemuͤthsbewegungen '*) zu verfhaffen, nennt‘ 
er dieß nicht die höchfte Wonne deg Lebens: das Pa- 
rafitenleben allein ift ihm dieſes Nahmens würdig. 
Denn zu feiner Zeit. nannte.man die Parafiten. Dir 
tymonen *). Uebrigens hat Epikur den Parafis 
ten höchft unverfchämter Weife ihr höchftes Gur ges 
ftohlen, da er die Eudaͤmonie d. i. Wohlleben und 
feinem Genius gütlich thun, zu dem. feinigen macht, 
Denn daß dieß wahrer Diebftahl, und die Wolluſt 
in der That feine Sache des Epikuraͤers, fondern 
des Parafiten ift, will ich dir fogleich bemeifen. Ich 


ſetze voraus, daß die Wolluft in einem Zuftande bes 


fteht, der. von aller Befchwerde und unruhigen Bes 
megung des Leibes ſowohl als der Seele frey ift, 
Beydes erhält der Parafit, der Epikuräer hingegen 
weder das eine noch das ander. Denn wer fich 
darum bekümmert was die Erde für eine Figur. habe, 
ob es unendlich viele Welten gebe, mie groß die Son» 
ne fen und wie weit fie von ung abſtehe, wie die er- 
ften Elemente befchaffen feyen, und ob es Götter gebe 
ober nicht, ja wer fogar über das höchite Gut felbft 
_ immer mit andern im Streit lebt, ‚der bringt fein Le⸗ 
ben nicht nur in den gemeinen menſchlichen, fondern 
fogar in meltbürgerlichen Unruhen zu. Der Para 
fit Hingegen, dem alles recht ift, und der fich gar 
nicht einfallen läßt, daß etwas beffer feyn follte oder 
” = | Fönnte 


14) So befinirten die Epis 15) Dätymonen find, der 
Furder das mas fie Wolluſt Etymologie nach, Gaͤſte, Pas 
nannten. rafiten, Miteſſer. 


w_ 
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könnte als es ift, lebt von allen dieſen Dingen unan⸗ 
gefochten in vollfomnner Sorglofigkeit und Windftille, 
laͤßt fih Effen und Trinken fchmeden, und ſchlaͤft 
Hände und Fuͤße herabhaͤngend auf dem Ruͤcken, wie 
Homers Ulyß, da er von Scheria nach Haufe führt. 
— Doch, ich habe aufferdem noch einen andern Be— 
weis warum die Wolluft den Epikur nicht angeht, 
Denn, kurz und gut, Epifur mit aller feiner Weig- 
heit bat entiveder zu effen oder nicht, Hat er nichts 
du effen, fo wird es um $eben und Wohlleben bald ges 
fihehen ſeyn: hat er aber zu effen , fo bat ers entwe⸗ 
der von fich felbft, oder von einem ander, Im letz⸗ 
tern Fall iſt er ein Paraſit, und alſo nicht das wo⸗ 
fuͤr er ſich ausgiebt: im erſtern kann er nicht ange⸗ 
nehm leben. ei | 

Tychiades. Wie fo? 1 

Simon. Wenn er von ſich felbft zu Leben 
hat, fo folgen eine Menge Dinge daraus die ihm dag 
Vergnügen des. Lebens verbittern. Um nur etwas-da- 
von zu berühren: muß nicht wer angenehm Ieben will, 
feine Begierden, fo mie fie ihn anwandeln, gleich 
befriedigen Eönnen ? | 

Tychiades. So ſcheint es, 

Simon. Bey einem der alles vollauf hat, 
“mag das angehen; aber nicht bey dem der wenig oder 
nichts hat, Ein Armer kann alfo fein Weiſer nach 
Epikuräifchem Zufchnitte ſeyn, und dag höchfte Gut 
ift feine Sache für ihn; aber auch ber Meiche, ven 
fein Vermögen in den Stand feßt feine Lüfte über. 
Füßig zu befriedigen, kann nicht dazu gelangen. Wars 

um? 


a3) 


um? Weil e8 eine unvermeidliche Nothwendigkeit ift, _ 
daß, wer fein eigeneg verzehrt fich, eine Menge Unan⸗ 
nebmlichkeiten gefallen laffen mußß Bald muß er fich 
mit feinem Koche, der ihm fchlecht zu eſſen giebt, here 
umzanfen, ‚oder, wenn er das nicht will, fchlecht efr 
fen und alfo eines Vergnuͤgens entbehren; bald. mit 
feinem Berwalter, wenn ee nicht gut wirthſchaftet. 
Oder ifts nicht fo? 
Tychiades. Ich dächte wenigſtens. 
Simon. Epifur muß alfo im einen Falle = 
im andern feines höchften Gutes verfehlen. Der Par 
rafit hingegen hat feinen Koch über. den er fich erzuüͤr⸗ 
nen fönnte, fein $andgut, feinen Hausverwalter, 
kein Geld deſſen Verluſt ihn fchmerzen würde, und 
hat doch zu effen und zu trinken die Sülle, ohne von 
einer einzigen der Befchwerfichkeiten, womit jener ges 
plagt ift, angefochten zu werden. — Daß die Parar 
fitif eine Kunſt fey, wäre alfo aus allem diefem hin⸗ 
Länglich dargethban: nun muß auch noch gezeigte wers 
den, daß fie Die befte ift; und zwar nicht bloß über 
haupt daß fie beifer als alle andre Künfte ift, fon- 
dern auch infonderheit, daß fie einer jeden derſelben 
vorgeht, Keine andere Kunft fann ohne Lehrjahre, 
Arbeit, Furcht und Schläge erlernt werden; lauter 
Dinge die jedermann verabfcheut. Die Parafitifche 
ift die einzige, meines Wiffens, die man ohne Mi 
be erlernen kann. Wer it jemals mit vermeinten 
Augen von einem Gaftmal meagegangen, wie wir 
viele von ihren £ehrmeiftern geben fehben? Oder mer 
ift jemals mit einem grisgrämlichen Öefichte zu alte 
gegan⸗ 
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gegangen‘, wie diejeniaen die zur Schule gehen ? Im 
Gegentheil, der Parafit hat eine folche Freude an ſei⸗ 
ner Kunjt, daß er-fih fogar ungerufen bey einem 

Schmauſe einftelltx da hingegen die Lehrlinge der ans 
dern Künfte öfters folchen Abfcheu vor denfelben bar _ 
ben, daß fie nicht felten aus der Schule laufen ehe 
fie noch was gelernt haben, And verdient nicht auch. 
der Umjtand biebey in Betrachtung zu fommen, daß 
die Eltern fein beffer Mittel wiffen den Fleiß ihrer 
Kinder in den andern Künjten zu belohnen, als mit 
dem was dem Parafiten etwas alltägliches ift? „Der 
unge bat, beym. Jupiter, En ſchoͤn gefchrieben, 
fagen fie, gebt ihm was zu effen! — er har nicht 
huͤbſch geſchrieben, gebt ihm nichts!“ — Won fo 
großer Wirfung fiheint den Leuten dag Effen ſowohl 
zum Belohnen als zum Beftrafen zu feyn. Sodann 
iſt ver Genuß bey den übrigen Künften etwas dag 
erſt aufs $ernen folgt: fie tragen Früchte, aber als 
eine fpäte Belohnung der vorhergegangenen Arbeit, 
und der Weg dazu iſt lang und fieils die Paraſitik 
hingegen ift unter allen Künften die einzige die im $ers 
nen ſelbſt fchon den Genuß der Kunft gewährt, und, 
fo zu fagen, mit dem erften Schritt ihr Ziel erreicht, 
Nicht nur einige, fondern im Grund’ alle Künfte 
werden bloß darum erlernt, damit fie dereinit ihren 
Meiſter nähren follen: der Parafıt nährt fich von ‘der 
feinigen (don beym erſten Verſuche. Der Adermann 
pflüge fein Feld nicht um des Pflügens — der Zim⸗ 
mermann zimmert fein Holz nicht um des Zimmerng | 
willen; feine Arbeie ift nur das Mittel zu einem ent⸗ 
fernten 
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fernten Zwecke: bey dem Parafiten hingegen ift Zweck 
und Mittel eines und eben daffelbe, Noch weiter. 
Wer weiß nicht daß alle Übrige Künftler und Profef- 
fionsvermwandte fich die meifte Zeit mit faurer: Arbeit 
placken müffen und in einem ganzen Monat nicht mebr 
als einen oder zwey Feyertage haben? Auch eine gan- 
ze Stadt begeht ihre gefegten Feſttage entweder jähr- 
lich oder monatlich, und dag heiffen die Leute fih was 
zu gute thun: der Parafit hingegen hat alle Mortte. 
genau dreyffig Feyertage, und dag ganze Jahr iſt ein 
einziges Feft für ihn. Ferner: Wer es in irgend ei 
ner andern Kunft hoc) bringen will, muß wenig ef 
fen und trinken und beynahe die Diät eines Kranfen 
beobachten: denn es ift eine alte Erfahrung, daß ein 
voller Magen zum lernen träg if, Noch mehr: alle 
andere Künfte find ohne gewiffe Werkzeuge (die mit 
Koften angefchafft werden müffen) ihrem Befiger un⸗ 
nüß; niemand kann ohne Flöte flöten, ‚ohne Biolis 
ne ) ‚geigen, oder ohne Pferd reiten: die einzige 
Parafitenfunft it fich ſelbſt fo genug und madıt eg ih⸗ 
sem Meifter fo bequem, daß er fie ohne Hülfe ir 
- gend eines Werkzeuges ausüben kann. Wer eine 
andere Kunft lernen will, muß dafür bezahlen: wer 
die meinige lernt, Wird dafür bezahlt. Andere Pro: 
feffionen fann man nicht ohne Lehrmeifter lernen: die 
Darafitenkunft bedarf deffen nicht ; fie ift eine Gabe 
des Himmels, und man wird zum SParafiten, wie 
Sofrates '7) fagt daß man zum Poeten werde, von 
\ Got: 
16) Im Griechifhen: Ey 17) ©. Platons Jon. Opp. 
ra. Vot. IV. p. 187. 
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Gottes Gnaden. 3) Auch verdient noch bemerkt zu mer- 
den, daß die Parafitenkunft fich überall, felbft auf 
Reifen zu Waffer und zu Sande, ausüben läßt, wel⸗ 
ches bey den meiften übrigen nicht angeht. Endlich 
iſt auch dag Fein geringer Vorzug der erſtern, daß 
die andern Künfte einen Hang zur Paraſitik zu has 
ben fcheinen, diefe hingegen ſich mit feiner andern 

abzugeben braucht noch verlangt, 
Tychiades. Bey dem allen fälle mir ar eine 


mal ein Eleiner Scrupel ein, ) ft es nicht — 


ſich fremder Leute Gut zuzueignen? 

Simon. Unſtreitig. | 

Tychiades. Wie follte das alfo dem Ba 
ten allein nicht unrecht feyn? - 

: Simon. Auf das — ‚weiß ich dir * gleich 
zu antworten — Aber um noch einige Worzimge der 
: Parafitif von den andern Künften anzuführen, wer 
kann läugnen, daß der Anfang der letern gering und 
verächtlich ift, jene hingegen einen fehr edeln Urs 
fprung bat? Denn wenn du es genau befießeft, ſo 


ift es nichts geringers als der weltgeprieſene Nahme 


der Freundſchaft, dem fie ihr Dafeyn fchuldig iſt. 
Tychiades. Wie ſo? 
—6 Simon 


18) Das iſt zwar gerade 19) Im Original macht 
das Gegentheil deſſen was er Tychiades ſeinen Einwurf oh⸗ 
kurz vorher behauptet hatte: ne alle Einlenkung; aber in 
aber man muß von einem Pa⸗ jeder modernen Sprache wuͤr⸗ 
raſiten nicht fodern, daß er de dieſe Art auf eine andere 
immer mit ſich ſelbſt uͤberein- Materie zu kommen ſehr unans 
ſtimme, und an ihm iſt die In- genehm auffallen. 
couſequenz eine Grazie. 


! 
x / ” e. 
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"Simon. Weil ordentlicher Weife niemand 
feinen Feind, oder einen unbefannten Menfchen, oder 
auch. nur einen mit dem er wenig Umgang hat, zu 
"Tifche bitter, fondern man muß erft auf einem freund» 
fehaftlichen Füße mir jemand ftehen um fein Tifehges, 
noffe zu feyn, und zu den Myſterien unfrer Kunft zu 
gelaffen zu werden. Daher hört man oft fagen: 
wie follte der unfer Freund feyn, da er doch nie mit 
ung gerrunfen hat? Woraus Elar erhellee, daß man 
‚ nur den, der mit ung ißt und trinft, für einen ächten 
Freund zu halten pflegt, Noch ein Beweis, daß die 
Parafitit in der That den Nahmen einer königlichen 
Kunft »°) verdient, Andere Kunftverwandte arbeiten 
nicht nur mit Mühe und Schweiß, fondern, gröften« 
theils fogar figend oder ftehend, und zeigen dadurch 
daf fie gleichfam Sclaven ihrer Kunft find: der Pa— 
raſit hingegen treibt die feinige auf eben die Art wie 


die Könige Yudienz geben, — liegend. Nichts da- . 


‚ von zu fagen, wiewohl eg fein geringes Stück feiner 
Gluͤckſeligkeit vor andern ift, daß er allein (mie der 
weife Homer von feinen Cyklopen fagt ) 
weder pflanzet noch pflugt mit feinen eigenen Händen, 21) 
fondern ärntet wo er nicht gefäet, und genieft was 
ihm nichts gefofter hat, Endlich kann ein Rhetor, 
ein Seldmeffer, ein Schmidt, feine Kunſt ungehin- 
dert treiben, wenn er gleich ein. ungefitteter Kerl, ja 
Ä | fogar 


20) Eine Anfpiehung auf ei⸗ edit. cit. 
ne Stelle in Platons Enthye 21) Odyſſee IX, v. 108. 
demus, Opp Vol. III. p.45. _ \ 


Lucians Werke. J. Th. R 


* 
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-fogar ein Dummkopf ifts in der Paraſitik hingegen 
kommt weder ein ungezogener Menfch noch ein Pin- 
ſel fort. | - x 
Tychiades. Himmel! wer hätte gedacht, daß 
es eine fo herrliche Sache um die Schmarogerfunft 
wäre? Du haft mich beynahe dahin gebracht, daß 
ich lieber ein Parafit feyn möchte als was id) bin. 
Simon. Ic denke alfo den großen Vorzug 
meiner Kunft vor den übrigen insgemein hinlänglich 
erwiefen zu haben, Laß ung nun, wenn es dir ge» 
‘fälle, auch fehen, wie weit fie einer jeden insbefon« 
‘dere vorgeht. Doch, fie mit irgend einem von den 


mechaniſchen Handwerken vergleichen zu wollen, waͤ⸗ 


re Thorheit und unverzeyhliche Abwuͤrdigung einer fo _ 
"deln Kunſt. Es wird genug feyn, wenn ich die 
zeige, wie weit fie den gröften und fchönften aller 
Küuünſte vorzuziehen iſt. Daß unter diefen die Meder 
funft und die Philofophie den erſten Rang bes 
haupten, - wird fo allgemein -anerfannt, daf einige fie 
ihrer Vortreflichkeit wegen fogar für Wiffenfchaften ers 
Elären. Wenn ich alfo bemeife, daß. die Parafitif 
diefen beyden bey weitem vorgeht, fo wird klar zu 
Zage liegen, daß fie auch über alle übrigen Künfte, 
wie Nauficaa über ihre Kammermädchen und Scla— 
vinnen **) hervorrage, Ueberhaupt alfo geht fie bey» 
den, der Mhetorif und der Philofophie, in Ruͤckſicht 
. auf das Wefen felbft, darin vor, daß gar Feine. Fra— 
— a j ge 

22) Anfpielung auf die Mägden mit der Diana unter 
fhöne Vergleichung der Toch- ihren Nymfen, im 6ten Bu- 
ter des Alcinous unter ihren che des Odyſſee, v. ToI = 110. 
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ge barliber ift, was fie fey? da hingegen darüͤber, 
was die Rhetorik fen, die Meynungen fehr getheile 
find; indem einige fie für eine Kunft, andere für eis 
ne bloße Naturgabe, andere fogar für eine lofe Kunft, 
andere für wieder was anders halten. Das nehm- 
“fiche gilt von der Philofophie; denn einen andern Ber 
griff macht fi) Epikur davon, einen andern die Stoi« 


fer, einen andern die Afademifer, wieder einen ans 


dern die Peripatetifer: einem jeden von ihnen ift die 
Philoſophie mas anders, fo daß fie, bis auf diefen 
Tag, weder felbjt darüber eins werden fönnen, noch 
ihre Kunft eine und eben diefelbe feheint, „Braucht 
es mehr um den Schluß hieraus zu ziehen, daf eine 
Kunſt, von der es nicht einmal ausgemacht ift was 


fie fen, fogar den Nahmen einer Kunft mit Unrecht 


führe? Die Arithmerif ift überall eine und eben die - 


felbe; zweymal zwey find bey den Perfern fo gut vier 


als bey ung; Griechen und Barbaren haben hierüber 
nur Eine Meynung. , Der. Philofopbieen hingegen 


ſehen wir viel und mancherley, die weder im Grunde 


noch im Zwecke zufammenftimmen, 


Tychiades. Du haft recht, Sie füge — 
es ſey nur Eine Philoſophie, aber ſi ie ſelbſt machen 


viele aus ihr. 
Simon. Wenn. in magdhen andern Kuͤnſten 
nicht alles zufammenftimmt, und fie jemand Damit 


entfchuildigen will, daß fie ihrer Natur nach. etwas 


fhmwantendes haben müßten, weil fie von Begriffen 
‚und Örundfägen abhangen, die zu Feiner völligen 


Deutlichkeit und Gewißheit zu bringen find; fo laſſe 


\, Ge ich 


— 
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ich mir die Entfchuldigung gefallen: aber wer follte 
e8 dulden fönnen, wenn die Philofophie, deren 
Grundſaͤtze nothwendig und evident feyn follen, nicht 
Eins ijt und noch weit vollfommner mit fich felbft zu- 
fammenflingt als das reingeftummtefte, Inftrument ? 
Yun fehle aber foviel daran daf die Philofopbie Eins 
fey, daß man fie vielmehr was unendliches nennen 
könnte. Da nun, weil es nur Eine Philoſophie ge 
ben kann, ihrer nicht viele feyn fönnen, fo iſt klar 
daß es gar feine giebt, Eben dieß läßt fid) auch auf 
die Miheterif anwenden, Denn, wenn von einem 
gewiffen Subjekte, was es auch fey, nicht Alle eben 
dafelbe fagen, ſondern die Meynungen getheilt find 
und Streit darlber entfteht:. fo ift die der ficherfte 
Beweis, daß das Ding, wovon man nicht einerley 
Begriff hat, gar nicht iſt. Mit der Paraſitik ift es 
Eeineswegs fo befchaffen: fie it bey Griechen und 
Barbaren ihrem Wefen, ihrer Form, ihrem Gegen» 
ftand und Endzweck nach, eine und eben dieſelbe. 
Man kann nicht -fagen anders fchmaroge diefer, an— 
ders jener; es giebt feine Secten, Eeine Stoiker 
und Epifurder nnter ihnen, die einander in ihren 
Lehrmeinungen widerfprechen: fondern bey allen fin- 
det fich eine vollfommne Gleichheit der Grundfäge und 
die genauefte Webereinftimmung in der Verfahrungs⸗ 
weiſe und dem Endzweck: fo daß, meiner geringen 
Meinung nach, die Paraſitik in diefer Nückficht wohl 
’ den Nahmen der Weisheit felbit verdienen dürfte, 
Tychiades. Ueber diefen Punct haft du dich, 
wie mich. Däucht, mehr als genug erklärt. Aber wie 
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willſt du den Vorzug deiner Kunft vor der Philofophie: 
auch in den übrigen Stüden beweifen ? 

Simon. Bor allen Dingen fann ich nicht 
umbin did) darauf aufmerffam zu niachen, daß noch 
nie ein Parafit in Liebhaber der Philofophie gewefen 
ifts da_hingegen von fehr vielen ebmaligen und heu⸗ 
tigen Philoſophen befannt ift, daß fie große Liebha- 
ber der Parafitif waren und noch find, 

Tychiades. Wie? follteft du mir Philofophen 


nennen können, die fih mit ſchmarotzen Ben 


hätten? 
Simon. Denkt du etwa dafi fie auch mir un- 
bekannt feyen, weil Du dich fo unmiffend ftelleft, gleich 


als ob ihnen das zur Schande und nicht oielmebt zur . 


Ehre gereichte, 
Tychiades. Das nun eben nicht, Simon: 
aber ich zweifle fehr daß du mir einige follteft nennen 
fönnen, 
| Simon. Du muft dich in den $ebensbefchrei« 


bungen dieſer Herren wenig umgefehen haben, da bir. 
diejenigen, die ich meine, nicht fogleicy beygefallen find. 


Tychiades. In ganzem Ernfte, du mirft 
mich verbinden , wenn du fie mir nennen willit. 
Simon... Sur, wir wollen dir einige von ih- 
nen vorführen, und gewiß feine von den fchledhte- 
ften, fondern im Gegentbeil, foviel ich beurtheilen 
fann, die vorzüglichiten unter allen, Männer, zu 
denen du dich deffen wohl am wenigſten verfehen hät 
teſt. Alfo, der berühmte Sokratiker Aeſchines *), 
N 3. der 


23) Sokrates hat nie eine Schule gehalten, und alſo ei⸗ 
gent⸗ 


X 
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der Verfaſſer der großen und eleganten Dialogen, die 
in allen Händen find *), kam mit feinen Dialogen 
im Mantelfad nach Sicilien, um, wo moͤglich, dem 
Dionyfius dadurch befannt zu werden, Er fam auch 
dazu ihm feinen Miltiades vorzulefen, und da er 
‚ dem TFüuͤrſten gefallen zu haben: fihien , blieb er eine 
lange Zeit zu Syrakus figen, machte den Schma⸗ 
roßer beym Dionyfi us, und gute Macht Sofratifche 
Unterhaltungen — Aber was fagft du zu Arkſtipp 
von Cyrene? Du laͤſeſt ihn doch für einen Philofo» 
pben gelten? 

Tychiades. San; gewiß. 

Simon. Auch er lebte um dieſelbe Zeit zu 
Syrakus, und ſchmarotzte bey Dionyſen, bey dem er 
ſich beffer als alle übrigen Philoſophen in Achtung zu 
feßen mufite. In der That hatte er ein ganz. vor« 
Bee Geſchick zu unfree Kunft, und dieß gieng 
— Mar a u. fo 


gentih feine Schüler gehabt. 
an pflegte aber Diejenigen, 
die am meiften mie ihm um: 
gegangen waren, und fich nach 
ihm zu bilden gefucht hatten, 
Söfratiter zu nennen, und 
dieſer Aefchincs (den man mit 
dem fpätern Redner dieſes 
Nahmens nicht verwechſeln 
muß) war einer der vorzüg- 
lichften unrer ihnen, 

24) Zu Rucians Zeiten war 
ren ihrer fieben vorhanden, des 
ren Namen fein Zeitasnoffe, 
Diogenes Laertius, alfo ans 


gigbr: : Miltiades, Ballias, 


Axiochus, Aſpaſia, Alci⸗ 
biades, Telauges und Rhbi⸗ 
non. "Bon diefen iſt bloß 
der einzige Axiochüs, über. 
den Tod und das Leben‘ 
nach dem Tode, auf ung ge 
fommen; und ende Beywoͤr⸗ 
ter, wodurch Lucian dieſe Dias 
logen charakterifiert, paffen 
fehr gut auf ihn. Die bey 
den übrigen, die noch feinen 
Nahmen führen, fcheinen un— 
ter die: unächten zu gehören, 
deren der beſagte Diograph ers ers 
2 , 
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fo weit, daß Dionyſius feine Köche täglich zu ihm 
fehidte, um von feinen: Einfichten zu profitiren. 
Man muß, gefteben, ee machte unfrer Kunft Ehre. 
Aber fogar euer hochgepriesner Plato ſelbſt kam in 
feiner andern Abſicht nach Sicilien,'als den Paraſiten 
bey dem Iyrannen zu machen; und daß er, nach ei« 
nem DVerfuche von wenigen Tagen, wieder davon 
abftehen mußte, kam bloß daher weil er zu wenig . 
Genie für die Kunft hatte. Er Eehrte alfo nach Athen 

zurüd, gab ſich alle möglihe Mühe fich zu einem neuen 
Verſuche vorzubereiten, machte eine zweyte Meife 
nach Sicilien, ſchmauſete abermals einige Tage, fab- 
ſich aber bald wieder genöthigt, die Profeffion aus 
gaͤnzlichem Mangel an Gefchidlichkeit aufzugeben 5): 
fo daß fich fein Abenteuer am Hofe des Dionyſius 
"nicht Übel mit der unglüdlichen Erpedition des Niciag”‘) 


vergleichen ließe, 


ar 


25) Es iſt drolicht einen 
Paraſiten einen Schluffel zu 
Platons geheimer Gefchichte 
am Hofe des Dionyſius, in 
feiner Manier fchmieden zu fe 
hen. Wer Buft hat, diefes 
merfwürdige Stüf von Pla: 
tons Leben auf eine feiner 
würdigere Art erzähle zu fe- 
ben, wird fich in einem Bu— 


e, das vor zwanzig Jahren, 


ziemlich Mode war, Agathon 
genannt, befriedigen. fönnen, 


wo diefe geheime Geſchichte 
den Inhalt einiger Kapitel im 


oten Buche ausmacht. 
26) ‚Die Athenienfer hat⸗ 


j 


N 4 Tychia⸗ 


ten ſich vom Alcibiades ein 


luftiges Eroberungsproject in 


den Kopf ſetzen laſſen, deſſen 
Ausführung mit Sicilien ans 
fangen ſollte: meil fie aber 
dem Alcibiades (wiewohl er 
ihr Abgott war) nicht reche 
trauten, gaben fie ihm den 
Lainachus und Nicias zu, und 
diefe Vorſicht war die erfte Ur⸗ 
fache, warum die ganze Un—⸗ 
ternehmung verunglüdte. Es 
iſt nicht unmwahrfcheinlich daß 
Alcibiades allein, wenn fie ihm 
die Ausführung gaͤnzlich über- 
laffen hätten, gluͤcklich damit 
zu Stande gefommen wäre. 


— 
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| Tychiades. Und was fuͤr einen Bewaͤhrs⸗ 
mann kannſt du mir dafir nennen? 
Simon. Unter vielen andern den Ariſtoxe⸗ 
nus Muſikus ‚ einen berühmten Mann und der 
felbft ein Parafit des Neleus war, Daß Euripides 


beym Könige Archelaus bis an feinen Tod geſchma⸗ 


roßt habe, fo wie Anararchus bey Alerander dem 
großen, kann dir unmöglich unbefannt feyn. Was den 
Ariſtoteles betrifft, fo kann man fagen, daß auch er 


‚in der Paraſitik mwenigitens einen Anfang gemacht, 


da esüberhaupt feine Sache war fich bey den Anfangs- 
gründen der Künfte aufzuhalten. — Ich habe dir 
alfo, verfprochner maßen, Philoſophen gezeigt , die 
fi mit der Parafitit abgegeben haben: aber einen Pa- 
rafiten, dem es eingefallen wäre den Philofophen zu 


| Mae; mird mir niemand nennen fönnen. Wenn 


es nun zur Gluͤckſeligkeit (dem großen Problem der 
Philofophen) fehr weſentlich ift nicht zu dürften noch 
zu frieren: wo find die Philofophen, die hierin den 
Parafiten nicht den Vorzug laffen müßten? Man wird 
der erften ohne Mühe eine Menge finden, welche fehr 
gut wiffen was frieren und hungern ift, aber gewiß. 
keinen Parafiten ; oder er müßte nur dieſes edeln 
Nahmens ganz unwürdig, irgend ein ſchlechter Kerl 
oder ein Bettler, oder fo mag — einem Philoſophen 
ähnliches feyn. 

Tychiades. Genug bievon! Du thateft ja 
vorher, als ob du noch andere und größere Vor— 
züge der Parafitif vor der Philofophie und Redekunſt 
anzuführen haͤtteſt? i | 

| Simon. 


/ 
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Simon. mit einer wichtigen Kine: Das menfch» 
liche Leben, mein vortrefliber Herr, tbeilt fih in 


zwey Seiten, in Friedeng- und in Kriegszeiten., In 
den einen oder den andern muß es fich zeigen, was 
die Künste und ihre vorgebliche Meifter werth find: 
oder nicht. Nehmen wir zuerft die Kriegszeiten vor, 


und fuchen, wer darin fich felbft fowohl als dem ge- 


meinen Wefen am nüglüchften ift, der Philofoph und- 


Medner, oder der Paraſit! 
Thychiades. Ein fchöner Wettftreit! Ich [ar 


che fchon lange in mir felbft, wenn ich bevenfe mas 


ein PBhilofoph für eine Figur macht, der fich mit! eis 
nem Schmaroßer zufamnmenſtellen und vergleichen laſ⸗ 
ſen muß. 

Simon. O, bie Sake iſt nicht halb ſo ſelte 


ſam und ſpashaft als ſie dir vorkommt: ſie ſoll bald 
ein ernſthaftes Geſicht bekommen! Stellen wir uns 
alſo vor, es komme die Nachricht: die Feinde ſeyen 
ploͤtzlich in unſre Grenzen eingefallen; die Noth erfo⸗ 


dre, daß man ihnen entgegen ruͤcke, um fie zu verhin⸗ 


dern die Landfchaft zu verwuͤſten; der Feldherr rufe 


bereits: alle aufgefchriebenen, die das Alter zum Kriegs» 


dienfte haben, zufammen, und unter den übrigen er— 
fheinen auch einige Pbhilofophen, Medner, und Par 
rafiten., Die erfte Operation wird alfo fenn, daß: 
wir fie auskleiden; denn wer gewaffnet werden foll, 


muß zubor nadend ausgezogen werden. Nun bitte 


ih dich, mein werther Herr, betrachte mir ei«; 
nen nach dem andern, und unterfuche ihre allerfeitis; 


ge Seibesbefchaffenheit. Es werden dir fogleich einige 


MR 5 in 


! 
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in die Augen fallen, die vor Hunger und Mangel fo 
außgemergelt, blaß und erbärmlich ausfehen‘; als ob 
fie fchon ein paar Tage unter den Bleffirten auf dem 


Schlachtfelde gelegen wären, Urtheile felbft, ob es 


nicht lächerlich wäre zu fagen, ſolche Eraftlofe Inva- 
liden koͤnnten im Stande ſeyn, den Zufammenftoß- 
mit dem Feinde, das rafilofe Gefecht , das Gedraͤn⸗ 
ge, den Staub und die Wundin eines: Treffens aus» 
zuhalten! — Nun fieh einmal dagegen auf der an⸗ 
dern Seite den Parafiten, wie ganz anders der aus⸗ 
ſieht! Er iſt ſtark und wohl bey Leibe, hat eine fri⸗ 


ſche ſchoͤne Geſichtsfarbe, nicht zu ſchwarz noch zu 


weiß, wovon dieſes nur den Weibern, jenes nur 


den Sclaven geziemt; er iſt muthig, hat Feuer im} 


Auge wie ich, (denn ein feiges weibiſches Auge thut 
im Handgemenge ſchlechte Wirkung) kurz ſieht aus 
wie ein Mann, der ſeine Haut nicht wohlfeil geben 


wird und Blut zu verlieren hats: And nun fage; wird 


ein ſolcher Mann nicht einen braven Soldaten abge⸗ 
ben, und, wenn's ja geſtorben ſeyn muß, eines ſchoͤ⸗ 
nen Todes fterben? Doc, wozu brauchen wir uns 
mit Dichtungen zu helfen, da wir hiſtoriſche Beyſpiele 
genug vor uns haben? Um die Sache rund heraus 
zu ſagen: alle Philoſophen und Redner, ſoviel ihrer.) 
jemals in den Krieg gezogen ſind, haben ſich entwe⸗ 


der weislich nicht weit: über die Mauern hinausge⸗ 


wagt ‚oder, wenn fich. zumeilen.. einer genöthigt ſah 
in Reyhe und Glied zu fechten , ſo behaupte. ich daß! 
er rateich linfs um a. und davon — ſey. 


| e Ri Du Tychia⸗ 


CC) e 


zu Wie du in Eifer Eommft und 
‚Libertreibft ! — Aber rede nur weiter ! — 
Simon. Von den Rednern ) alſo anzu⸗ 
fangen, ſo fehlte ſoviel daran, daß Iſokrates jemals 
zu Felde gezogen waͤre, daß er nicht einmal das 
Herz hatte die Rednerkanzel zu beſteigen, aus Furcht 
die Stimme möchte ihm in der Kehle ſtecken bleiben. 
Doch was fage ih? Verriethen nicht Demofrateg, 
Aeſchines und Philofrates, auf die erfte Nachricht 
daß Philippus zu den Waffen gegriffen habe, die 
Stadt und ſich felbft aus bloßer Furcht an diefen Prin⸗ 
zen? oder wag thaten fie von diefem Augenblid an’ 
anders, als daß fie feine Parteygaͤnger zu Athen 
machten, und das Volk zu Manfregeln, die ihm ans 
genehm waren, verleiteten; und die fo eifrig, daß 
es einer nur mit dem Philippus zu halten brauchte, 
um auf ihre Sreundfchaft rechnen zu können. Und 
wenn auch Hyperides, Demofthenes und Lykur—⸗ 
gus mehr Muth zu haben fchienen, und in den Volks» 
verfammlungen unaufbörlich Lerm bliefen und auf den 
Philippus logipgen: mo hat jemals einer von ihnen 
| im 


a7) Simon fpricht von Rhe⸗ 
toren im eigentlichen Verſtan⸗ 
de, d. i. von Profefforen die— 
fer Kunft, und von Advofa- 
. ten, die in einen Demofrati- 
ſchen Staate durch ihre Ber 
- redfamfeit auch wohl, wie De- 
mofthenes, Aeſchines u. a. ſich 
zu Demagogen erheben koͤnn⸗ 
„ten: nicht von ſolchen Staats: 
maͤnnern, die (wie Perikles) 


zu Demagogen gebohren, fich 
einer DBeredfamfeit, die mehr 
Zalent als Kunft war, bloß 
als eines Werkzeuges bedien⸗ 


‚ten, und wie groß auch ihre 


Gabe zu reden ſeyn mochte, 
nach der Griechifchen Weife zu 
reden, nicht in die Elaffe der 
eigentlichen . ee 


. wurden. 


4 


( 268 ) 
im. Kriege mit ihm brav gethan ? Hyperides und Ly⸗ 
furg hatten faum das Herz ein wenig durchs Stadt 
thor hinaus zu guden; und, während die Stadt ber 
lagert wurde, faßen fie hinter den Mauern zu Häufe 
um Öentenzen zu drehen und Decrete zu: fehmieden: 
ihr großer Vorfechter aber *), — der in den Volks» 
verfammlungen immer mit dem heillofen Macedonier 
Philippus ?), aus dem Sande „woher fein Menfch 


nicht einmal einen Sclaven Faufen möchte” um ſich 


warf, — da er doch endlich foviel Herz zufammen- 
vaffte ihm in Böotien entgegen zu rüden, warf, eb es. 
noch zum Angriff und SHandgemenge fam, feinen 
Schild weg und lief davon 3°), Oder follteft du das 
alles nicht fhon von jemand gehört haben, da eg 
nicht etwa blog in Athen, fondern fogar bey den Thras 
jiern und Scythen, wo der verdammte Schwaͤtzer 


herſtammte, 3") bekannt iſt. 
| Tychia⸗ 


28) Demoſthenes. zieht, mit eben ſo viel Kuͤrze 
29) OAsbpog und xadapue alsNichtigfeit erzähle leſen will, 
find griechiſche Schimpfnahmen dem fönnen wir dazu nichts 


welche wir, wie fo viele andere 
Wörter diefer Sprache, mit 
andern zu vertaufchen gend» 
thigt find, die, ohne. ihren 
ganzen Nachdruck zu haben, 
doch auf teutfche. Leſer unges 
fehr diefelbe Würfung thun. 

30) Der Parafit Simon 
fpielt natürlicher Weife dem 
Demofthenes nicht beffer mit 


als dem Plato und Sokrates. 


Wer übrigens das Stuͤck der 
sriechifchen Gefchichte, wor⸗ 
‘auf fich diefe ganze Stelle be- 


beffers vorfchlagen als das 
neunte Kapitel im IIIten Theile 
der Allgem. Damenbibliorhef. 


31) Aefchines fol dem Des 
mofthenes öffentlich den Vor⸗ 
wurf gemacht haben, feine 
Mutter fey eine Barbarin 
geweſen? (Plutarch im Les 


ben des Demofthenes.) Dies 


fen Umſtand fcheint hier der 
Parafıt, in feinem fomifchen 
Eifer gegen den gröften der 
Medner geltend zu machen. 


( 269 .) 


Tychiades. Ich weiß es. Mebrigens waren 
das Medner, die aufs Meden abgerichtet waren, nicht 
aufs Handeln. Aber was haft du gegen die Philo- 
fopben zu fagen? dieſen Fannft du doch nicht den 
nehmlichen Vorwurf machen ? 

Simon. Ihnen? Sie differtiren zwar tag» 
täglich über die Tapferkeit, und zermalmen dag ar- 
me Wort Tugend unaufhörlich zwifchen ihren Zähnen: 
aber mit allem dem find fie noch feigere Memmen und 
größere Zärtlinge als die Medner ſelbſt. Bedenke 
nur dich. Fürs erite Fann niemand fagen daß je 
mals ein Pbilofoph fein Leben in einem Treffen ges 
laſſen hätte Entweder thaten fie gar keine Dienfte, 
oder wenn fie dienten, liefen fie davon. Antifthenes, 
Diogenes, Krates, Zeno, Plato, Xefchines, Arie 
ftoteles, und wie fie alle heiffen, haben in ihrem $es 
ben Eein Kriegsheer in Schlachtordnung gefehen, und 
der einzige von ihnen, der das Herz hatte dem Tref— 
. fen bey Ampbipolis beyzumohnen, floh, und lief in 
einem fort vom Parnes bis in die Fechtfchule des 
Taureas; denn eg däuchte ihm viel urbaner zu feyn 
fich dort zu den fchönen Knaben hinzufegen und ihnen 
‚verliebte Poffen vorzuplaudern, und dem erften dem 
beiten der ihm in den Wurf Fam feine Sophiftereyen 
aufzurathen zu geben, als fid in: blachem Felde. mic 
einem handfeften Spartaner herumzufchlagen. ?*) 
Tychia⸗ 
33) Der Paraſit vermengt phipolis und die bey Delium: 
zwey ganz. verſchiedene Actio- ein Umſtand, an deſſen Er- 
nen, denen Sokrates bey örterung unfern Lefern wenig 


wohnte, nehmlich Die ben Am» gelegen if; zumal da —— 
ertige 


6.270 ) 


Tychiades. Alles dieß, mein fchöner Herr, 


babe ich von andern ſchon gehört, und von Leuten, 
die wahrlich nichts weniger im Ginne hatten als die 
Philoſophen zu höhnen und lächerlich zu machen; ich 
Fann dir alfo nicht vorwerfen, daß du deiner Kunſt 
zu lieb die. Philoſophen verläumbder habeft, 3) Laß es 
alfo dabey bewenden, und fage nun was denn ver 
Parafit im Kriege für ein Held ift, und ob fich über» 
‚haupt beweiſen läßt, daß es fchon in den — 
— Paraſi iten gegeben habe? 


Simon. Wie ungelehrt einer auch üͤbrigens 
ſeyn mag, mein Freund, ſo hat er doch wenigſtens 
den Homer gehört ?*), und muß alſo wiſſen, daß bey 
ihm die beiten feiner Helden Parafiten * nd. Denn 
fogar jener berühmte Neſtor 


dem von der Zunge wie Honig die ſuͤße Rede herabfloß, 34) 
Neſtor felbft war ein Parafıt. des Königs Agamemnon; 
und weder Achilles, wiewohl er für den fchönften und 


bravften Mann des ganzen Heeres gehalten wurde, ' 


und e8 auch war, roch Diomedes, noch Ajar, wird 
‚von. Agamenmon fo hoch geachtet und gelobt wie Ne- 
ſtor. Denn er wünfche fich weder zehn Ajare noch 
zehn Achillen, fondern ift verfichert daf er Troja un- 
fehtbar en würde , wenn er zehn -folche Kriegs— 

Ä männer 


fertige Art, wie Simon die 33) Dies iſt ein wenig bos⸗ 
Sache erzaͤhlt, dem Sotrates haft von Tychiades geſprochen. 
nicht zum Nachtheil gereihen 34) weil er den Kindern in 
kann. XRenophon und. Plato der Schule erklärt — 
verdienen billig hieruͤber mehr 35) Ilias J. v. 249. 
Glauben. 


cam) 
männer hätte wie diefer ‚alte: Paraſit 3%, Auch von 
Idomeneus, einem Sohne Jupiters, fagt Homer 
"daß er ein: Parafit Agamemnong gewefen fey. 
Tychiades. Ich kannte die Stellen welche 
du. im Sinne baft, aber noch if mir nicht deutlich 
wie diefe beyden Männer Agamemnons Parafiten 
heiſſen £önnen, | 
Simon. Erinnere dich nur,. mein DBefter, 
der Verſe die Agameınnon felbft zum Idomeneus 
fagt: 1 | | | 
—— dein Becher fand immer gefället 37) 


‚ vor dir, wie mir, fo oft als die Luft zum trinken dich ankam. 


Denn natürlich will er damit nicht fagen, daß fogar 
im Schlaf oder in der Schlacht immer ein voll ein= 
geſchenkter Becher vor Idomeneus geftanden wäre: _ 
fondern nur, daß er vorzugsweiſe alle Tage feinch 
Platz an des Königs Tafel eingenommen habe 3°), da 
Bingegen die Übrigen Befehlshaber nir an gemiffen 
Zagen eingeladen worden. So fast er, z. DB. vom 


36) Has II. v. 371. u. f. 
Cicero macht von eben dieſem 
Wunfche Agamemnons Ge- 
brauch um die Vorzüge des 
Alters, wenn es mit Weis- 
heit vergefellfchafter iſt, gel- 
tend zu machen; Cato maj. 
c. 10. 

37) Ilias IV. v. 262. u. f. 
38) Der Parafis verfälicht 
den Homer offenbar zum Vor: 
theil feiner Hypotheſen: denn 
Agamemnon erflärt ſich deute 


Ajar, 


lich genug, worin der Vorzug 
beſtanden, den er dem Ido— 
meneus an ſeiner Tafel vor 
den uͤbrigen gab. „Die an— 
dern Fuͤrſten der Griechen be— 
kommen ihre gewiſſe Portion 
ſagt er, hingegen wird dein 
Becher immer wieder vollge— 
ſchenktt wie mir ſelbſt, damit 


du ſo oft trinken koͤnneſt als 


du Luſt haſt.“ Dieſe Stelle 
beweiſet alfo, nichts, für ſeine 
Behauptung. 


( 22) 


Ajar, da er aus einem für ihn: fehr rühmlichen Zwey⸗ 
kampf mit Heftorn zurüdfam, „ſie führen ihn zum 
göttlichen Agamemnon“, nemlid), weil der König, 
ihm zu befondern Ehren, wiewohl es ſchon fpät war, 
ein Gaftmal angeftellt hatte, Idomeneus und Me- 
ftor aber waren die täglichen Tifchgenoffen des Kö- 
rigs, wie er felbft fagt. 7) Beſonders feheint mir 
Meftor ein großer Virtuos in der Kunft bey den Kös 
nigen zu fchmarogen gewefen zu ſeyn: denn. er fieng 

nicht erft beym Agamemnon an, fondern hatte: fie 
fehon vorher bey den Königen Caͤneus und Evadius 
getrieben, ſcheint ſie auch nicht eher als mit dem: To- 
de Agamemnons aufgegeben zu haben, 

Tychiades. Das war alfo ein Parafit der 
euerm Drden Ehre machte, Kannft. du mir aber noch 
andere von diefem Rang aus den ‚bomerifchen Zeiten 
nennen? 

Simon. Wie, Tychiades? War denn Pa- 
troflus nicht ein Paraſit des Adilles? Ein junger 
Mann, der wahrlich feinem andern riechen weder 
an Libes noch Seelen-Vollkommenheit nachſtand! 
Ich glaube ſogar aus feinen Thaten den Schluß ma- 
chen zu können, daß Achilles felbft hierin nichts vor: 
ihm voraus gehabt habe. Denn er trieb den Hektor, 
der durch die Thore des griechifchen Walles einge» 
brachen war, und fchon innerhalb deſſelben ge den 

Schif⸗ 


39) Die Wahrheit zu ges malt anthun wollen; woraus 
ſtehen, fagt er das nirgends, fich freylich unfer Parafit fein 
man müfte denn der Stelle, Gewiffen zu main NO 
‚ im zten Buche yon 405. Ges 


X 
⸗ 


A ( 23) 

Schiffen fochte, wieder zuruck, und loͤſchte das Schiff 
des Protefilaus, das fchon zu brennen anfieng, tie 
wohl es von feinen fchlechtern Männern als Telamons 
beyden Söhnen vertheidiget wurde. Diefer Parafit 
des Achilles erlegte eine Menge Barbaren, und fogar 
den Sarpedon, wiernohl er ein Sohn Jupiters war, 
Auch in der Art feines Todes ift etwas vorzuͤgliches. 
Hektor fiel von der einzelnen Hand des Achilles, und 
Achilles wurde hinwieder von dem einzelnen Paris ge⸗ 
toͤdtet: aber den Paraſiten zu erlegen brauchte es 
nicht weniger als einen Gott und zwey Menſchen *), 
und die legten Worte womit er feine Seele ausath⸗ 
mete, waren nicht wie die des edelm Heftors, der 
dem Achilles fußfällig fleht, wenigſtens feinen $eichnam 
den feinigen ausfolgen zu laffen: fondern Worte die 
eines Parafiten würdig waren. 


Tychiades. Und wie fauteten fie? 


Simon. Wären mir zwanzig wie du in Waffen ent 
gegen getommen, 
Alle wären, beswungen von meinem Speere, 
| gefallen! 

Tychiades. Genug: — Aber wie wilft du 
beweifen daß Patroflus nicht ein Freund, ſendern ein 
Paraſit des Achilles geweſen fey? 

Simon. Er foll es dir felbft fagen, 

Tychiades. Das wäre! 

= Simon. 
40) Apollo, 4 Hektor und 783 — 822. | 
i 


Euphorbus. as XVI. v. 
euriano Werke, 1. Ch. © 
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Simon. So hoͤre dann feine eigenen Worte: 
Laß nicht, Achill, mein Gebein befonders vom deinigen legen 
ſondern beyfanmen, wie wir in euerer Wohnung erzogen: ' 


wurden, — 4) - | en ‚ 
und bald darauf | 
Sreundlich enpfieng mich dein Water, der Roſſebaͤndiger Peleus, 
“md erzog mich mit liebender Sorgfalt, und nannte mich deinem 
Diener, — 
d. i. deinen Paraſiten. Hätte er ihn feinen Freund 
nennen wollen, fo würde er dag Wort Diener nicht 
gebraucht haben; denn Patroflus war frey. Was 
kann er alſo unter Diener verſtehen als ſolche Sie we⸗ 
der Sreunde noch Sclaven, folglich Parafiten find? 
In eben diefem Sinne heiffet Merion *) ein Dies 
ner des Idomeneus. Und aud) hier bitte ih dich zur ” 
bemerfen, daß Homer nicht. diefen Idomeneus, wie⸗ 
wohl er Jupiters Sohn war, würdig finder ihn dem 
Kriegögott gleich zu nennen, fondern den Parafiten 
Merion. Und war nicht (um ein näheres Benfpiel 
anzuführen) nad) dem Zeugnig des Thuchdides, Ari: 
fiugiton, #) ein Füngling ohne Adel und Vermögen, 
A ” per 


| Der Schwäger Simon fcheing, 


41) Jlias XXI. v. 83. | 
ER indem er den Derion zum Pas 


2. f. 

Ss Alias XII. 246. Im 
Ernfte zu reden, verftand Ho⸗ 
mer unter dem Worte depr- 
Kay, wein er es von Patro- 


Eus und Merion gebraucht, 
wohl nichts anders als was 


unfreAlcen unterSchildknapp 
oder Edelknecht verflanden. 


rafiten des Idomeneus macht, 
fchon wieder. vergeffen zu has 
ben, daß diefer letzte, feinem 
eigenen Vorgeben nah, ein 
Parafit des Agamemnon war. 
43) ©. Thucyd. 3, VI 
Auch Hier läßt Lucian den Par 
raſiten einen Gedächrnisfehler 
u. 4 bege⸗ 


\ 


| ‚as) 
der: Parafit: des Harmodiis;-aber auch fein.Siebhaberz 


“ denn mas ift billiger als daß die Paraſiten die Lieb⸗ 


haber derjenigen find ‚. die ihnen zu. effen geben ? -Und 
diefer Parafit war der: Mann, der "Athen von der 
Unterdrüdung der. Söhne des Pififtraryg befrente; 
und fteht. auch: dafür mit feinem Geliebten, auf dem 
‚großen Plage, aus Erzt gegoffen, - Ich denke dag 
find Beyſpiele genug von fehr braven Männern wel 
che Paraficen waren. — Und wie meynft du mohl 
daß der: Parafit fich zu einem. Treffen anſchicken und 
daben betragen werde? Wird er nicht, fürs erfte, 
gleich, den Vortheil haben, nicht anders-alg, nach dem 
weiſen Rathe des Winffes, *) mir einer guten Mahl 
zeit im Leibe ins Treffen -zu. gehen ?. Denn. wen Ulyfe 
ſes gegen den Feind ſchickt, dem giebt er vorher tüche 
tig zu. eſſen, und wenn er gleich mit Anbruch des Ta⸗ 
ges fechten - müßte, %) - Während alfo daß andere 
Soldaten, der. eine feinen Helm vor. Angft zebnmaf 
auffegt und wieder abnimmt, big er ihm recht fit, ein 
anderer feinen Brufibarnifch anfchnallt ; ein dritter fich 
—— S 2 das 


— 


begehen, vermuthlich weil der⸗ 
gleichen Unrichtigkeiten dem 
Charakter eines|folchen Bur- 
ſchen gemäßer find als die Ge- 
nauigkeit eines Gelehrten. Nach 
dem Thucyhdides war Harmo⸗ 


dius der Liebling und Para—⸗ 


fir des Ariftogiron. 
44)8Fuͤr die Zeitgenoffen 
Lucians lag. etwas ſehr luſti⸗ 
ges darin, daß Simon von 
dem Parafiten, . als einem 
Ideale, in eben dem Tone 


fpricht wie die Stoiker von 
dem Weifen — der Parafıt, 
nicht ein Parafit, und die 
Steifer alle die großen Wuhs 
derdinge die man weiß, nicht 
von einem.d. i. von dieſem 
oder jenem Weifen, fondern 
von dem Weifen par excel- 
lence, von dem idealifchen 


und  archerppifchen Weiſen, 


prädicirten. 


45) Jlias XIX, 9. 160. u. . 


( 3276.) 


‚Das fchlimmifte was begegnen fann zum’ voraus. ein 
bildet und zittert, figt der Parafıt mie heiterm Ger 
ſichte bey Tifche und laͤßt ſich belieben :- fobaldseg‘ aber 
‚ins Treffen gebt, ſtellt er ſich unter die vorderſten. 
Sein Patron ſteht im nächften Gliede hinter dem Pa⸗ 
safiten, der ihm, wie Teukrus feinen Bruder Ajax, mit 
feinem Schilde verbirgt, und, wenn es nun zum 
Pfeilſchuß gekommen ift, ſich fetbit blos giebt um nur 
ibn zu decken, als an deſſen Erkaltung ihm mehr als 
an feiner eigenen gelegen ift, Geſetzt aber- auch, er 
falle im Treffen, fo werden gewiß weder fein Dffi 
cier noch feine Cameraden fich feiner zu fhämen ha» 
ben , wenn ein fo ftarrliher Mann als Leiche, fo fhön 
‚wie bey einem Gaftmale daliegt; und es verlohnte fich 
wohl der Mühe zu feben, wie er von dem dürren 
fehmugigen bocksbaͤrtigen Cadaver des armfeligen Tro⸗ 
pfen, des Philoſophen, abſticht, dem die Seele vor 
Angſt ſchon entfuhr ehe die Schlacht angieng. Wer 
ſollte einen Staat nicht verachten, den er von ſo arm⸗ 
ſeligen Befchligern vertheidigt ſaͤhe? Oder wer könnte 
die- grüngelben, übelgefämmten und zottelbaͤrtigen 
Männerchen fo da liegen ſehen, ohne auf den Ges 
danken zu geratben, die Mepublid habe aus Man 
gel an Soldaten ihre Gefängniffe aufgethan, und bie 
eingekerferten Mifferbäter bey ihrem Kriegsvolk un- 
tergeſteckt. “Und fo verhielten ſich alfo die Poitoteppen 
und Redner gegen die Parafıten im Kriege! Im 
Frieden ift die Vergleichung denverften nicht vortheife 
bafter: im ©egentheile, da ift meines Erachtens bie 
— der Pe ”. weit — als der 

Friede 


(>17) 


_ Briede dem Kriege. Um dieß in fein gehörige Licht 
zu-fegen , ſuchen wir einmal, wenn dirs gefälle, die 
Oerter auf, wo der Friede eigentlich feinen Sig hat, 
Tychiades. Noch oirftehe ich nicht was bu 
damit fagen willſt; aber laß fehen ! | 
Simon. Ich meyne den großen Marke, die 
Gerichtshöfe, die Ringepläge und Gymnafien, die 
Jagden und die Gaſtmahle. Was alfo den Marke 
und die Gerichtsftätten betrifft, fo überläßt der Pa- 
raftt diefe Schaupläge der Leidenſchaften und der Schi» 
cane. den Syfophanten, die dort eigentlich zu Haufe 
find. Die NRingepläge, die Gymnafien und die Gaſt⸗ 
male hingegen beſucht er defto fleißiger,, und madht 
freylich da eine ganz andere Figur als eure Philoſo⸗ 
phen oder Mebner. Denn wo hat man jemals gefes 
ben daß einer von: diefen legtern, wenn er fich zum 
Ringen entfleidere, fih neben einem Parafiten hätte 
feben laffen dürfen? Oder welcher von ihnen kann 
fich im Gymnaſium zeigen obne dem Orte Schande 
zu machen? Aber auch in einem Walde hätte feiner 
von ihnen dag Herz einem auf ihn loß rennenden 
Stud Wild Stand zu halten; der Parafıt hingegen 
bleibt ſtehen und läßt fie anlaufen,, weil er bey Tafel 
zu befannt mit ihres gleichen worden ift um fie zu 
fürchten. Ihn erfchrede fein: Hirſch, ein borftiger 
Hauer; und wenn diefer die Zähne gegen ihn wet, 
fo wetzt der Paraſit die feinigen wieder gegen ihn. 
Bey der Mahlzeit aber, wer wollte fi) da mit dem 
Parafiten, es fey im Scherzen oder im Effen, in ei⸗ 
nen Wettftreir wagen? Wer wird mehr zur Bel 
S 3 ſtigung 


x 278) | 


ſtigung der Tifchgefellfchaft beyttagen , ef, der immer - 
ein Liedchen oder einen wigigen Einfall in. Bereitſchaft 
hat? oder der Pedant, der gar nicht weiß mag lachen 
iſt, «und in feinem abgefchabren Mantel daſitzt und 
auf den Boden ſieht, als ob er zu einem Leichenbegaͤng⸗ 
nis, richt zu einem Schmaufe, igefommen fen? In - 
meinen Augen tft ein Philoſoph bey einem, Gaftmafe 
gerade fo viel nuͤtze als ein Hund in einem Bade, 
Doc, faffen wir das alles an feinen Ort geſtellt 
ſeyn, um den :innern  Gemürhszuftand des Parafiten 
zu betrachten ‘und mit jenen zu vergleichen. Das er⸗ 
ſte, "mas Din dabey in die Aygen leuchtet, iſt, daſf 
der, Paraſit den Kuhn verachtet, und ſich nichts dar⸗ 
‚um. befümmert was die Leute von «ihm denkenz bey 
den Philoſophen und Rednern hingegen wird man; fin« 
den, daßmicht nur etwa + diefer und jener‘; fondern 
Alle ſo viel ihrer find von. Eitelfeit und Ruhmfucht, 
ja was nech fehandficher ft ‚ fogar von Geldſucht aufs 
- gerieben werden, - Der Parafit: achtet das Geld -fo 
wenig ‚daß niemand die: Kiefelfteine an den Ufern 
weniger: achten kann, und er macht zwiſchen dem Glanz 
des Goldes und des Feuers Feinen Unterfchied, es 
ne hingegen find mit.einem fo unfeligen Durft nach 
Golde behaftet; daß man berühmte Philoſophen unf 
rer Zeit kennt (von den Rednern will ich lieber gar 
nichts ſagen) wovon der. eine. üͤberwieſen wurde daß 
1 Kr? i er 

46) Nehmlich, das eine iſt auf den befannten Anfang der 
ibm fo angenehm als das anz erſten Olympiſchen Dde, Pins 


dere. Diefem feltfamen Ge» "dar zum Grunde zu Tiegen. 
Yanfenifcheint eine Anfpielung 


(29 ) | 
er ſich beſtechen laſſen in einer Sache, worin er Rich⸗ 


ter war, einen ungerechten Spruch zu thun; ein ande⸗ 


ter ſich für, feine Sophiſtereyen von feinen Schülern 


bezahlen, läßt; noch ein anderer unverfchämt. genug ifh 
von dem Kanfer bloß dafür daß er fich an feinem Ho⸗ 
fesaufbält weinen Lohn zu fodern :-ja, mir fennen fo» 
‚gar einen, der noch in feinen alten Tagen in der Welt 
berumzieht, und, feine Weisheit um Taglohn ver« 
miethet, wie ein Indianifcher.oder Scythiſcher Kriegs⸗ 
gefangner ſeine Handarbeit, ſich ſogar des Nahmens 
nicht ſchaͤmt, und ſelbſt geſteht, daß das was er da⸗ 
für empfaͤngt Liedlohn ſey. Doch dieſe Geldſucht iſt 
nicht ihre: einzige Schwachheit: du wirft finden, daß 
ſie noch von-andern Leidenſchaften, boͤſer Laune, Zorn, 


Mifgunft, und allen Arten von Begierden, wie die 


gemeinſten Menſchen beherrfchet werden · Der Pa⸗ 
raſit hingegen iſt über das alles weg. Er erzuͤrnt ſich 
"über nichts, weil er. das unangenehme zu, ‚ertragen 
weiß, und — weil er niemand hat uͤber den er boͤſe 
werden koͤnnte; oder wenn ihm auch etwas über bie 
"Leber Läufe, fo ift fein Zorn nicht. heftig, und ‚endet 
ſich, anſtatt verdrieslicher Solgen, zum Vergnuͤgen 
- aller Anwefenden, mit Lachen. Bon Traurigkeit aber 
“weiß niemand meniger alg ‚er, da ihm feine Kunft den 
‚befondern Vortheil gewaͤhrt, nichts zu haben worüber 
er traurig ſeyn koͤnnte. Denn er hat weder Güter, 
noch Haus, noch Geſinde, weder Weib noch Kin⸗ 


der, Dinge deren Verluſt denjenigen, der ſie beſaß, 


nothwendig betruͤben muß. Endlich kann man doch 
wobhl ſagen, —* nee, von Begierden frey ſey, 


Fa Lin uk. * — Kun e der 
424 


N 
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der gegen Ehre und Reichthum, ja gegen. die Schön 
beic ſelbſt, gleichgültig ie 
 Tyrhiades. Man follte doch denken, Simon, 
daß ihn die Mahrungsjorgen zumeilen in * guten 
Laune ftören muͤßten. 
Simon. Du vergiſſeſt, Tychiades, * der ⸗ 
jenige ſchon kein Paraſit wäre, der über fein Mittag⸗ 
effen verlegen feyn müßte: fo wie ein tapfrer Mann; 
ſobald es ihm an Tapferkeit gebricht, ‚nicht tapfer, und 
ein. Kluger, den feine Klugheit auf dem Sande figen 
laͤßt, nicht Elug if, Wir haben e8 aber bier mit dem 
Paraſiten, der es ift, zu thun, nicht mit dem: der 
es nicht ift. Denn wenn der Tapfre e8 nur durch 
die wirfliche Tapferkeit, und der Kluge nur durch die 
wirkliche Klugheit ik: fo ift auch der Parafit nur durch 
wirkliches parafitiven Parafit; wollen. wir ihm das 
nicht zugeſtehen, fo thäten wir beffer von. jedem ans 
dern Gegenſtande zu fprechen als vom Paraſiten. *)- 
Tychiades. Es kann alfo, deiner Meynung 
nach, dem Parafiten nie an einem gedeckten Tifche 
fehlen ? | 
Simon. Allerdings bin. ich dieſer —— 
er kann über dieſen Punet, wie uͤber alle andere, ganz 
ruhig ſeyn. Dagegen leben die Philoſophen, eben 
ſo wohl als die Redner, in beſtaͤndiger Furcht, und 
man ſieht ſie daher BER nie anders als mit ei⸗ 
| | nem 


a47) Auch Gier wird die in⸗ Ernſt parodirt, einens jeden 

directe Verſpottung des Plato, in die Augen fallen, der 

all Art zu. argumentiren einige Bekanntſchaft mie ihm 
der Paraſit mit laͤcherlichem 


Cs), 

nen Steden in der Hand auf der Straße: Wün 
den fie wohl bewafnet geben, wenn fie fich nicht fürch⸗ 
teren ? Oder würden fie ihre Thüren. fo. forgfältig ver« 
riegeln, wenn ihnen nicht vor einem nächtlichen Ein« 
bruch bange wäre? Wenn der Parafit feine Kammerr 
ehür zufchliefit,, fo hat er wohl keinen andern Beweg⸗ 
‘“ grund ale damit fie der Wind nicht. aufmache; ein 
nächtlicher Lerm verurfacht ihm nicht die geringfte Uns 
ruhe, und er reifet unbewafnet durdy den öbeften Wald, 
weil er unbeforgt ift, daß ihm etwas geraubt werben 
könnte. Hingegen bab’ ich fchon oft Philofophen be- 
wafnet gefeben, wo nichts zu fürchten war, und ihren. 
Prügel führen fie bey fih, fogar wenn fie ins Bad 
oder zu Gaſte geben. Endlich ift niemand, der den 
Parafiten Ehebruchs, gewaltfamen Ueberfalls , Raw 
bes, oder irgend eines’ andern Bubenſtückes befchul- 
digen könnte: denn ein folder Werbrecher wäre eben 





darum fein Parafit, oder (mas auf Eins hinausläuft) e | 


wenn der Parafit einen Ehebruch begienge, fo bekaͤ⸗ 
me er burch die That felbit auch die. Benennung der 
felben, und hieße ein Ehebrecher. Denn fo wie ein 
Böfewicht eben darum nicht ein guter fondern ein bir 
fer Menſch heift: fo, denfe ich, verliert auch der Pa⸗ 
rafit, wenn er etwas fchändliches begeht, bas wo⸗ 
durch ee Parafit ift, und nimmt den Nahmen der 
Uebelthat auf ſich die er begangen hat. Wie viele 
Verbrechen die Philofophen und Redner ſich zu Schul- 
den fommen laffen, wiffen wir nicht nur felbft aus 
unzaͤhlichen Benfpielen die vor unfern Augen gefche- 

hen find, fondern können auch. in Büchern lefen, daß 
2 | S g As 
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«8 die chmaligen nicht beſſer machten, Man bat 
Apologien für den Sokrates, den Aeſchines, den 
Hyperides, den Demoſthenes, und beynabe für. als 
Le Redner und: Weife : aber man wird Eeine Apolo- 
gie fin einen Paraſiten nennen können, und niemand 
kann fagen daf er jemals ein Klaglibell gegen: einen 
Parafi iten gefehemi.habei . 
NLTychiades. Nun, beym — ih will 
dir gelten laſſen daß dein Paraſit im Leben den Vor⸗ 
theil uͤber die Philoſophen und Redner habe: dafür 
saber mag wohl fein Tod deſto ſchlimmer feyn?. ? 
rt Simon. Gerade das Gegentheil, ohne alle 
Vergleichung glückticher |: von den’ Philofophen allen, 
"oder doch von den meiſten, wiffen wir. daß es ein boͤ⸗ 
ſes Ende mit ihnen genommen hat: einige wurden 
der gröften Verbrechen wegen zum : Giftbecher ver 
Ddammt; andere. verbrannten.. bey. lebendigen: Leibe; 
andre giengen aim Harnzwang drauf, andere ftarben 
im Elende. Dem Paraſiten kann niemand ‚eine ſol⸗ 
sehe Todesart nachſagen; er ſtirbt ſanft und füß uns 
ter vollen Schhffeln und Bechern, und follte ja ei» 
ner von ung eines gewaltfamen Todes geftorben feyn, 
fo war e8 gewiß nur an einer Anverdaulichkeit.” 
Tychiades. Du haft die Sache der Paraſi⸗ 
ten, gegen die Philofophen tapfer durchgefochten. Nun 
haͤtteſt du nur, mo möglich, ‚noch zu beweifen, daß 
die. Schmarogerey eine ehrbare Kunft und demjeni⸗- 
- gen nützlich ſey, „auf deffen. Unkoften der Paraſit lebt, 
Ich meines Ortes finde etwas ſehr demüthigendes 
darin, feinen Unterhalt von reichen Seuten als eine 
| Wohlthat anzunehmen. Si⸗ 


! 
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Simon. So einfältig wirft du doch nicht fenn, 
RE um nicht einzufehen, daß ein ‚reicher Mann, 
wenn er auch fo viel Gold haͤtte als Gyges *), nur 
ein armer Teufel wäre wenn er ‚allein. effen müßte; 
und dAfi.er fich ohne einen Parafiten an. feiner Seite 
auf der Strafe fchlecht ausnehmen, und von andern 
die nichts haben wenig unterſcheiden würde, Ein 
Reicher ohne einen Paraſiten iſt wie ein Soldat ohne 
Waffen, ein Rock ohne Purpur, ein Pferd ohne 
Schmuck; kurz, der Paraſit macht dem Reichen Eh— 
re, nicht der Reiche dem Paraſiten. Das. befehär 
mende, das du darin zu finden glaubſt, ſich von ei⸗ | 
nem Meichen auf den Fuß eines - Klienten ernähren 
zu laſſen, fällt. alfo gänzlich weg, . wenn du bedenkeſt, 
daß der Reiche wirklich Mugen daraus zieht, indem 
diefe Art von, Leibwache, auffer dem Zuwachs von 
Anfehen fo fie ihm. giebt , feine Sicherheit nicht wenig 
‚vermehrt. Denn niemand wird fo ‚leicht einen An— 
grif auf ihn wagen, wenn er ihm einen. folchen Ber 
fhüger zur Seite ſieht. Auch wird keiner, der einen 
— hat, ſo leicht an Gifte ſterben dern wer 

wird 


48) Die Geſchichte oder wenn es noͤthig waͤre. Stra⸗ 


vielmehr das Maͤhrchen von 
dem unſichtbarmachenden Rin⸗ 


ge dieſes Gyges, und das 


eben fo feltſame Maͤhrchen, 
wie er zur Lydiſchen Krone ge⸗ 
kommen, das zerodot ſo 
treuherzig erzaͤhlt, ſind be⸗ 
kannte Sachen: „Uber: hievon 
iſt hier nicht die Rede, fon- 
dern von ſeinen Reichthuͤmern, 
woruͤber wir aus Dichtern und 
Geſchichtſchreibern eine Men- 
ge Zeugniſſe anfuͤhren koͤnnten, 


bo erwähnt (L. I. c. 14.) ges 
wiſſer Gold - und Silberberg⸗ 
werke zwifchen Atarne und Pens 
gamus, als der hauprfächlich« 
ften Quellen, woraus Gyges 
die Schaͤtze gezogen, Die ihn 
zu einem der: reichfien aſiati⸗ 
fchen Fuͤrſten feiner. Zeit mache 
ten. Es bedarf alfo der vor 
Mofes du Soul vorgefchlas 
genen Deränderung des Gy⸗ 
ges in Midas. oder Kroͤſus 
ganz und gar nicht. | 


24 ) 


wird es wagen ihn vergiften zu wollen, da der Pa⸗ 


rafit alle Speifen und Getränke zuerft Eofter? der 
Meiche hat alfo nicht nur Ehre von feinem Parafiten, 
fondern betrachtet ihn billig als den Mann dem er bie 
Sicherheit feines $ebens zu danken bat. Der Para- 
fit nimmt aus $iebe zu feinem Ernährer alle Gefahr 
auf ſich, und hält nicht nur im Effen treulich und 
bis auf den letzten Biſſen bey ihm aus, fondern ift 
auch bereit fich für ihn zu Tode zu eſſen. 
Tychiades. Ich muß geſtehen, Simon, du 
haſt alles moͤgliche gethan deine Kunſt herauszuſtrei⸗ 
chen, und ſie kann ſich nicht beklagen daß du ihr das 
geringſte vergeben habeſt: kurz, du haft nicht geſpro— 
chen als ob du der Sache niemals nachgedacht (wie du 
mich glauben machen wollteſt) ſondern alles geleiſtet 
mas man von dem geübteſten Kopf erwarten koͤnn— 
te. %) — Daflır haft du mir aber auch eine folche 
Luft zu deiner Kunft gemacht, dap ich, mie bie 
Schulknaben, vor und nach Tifche zu dir kommen 
werde, um Section bey dir zu nehmen; und hoffent- 
lich wirft du mich ohne Zurüdhaltung in allen ihren 
®eheimniffen initiiren, da ich dein erfter Schüler bin, 
Denn was man von ben Mlıttern fagt, daß fie ihre 
Eritgebohrnen immer. am liebiten haben, das muß 
Billig auch von den erften Schülern gelten, 
Das 


49) Ich bin genoͤthigt ge⸗ 
weſen hier eine kleine St 
wegzulaſſen, an welcher die Le⸗ 
ſer nichts verlieren. Sie iſt, 
als ein bloßes und ziemlich 
plattes Spiel mit der Etymo⸗ 

logie des Wortes vapaci]su, 
| unöberfeglihh; und ich bes 


greiffe nicht recht, wie Lucian 


elle ſich entfchließen fonnte, den 


Schluß eines fo witzigen Auf 
fages. mit einem fo froftigen 
Einfall zu verunzieren; zumal 
da er ein wahreshors d’veavre 
ift, und durch ſeine Weglaffung 
feine Luͤcke im Tert entſteht. 
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— Das 


Shiff 


oder 


die Wuͤnſche. 


— — 





Lycinus. Timolaus. Samippus. 
| Ydimantns. 

I Lycinus. J 
St ih nicht, daß ein hungriger Geyer eher‘ 


von feinem Raube ablaffen *) als Timolaug ir 
gend ein ungewöhnliches Schaufpiel :verfaumen wüͤr⸗ 
de, unb wenn er auch in Einem Athem von Athen _ 


bis nach Korinth laufen müßte. 


Timolaus, 


: Das Schiff, Diefer Dia- 
log ift ein fehr unterhalten: 
des Perfifflage der Meigung 
zum Wünfhen und der irri- 
gen Meynung von der Gluͤck⸗ 
feligteit, woran die meiften 
Sterblichen frank find. Ich 
ſchaͤtze ihn befonders deswegen, 
weil er ganz mit der Art von 


Wis angefälle ift, wodurch, ſich 


Die Athenienſer auszeichneten, 
und fuͤr ein Modell ihrer Ur⸗ 
banitaͤt gelten kann. 


2) Das Bild, das der grie⸗ 


— 


Was ſollt' ich machen, Lyei 
Ich hatte gerade nichts zu thun, und hoͤrte daß ein 


nus? 


groſ⸗ 
chiſche Text hier praͤſentiert 
(EwAog venpog &v Pavapw αν-. 
usvoc) würde modernen Le⸗ 
fern gleich in der erfien Zeile 
die Luft zum Fortlefen benom⸗ 
men haben. Den Griechen, 
war es unanſtoͤßig. So vers 
fchieden find die Begriffe in 
Sachen die bloß vom Gefühl 
oder Geſchmack abhängen, zwi⸗ 
ſchen ſehr verfeinerten Nativ⸗ 
nen, die durch einen Zeitraum 
von vielen Jahrhunderten von 
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großes, ganz ungeheuer großes-Schiff- im- Pieaͤeus 
eingelaufen ſey, eines von denen, die in Aegypten 
mit Getreide für Jialien befrachtet werden, Ich gieng 
alfo es zu beſehen, und ich müßte mich ſehr irren, 
oder es iſt der nehmliche Vorwitz, der euch beyde, 
dich und den Samippus bier, aus der Stadt hervor⸗ 
gelockt hat, | 

Lycinus. Ich laͤugne es nicht; und wir hat⸗ 
ten noch den Adimantus aus Myrrhinuſien 3) bey uns 
ich weiß aber nicht; wohin er ſich im Gedraͤnge der 
Zufchauer von ung verlohren hat. Als wir das Schiff 
beitiegen, war er noch‘ bey ung; du, Samippus, 
denke ich ;” gienigeft- voran, Adimantus hinter dir, 


und ich hinter Adimantus, mich mit beyden Haͤnden 


an ihm: feſthaltend; denn weil ich befehuht war, dies 
ic mich aus: Furcht auszuglitſchen, von ihm, der e8 
nicht war, die ganze GSchiffleiter hinauf bey: der Hand: 
führen, : Hernach aber verfchwand er auf einmal, und 
ich habe ihn. weder auf dem Schiffe noch) beym Aus 
fteigen wieder gefeben. 

Samippus. Willſt du wiſſen wie er von ung 
weggefommen ift? Ganz gewiß alg ber ſchoͤne Knabe 


aus der Cajuͤte hervorgieng, der in dem weißen lei⸗ | 


nenen Gewande, der das Haar von beyden Schlaͤ— 


fen sucheigefängm und hinten in einen Knoten. auf 
gebun⸗ 


Sr —— wo⸗ Stadt Myrrhina auf der 
her Adimantus gebuͤrtig war, Inſel Lemnos, wie der frans 
iſt ein Attiſcher Demos oder: zöfiche Ueberfeger ohne — 
Flecken, der zur Pandioni⸗ fache annimmt. u 
ſchen Zunft gehörte, und nicht: w.1a 3% ine cn on 


ze Car). — 


gebunden hatte; Ich mlißte Abimanten ſchlecht ten- 
nen, oder er vergaß Über einer ſolchen Augenweide 
auf einmal daß ein Agyprifches Schiff inder Wett war‘; 
und blieb mit thraͤnenden Augen vor dem ſchoͤnen 
Knaben ſtehen. Denn bey ſolchen Gelegenheiten 
ſchießt dem guten Menſchen gleich das Wilke in die: 
' Augen, IL 
| Lycinus. Mir fehien der — — nichts 

beſonders von Schönheit zu feyn. um“ einen ſolchen 
Eindrud auf den Adimantus zu machen, “der zu 
Athen fo viele ſchoͤne Knaben an ſich har, lauter 
Kinder von Familie und Erziehung, die einem das 
Herz aus dem Leibe ‚plaudern *), und nach deriPnlär 
fera riechen, und. bey’ denen einem Ehrenmanne noch) 
wohl-die Augen übergehen fönnten, ohne daß er ſich 
deffen zu fehämen hätte, >) . Aber Der. bat zu feiner‘ 
fehtwarzgelben Farbe: noch aufgedunfene »Lippen und: 
dünne: Beine, uͤnd fpricht zwar Griechiſch, aber fo! 
undeutlich und raſſelnd und mit einem: fo ziſchenden 
Accent, daß er fein Vaterland feinen Augenblick ver» 
käugnen kann, . Meberdies fieht man gleich aus feir 
wem in einen. einziger Zopf zurlidigebundenen Die 
ven . er — einmal — iſt. 


Ich denke durch dieſe 9 Nach Grieciſhe Ei 

teusfche Art zu reden, ‚dem was machte Lucian der ſchoͤnen 

ycinus mit swuv 4 ro Pdey- Jugend zu "Athen hiedurch 
zu fagen wi, am naͤchſten ein ſehr fchmeichelndes: "Toms 
zu kommen, da ſich glle in pliment, — und ‚das mar 
dieſen juen Worten liegende ‚auch. wohl alks, mas er das 
Nebenpegriffe ohne Umſchrei⸗ mis wollte," + 7,2791 
bung‘ che ausdräden ließen. 
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Timolaus. Im Gegentheil, bey den Aeghptern 
iſt das juft ein Kennzeichen einer edeln Geburt ; alle 
Knaben von’ Stande tragen bey ihnen die Haare. fo 
zufammengeflochten,, bis fie das Jlnglingsalter era 
veicht haben. Bey unfern Borfahren mars: gerade 
das Widerfpiel; denn bey denen war es Sitte daß 
nur Männer von einem geriffen Alter die Haare. in 
eine einzige. große Locke zurüdfchlugen, die mit einer 
goldnen Heufchrede zufammengeftedtt war; 
Samippus. Schön, lieber Timolaus, daß 
du uns die Stelle aus den Gefchichrbüchern des Thu⸗ 
cydides ins Gedächtnis rufit, wo. er_(in der Einleie 
tung) unfers $urus.in den ältern Zeiten erwähnt, und 
bemerkt daß diefer Gebrauch auch bey den Joniern, 
als einer Arhenienfifchen Eolonie, gefunden werde... 

Lycinus. Mun fälle mir. auf einmal ein, wo 
wir Adimanten zurücdließen. Es war, wie wir ung 
bey dem großen Maft aufbielten, und. fo lange. hin⸗ 
auf gukten, um die Menge von Häuten zu zählen 
woraus die Segel zufammengefeßt waren, und: ben 
Bootsmann bemunderten, wie er an den Tauen hin⸗ 
auf Elettgrte, und oben auf der Segelſtange ganz 
fiher hin und her lief, indem er fih an den Strichen 
feft hielt, woran fie zu beyden Seiten an dem — 
baum hängt. 

Samippus. Aber was fangen wir num an? 
Wollen wir auf ihn warten, oder foll ich ins Schiff 
jurüdgeben, um ihn dort aufzufuchen? 

Timolaus. Auf keine Weile, Wir wollen | 
fortgeben, Vermuthlich hat er. fi, da er uns niche 


% 
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finden konnte, bereits in die Stadt: zuruͤckgemacht; 
wo nicht, fo kennt er ja den Weg, und, es iſt nicht 
zu beſorgen, daß er fich ohne ung verirren werde. 

Lyecinus. Mehmet euch in Acht, daß es ung 
nicht Ungiid bringe unfern Freund fo im Stiche zu 
faffen! — Indeſſen geben wir immer zu, wenn Sa⸗ 
mippus auch dieſer Meynung iſt. 

Samippus. Das bin ich — Viel⸗ 
leicht finden wir die Palaͤſtra noch offen. Aber, weil 
wir doch vorhin davon ſppachen, — was fuͤr ein ent⸗ 
felihes Schiff das war! Es fey hundert und zwan⸗ 

zig Ellen lang, fagte der Schiffzimmermann, über 
dreyſſig Ellen breit, und vom Ueberlauf bis in den 
unterſten Boden, wo die Pumpe ſteht, neun und 
zwanzig-tiefe Und. was für ein erſtaunlicher Maſt! 
Was für ein gewaltiges Rah er zu tragen bat! Was 
für ungeheure Taue, die ihn zu beyden Seiten feſt 
halten! Habt ihr bemerkt, wie das Hintertheil allmaͤh⸗ 
lig gebogen in die Höhe läuft, und oben mit einer 
‚goldenen Gans °), geziert it? Und wie auf der.an« 
dern Seite das nad) Proportion emporragende fich 
vorwärts ausbeugende Vordertheil auf beyden Seiten 
Das: Bild der Göttin Iſis, als der Nahmenspatro⸗ 
nin des Schiffes, ‚führe? Michts von den übrigen 
Verzierungen und Zugebören zu fagen, den Mahle⸗ 
reyen, der purpurnen Flagge, und vornehmlich ‚den 
Ankern und Hebezeugen und Winden, und von den 
an ; bie. neben dem Hintertheil des Schiffes 
26 NER ange 
9 Dem gersöhnlichen Zeichen der Kornſchiffe. 
ueiane Werke. J. Th. x 


— 
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angebracht find. Alles, mit Einem Wort, :alleg 
fhien mir bemwundernsmürbig. - Der Matrofen. ift 
eine fo erftaunliche Menge, daß man fie ‘mit einem. 
Kriegsheere vergleichen möchte; und die Ladung foll, 
wie man fagte, fo groß feyn, daß alle Einwohner 
von Attica auf ein ganzes Jahr fang damit verpros 
viantirt werden fönnten, Und dieß alles hat feine 
‚Erhaltung einem einzigen kleinen alten Manne zu 
danken, der mit einer. ſchwachen Stange ein Steuer 
ruder von fo ungehbeurer Größe zu regieren weiß! 
Denn fie zeigten mir den Steuermann, ein halbkah⸗ 
les krauslockichtes Maͤnnchen, das ſie , wo mir recht 
iſt, Heron nannten. 

| Timolaus. Erfoll, wie > die Paffagiers fag-_. 
‚ten, ein großer Meifter in feiner Kunft ſeyn, und 
ſich beffer als Proteus ſelbſt auf alles, was zum See⸗ 
wefen gehört; verftehen. Ihr habt doch gehört, was 
ihnen auf ihrer Fahrt begegnet iſt, und daß fie, mit 
aller Kunft diefes Steuermanns, gleichwohl durch 
einen bloßen Gllicksſtern gerettet worden ? 

Lycinus. Mein, Timolaus; aber wir wim 
ſchen e8 von dir zu hören, 

Timolaus. Mir erzaͤhlte eg der ESqiffeber⸗ 
ſelbſt, ein wackerer und ganz umgaͤnglicher Mann, 
Er ſagte: fie wären mit einem ziemlich günftigen Win⸗ 
de von Pharos abgefahren, und hätten am ſiebenten 
Tage das Vorgebürge Afamas °) a Geſichte bekom⸗ 

men: 


6) in Cypern, von den Le⸗ zu — Luſt hat, muß die 
vantiſchen Seefahrern Capo Anvilliſche Carte von dem 
di San Piphano genannt. Wer morgenlaͤndiſchen Theile des 

ſich von dieſer Reiſebeſchrei- alten roͤmiſchen Reiches iu 

bung einen deutlichen Begriff Huͤlfe nehmen. 
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mens Aber hier habe fich der Wind umgefekt und fie: 
nach Sidon verfchlagen. Won da wären fie bey uns . 
aufhörlich ftürmifchen Wetter durch die Eilicifche Meer⸗ 
enge big zu den Chelidoniſchen Felfen getrieben wor⸗ 
den, mo nur wenig gefehlt habe, daß fie nicht alle 
untergegangen wären. Da ich ſelbſt einmal um die 
Ehelidonifchen Infeln herumgefahren bin, fo weiß ich 
mwie-gefäßrlich, ‘der verborgenen Klippen wegen, die‘ 
See in diefen Gegenden ift, zumal bey einem Winde 
von Südmwelten, wenn der Suͤdwind noch dazu kommt. 
Den dadurch wird das Lyeiſche Meervon dem Pam⸗ 
philifchen aleichfam abgeriffen , die Wellen, von dem 
Vorgebürge, dag aus lauter fchroffen Felſen be— 
ſteht, gebrochen und zurückgeſchlagen, waͤlzen ſich 
mit entſetzlichem Getoͤſe übereinander her, und die 
See geht oͤfters ſo hoch, daß ſie die Spitzen der Fel⸗ 
ſen bedeckt und unſichtbar macht. Hier, ſagte der 
Schiffsherr, waͤren ſie in die aͤuſſerſte Gefahr gera— 
then, und würden, da es noch zu allem Unglück Nacht 
. und ftodfiniter gewefen, 'unfehlbar zu Grunde ges. 
gangen feyn, mofern die Götter, durd) ihr Jammer⸗ 
gefchrey erweicht, ihnen nicht von der Lyciſchen Küs 
fie her Feuer gezeigt hätten, fo daß fie die Gegend 
zu erkennen im Stande — und wenn nicht ei— 
ner von den Dioskuren ſich in Geſtalt eines hellleuch⸗ 
tenden Sterns oben am Maſt auf die Rolle geſetzt, 
und das Schiff, da es bereits auf den Felſen zuge— 
trieben, noch zu rechter Zeit linker Hand in die hohe 
See geſteuert haͤtte.) Won da hätten fie alſo, da 
s | T2— | fie 

7) Lucian giebt hier im Vorbeygehen ein er 
ſpiel 
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fie — nun einmal aus dem äeraben Wege heraus⸗ 
geworfen worden, das Aegeiſche Meer durchſchifft, 
und fo wären fie endlich, unter beſtaͤndigem Laviren 
gegen die Paſſatwinde, geſtern am ſiebenzigſten Tag. 
ihrer Abreife. aus Aegypten in den Piräeus- eingelaus; 
fen; anſtatt daß fie Kreta - zur rechten Hand hätten 
liegen laſſen, das Maleifche Borgebürge  umfegeln, 
“und nun bereits in Jtalien angefommen feyn follen. - ;; 
Lycinus. lachend. Beym Jupiter, dein Heron 
muß allerdings ein gewaltiger Steuermann und ein 
zweyter Nereus feyn, um — bes rechten Weges fo 
weit verfehlen zu können, — Aber wen fehe ich dort?’ 
u das niche Adimantus ſeyn? 


| Timolaus. Er iſt es felbft; wir wollen ihm 
* en. Holla! Abdimantus! 


Lycinus. ntiveder ift er böfe auf uns, oder 
et hat fein Gehör verlohren; daß es Adimantus ift, 
und fein anderer, ſeh ich ganz deutlich? es ift feine 
Kleidung, fein Gang, fein Eurz abgefchnitenes Haar, 
Wir wollen unfere Schritte verdoppeln um ihn eine, 
zubolen. — Wenn wir dich nicht beym Rode feſt 
alten, Adimant, forhilft uns fein Rufen wie ich fehe; 

du 


Meynung, daf die Diosku— 
ren fich nicht allemal beyde 
zugleich in Geſtalt einer 


fpiel von der Vorftellungsart 
des gemeinen Mannes in fol 
hen Dingen. Ihre Rettung 


hätte diefen Leuten nicht halb 
fo viel Freude gemacht, wenn 
fie niche eine übernatürliche 
Urfache davon hätten angeben 
önnen. Uebrigens beweiſet 
dieſe Stelle gegen die gemeine 


Flamme oder eines Sterns auf 
dem Maſtbaum ſetzen laſſen 
mußten, um von den Schif— 
fern fuͤr ihre Erretter angeſe⸗ 
hen zu werden. 
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du muft gewaltig.in Gedanken vertieft feyn, und et- 

was fehr wichtiges im Kopfe herum wälzen,. 
Adimant. Wenigftens nichts unangenahmes, 

Lycinus. Es fam mir unterm Gehen ein. Gedanke, 


der fih meiner Aufmerkſamkeit fo ganz bemaͤchtigte, = 


daß ich euch nicht rufen hörte IJ 

Lyeinus. Und was fuͤr ein Gedanke konn⸗ 
te das ſeyn? Ich hoffe du: wirft es uns nicht vorent⸗ 
halten, wofern es nicht ſchlechterdings ein Geheimnis 
von der unausſprechlichen Gattung iſt. Und falls 
es auch ſo etwas waͤre, ſo ſind wir ja alle initürt, 
wie du weiſt, und haben ſchweigen gelernt. 

Adimant. Ich Fönnt es euch wohl: ſagen 
wenn ich mich micht fchämte — es wird euch kin⸗ 
diſch vorkommen. 

Lycinus. Vermuthuch alſo was verliebtes | 
Aber auch; in diefem Falle wirft du dein Geheimnis 
feinen. profanen Ohren anvertrauen; denn auch wir 
find bey: Amorg bellſter Fackel in feinen — | 
eingeweyht. | 

Adimant; Es iſt nichts dergleichen , mein 
vortreflicher Herr} Ich traͤumte mic) felbft, wenn ihre 
denn ja: willen; wollt, in einen goldenen Traum hin⸗ 
ein, und fehmebte fehon auf dem Gipfel des Reich— 
thums und Wohllebeng als in mir auf ben Hals ger 
kommen ſeyd. 

Lycinus. Alſo Halbpart! Lege deine Schäße 
vor unfern Augen aus; es iſt nicht: mehr als billig, 
dag wir als Freunde des Adimantus an feinem Wohl 
ſtand Antheil mm: i 

! 23 Adi 


F 
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Adimant. Gleichwohl habt ihr mich im Sti⸗ 

che gelaffen, fobald wir nur den Fuß. ins Schiff ge⸗ 
feßt, und ich dich, Lyecinus, in Sicherheit gebracht 
hatte, Denn während ich die Größe des Ankers 
ausmaß, weg waret ihr, ohne daß ich mußte wo ihr 
bingefommen, . Nachdem ich inzwifchen alles befehen 
hatte, erfundigte ich mich bey einem Matrofen, wieviel 
diefes Schiff feinem‘ Herrn jährlich wohl eintrüge? 
Aufs allerwenigfte zwoͤlf Artifche Talente 8), war feis 
ne Antwort, Nun dachte ich im nach Haufe gehen: 
wenn irgend ein Gott machen. wollte, daß dieß Schiff 
plöglich mein wäre, was flr ein herrliches -Leben wolle 
ich da führen, und ‚wie wollte ichs meine Freunde ger 
nießen laffen! Denn ich hätte eben nicht nöthig im⸗ 
mer felbft mit zu reifen; ich Fönnte ‚Meine Stelle 
auch durch vertraute Bediente verfehen laffen, ) — 
Nun baute ich mir flugs von den zwoͤlf Talenten auf 
einem fhönen Plaß, unmeit der großen Halle, ein 
Haus, und ließ mein altes angeerbtes am Iliſſus '°) 
fahren. Darauf fchaffte ich mir eine prächtige Carr 
derobe, und Sclaven und Wagen und Pferde an; 
und nun ftach ich frifch in die See, und wurde von- 
allen Seefahrern glücklich — und von allen 
Schif⸗ 


8) Alſo ungefehr 12000 ſtens im Zuſammenhange der | 
Ihaler, vorausgefegt dag von fihicflichfte Sinn der Worte, 
dem gewöhnlichen oder flei- erımrAsuwv eulo]e EV æuroc, 
nern "Attifhen Talente (mel: Evio)s de Omelug Enmeurwv, 
ches 80 Minen, oder 6000 zu ſeyn. | 
—— enthielt) die Re⸗ 

10) In einer Vorſtadt von 
= Dieß ſcheint mir — aa 


} 
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Schiffern gefürchtet und beynahe-flr ihren König an⸗ 
geſehen. Aber waͤhrend ich noch in voller Arbeit war, 
meine Marine in Ordnung zu bringen, und aus weir 
ter Serne fchon in den: Hafen blidte ,.. bift: du gekom⸗ 
men, $yeinus, und haft auf einmal: mein ſchoͤnes 
Schiff, das. vor. dem günftigen Winde meiner Wüns 
ſche fo ſtattlich daherſegelte, und mit ibm alle meine, 
Reichthuͤmer in ven Grund. gebohrt, Ä 

Lycinus. Haͤtteſt du nicht etwa gar. Luſt, 
mich bey den Ohren zu nehmen und vor den Praͤtor 
zu ſchleppen, um mich als einen Seeraͤuber anzukla⸗ 
gen ‚oder mir wenigſtens die Schuld zu geben, daß 
du einen fo großen Schiffbruch erlitten haft, und 
das fogar auf dem feiten Lande, zmwifchen dem Piräeus 
und der Stadt? Aber berußige dich, dem Schaden 
foll bald. geholfen feyn! Ich fehenfe dir, wenn du 
willſt, fünf noch fchönere und. größere Schiffe als das 


aͤgyptiſche, und, was dag Beſte ift, fie follen gar. 


nicht untergehen — und jedes von ihnen fol die. 


chen Glüce gar nicht auszuftehen feyn würdeft. Denn 
wenn, du fehon nichts mehr von ung fehen noch hören, 
wollteſt, da du nur, Herr eineg einzigen Schiffes wa⸗ 
weft: mag mwürdeft du erft thun, wenn du noch fünf 
dazu befämeft, und dag lauter Galeonen mit drey 
Maften, und die nicht untergehen Könnten ! Alſo 
gluͤckliche Reiſe, Freund! Wir wollen indeſſen im 
Piräeus figen, und ung fleißig bey allen, die aus 

u Ta 0... Uegye 
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Aegypten oder Stalien einlaufen ,- erkundigen, ob fie 
der großen Iſis des Adimantus nicht begegnet ſind? 
Adimant. Siehſt du; das mar es eben, 
warum. ich fo. ungern daran gieng euch zu fägen:wäg 
ich dachte; ich wußte nur gar zu wohl, daß fo leicht» 
fertige Leute wie ihr nur ihr Gefpötte mit meinem Wun- 
ſche treiben würden. Aber ich will eg nicht länger ſo 
mit anhören, Gebt ihr nur zu, ich fchiffe mich auf 
der Stelle wieder ein. Ich will noch lieber dazu ges 
brucht ſeyn mie Matrofen Converfation zu © Halten‘, 
als mic) von euch auslachen zu laſſen. — Be 
" - Byeinuß Daraus wird nichts; wir bleiben 
und geben mit-dir an Bord, ee” 
Addimant. O, id) laufe voraus und ziehe die 
Schiffsleiter Hinter mir auf, | ee. 
Lycinus. So ſchwimmen wir dir nach! denn 
das follft du dir nicht einbilden , daß du mit ſo Leiche 
tee Mühe zu fo vielen großen Schiffen fommen' Eön- 
neft, die du weder gefauft noch gebaut haft, und wir 
follten nicht fo viel von ben Goͤttern erhalten, daß 
‚wie etliche Stadien weit ohne müde zu werden ſchwim⸗ 
men koͤnnten! Indeſſen follteft du dich noch wohl ‚ers 
innern, in was für einem Eleinen Machen wir neulich 
alle zuſammen, um vier Obolen auf ‚die Derfon; 
nach Argina '‘) zu den Myſterien der Hekate fuhren, 
fitu hl | ohne 
‚ 10) Eine kleine Inſel, une Meile vom Pirdeus entfernt, 
gefehr in der Mitte desGolfo, Die Mufterien oder Orgien 
den das Aegeiſche Meer zwi⸗ der Hetate, die jährlich zu Ae⸗ 
ſchen Attica und Argolis macht. gina begangen wurden, lock⸗ 


mie war nur 100 Gfadien ten viele Fremden dahin, - 
Oder ungefehr eine senrfche 


— 
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ohne daf du dich zu gut dimnkteſt uns Geſellſchaft zu 
leiften; und nun bift-du kaum ein großer Schiffsherr 
geworden, fo: bläheft du dich auf, und vergiſſeſt At 
du vorher. warft;, und ziehſt uns die Schiffsleiter vor 
der Naſe weg; fo uͤbermuͤthig hat dich Abereits dein 
neuerbautes Haus auf dem ſchoͤnſten Platze der Stadt 


‚und de Menge deiner Bedienten gemacht! Apr, um 


der holden Iſis willen, Lieber, vergiß wenigſtens nicht 
uns einige Faͤßchen von den marinirten kleinen Nil- 
Fiſchen, die du kennſt; oder etwas Balſam von Kas 
nopus, oder einen Ibis aus Memphis, oder, wenn 
anders noch ſo viel Platz in deinem Schiffe iſt, eine 
von den dortigen Pyramiden mitzubringen | 
Timolaus. Nun laß; e8 genug ſeyn, $yeis 
nus! du ſieheſt was für eine Roͤthe du dem :guten 
Adimantus ausjagft, da du fein Schiff fo mit Spott 
überfchwemmeft, daß kein Pumpen zureicht fie über Waf- 
fer zü halten. Aber, da wir.noch einen ziemlichen 
Meg bigin die Stadt vor ung haben, wie wär’ #8, 
wenn wir. ihn in vier ‚gleiche Theile abtheilten, und 
jedem von ung feine Anzahl Stadien anwiefen, bie 
dazu angewandt werden follen, zu fagen was er fich 
wünfchen winde, wenn ihm die Götter Vollmacht gaͤ⸗ 
ben von ihnen zu begehren was ihm beliebte. Das 
würde ung die Befchwerlichkeiten deg Weges unmerk⸗ 
lich machen, und mir hätten das Vergnügen, ung 
die angenehmften wachenden Träume zu verfchaffen, 
und uns damit fo viel zu Gute zu thun als wir wolls 
ten. Jedem ſoll frey ftehen, feine Wünfche fo weit 


auszudehnen als ihm gefällt; wir wollen annehmen, 
| 29 die 


— 
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die Götter gewaͤhrten uns alles, wenn es auch in 
dem ordentlichen $aufe der’ Dinge unmöglich wäre, 
Und was nod) dag vornehmfte ift, es wird fich aug 
der Befchaffenheie unfeer Wünfche ficher darauf ſchlieſ⸗ 
fen laffen, was jeder von uns wäre wenn ‘er veich 
würde, 3 

Samippus. Ein herrlicher Gedanke, Timo- 
faus! ich bin daben, und-will euch, wenn die Reihe 
an mich kommt, meinen Wunſch gewiß nicht ſchul⸗ 
dig bleiben. Ob Adimantus auch will, ift feine Fra⸗ 
ge, da er den einen Fuß-fchon in feinem Schiffe hat. 


Aber Lyeinus muß auch feine Einwilligung geben. 


L 


gycinus. Recht gern; ich‘ will dem gemeinen 
Beften nicht im Lichte: ftehen,. da e8 bloß auf ung ans 
tommt ſo reich. zu werden als wir wollen, ) — 
Adimant. Aber wer ſoll anfangen? 

Lyeinus. Du ſelbſt; dann ſoll Samippus fol- 
gen, dann Timolaus; ich meines Ortes will ſehen 
mie ich mit meinem Wunſche fertig werde, wenn 
mir auch nicht mehr als das halbe Stadium. vor. der 


Doppelpforte *) übrig bleiben ſollte. 


Adimant. Ich laſſe noch immer nicht von 


meinem Schiffe; nur will ich, weil ich doch die Er» 


laubnis dazu habe, meinem Wunſche noch eine kleine 
Zugabe beyfügen, und möge Merkur dazu fein-Fiat ı 
win⸗ 


11) So glaubte ich den Ge⸗ auch mit zwey Worten geben 


Baufen des Lycinus wenden zu Fann. 


müffen, da unfre Sprache das 12) Dipylos, die Pforte, 


‚uhix' wAs]wucrv, das fo viel durch) die man aus dem Piraͤeus 


Grazie im Driginal hat, nicht. in die Stadt zuruͤcktam. 
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winken. Das Schiff alſo waͤre mein, Und: alles was 
darin iſt, Ladung, Equipage, Weiber, Martofen, 
und wenn etwas fehlte das angenehmer als das alles 
Samipp. Du vergiſſeſt daß du es ſchon im 
Schiffe haſt. 2) ae BE. 2 
Adimant. Aba! den Knaben mit den auf 
gebündnen Haaren meynſt du? Immerhin! auch der 
fol mein ſeyn; umd aller Weizen, womit das Schiff 
befrachtet ift, foll zu gemünztem Golde werden; ſoviel 
Körner ſoviel Piftoten! ) .. 2. 9.5 
Lycinus. Da müßte dein Schiff ja unterfins 
fen, mein guter Adimantus? du vergiſſeſt daß Gold 
ſchwerer ift als Weißen. | 
i Adimant. - Mißgönne mir meinen Reichthum 
nicht ,. Lyeinus, ich bitte dich; wenn das Wünfchen 
anıdich kommt, fo magft du dir meinetwegen den ganr 
zen Berg, Parnes dort von gediegenem Golbe, wüne 
ſchen, ich will kein Wort dagegen haben, | 
Lycinus. Ich erinnerte.eg bloß deiner Sicher- 
heit. wegen, und damit. wir nicht. alle ſammt deinem 
Golde zu Grunde ſinken. Zwar bey ung andern hätte. 
e8 fo viel nicht zu: bedeuten ;. ‚aber der fehöne Knabe 
‚müßte elendiglich: ertrinfen weil er nicht ſchwimmen 
kann, . 
Timo; 


13) So, denke ih, faͤllt 14) Eigentlich Dariken, ci 
die Dunkelheit weg, die der ne Perfifche Goldmuͤnze, die 
Abt Maifien — in Gefners auch griechifhen Münzen von 
‚Ueberfegung. fand; denn im gleichem Werthe den Nahmen 
Text ift fie nicht: gegeben zu haben ſcheint. 
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Timolaus. Mache dir deßwegen Feine: Sor ” 
9, Leinus; es wird ihm nicht an Delphinen fehlen, 


die ihn auf den Ruͤcken nehmen und ang: fand wagen 
werden, Oder meynft du, da ein bloßer Citherſpie⸗ 


fer *) fuͤr ein Liedchen dag er ihren fang, ja ein and» 
rer Juͤngling '°), wiewohl bereits todt, 'von einem 
diefer menfchenfreundlichen Fifche nach Sem Iſthmus "7) 
getragen worden ift, es würde dem neuerfauften Par 
gen des Adimantug allein an einem — Del⸗ 
phin fehlen > 

Adimant. Wie, Tinelie — du. Sitgge 
dem Lycinus ſpotten, da du doch der Bift, ider die 
ganze Sache auf die Bahn gebracht bt? >. : 


Timolaus. Du bätteft nur bey deinem Wun⸗ 


ſche die: Moͤglichkeit beſſer zu Rathe ziehen ſollen. 


Du konnteſt ven Schaf‘ ja unter deinem Bette ſin⸗ 


den, dund bie dadurch die Plackerey erſparen, “ihn 
mit fo. vielen Umſtaͤnden aus dem Schiffe in die 
Stadt zu ſchaffen. — 

Adimant. Dabaft ı du vecht der Sqatz ſoll 
alſo unter dem ſteinernen Merkur in meinem Hofe 
hervorgegraben worden / ſeyn, und zwar nicht weni⸗ 
ser als tauſend Scheffel gemuͤnzten Goldes. Das 
erſtemin, (sie Heſiodus ) ſagt) iſt ein Haus, dag 

| Ä ich 


15) Arion. S. das gte der des Hefiodug, mas fich ein 


Mleerapitergeinräche.. Landwirth por allen Dingen 
16) vermuthlich ift der Sohn anzufchaffen habe? : © 5 
der Ino, Melicerra gemennt. 


17) der Korinthifchen Lande Erſt ein Haus, ‚und ein Weib, 


gunge. | und einen Ochſen sum pflügen. 
18) Anfplelung auf den Vers E.%.,H. v. 405. 


c I 5 

ich ‚mir. fo-prächtig als. möglich bauen. werde, Dann 
will ich alle Landguͤter um die Stadt zufammenkau« 
fen, inaleichen alfe Gtiter im Iſthmus und zu Del 
pbi, und im. Eleufinifchen,,. alles was am. Meere 
liegt — doch auf. dem Iſthmus nur zwey oder drep; 
bloß der Spiele wegen; '”)-- ferner das ganze.Sand 
um Sicyon, kurz, die fruchtbarften und anmuthig⸗ 
ſten Gegenden im ganzen Griechenlande follen: dann 
gar bald Adimants Eigenthum ſeyn. Euch wollen 
wir aus lauter Gold zu eſſen geben, und unſre Bes 
cher follen nicht ſo leicht wie des Echefrates feine, fon« 
dern, jeder wenigfteng-zwen Talente ſchwer ſeyn. 
Lycinus. Da moͤcht ich den Mundſthenken fes 
hen ‚. der dir einen ſolchen Becher voll reichte, oder 
wie du felbft dich gebehrden würdeft, eine ſolche Si⸗ 
ſyphus Laft°) bis zu den Lippen hinaufzutziehen. | 
Adimant. Ich biete dich Menfeh, pfufche mie 
hicht in meinen Wunſch! Ich! will auch alle meine 
Liſche und Sepbas von gediegenem Golde haben ; und 
wenn 
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“ 19) Ich fehe nicht wo die 


unheilbare Abfurdirät liegen 
fol, womit Dü Soul und J. 
MT. Beßner den Tert hier be- 
haftet finden; mir fcheint al- 
Jes fehr deutlich zu ſeyn und 
keiner Verbefferung zu bedür- 
fen. Adimant wünfcht fich 
- Güter zu Delphi, und auf 
dem Iſthmus, um ſich, ſo 
lange die vierjaͤhrlichen Spie⸗ 
le dauerten, dort aufbaiten zu 
können. 


80) Siſyphus, ein König 
son Korinth aus der heroifchen 
Zeit, verrierh gewiſſe Heim⸗ 
lichfeiten die ihm Jupiter an⸗ 
vertraut hatte, und muß nun 
dafür in der Hölle ewig einen 
ungeheyern Stein bergan waͤl⸗ 
jen, der immer wieder herum⸗ 
ter rolit, ſobald er den Gi— 
pfel erreicht hat. S. die Voſ⸗ 
ſiſche Döyffee, XL Sf: * 
— — 600. 
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menn du mir nöch viel fagft, follen fogar meine Du 
dienten von Golde ſeyn!? ”) | 


Lycinus. Nimm dich in Acht, daß fich dir 
nicht‘ zuletzt auch alles was du effen und 'trinfen willſt 


in Gold verwandle, und du, wie König Midas, iite 


fen unter deinen Schägen auf die prächtigfte Art von 
— Welt verhungern: müffefl.- 

* Adimant. Wenn das. Wunſchen an dich * 
min wird, Lycinus, dann Fannft du deine Sachen 
verftätbiger einrichten ; ein jeder hat feine eigene Weile, 
Um ale fortzufahren, fo ſollen alle meine Kleider 
von Purpur feyn; niemand in der ganzen: Stadt foll 
beffer effen als ich ; auch gedenke ich fo fange zu ſchla⸗ 
fen als mir belieben wird. In meinem Haufe fol 
es immer.von. Freunden wimmeln,:die ab⸗ und zus 
geben, und mich um etwas zu bitten Haben; und als. 
les foll ſich vor mir bis zur Erde büden. Gleich mit 
dem früheften Morgen werden ‚eine Menge Leute die 
mir ihre Aufwartung machen. wollen vor meiner Thür 
auf und ab fpaziren, unter andern auch der Kleona- 
tus und der Demokrates, die jet die Naſe fo hoch 
tragen ; und wenn fie fich Bingudrängen und vor an« 
dern hinein gelaffen werden wollen, follen ihnen meik 
ne Ihürbüter, fieben große bengelhafte Kappadocier, 
die Thure vor der Naſe zuſchlagen, wie fie es jetzt 
andern ehrlichen Leuten machen. Ich aber will, wenn 
es mir gefällig em wird, gleich der aufgehenben 

"Sonne 


.. 21) vielleicht eine Anſpie⸗ die den Eßſaal des Königs Al⸗ 


Jung auf die goldnen Juͤng⸗ cinous beleuchten. Ooyf. VI. 


linge mir Fackeln in der Hand, ioo. ⸗ 
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Sonne hervortreten, und einige unter ihnen nur nicht 
mit. einem Anblid :beehren. Wenn ich abersirgend 
einen armen Teufel, wie ich ſelbſt einer war eh mie 
der Schag zu Theil wurde, „auf der Seite ftehen fer 
he, mit dem will. ich freundlich thun , und ihn nach 
dem Dade auf meine gewöhnliche Zeit zur Tafel kom⸗ 
men beiffen *), Dieſe reichen Praler hingegen wer⸗ 
den vor Neid plagen, wenn fie meine praͤchtigen War 
gen, unb meine Pferde,: und meine ‚Bedienten fer 
hen, gegen zweytauſend :bildfchöne Leute, die ausge 
fuchteften, ‚die in jeder Stufe des blühenden Alters 

zu finden fegn werden, . An meiner Tafel wird, wie 
gefagt, aus lautet Gold gefpeift ; Silber ift.zu mohle 
feil und zu gering für: mich. Meine Seefiſche kom+ 
men aus Spanien, mein. Wein. aus Italien) mein 
Del ebenfalls aus Spanien; der Honig bleibt. eins 
heimiſch 3), «aber er muß ohne. Feuer gereinigt wor⸗ 
den: ſeyn. Wilde Schweine, Hafen, und alles 
andere Fleiſchwerk foll von allen Orten ber zufammen- 
‚getrieben werden; aber.von Geflügel darf nichts. ale 
Safanen, indianifhe Pfauen, und numidifhe Haͤh⸗ 
ne.auf meine Tafel kommen; und meine Köche fol 
len lauter Birtuofen, und: wahre Sopbiften in dei 
Kunft Spfen zu erfinden feyn. Und wenn ich eis 
nen großen Becher verlange, um ihn einem von meis 
nen Gäften —— und er trinkt ihn Ei⸗ 
nen 


22). Dieß ſcheint die For—⸗ * eben dieſelbe Fornel vor. 
mel geweſen zu ſeyn, womit, 23) Weil der Honig vom 
die Vornehmen die Geringern “Berge Hymettus in Attica 

u Tiſche zu bitten pflegten. fuͤr den beſten in der Welt ge⸗ 
8 Traum des Micyllus halten wurde. 
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men: Bun aus, fo foll er den Becher behalten. Was 

Jetzt in Athen reiche $eute find, . werden. dann lauter 
Bettler gegen mich). feyn, und: Dionifus wird fich mie 
feiner Eleinen-filbernen Schüffel und mit feinen Ber 
herchen nicht mehr fo breit madyen, zumal wenn er 
meine Stlaven auf lauter Silber eſſen ſieht. Das 
fuͤr will: id). ‚aber auch dus gemeine Weſen meine 


Freygebigkeit recht empfinden ‘laffen. Alle. Monate 


will id, Öeld:austheilen, : auf jeden Bürger: hundert 
Drachmen, und auf jeden -Schugverwandten, die 
Haͤlfte. Auch will ic) die Stadt mit. herrlichen: Thear 
sern umd Baͤdern verfchönen, .:und vermittelft: eines 
großen Canals dag Meer. bis vor bie. doppelte. Pfor- 
te fommen machen, fo daß: dort: ungefehr der: Hafen 
feyn fol, damit mein Schiff defto,.:nähber bey der 
Stadt anlanden Eönne, und, ſchon vom. Cerämis 
kus aus, allenLeuten in bie Augen falle, Bey allem 
dem ſollen meine Freunde (er ſieht fie mit einer Proteetor⸗ 
mine an) nicht leer ausgeben, Mein: Schagmeifter 
fol ‚Befehl erhälten, vem.Samippus zwanzig Schefr 
fel gemüngten: Goldes zuzumeſſen; dem Zimolaug 
fünf. Metzen; dem: Lyeinus nur eine einzige, und 
zwar gefteichen; weil er ein Schwäger iſt und ſich un» 
terſtanden hat Über meinen Wunſch zu fpotten. Das 
iſt aljo dag Leben, dag ich mir ‚bey .einem Reichthum 
ohne Maas, in ununterbrochnem Genuß aller erfinn« 
lihen Pracht und Wollüfte zu leben münfche; und 
‚nun bin. ich fertig, und gebe Merkur, daß ich die 
Erfüllung meines Wunfches fehen möge! 


| * | | Lycinus. 
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Lycinus. Aber weiſt du auch, mein guter 


Adimant ‚an was für einem Überaus. dlinnen Faden 
dieſer ganze Reichthum über dir haͤngt, und daß er 
nur reiſſen darf, um all dein Gold, wie man zu ſa⸗ 
gen m pfiak in Kohlen zu verwandeln? 

Adimant.“ Wie meinſt du das? , 

Lycinus. Ich meine daß es fehr ungewiß iſt, 
wie lange du mit allem deinem Reichthum leben wirſt. 


Denn wer weiß, ob du nicht gleich art dem nehmlichen 


goldnen Tifche, der dir gedede ift, ja ehe du noch 


die Hand ausgeftredt und von dem Pfauen und den . | 


Numidifchen Hahn gefoftet haft, dein liebes Seelchen 
aushauchen, und das alles den Geyern und Naben 
überlaffen muft? Soll idy die etwa ein Verzeichnis 
von Leuten geben, die der Tod übereilte eh fie ihreg 
Meichthumg genießen Eonnten? Oder von andern, die 
ein mißglinftiger Dämon noch bey ihren Lebzeiten deſ⸗ 

fen: was fie hatten beraubte? Du haft doch wohl ges 
hört ivie e8 dem Kröfus und Polykrates, die noch reis 
her waren als du, ergangen ift? Wenn ich Dir aber 
auch diefe'erlaffe, wer wird ſich dafür verbürgen, daß 
du immer bey guter und dauerhafter Geſundheit feyn 
werdeft? Sieht dur nicht, wie viele Reiche ein elen«, 
des Daſeyn unter beftändigen Schmerzen binfchlep« 
pen, einige nicht einmal ihre Füße brauchen können, 
andere blind find, oder von irgend einem innerlichen 
Uebel langfam aufaezehre werden ? Ich bin tberzeuge, 
dag du nicht zweymal fo viel Gold, als du dir ges 
wünfcht haft, dafür nehmen wuͤrdeſt, ‘um leiden zu 
> miürfen was ber reiche Phansmachus, md von den 
Lucians Werke, 1. Th. u Aerz⸗ 


f 
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Aerzten, wie er, zu der Lebensweiſe einer Eränklichen 


⸗ 


rau verurtheilt zu werden. Nichts von den Nach⸗ 
ſtellungen zu ſagen, denen der Reichthum beſtaͤndig 
ausgeſetzt iſt, daß du nie dabey vor Raͤubern, noch vor 
der Mißgunſt und dem Haſſe des Pöbels ſicher biſt; 

und was der böfen Händel mehr find, bie dir dein 
Schag auf den Hals ziehen wird.” 

Adimant, Wenigftens fehe ich, * du dirs 
recht in den Kopf geſetzt haſt, mich ſeiner keinen Au— 
genbli ruhig genießen zu laſſen. Aber dafür ſollſt 
du auch nicht einmal die Mege . y bie ich dir zu 
geben willens war, 

Lycinus. Vetſprechen und nicht halten iſt 
freylich unter euch reichen Leuten was ſehr gewöhnli⸗ 


de Doch genug! die Reihe iſt nun an Sa— 


mippus. 

Samippus. Ich, meines Orts, als ein Ar⸗ 
kadier von Mantinea, mie ihr wißt, und alſo mit⸗ 
ten auf dem feſten Lande angeſeſſen, ich wuͤnſche mir 
fein Schiff, da ich dag Vergnügen nicht haben koͤnn⸗ 
te vor meinen Mitbürgern Parade damit zu machen ; 
und meil ung dag Gefeß des Timolaus nun einmal 
erlaubt hat, unfre Wuͤnſche fo weit zu treiben als fie 
gehen fönnen, und vorauszufegen, daß die Götter 


> zu allem Ja ſagen werden: ſo will ich ſie mit keiner 


folchen Kleinigkeit wie ein Schatz iſt bemühen, ober 
ihnen zumuthen mir fo und fo viel Scheffel Goldftüde 
zuzumeſſen; kurz, da für fie atıch das, was ung das 
Gröfte duͤnkt, eine Kleinigkeie iſt: fo wuͤnſche ich 
mir nichts geringere als — ein König zu erden, 

Aber 
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Aber nicht etwa fo ein König mie Alexander Phillvos 
Sohn *), oder wie Ptolemaͤus oder Mithridates, 
oder irgend einer von denen die durch Erbfolge zum 
Thron gelangt ſind. Ich will beym Raͤuber⸗ Haupt⸗ 
mann anfangen, und wumſche mir fürs erſte nur uns 
gefehr dreyſſig getreue und entſchloſſene Cafneraden, 
die ſich verſchworen haben bis auf den letzten Mann 
ben mir auszuhalten. Aus dieſen dreyſſig ſollen nach 
und nach dreyhundert, ſodann tauſend, und bald 
darauf zehntauſend werden, und ſo ſoll es fort gehen, 
big ich eine Kriegsmacht von funfzig tauſend Mann zu 
Fuß und fünf tauſend Reitern beyfammen habe, Diefe 
ſollen mich denn einhellig zu ihrem Anführer ausru⸗ 
fen, bloß weil fie mich für den tauglichften unter ih⸗ 
nen allen halten, Menſchen zu regieren und Gefchäf- 
ten vorzufteben. Ich werde alfo fchon um dieß grö- 
fer als die Übrigen Könige ſeyn, daß ich meine Feld⸗ 
herrn⸗Stelle durch meine perfönlichen Verdienſte ers 
morben, nicht von einem andern geerbt habe, Denn 
dieß letztere fieht fo ziemlich dem Schage des Adiman- 
eus ähnlich, und ift bey weitem nicht fo angenehm, 
als wenn einer die höchfte Gewalt feinem eigenen Ko 
pfe und Arme zu danken hat. 

Lyeinus. Ey, ey, du gehft auf nichts fiel 
nes aus, Samippus, wie ich höre, Ueber funfzig 
tauſend brave Kriegsmaͤnner zu befehlen, weil man 
der vorzuͤglichſte unter ihnen iſt, das nenne ich doch 
‚einen Wunſch! Hätte ich doch nie geglaubt, .dafi ung. 
Maflkinen einen fo großen Feldherrn und König era 

x 2 zo⸗ 
44) Den wir gewöͤhnüch Alexander den Giehen nennen. 


* 
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- zogen hätte, Du waͤreſt alſo zur Zeit Oberbefehlsha⸗ 


ber über ein wohl diſcipliniertes und mit allem aufs 


beſte verfehenes Kriegsheer von Meiterey und Fuß- 
voll, Mun bin ich doch begierig, mas du mit-einer 
ſo großen Menge -arfadifcher — Thiere 5) anfan- 
. gen, und eig — du auf den ti | 


züden wirft. 


Samipvus, Höre alfo, oder vielmehr, ziehe” 
lieber gleich niit ung; ich will dich zum General über 


| F die, e. fünftaufend Keiter machen. 


Lycinus. Ich danke deiner Majeftäc untere 
epänigft für die große Ehre, (Er macht ihm zum Scherz 


einen Perfifchen Reverenz, indem er, mit den Armen auf dem Ruͤ⸗ 


cien, fich bis auf die Erde beugt.) Aber ich muß dich bitten, 


die mir zugedachte Würde einem von diefen handfeften 
Burſchen da guzumenden ”°);. denn ich für meine 


Perſon bin wohl der untauglichfte Cavalerift von der 
Welt, da ich in meinem $eben noch ayf Fein Pferd 
gekommen bin. Es wäre daher fehr zu beforgen, daß 
ich gleich beym erften Trompetenftoß zum Angriff her⸗ 
abfallen, und im Gedraͤnge unter dem Hufe fo vie— 
ler Pferde zu Brey zermuͤrſet werden moͤchte; oder 
mein Pferd koͤnnte auch toll werden, in den Zaum 
beiffen und fich mitten in die Feinde mit mir binein« 
ftürgen, - Auf alle Fälle Bun ih auf den Sattel 

ange⸗ 


25) rel nehmlich, die im zu denfen, dag Lycinus mie 
Arkadien flatt der Pferde dem Finger auf die dem Koͤ⸗ 
„dienten. nig umgebenden Zrabanten 

26) Man muß fh bies hin⸗ zeigt. 


30) 


— werben, wenn ich oben bfeiben und den 
' Zügel in der Hand Behalten follte, | 
Adimant. Ich will deine Reiter — 
Samipp; ycinus kann den linken Flügel der Fuß⸗ 
voͤlker commandiren. Es iſt nicht mehr als billig, daß 
du fuͤr die vielen Scheffel voll Piſtolen, die du von 
mir bekommen haſt, auch wieder was beträchtlichen für 
mich thueft. 
; Samippus. Vorher won wir doch die 
Reiter felbft fragen *?), ob fie dich aych zu ihrem Ans 
führer haben wollen? — Ihr Neiter, wer den Adi⸗ 
mantus zu feinem General haben will, hebe die Hand 
auf. (Die andern heben alle zugleich Die Hände auf.) Du fiehft, 


Adimantus, alle Hände erflären ſich für dih! du 


commandirft alfo die Cavallerie; Lycinus den rechten 
Flügel, Timolaus den linken. Ich felbft werde mich 
ins Centrum ftellen, wie es die Perfifchen Könige zu 
machen pflegen, wenn fie. dag Commando eines Kriegs» 
beeres mit ihren Satrapen theilens In diefer Ord⸗ 
nung wollen wir nun, nach einem dem koͤniglichen 
Jupiter feyerlich dargebrachten Opfer, durch. die Ars 
kadiſchen Gebürge vor Korinth rücken, und fobald wir- 
ung ganz Griechenland ohne Schwertftreich unterwor« 
fen haben, (denn wer wird ſich einer fo großen Krie- 
gesmacht entgegen ftelfen wollen?) fehiffen wir. uns in 
dreyrudrige Galeeren *) ein, fegen unfre Reiterey 
auf Tranſportſchiffe — denn im Hafen von Kenchrea 

Ä u 3 liegt 


27) Wie es in Athen die drey Reyhen von Rnuderbaͤn⸗ 
— erfoderte. fen über einander. 
28) d. i. Galeeren mit | 


—2 
+ 
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liegt alles ſchon bereit, Proviant, Fahrzeuge und was 
wir ſonſt noͤthig haben Eönnen, — und fahren dıber 
das Xegeifhe Meer nach Jonien, Hier bringen wir 
Dianen *) ein Dpfer, bemächtigen ung der unbe- 
feltigten Städte ohne Mühe, laſſen überall Befehle» 
baber zuruck, und marfchiren durch Carien, Lycien, 
Pamppilien und Pifidien, und durch beyde Eilicien 
gerade auf Syrien zu, und fo weiter bis wir an den 
Euphrates kommen. | 

Lycinus. Mich, Ser König, mache, wenn 
du fo gnädig- fen. willft, zum Satrapen über Grie> 
chenland. ch bin etwas furchtſam, und es würde 
mir nicht wohl befommen, wenn ich mich fo weit von 


Hauſe verlaufen follte, Denn ich ſehe, baf es den 


Armeniern und Parthern gelten wird, die eine Fampf- 
Iuftige Art von Menfchen find, und eine verwünfchte 
Gefchicdlichkeit haben ihren Mann fcharf ins Auge zu 
faſſen. Uebergieb alfo, wenn ich bitten darf, den 
rechten Slügel einem andern, und mic) aß als deinen 
Antipater 3%) in Griechenland zuruͤck, aus Beforg- 
nis, daß einer von dieſen böfen Menfchen, indem ich 
fo vor deinem Phalanx ber marfchirte, capabel feyn 
‚könnte ‚, mid) vor Sufa oder Bactra mit einem Pfeil 
ins Gras zu legen, wenn id am mwenigften daran ge- 
dacht härte. 
Samippus. Furchtſamer Hafe! du willſt 
noch davon laufen, da du ſchon auf der Muſterrolle 
biſt? 
29) Zu Epheſus. tern als Statthalter uͤber 
30) Alexander, den ſich Macedonien und Oberaufſe— 


Samippus zum Modell zu her uͤber die griechiſchen Re⸗ 
nehmen ſcheint, ließ Antipa⸗ publiken zurüd. 
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biſt? Weiſt du nicht daß ein Deſerteur, nach dem 
Geſetze, den Kopf verliert? Alſo und nachdem wir 
nun am Euphrates angekommen find, und die Brüde 
bereits hinüber geworfen, hinter unferm Rüden aber 
alles ficher ift, und von den Starthaltern, die ich 
über jedes Volk gefegt babe, im Reſpect erhalten 
wird, uͤberdem auch bereits einige meiner. Generale 
abgegangen find, um indeffen von Phönizien, Palaͤ— 
ftina und Aegypten Beſitz zu nebmen: fo marfchire 
du, Lycinus, mit dem xechten Flügel zuerft hinüber; 
dann folge ih, dann nach mir Timolaus, und wenn 
wir alle hinüber find, Adimantug zuletzt mit der Rei⸗ 
terey. So lange der Zug durch Mefopotamien gieng, 
kam uns nirgends ein Feind entgegen, fondern die 
‚Leute ergaben ſich mit ihren Städten und Schlöffern 
freywillig; und fo finder fihs, daß wir unverhofft mit- 
ten in Babylon find, und die Stadt weg haben, oh— 
ne ſelbſt recht zu wilfen wie e8 zugegangen if, In - 
zwifchen erhält der König, der zu Kteſiphon reſidirt 3"), 
Machricht von unferm Einfall, und macht fogleich 
Anftalten, ung nach Seleucia entgegen zu rüden, 
‚indem er foviel Reiterey, Bogenfchügen und Schleu- 
derer, als er in der Eile zufammen bringen Eann, 
aufbieren läßt, Unſere Kundfchafter berichten ung 
daß bereits gegen taufendmal taufend ftreitbare Män- 
ner beyfammen feyen, worunter zweymal hundert tau- 
fend berittene Bogenfchügen, und dieß (ohne die Ars 
menier, die Völker am Caſpiſchen Meere und bie 
‚Bactrianer, die fo fchnell nicht angelangt ſeyn koͤn⸗ 
F 4 nen) 
31) Der Parthiſche Koͤnig. 


—, “Case 
e nen ) bloß aus den zunächft liegenden Gegenden, und, 
ſo zu fagen, aus den Vorſtaͤdten des Reichs; fo 
leicht wird e8 dem großen Könige Millionen aufzus 
bieten! "Wir haben alfo nun hohe Zeit unfere Mafr 
regeln zu nehmen, 

Adımant. Mein Kath wäre, daß ihr — 
mit dem Fußvolk auf Kteſiphon loßgienget, wir Rei⸗ 
ter hingegen blieben hier, um Babylon zu decken. 

Samippus. So, mein tapferer Adimant, 
faͤngt dir auch an zu ſchwindeln da du die Gefahr 
näher ruͤcken fi ehft? - Aber was ift denn. deine Mey- 
nung, Timolaus ? 


Timolaus. Mit der ganzen Arinee auf den 
Feind loßzugehen; nicht: zu warten bis fie fich in 
beffere Verfaſſung gefeßt und von allen Seiten mehr 
Truppen an ſich gezogen haben, fondern ihnen, wäh« 
rend ihre Völker noch auf dem untl fi — über 
den Nacken zu fommen, 

Samippus. Der Math if gut, — 
| Lycinus, was ratheſt du? 


Lyeinus. Aufrichtig zu reden ‚weil wir von dem 
vielen ununterbrochnen Gehen müde ſind, da wir dieſen 
Morgen mit dem Tage nach dem Piraͤeus hinabgeſtiegen 
ſind, und nun wieder ungefehr dreiſſig Stadien #) 
zurlic gemacht haben‘, und die Sonne fehr drüdfend ’?) 
wird: fo wäre meine and: wir feßten ung hier 

\ irgend» 
. 32.) $ einer deutſchen Meile. tag.’ — Cs iff aber ein bio» 
fies ad fpectatores; denn die 


33) im Original ſteht noch: Interlocutoren fahen dich po 
„denn es ift —— Mit⸗ gut als Lycinus. — 
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irgendwo" unter die Delbäume, etwa auf bie’ umge- 
ſtuͤrzte Säule dort, und ruheten aus, und- ftlinden 
dann wieder auf, um den Übrigen Weg nach ver 
Stadt deſto hurtiger fortzufegen, 

Samippus. Du glaubft alfo noch zu Athen 
zu feyn, mein vortreflicher Herr, da du doch vor den 
Mauern von Babylon mitten unter einem großen Heere 
ſitzeſt, und deine Stimme im Kriegsrathe geben follft ? 


Sycinus: Ab, nun befinn’ ich mich wieder — 
ich glaubte nüchtern zu ſeyn - — das — iſt alſo 
nun an dir! 

Samippus. Wir greiffen den Feind an, 
wenn du nichts dagegen haſt. Und ſo haltet euch dann 
in der Gefahr wie tapfere Maͤnner und verlaͤugnet die 
Geſinnungen nicht, die euch als Griechen von euern 
Voreltern angeſtammt ſind. Die Feinde ruͤcken ſchon 
gegen uns an. Enyalios *) ſey das Loſungswort! 
Ihr alſo, ſobald die Trompete ſchallt, erhebt das 
| Feldgeſchrey ſchlagt mit den Speeren auf eure Schilde, 
und dringt in gefchloßnen Glieder auf die Feinde ein, 
um unverzüglich) innerhalb des Schuffes zu fommen, 
und ihnen feine Zeit zu laffen euch mit ihren Pfeiten 
und Wurffpießen zu verwunden. Und da wir nn. 


handgemein worden find, hat Timolaus mit dem line 


fen Flügel die ihm entgeggaftchenden Meder bereits 
über ven Haufen geworfen: auf unferer Seite aber 
ift der Sieg nod) unentfchieden. Denn wir haben 
die Perfer und den Königi in ihrer Mitte gegen uns; die 

Us ganze 
34) Ein Hafıme des Kriegs » Gottes. 
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® 


( 314 ) 
ganze feindliche Meiterey aber ſtuͤrzt auf unſern rech⸗ 
een Flügel, Alfo, auf! Lycinus, zeige- dich nun ale 
einen tüchtigen General, und muntre die einigen auf, 
den Anfall ftandhaft auszuhalten! 

Lycinus. O Wen! die ganze feindliche Ca— 
vallerie ftürzt auf mid) ein, als ob ich allein ihnen gut 
genug wäre zu Boden gerennt zu werben. Das ficher- 
fte wird wohl feyn, wenn fie fo gewaltſam verfahren, 
ſpornſtreichs davon zu laufen, mich in die Palaͤſtra 
dort zu flüchten, und euch allein fechten zu laſſen fo 
lange ihr Luſt habt. 

Samippus. Das thue nicht! denn auch du 
wirft auf deiner Seite fiegen; ich aber bin, wie du 
fiehbeft, im Begriff, mich mit dem Könige in einen 
Zweykompf einzufaffen. Denn er fordert mic nah» 
menttlich heraus, und es wäre fchimpflih, wenn ich 
mich aus dem Staube machen wollte, 

Lycinus. Zum Jupiter! das wird ohne Blut- 
vergießen nicht abgehen! aber es ift auch der Mühe 
werth, da es um eine fo große Monarchie gilt! 

Samippus. Da haſt du mohlrecht, Zum Gluͤ⸗ 
de empfange ich nur eine leichte Wunde, und an ei— 
nem Xheile des Körpers der nicht in die Augen fällt, 
ſo daß mich aud) die Marbe Fünftig nicht. entfielen 
wird, Hingegen fiehft du, wie ich auf ihn eindringe, 
und ihn und fein Pferd mit meinem Wurffpies durch 
und durch gefchoffen habe, _ Nun baue ich ibm den 
Kopf ab, bemächtige mich des Diadems und bin N 
nig, und alles wirft fich vor mir aufdie Erde nieder | — 
Doch, was dag Ka nr dag verftebe 


( 315 ) 

fich nur von den Barbaren ; denn euch werde ich nach 
griechiſcher Sitte und bloß unter dem Nahmen eines 
Ober-Feldherrn regieren, Und nun koͤnnt ihr euch 
felbft einbilden, wie viele nach meinem Nahmen ge 
nannte Städte ich erbauen , wie viele andere hingegen 
ich mit Sturm einnehmen und von. Grundaus zerftö- | 
ren werde, wofern fie fich geltiften faffen follten mei- 
ner Oberherrſchaft im mindeften zu nahe zu treten,“ 
Hauptſaͤchlich aber werde ih an meinem Gutsnachbar, 
dem reichen Lydias, Mache nehmen ‚?° ) der mir von den 
‘ Grenzen meines Feldes nach und nach fo' lange und 
fo viel abzwadte bis mir nichts mehr übrig blieb, 

Lyeinus. Nun, Samippus, dacht ih, wäre. 
es Zeit nad) einem fo großen Siege zu Babylon Ban 
Eette anzuftellen, und — zumahl da du dein Reich 
ziemlich weit, wie mich däucht, uͤber die vorgefchrie- 
‚benen Grenzen ausgedehnte haft — dem Timolaus 
Kaum zu geben, nun auch für feinen Theil zu wün- 
fchen wag fein Herz geläfter. | 

Samippus, Aber mag fagft du zu meinem 
Wunſche, Lycinus? 

Lycinus. Unſtreitig, o bewunderswuͤrdigſter 
der Koͤnige, hat er vor Adimants ſeinem den Vorzug, 
daß er dir unendlichmal mehr Arbeit und Anſtrengung 
auſerlegt: denn während er ſich guͤtlich thut und feis 
nen Gäften aus zentnerfchweren goldnen Bechern zus 
trinft, murdeft du in einem Zweykampfe verwundet, 
und brachteft Tag und Nacht in Unruhe und Sorgen 

| u 
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zu. Dit hatteft dich nicht nur vor einen offenbaren. 
Feinden ju fürchten , fondern noch ‚vor taufend heim» 
lichen Nachftellungen, und vor der Mißgunſt, dem 
Haß und der Schmeiheley derer, die du für deine 
Freunde hielteſt. Denn im Grunde haft du feinen 
einzigen wahren Freund, fondern jedermann fcheint- 
. dir nur zugethan, ‚Imtiweber weil er muß, oder weil er - 
etwas dadurch zu gewinnen hoff. An Genuß der 
Sreuden des Lebens ift nicht einmal im Traume zu 
gedenken: das Bißchen Ruhm und ein goldftreifiger- 
Purpurrod, eine weiße Binde um den Kopf, und 
Trabanten mit fangen Kellebarten, vor dir. ber, ift 
alles was du vom Leben haft: auffer dem nichts als 
‚Arbeit, Verdruß und Unluft ohne Ende. Denn ent: 
weder muft du mit den feindlichen Abgefandten Unter» 
handlungen pflegen, oder ftreitenden Partheyen Recht 
ſprechen, oder Reſcripte und Edicte an deine Alnter- 
thanen ergehen laſſen. Bald empört fich irgend eine 
" Stadt ober Provinz, bald fälle eine ausmwärtige Macht 
ün dein Reich ein, Du muft alfo immer alles fürch-- 
‘ten, über alles Argwohn faffen, kurz, du biſt in ei« 
nes jeden andern Augen glüdlih, nur nicht in den 
deinigen. Und endlich, ift eg nicht etwas arınfeligeg, 
Daß du mit aller deiner Herrlichkeit eben fo mie der 
gemeinfte Menfc Frank wirft: denn dag Fieber nimmt 
Feine Nüdficht darauf daß du König bift, und der Tod 
ſcheut ſich nicht vor deinen Trabanten, fondern über 
raſcht dich, ſobald eg ihm beliebt, . und führt dich da» 
von, ohne Ehrfurcht vor deinem Diadem und ohne 
Mitleiden mit deinem Wehklagen. Don einem Throne 
| herab⸗ 
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herabgeworfen fällt vu dann. um fo tiefer je höher du 
faßeft; um nunden Weg zu gehen den alle gehen müſ⸗ 
fen, ohne andern Vorzug vor dem großen Haufen der 
Todten , mit denen du fortgetrieben wirft, als daß du ei⸗ 
nen fber den Boden emporragenden Grabhügel „ oder. 
- eine hohe Denkſaͤule oder zierliche Pyramide auf der 
Erde hinterläffeftz die vielleicht dauerhaft genug ift 
deinen Mahmen zu überleben. Denn alle die Bild- 
. fäufen und al welche dir die Städte aufrichten, 
und der große Nahme, den du in der Welt hatteſt, 
das alles verwittert, zerfällt, und verſchwindet nah 
und nach, ohne daß ſich jemand: mehr darum beklim⸗ 
merts und wenn fie. auch von. ewiger Dauer ‚wären, 
was für einen Genuß können fie dem verfchaffen der Feine 
Empfindung mehr davon hat? — Döch genug hievon! 
Die Reihe ift jegt an dir, Timolaus, deinen Wunfch 
hören zu laffen, und von einem Manne, der foviel 
Klugheit und Welrkenntnis. befigt, ift bilfig zu erwar« ' 
ten, daß er die Wünfce feiner Vorgänger übertreffen 
werde. 

Timolaus. So höre dann, Sncinus, ob an 
dem, was ich mirwünfche, etwas auszufegen iſt. Alſo 
weder Goldhaufen die mit Scheffeln ausgemeffen mer} 
den müffen, noch Königreiche und Eroberungen; mit 
allen den Plagen der höchften Gewalt‘ die du fü 
wichtig angegeben haft, wuͤnſche ich mits alles das iſt 
zu unficher, zu vielen Nachftellungen' ausgefegt, und 
führe mehr Unluft als angenehmes mit fich, Ich alſv 
 wünfche, daß mir Merkur einmal zur glückfichen Stüns 
. bein den Weg tommen, und mir * Ringe geben 

| "möchte 
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möchte, welche folgende Kräfte in fich hätten: einen, 
welcher machte daß ich immer frifch und gefund und 
unvermundbar und feinem Eörperlichen Schmerz unter» 
worfen wäre; einen andern der mich, wenn ich ihn 
an den Finger ftedte, unfichtbar mächte, wie der 
Ming des Öyges war; noch einen, der mir die Stärfe 
von mehr als zehntaufend Männern gäbe, fo daß ich 
eine Laſt, die ihrer gehntaufend mit vereinigten Kraͤf⸗ 
ten faum von der Stelle brächten, ohne Mühe von 
einem Orte zum ‘andern tragen koͤnnte; wieder einen, 
vermittelft deffen ich ‚in belicbiger Höhe Über ver Erde 
fliegen könnte, und noch einen womit ich alle Leute 
nach meinem. Gefallen einfchläfern Eönnte, und der 
mir, Schlöffern und Riegeln zu Trotz, alle Zhüren 
öfnete. Endlich, und was die Hauptfache ift, wüns‘ 
ſche ich mir noch den angenehmften unter allen, einen 
Ming, der mich, ‘wenn ich ihn am Finger habe, allen 
Menſchen, Schönen und Häßlichen, fo angenehm 
und reigend mache, daß niemand-fey der. mich nicht 
liebe, niemand demich nicht unentbehrlich fey und: im« 
mer auf der Zunge ſchwebe; und das foll fo reis ges 
ben, daß viele Weiber, aus Lnvermögen die Hefe 
tigkeit ihrer Siebe länger zu ertragen, fich aufhängen; 
Sünglinge vor Liebe zu mir von. Sinnen. kommen; 
und derjenige, auf den ich nur einen Blick fallen 
laffe, für den glüdlichften allee Menfchen gehalten 
‚werde, andere. hingegen, die ich feiner Aufmerkfams 
keit wuͤrdige, fich zu Tode gränten: mit Einem Worte; 
daß Hyacinthus, Hylas und Phaon?) mir den Vor⸗ 


dug 
36) Drey ihrer Schoͤheit wegen berůhmte Sünglinge, * 
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zug laffen 'müfiten, Und das alles möchte ich nicht 
etwa nur die kurze Zeit befigen, die das gewöhnliche 
Map des Menfchenlebens ift: _fondern ich. wünfche 
mir wenigftens taufend Jahre lang. ein Jünglingsalter 
nad) dem-andern fo zu-verleben, daß ich alle fiebzehn 
Jahre, wie bie Schlangen, meine alte Haut ablegte, 
und mit einer neuen wieder fiebzehn zu zählen anfienge, 
Wenn ich dieß alles hätte, dann fehlte mir nichts: 
Denn was alle andre haben, wäre mein , da ich alle 
Ihüren Öffnen, alle Wächter einfchläfern und allen 
Augen unſichtbar bleiben ‚Fönntes Was nur immer 
\in Indien und bey den Hnperboreern auſſerordentli⸗ 
ches zu fehen und Eoftbares zu "haben feyn mag, und 
die herrlichſten Speilen und Getränke, brauchte 
ich nicht mit: vielem Aufwande herbeyzufchaffen: fon« 
dern ich flöge felbft ar Dre und Stelle und genöffe 
alles bis zur Sättigung. Woift jemand der fichrtih- 
men fanri einen Hippogryphen, ober den Vogel Phs- 
nix .gefehen zu haben? Ich würde der einzige Grie- 
he feyn, der nicht nur dieſe Wunderthiere gefehen 

hätte , fondern auch‘ die Quellen des Nils und die 
unbewohnten ©egenden des Erdbodens, und die Ge- 
genfüßler, die ung. gegen Über auf der füdlichen Hälfte 
der Erde wohnen, wofern es anders folche giebt.“) 
Auch würde ich die Natur des Mondes und der Sonne 
felbft leicht erforfchen koͤnnen, da ich von der Wirkung 
des aaa nichts, zu. beflicchten haͤtte; und was dag 
: ange⸗ 
erſte ein Liebling des Apollo, 37) welches vor 1600 Jah⸗ 


der andere des Herkules, der ren noch feine are 
dritte. der — Serpbo. Sache war. 
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oiigenehinfte wäre! ich Eönnte die Nachricht, wer in 
den Olympiſchen Spielen gefiegt habe, noch an dems | 


ſelben Tage nach Babylon bringen , und, wenn ich in 


Syrien gefrühftlide hätte, in Italien zu Abend effen. 
Haͤtte ich einen Feind, an dem ich mich rächen wollte, 
fo ließe ich ihm unfichebarer Weife ein tlichtiges Stud 
von einem Felfen auf ven Kopf fallen; mollte ich hin⸗ 
gegen meinen Freunden eine unverhoffte Freude mas 
“en, fo brauchte ich ihnen nur während ihres Schlafs 
einen Haufen Gold vors Bette zu fchütten. Wer könnte 
die Welt beffer von Tyrannen, uͤbermüthigen Reichen, 
Mäubern und dergliichen Geſchmeiße reinigen, als 
ich, der ſo einen Menſchen nur beym Schopf neh⸗ 
men und, aus einer Hoͤhe von zehn oder zwoͤlf Tauſend | 
Fuß auf einen ſcharfen Felſen fallen laſſen dürfte: 
Mit meinen Liebſchaften koͤnnte ich mich ungehindert 
und zu allen Zeiten ergoͤtzen, da ich ungeſehen zu ih⸗ 
nen kommen, und, auſſer ihnen allein, jedermann 
in den tiefften Schlaf verfenfen könnte, Und mag 
für ein Vergnligen waͤr' es, aus der Höhe herab, in 
vollkommner Sicherheit, einer Feldfchlacht zuzufehen, 
da es nur bey mir ftlinde, den Sachen in einem Aus 
genblick eine andere Wendung zu geben, wenn ich die 
Sieger plöglich einfchläferte, die Fliehenden hingegen 
zurlidriefe und ihnen den vollftändigften Sieg in die 
Hände fpielee, Um alles auf einmal zu ſagen, das 
ganze menſchliche geben wiirde mir sum unaufbörlichen 

Spiele dienen: Alles wäre mein, und ih müßte ein Gore 
in den Augen der übrigen Menfchen ſcheinen. — Nun, 
Lyeinus, was findeft du an meinem XBunfche — 

| * Lyei⸗ 
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| Lyeinus. Nicht das geringfle, Timolaus; 
es wäre zu gefährlich es mit einem Manne aufneh⸗ 
men zu wollen, der fliegen kann und ſtaͤrker iſt als 
zehntauſend. Nur dieß einzige erlaube mir ju fragen: 
ob du wohl unter allen Völkern, tiber die du hinge— 
flogen bift, noch einen andern Manrı gefehen haft, 
in deffen Kopf es fo unrichtig ſteht, daß er feinen Jah— 
ten, feinem Glazkopf und feiner aufgeſtlilpten Naſe 
zu Trotz *), auf einem kleinen Ringe reiten, ganze 
Berge mit der Fingerfpiße umwerfen und alle Men⸗ 
fhen in fich verliebt machen möchte? Und, um nım 
noch eins zu fagen, warum fann dir das alles nicht 
ein einziger Ning verfchaffen? wozu ihrer eine folche 
Menge, daß du die ganze linfe Hand an allen Fins 
gern damit beladen, und fogar die Rechte noch zu 
Hülfe nehmen muft? Und gleichwohl mangelt dir 
noch einer und gerade der nöthigfte, ein Ring, der 
bir dag Gehirn tlichtig augreinigte, wenn nicht etwa 
eine verftärfte Portion iefenunz dazu fehon binläng- 
lich feyn follte, 

Timolaus, Nun, , fo wünfche du denn auch et- 
was, Lycinus, damit wir fehen, was denn du allein fo uns - 
tadeliches und unverbefferliches vorbringen wirft, um 
andere Leute fo fchifaniren zu dürfen, 

Lycinus. Ich? ich bin des Wünfcheng quitt; 
denn, wie ihr feher, find wir beym Thor angelangt, 
und 


38) Aus diefen Zügen folfte mal in Lucians Gegenwart ir⸗ 
man beynahe ſchließen; daß gend ſo einen zen‘ wi. 
es hier einem individuellen ſchen laſſen. 2 
Subject! gelte, der ſich ein⸗ ’ | 
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und ber edle Sammpus bier mit feinem Zweykampf 
vor Babylon, und du, Timolaus, mitdeinem Fruͤh⸗ 
filid in Syrien und deinem Abendeſſen in Italien, ihe 
habt euch fo lange aufgehalten, daß die mır hugetheil- 
ten zehn Stadien mit darauf gegangen find, — 
wofür ich euch nicht wenig verbunden bin, Uebrigeng 
geftehe ih, daß eg mir nie baͤtte einfallen koͤnnen, 
mich auf ein paar Augenblicke in den phantaſtiſchen 
Genuß eines luftigen Reichthums zu verſetzen, um mit 
deſto größerer Unluſt zu einer armſeligen Schuͤſſel voll 
Mehlbrey zuruckzukehren; wie nun euer Fall ſeyn 
wird, da alle eure Herrlichfeiten und Gluͤckſeligkeiten 
Davongeflogen find, und ihr, von euern Goldhaufen 
und Königsthronen herabgeftürjt, und als aus einem 
fügen Traum erwachend, zu Haufe alles fo ganz an» 


ders finden werdet: wie die Schaufpieler, die in. 


Tragödien die Könige fpielen, wenn fie vom Theater 
nad) Haufe fommen, meiftens hungern müffen , wie 
wohl fie nur eben nichts geringerg als Agamemnonen und 
Kreonten waren, Matürlicher Weife wird euch. niche 
ſehr wohl dabey gefcheben, und ihr werdet euch 


fchlecht in euren Häufern gefallen, zumahl du, Zimos _ 


laus, da du nun wieder zu Fuß zu geben lernen muft, 
nachdem dir deine Flügel wie dem Ikarus abgefchmol« 
zen und alle deine Zauberringe von den Fingern ent« 
fchlüpfe find, Ich, für meinen Theil nähme nicht 


alle eure Schäge, und Babylon oben drein, um das - 


Vergnügen über eure Wünfche zu lachen, In der 
That von Männern, die ſich mit Philofopbie abgeben, 
hätte ich fo befcheidene Wuͤnſche nicht erwartet! | 


Das 


Ca ) 


Dad Gaftmal.. 


oder 


Die neuen Lapithen. 





Philon un Lyeinus, 
| Philon. 


8 wird viel davon gefprochen,, Lycinus, daß ihr euch 
geſtern bey dem Gaſtmale des Ariſtaͤnetus ſo que 


unterhalten hätte. Es 


ſollen fogar philofophifche 


Difcurfe mit unter vorgefommen und ein ziemlich leb— 


Das Gaſtmal. Lucian giebt 
in diefem Dialog, unter dem 
Nahmen, Lycinus, feinem 
Freunde Philon eine umſtaͤnd⸗ 
liche Nachricht von den manch⸗ 
faltigen komiſchen und burles⸗ 
ken Scenen, die einige Philo⸗ 
ſophen, bey einem hochzeitli⸗ 
chen Gaſtmale in einem vor- 
nehmen Achenienfifchen Haufe, 
auf ihre Koften, zum Beſten 
gegeben, und von dem tragi⸗ 
ſchen Ende den dieſes Poſſen⸗ 
ſpiel durch die Ungezogenheit 
und Brutalitaͤt dieſer Herren 
zuletzt genommen. 
unwahrſcheinlich daß eine wirk⸗ 


Es iſt nicht V 


X2 hafter 


liche Begebenheit dieſer Art 
unſerm Autor Gelegenheit und 
Stoff zu dieſem Stuͤcke gege⸗ 
ben habe. Indeſſen war das 
poͤbelhafte und ungeſittete Bes 
tragen der philoſophiſchen Pe— 
danten feiner Zeit an den Tas 


feln der Großen und Reichen, 


wozu fie häufig gezogen wur« 
den, etwas fo notorifcheg, 
daß Rucian auch ohne eine be= 
fondere Beranlaffung gar wohl 
auf den Einfall kommen fonnte, 
aus den leichten Skizzen und 
einzelnen Zügen, die wir im 
igrinus, im Timon und 
an andern Drsen feiner Werte 

ſchon 
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bafter Streit zwifchen diefen Herren darüber entſtan⸗ 


den feyn; 


ja wenn Charinus die Sache nicht über- 


trieben hat, folles fogar blutige Köpfe abgefegt haben, 


Lycinus. Und woher, lieber Philo, fonnte 
Charinus das alles wiſſen, da er Feiner von den un« 


frigen war? 


Philon. Er fagte, er habe es von dem m Arzte 
Dionifus, der, wenn ich nichti irre, zuͤgegen geweſen 


war. 


Lycin. 


Das war er auch, aber nicht gleich 


von Anfang; er kam erſt ſpaͤt, da der Streit ſchon 
eine ziemliche Zeit gedauert hatte, und nur kurz vor⸗ 


ber, ehe eg zu Schlägen Fam. 


Ad) wundere mich 


‚ alfo, wie er einen vollftändigen Bericht von der Sa— 
che geben kann, da er von allem dem nichts gehört 


bat, 


was die Öelegenheit zu einem Streit gab, der, 


weil jeder Recht behalten wollte, zuletzt ein fo bluti« 


ges Ende nahm. 


Philon. 


Eben deßwegen hieß mich Charinus 


zu Dir geben, wenn ich wag zuverläßiges von dem 
ganzen Hergang erfahren wollte; denn Dionikus hätte 


ſchon geſehen haben, oder noch 
ſehen werden, ein beſonderes 
großes ausgeführresTafelzim; 
merſtuͤck zu verfertigen , das 
an Compofition und Colorit 
feinem feiner beften Gemählde 
etwas nachgiebt. Unter den 
ı Briefen des fogenannten Alci- 
phrons finder fich einer, der, 
Cmwenn. der Verfaſſer diefer 
Briefe nicht, wie ich vermu- 


ſelbſt 


the, ſpaͤter als Lucian war) 
unſerm Autor die Grundlinien 
zu ſeinem Gemaͤhlde gegeben 
haben koͤnnte. Was ich hier⸗ 
uͤber in der erſten Note zum 
Traum des Myeillus angemerkt 
habe, gilt auch hier. Wegen 
der zweyten Ueberſchrift, die 
neuen Lapithen, S. die An⸗ 
merk. 28. - J 
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felbft gefagt , er fen nicht bey allem zugegen geweſen, 
du aber wüßteſt alles was paffırt fey, und werdeft 
dich ohne Zweifel fogar der vorgefallnen Reden noch 
erinnern, da du gewohnt feyeft, bey folchen Gele- 
genheiten einen fehr aufmerkfamen Zubörer abzugeben. 
Du wirft dich alfo hoffentlich nicht weigern, ung mit 
. biefem fo angenehmen Gaftmale zu tractiren ; denn 
für mich wenigftens Eönnte fehwerlich ein angenehmes 
res ſeyn, um fo mehr, da wir nüchtern, friedlich 
‚ und mit heilee Haut fehmaufen werden, und gelaffen 
zufehen £önnen, wenn die Alten etwa in trunfriem 
Muthe das Vergnügen des Gaftmals unterbrechen, 
. eder die jungen $eute ſich vom Wein ‚den fie noch nicht 
pur vertragen fönnen, zu unziemlichen' Neden und 
Handlungen hinreiffen laffen. | 
Lyein. Es ift eine etwas. jugendliche ums 
thung von dir, lieber Philon, wenn du von mir vers 
langſt fo etwas unter die Leute zu bringen, und das 
„Andenken von Dingen, die beym Wein in trunfnem 
Muthe vorgefallen find, zu erhalten; anftatt daß man 
fie vielmehr zu vergeffen fuchen und als Wirkungen 
des: Gottes Bacchus anfehen follte, der ſchwerlich je= 
mand entwifchen laͤßt, den er nichtin feinen Orgyen?) 
einweyhen, und wenigfteng einmal in feinem Leben 
zum ſchwaͤrmen bringen follte, Ueberlege alfo felbft, 
ob es nicht ein böfes Herz verrathe, folchen Dingen, 
die man billig im Speiſeſaal, wo fie vorgefallen, liegen 
x 3 laaͤßt 


2) So hießen die Myſterien den Eleuſiniſchen sn andern, J 
des Bacchus xx)’ ££oxnyy wies gebraucht wurde. 
wohl diefer Nahme auch von 
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laͤßt, fo genau nachzufragen. Ich haſſe einen Gaft 
der ein gar zu gutes Gedaͤchtnis hat, ſagt der Dichters 
Und wirklich), Dienifug hat nicht wohlgethan , daß’ er 
dieſe Dinge beym Charinus ausgebracht, und. die ar« 
men Philofopben, fo zu fagen, mit dem Spühliche 
. von den geftrigen Ueberbleibſeln begoffen hat. Ach, 
meines Ortes, werde mich wohl hüten fo was auszu⸗ 
plaudern, 

Philon. Du machſt den Sproͤden, Lycinus, 
aber du ſollteſt es nur nicht gegen einen thun, der 
ſo gut weiß, daß du noch viel begieriger biſt zu reden, 
als ich zuzuhören. Du haſt mir gerade die Mine, 
. wenn es dir an Zuhörern fehlte, zu der erften beiten 
Bilfäule hinzugeben, und alles was du von der Gas 
che weift in Einem Athem auszufhütten. Ich bin 
ficher, wenn ich jeßt geben wollte, bu ließeft mich. ge- 
wiß nicht loß bis ich dich angehört hätte; du Liefejt mir, 
- auf dem Fuße nach und bäteft was du koͤnnteſt. Aber 
ich will nun auch den Delifaten machen. Ich will. 
gehen und die Sache von einem andern erfragen ; du 
folft fein Wort fagen! 

Lyein. Mur nicht gleich fibet PER 
Ach will dir ja alles erzählen weil du doc, fo neugier 
rig bift. Mur daß du eg nicht weiter trägft! 
Philon. Als ob ich den Lyeinus nicht kennte! 

weiß ich etwa nicht, daß du es ſelbſt ſo vielen ſagen 
wirſt, daß es meiner nicht bedarf? Alſo, was ich 
zuerſt wiſſen möchte, war es aus Gelegenheit der Ver⸗ 
lobung ſeines Sohnes Zenon, daß Ariſtaͤnet euch das 

Gaſtmal gab? 
Lycin. 
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Lycin. Nein, fondern er gab feine Tochter 
Kleanthis an des Wechslers Eufritus — der fit 
| nie Philofophiren legt. 

Philon. Beym Himmel! &o gab © er fie eis 
tem wunderfchönen Jungen | aber er ift noch fo zart! 
Sch daͤchte es wäre noch zu fruͤh fuͤr — ans — 
then zu denken. pr 

kycin. Vermuthlich fand ſich — kein an⸗ 
derer, der ihm anſtaͤndiger war. Er waͤhlte ihn vor 
allen andern, weil er ein feiner Menſch zu ſeyn ſcheint, 
ſich mit großem Fleiß auf die Wiſſenſchaften legt, und 
uͤberdieß des reichen Eukritus einziger Sohn iſt. 

Philon. Der Reichthum des Eukritus ift aller- 
dings kein fehlechter Bewegungsgrund, — Aber, wer 
waren denn die Gäfte? | | 

Lycin. An den übrigen wird dir nicht viel 
gelegen feyn; von den Gelehrten und Philofophen, 
Die dich vermuthlich am meiften intereffiren, waren zu» 
‚gegen, der alte Zenothemis, aus der Stun, und 
mit ihm Diphilus,, der Labyrinth genannt, der 
£ehrmeifter des jungen Zenon: Won den Peripateti- 
kern ; SKleodemus — du Eennft ja den redfeligen 
Difputirgeift, den feine Schüler nur den Degen 
oder’ den Saͤbel nennen? Sodann war auch der 
Epifurder Hermon da, dem die Stoifer, fo wie 
" er in den Saal hereintrat , gleich böfe Gefichter mach⸗ 
. ten, und fich mie Abfcheu, wie von einem Vatermoͤr⸗ 
der und verruchten Menſchen von ihm wegdrehten. 
Alle dieſe waren als Ariſtaͤnets Freunde und gute Be⸗ 
kannte gebeten, und auffer ihnen noch der Gram⸗ 

x 4 ntatifer 
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matiker Hiftiäus, und Dionyfiodorus , ‚der Rhe⸗ 
tor. Dem Bräutigam Chaͤrea aber zu Ehren war auch 
der Platonifer Fon, fein Lehrer, eingeladen wor» 
ben?), ein Marin von ebrmürdigem feyerlichem-An- 
feben, und einer Mine, --die:zugleich den: Weiſen 
. und den Dann. von Lebensart anfündigte., In die— 
fer Ruͤckſicht, und weil er für ein Mufter eines: wohl« 
geordneten und. gefesten Geiftes paflift, hat ihm der 
große Haufe den Beynahmen Kanon ) zugelegt; 
Wie er in den Saal hereintrat,: ftand alles vor ihm 
auf und empfieng ihn fo .ehrerbierig als ob er eine Per⸗ 
fon. von der erften Claſſe wäre; und in: der That kam 
die Erfcheinung des bemundernsmürdigen Jon völlig 
fo heraus, als ob irgend ein Gott bey Sterblichen- ei⸗ 
nen DBefuch ablegte. Wie die Gäfte beyfammien ma» 
ren. und man fich. zu Tifche ſetzen follte ,..nabmen die 
fämmtlichen Frauen , deren nicht wenige waren, den 
| gan⸗ 


3) Die Commentatoren, 
die gerne mwiffen möchten , was 
für hHifforifche Perfonen mit 
diefen Nahmen bezeichner feyen, 
geben ſich eine eben fo mweife 
Mühe als wenn jemand narh- 


faorfſchte, wer wohl die Herren 


Leander ‚. Pantalon, Brir 
galle, Octavio, u. f. w. in 
den Goldonifchen Comödien 
eigentlich feyn möchten. Es 
ift nicht, der mindeſte Grund 
vorhanden zu zweifeln, daß 
fie nicht eben fo gur erdichtet 
feyn follten als die Nahmen 


ber Perfonen in dem Fügen: 
freunde und den Wünfchen.: 


4) Die Regel, oder das 
Modell. — Dergleichen Ue⸗ 
bernahmen oder Sobriquets 
waren unter den Griechen und 
Römern immer was gewöhnli- 
ches geweſen, fcheinen aber zu. 
Lucians Zeiten und in der Fol- 


ge immer häufiger geworden 


zu ſeyn, bis zulegt fein. Zürft 
und fein Gelehrter mehr ohne 
Uebernahmen blieb. 
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ganzen Sopha rechter Hand ein?) und-unter ihnen bie, 
Braut, ſorgfaͤltig verfchleyert und von. den übrigen 
Frauensperfonen umgeben. Auf dem Sopha ber. 
Thür gegenüber lagerte fi) die übrige Menge, jeder. 
nach feinem Rang, und auf demjenigen, ver die: 
Frauen im Gefichte hatte, nahmen zuerft Eukritus 
und Xriftänetus Platz. Aber, nun entftand ein Zwei⸗ 
fel, ob der Vorfig dem Stoifer Zenothemis in Ber 
trachtung feines Alters, oder dem Epifuräer Hermon, 
als Prieſter der Dioskuren, und wegen feiner Familie, 
die eine der.vornehmften der Stadt. war, gebühre, 
ber Zenothemig loͤßte den Knoten fogleich mit einem- 
tüchtigen Hiebe : Wenn du mich, fagte er zum Herrn 
des Haufes! dieſem Hermon, diefem: — um nicht. 
was noch fchlimmers zu. fagen — Epifurer nach⸗ 
ſetzeſt, ſo geb’ ich und. bedanke mich fiir deine Mahl—⸗ 
zeit | und mit diefem Complimente rief er feinem Bur- 
fhen, als ob er weggeben wollt, Setze dich immer. 
zuerft, Zenothemis, fagte Hermon , wiermohl c8 an 
Bändig von dirgemefen wäre den Prieſter zu ehren, ©) 

— wie 


5) Nehmlich das was die 


Alten Triklinium hießen, oder 
drey in Form eines II zufam- 
mengeruͤckte Polſterbetten, wor⸗ 


auf zwölf Perfonen Platz hat: 


ten. jeder von diefen; Tri- 
klinien hatte feinen eigenen 
Tiſch. 

6) Wie wohl die Stoiſche 
Secte immer in Anſehen bey 
den Griechen geſtanden, ſo 
iſt doch zu vermuthen, daß ſo⸗ 
wohl die Achtung, die man 


für fie hatte, als die Praͤten⸗ 
fionen und das Supercilium 
der GStoifer noch höher ges 
fliegen, ſeitdem fie den Kay— 
fer 47, Aurelius gleichfam 
an der GSpige ihres Ordens 
ſahen. Dieſer Umftand macht 
mir. ſowohl den aufgeblafenen 
Bauernſtolz des Zenorhemis, 
als die Geduld und Nachficht, 
momit er von den andern be: 
handelt wird, begreiflicher. 
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wie fehr du auch den Epifuräer verachten magft. — 
Ich mokire mich über einen epifurifchen SPriefter, 
erwiederte Zenothemig , indem er ſich ſetzte, aber doch 
leiden niufte, daß Hermen neben ihm zu fien kam. 
Auf diefen folgte dann der Peripaterifer Kleodemug, 
diefem Jon und der Bräutigam, barauf ich, neben 
mir Diphilus mit feinem Untergebenen, dem jungen 

Zenon, endlich ter Rhetor Diohuf odorus und Die 
ftitus der Grammatifer, 

Philon. - Wie, Lyeinus ? Ein Gaftmal von 
lauter Weifen beynahe? Das fah ja einer förmlichen 
Hrademifchen Sitzung gleih? Aber ich lobe ven Aris 
ftänee darum, daf er an dem feftlichften Freudentage 
feines Haufes vor allen andern die Weifeften zu Gaͤſten 
haben wollte, und daß er aus jeder Secte den vors 
züglichften wählte, und nicht etwa nur-diefen und je⸗ 
nen mit Ausfchluß der Übrigen , ſondern alle — 
men ohne Unterſchied. | 

Kyein. Dafür ift er auch keiner von den ges 
woͤhnlichen Reichen , Freund; er war immer ein Lieb⸗ 
haber ven Öelehrfamfeit, und bringt fein Leben gröften« 
theils mit dergleichen Männern zın Anfangs nun 
nieng e8 ganz ruhig ben der Mahlzeit her, Sie war 
ſehr ſplendid; doch will ich dich mit Recenſion aller 
vorgefommenen Schüffeln, Ragouts, Pafteten, u, 
f. ww. wie billig verfchenen ; genug, alles war under 


= befferlich und im gröften Meberfluß. Inzwiſchen blickte 


fich Kleodemus gegen den Jon, um ihn auf den gu⸗ 
sen Appetit des Zenothemis aufmerkfam zu machen, 
Sieh doch, fagte er, laut genug daf ich es hören 

konnte, 


% 
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konnte, wie fich der Alte dort voll — Mit wie 
viel Brühe fein Oberkleid beſchmaddert ift! und wie⸗ 
viel er immer ſeinem hinter ihm ſtehenden Burſchen 


von der Seite zuſteckt, in der Meinung daß es die 
übrigen nicht gewahr werben ſollen, und als ob hinter 
ihm nicht auch Leute wären, Zeig’ es doch dem $y- 
cinus auch, . damit mie noch einen Zeugen haben ! 


Aber ich hatte freylich Feinen Fon dazu noͤthig, da ich 
dem Spectafel fehon eine gute Weile zuvor mit gro⸗ 


ßem Vergnügen zugefeben hatte: "Während daß Kleo⸗ 


demus und Jon einander noch zuflüfterten , ftlirgce Alci⸗ 


damas, der Cyniker, ungeladen in den Saal her 


ein, indem er der’ Sache durch den in folchen Fällen 


gewöhnlichen Scherz, Menelaus fommt von 


felbft ;,7) eine artige Wendung zu geben glaubte: 


Die meiften fanden feine Zudringlichfeit unverfchämt, 
und, da fie ihren Homer fo gut wußten alg er, fehlte 
e8.nicht an paffenden halben und ganzen Werfen, die 
dem fchmußigen Menelaus auf der Stelle zugezifchelt 
wurden. Raſeſt du, Menelaus,“) murmelte ei 
ner — Aber dem Agamemnon gewährt es we⸗ 
mg Vergnügen, ?) flüfterte ein anderer; Doch 
unterftand ſich Feiner feinen Wit laut werden zu laſ⸗ 
fen, fo ſehr fuͤrchteten fie ſich vor der bruͤlenden Stim⸗ 
ine des Aleidamas, der unter allen Cynikern am ftärf« 
ften bellte, und, weil feine Ueberlegenheit von diefer 
Seite anerkannt war, fie alle dadurch in Reſpect zu 
erhalten wußte, Sniwifhen empfieng ihn der Haus⸗ 


bere 


7) Jlias II. 408. 9) Jul. 24 - 
8) Jlias VII, 109. 2 


a 
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herr. mie. ‚vieler Hoͤflichkeit, und befahl, ihm einen 
Seſſel zu ſetzen Damit er neben Hiſtiaͤus und Dionyſio⸗ 
dorus Platz nehmen koͤnnte. Ey packt euch mit euerm 
Seſſel, rief er: ſeht ihr mich für ‚einen ſolchen Weich⸗ 
ling an, daß ich. mich auf einen Seſſel oder Sopha 
feßen follte wie ihr, die ihrg euch ‚auf dieſem weichen 
Lager mit den Purpurdeden unter-.euch fo bequem 
macht. Ein Mann wieich fann fehr gut ſtehend effen, 
und noch im Saal dazu herumgehen; und wenn ich 
müde bin, fo breit’ ich meinen Mantel auf.den Boden: 
und fege mich auf den, Ellenbogen;,,. wie man-den Her⸗ 
Eules zu mahlen pflegt, Du kannſt es, fagte Arifti- 
net, damit halten, wie es dir am angenehmſten iſt. 
Alcidamas hielt alfo feine Mahlzeit, indem er um die 
Tiſche herumgieng, ſich, wie die Scythen, immer 
da lagerte wo er die beſte Weide fand, und den Schuͤſ⸗ 
ſeln nachzog, fo. wie fie von den Bedienten herumge— 
tragen wurden. Indeſſen glaubte er, nach Gewohn⸗ 
heit der Cyniker, feine Mahlzeit in Moral bezahlen 
zu müffen, und fieng alſo, während feine Kinnbacken 
in voller Arbeit waren , eine große Predigt über Tu- 
gend und Laſter an, woben er nicht ermangelte, auf 
Das leidige und unnöthige Gold und Silber mweidlich 
loßzuziehen. Ich möchte doch wohl wiffen, fagte er. 
zum Herrn des Haufes, wozu alle die vielen und gro« 
fen goldenen Becher helfen follen , als ob irdene nicht 
eben fo gute Dienfte gethan hätten? — Man gab 
eine Weile Eeine Acht auf fein Geſchwaͤtze: wie eraber 
. gar zu befchwerlich zu werden anfteng, brachte ihn 
Ariftänetug vor ber Hand zur Ruhe, indem er einem 
Bes 
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Bedienten winkte, ibm einer’ von ben groͤſten De: 
chern mit ftärferm Weine voll einzuſchenken. Er 
glaubte die recht Aut ausgedacht ju haben, und ihm 


ahndete wenig, von wie vielem Unheil diefer Becher 


der erfte Anſtifter ſeyn würde, ° Inzwiſchen wurde 
doch Alcidamas ; da er ihn genommen harte, ein we⸗ 
nig ſtille; er legte ſich, wie er gedrohet hatte, halb 
nadend auf den Boden, ſtemmte fich auf die Linke 
Hand‘, und hielt in’ der rechten den Pocal empor, uns 
gefehr in der Stellung, "wie die Mahler den Herku— 


les in der Höle des Centauren Pholus zu mahlen 


pflegen. '°) Der Becher gieng nun auch bey den an⸗ 


‚dern fleiffig herum, man brachte die Geſundheiten aus, 


— 10) Herkules, ſagt ſeine Le⸗ 


gende, kehrte auf feiner Er- 
pedition gegen das Erymanti⸗ 


fhe Schwein, da .er,über. den 


Berg Pholoe in Arfadien 


ıgieng, bey dem Centauren 


Pholus ein, der bier feine 
Hölc harte. Pholus bewirthete 
feinen vornehmen Gaft fo gur 
er konnte. Als Herfules fich 
ſatt gegeffen hatte, verlangt 
er auch zu trigfen. Ein gros 
Ges Faß vol Wein, das ihm 
gegen über im Grunde der Höle 
fland,verdoppelte feinen Durft, 
aber Pholus entfchuldigte fich, 
daß er es nicht anbrechen könne, 
weil -e8 der gefammten Cen⸗ 
taurenfchaft des Ortes gemein- 
fchaftlich zugehöre. 
der von- folchen 
keinen Begriff hatte, nahm 
die Verantwortung auf fih, 


| — 
Ruͤckſichten 


zapfte das Faß an, ſcheutte 


ſich einen großen Becher voll, 


und ließ ſichs wohl ſchmecken. 
Aber der Geruch dieſes Weins 
war ſo durchdringend, daß 
der Handel den übrigen Een: 
tauren dadurch verrathen wur» 
de. Gie merften daß ihnen 
jemand über ihr Gemeinfaß 
gefommen fey, drangen da 
Herkules im beften trinfen war, 
mit gefammter Hand in die 
Höle ein, und esfam darüber 
zu einem Gefecht, das für. die 
Centauren fehr übel ablief, wie 
beym Apollodorus ‘CL. II 
c. 4: 9.4. ) zu lefen ift. Das 
Bild, deſſen Rucian fich bier 
bediens, fchivebte ihm ver» 
muthlich aus einem Gemählde, 
das den fchönften Moment die- 
fer Scene vorſtellte, im Ge 
daͤchtniſſe. 


! 
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die Unterhaltung wurde lebhafter und zuſammenhaͤn⸗ 

‚gender, und 28. wurde bereits Licht bereingebracht. —r — 
Hier muß ih, doch im Vorbeygehen einer Eleinen Ber 
gebenheit erwähnen, die zwar nur als eine Epifode 
zu betrachten iſt, aber doch das ihrige. dazu beptrug 
das Gaftmal intereffanter zu machen, Ich hatte ei⸗ 
nen ſchoͤnen jungen Sclaven, der zum einſchenken 
beftelle mar. und hinter dem Kleodemus ftand, laͤcheln 
ſehen, und es intrigirte mich die, Urſache davon zu 
wiſſen. Ich beobachtete ihn alſo genau, und wie der ſchoͤ⸗ 
ne Ganymed ſich/ bald darauf wieder naͤherte, um die 
Zrinkfehale vom Kleodemus zurüd.zu nehmen, bes 
merkte ich, daß ihm diefer den Singer ftreichelte, und 
ein paar Drachmen, wie mir däuchte, zugleich mit 
der Schale in die Hand druͤckte. Der Knabe lächelte 
beym Streiheln feines Fingers. abermals, das Geld 
aber bemerkte er nicht, denke ich. Die beyden Drach⸗ 
men fielen alfo auf den Boden und machten ein Getön, 
worüber ich den Philofophen und den jungen Scla= 
ven fehr rorh werden fah. - Die nächften Nachbarn 
fragten, wem das Geld zugehöre; aber es blieb un- 
gewiß; denn der Knabe leugnete daß es ihm entfallen. 
fey, und Kleodemus, neben welchem das Getön 
‚gebört worden war, that nicht als ob er daben 
intereffire wäre. . Man machte alfo nichts weiter 
Daraus, und ließ es um fü mehr dabey bewenden, da 
es nur wenige bemerkt hatten, Doc glaube ich dag 
. Ariftänet einer von diefen war. . Denn bald darauf 
machte er Gelegenheit, den Knaben, ohne daß es in 
die Augen fiel aus dem Saale zu entfernen, und winkte 
| er — — 
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— einem von den handfeſten Burſchen, die 
fiber die. gefährlichen Jahre hinaus find, _irgend 
einem Maulefeltreiber oder Stallfnecht, fich fratt deſ⸗ 
ſelben Hinter den Kleodemus zu ſtellen. Und fo gieng 
dann diefe Fleine Begebenheit vorüber, die dem Kleo— 
demus zu großer Befchimpfung hätte gereichen fönnen, 
wenn fie.ruchtbar geworden, und nicht vielmehr durch 
die Klugheit Ariftänets, der das Vorgefallene auf 
Rechnung des Weines fehrieb, auf der Stelle unter- 
drüdt worden wäre, Inzwiſchen hatte der Eynifer 
Alcivamas feinem großen Becher tapfer zugefprochen, 
und, da ihn der Wein zum Kopfe zu fteigen anfieng, 
erfundigte er fih nach dem Nahmen der Braut, ges 
bot hierauf mit gewaltiger Stimme ein allgemeines 
Schweigen, wandte fi) gegen dag Frauenzimmer, 
und rief: Kleanthis, ich bringe dirs zu, auf Die Ge⸗ 
fundheit des Herkules") meines Ordensfürften! Wie 
nun alles über diefen tollen Einfall zu lachen anfteng, 
rief ers ibe lacht, ihr Canaillenvolk, daf ic) eg der 
Braut auf unfern Schußgott Herkules zugetrunfen 
habe? Aber, daß ihres wißt, wenn fie den Becher 
nicht von mir annimmt, fo wird fie nie einen fo tüchti« 
gen Kerl von fo freyem Geift und von fo ftarfem unv . 
kraftvollen Gliederbau, mie ich bim, zum Sohne ber 
tommen ! Und indem er die fagte, entmantelte er. 
fih, um feinen Worten Kraft zu geben noch mehr 
und bis zur ale Mnanftändigfeit, Hieruͤber ent⸗ 


ſtand 


11) Die Cyniker hatten den litermoͤnche den Propheten 
Herkules zu ihren Drdensftife Elias zu dem ihrigen; beyde 
ter, gemacht, wis die er ungefer mit gleichem Rechte. 
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frand ein neues Gelächter unter den Gaͤſten 2, aber 
mein Alcidamas ftand im vollen Grimm auf, und 
warf fo fliere und bacchantenmäßige Blicke umher, 
daß man leicht ſehen konnte er wuͤrde nicht lange mehr 

Friede halten. Vermuthlich hätte er auch ohne wei— 
teres einen von ung mit feinem Knittel vor den Kopf 
‚gefchlagen , wenn nicht eben zu gutem Ölüd ein Ku— 
chen von mächtigem Umfang bereingetragen worden 
wäre; ben deffen Anblick er fogleich zähmer wurde, 
und, ohne weiter an feinen Zorn zu denken, fich über 
ihn hermachte und mic feiner gewöhnlichen Gefräßig- 
feit einzuführen anfteng. Der Wein war nun den 
meiften ſchon zu Kopfe geftiegen, und es wurde ziem« 





lich - laut im Saale, 


12) wer mit den Sitten 


| der alten Griechen befannt iſt, 
dem wird diefe Toleranz ges 


gen eine die unfrigen fo grob, 


beleidigende Unanſtaͤndigkeit 
weniger als einem andern auf 
fallen. Es war nun einmal 
iner der erften Lehrfäge des 
Eynifen Ordens, fich über 
alle conventionellen Begriffe 
und Regeln mwegzufegen, und 
nichts natürliches für unan- 
— geſchweige ſchaͤndlich 
zu halten; man glaubte ſich 
alſo verbunden, ihnen ihre 
Weiſe zu laſſen, und ließ es 
auf ihre eigne Diſcretion an- 
kommen, wie viel oder wenig 
fie fih bey Gelegenheit über 
den Wohlftand herausnehmen 
wollten. Man betrachtete fie 


Der Rhetor Dionyfiodorus 


fieng 


als eine privilegirte Art von 
Halbwilden, oder eine DBa- 
ftardart von Heroen, Philo- 


‚fophen und Hunden, die nach 


feinen andern als den Natur⸗ 
gefegen gerichtet werden dürf- 
ten: und felbft der Nefpect für 
ihren Drdenspatron Herkules 
fam ihnen zu flatten, tie we⸗ 


nig fie deffen auch würdig wa⸗ 


ren. Nichts davon zu fagen daß 
die Griechen, durd ihre Pas 
laͤſtren, gymnaſtiſche Spiele 
und oͤffentliche Bäder an Mu⸗ 
ditäten fo. gewöhnt waren, daß 
ihnen auch um deſſentwillen 
die Ungezogenheit des Cynikers 
Alcidamas, mehr wegen. der 
Unſchicklichkeit des. Ortes 
und der Zeit. lächerlich, als 
an fich felbft anſtoͤßig vortam. 
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fieng an ganze Stüde aus feinen Reden herzudecla⸗ 
miren, und der Örammatifer Hiftiäug ftoppelte aug 
einzelnen Berfen von Pindar und Anakreon aus dem 
Stegreife die lächerlichfte Ode zufammen,die man jemalg 
gehoͤrt hatte, und worin befonders die homerifchen Berfe, 


Schild und Lanzen begegneten ſich —— 
und i | z 
Laut ertdnte zugleich das Heulen und Jauchten der Kriegen, 


eine Weiſſagung deffen was bald gefchehen follte zu 
enthalten ſchienen. Während nun, wie eg bey ſol⸗ 
‚chen. Öaftereyen gewöhnlich ift, mit Auftragen eine 
Zeitlang ingehalten wurde, befahl Ariftäner (der ſchon 
dafür geſorgt hatte, daß dieſe Zwiſchenzeit nicht leer 
und ohne Unterhaltung bleiben möchte) einen Luſtig⸗ 
macher: herein Eommen zu faffen, der irgend was ſa⸗ 
gen oder thun ſollte, das die gute Laune der Gaͤſte 
noch vermehren koͤnnte. Es kam alſo ein haͤßlicher 
kleiner Kerl herein, dem die Haare auf dem Kopfe, 
bis auf ein dünnes gerad emporftehendes Schwänze 
chen, glatt abgefchoren waren, Diefer fing an mit 
gauflerifchen Werdrehungen der Glieder zu tanzen, 
und declamirte ,. damit die Sache deſto laͤcherlicher bers 
auskommen follte, gewiffe Anapäften mit angemeffer 
nen Öefticulationen und in einem ägyptifchen Accente, 
dazu, Zuletzt endigte er damit daß er den Anwefen- 
den Sortifen ſagte. Die meiften, an denen er feis 
nen Wit übte, lachten dazus da er fi ‘aber auch 
an den Alcidamas wagte und ihn ein Maltheferhlind: 
chen nannte, nahm es biefer um fo ungnädiger auf, 

Lucians Werke, I. Th. V da 


* 
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da man ibm ſchon eine gute Weile anmerken konnte, 
daß er eiferfüchtig darüber war, daß der Pidelhäring 
die Aufmerkfamfeit der ganzen Tifchgefellfchaft auf fich 
gezogen hatte, und Benfall zu erhalten ſchien. Er 
warf alfo feinen Mantel weg, und forderte ihn auf 
einen Fauft » und Ningefampf heraus, mit Bedrohung, 
ihn dag Gehirn mit feinem Knittel aus dem Kopfe zu 
fhlagen, wofern er fich deffen weigerte. Der arme 
Satyrion (fo bieß der Luſtigmacher) hatte alfo feine 
andere Wahl als Stand zu halten, und fich mit ihm 
zu baren. Es war mwirflid ein fehr Iuftiges Schau⸗ 
fpiel, einen Philofopben zu ſehen, der fich mit einem 
Pickelhaͤring herumbalgte und Püffe austheilte, aber 
auch nicht weniger einnahm. Won den Anmefenden 
ſchaͤmten ſich einige, andere lachten: bis endlich Alci⸗ 
damas geſtand daß er genug habe, und dem kleinen, 
aber in dieſem Handwerk abgehaͤrteten Knirps den 
Sieg überlaſſen mußte. Bald nachdem der Kampf 
geendigt war, kam der Arzt Dionikus, und erzaͤhlte 
uns, wie er durch einen laͤcherlich tragiſchen Zufall 
bey dem Flötenſpieler Polyprepon aufgehalten wor⸗ 
den. Dieſer Tonkünſtler, ſagte er, ſey von einem 
ploͤtzlichen Anfall von Hirnwuth befallen worden; man 
haͤtte nach ihm geſchickt, ohne ihm zu melden daß der 
Paroxysmus ſchon ausgebrochen ſey. Kaum waͤre er 
in das Zimmer getreten, ſo ſey der Kranke aufgeſtan⸗ 
ben, habe die Thüre abgeſchloſſen, einen Dolch ger 
zogen, und ihm zugleich feine Floͤte hingereicht, mit 
Befehl darauf zu fpielen; und da er nicht gekonnt, 
habe ihn jener mit einer Peitſche ganz unbarmherzig 

über 
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über die Hände gehauen. In diefer Noth hätte ihm 
die Angft endlich einen Einfall gegeben, den Krane 
fen, unter Beſtimmung einer gewiſſen Anzahl Hiebe, 
zum Werrftreit auf der Flöte herauszufordern; wel 
ches dann fir ihn felbft, weil er zuerft blafen mußte, 
übel abgelaufen: wie er aber hernach dem Kranken 
die Flöte übergeben, und von diefem dagegen die 
Peitſche und den Dolch empfangen, habe er beydes 
eilends zum Fenſter binausgeworfen, und da er fich 
nunmehr mit, weniger ungleichen Bortheil mehren koͤn⸗ 
nen, feyen inzwifchen die Nachbarn auf fein Gefchren 
zufammengelaufen, hätten die Thuͤr aufgeftoßen, und 
ihn gerettet, Als Belege der Wahrheit feiner Erzäh- 
[ung zeigte er ung die Striemen der empfangenen 
Hiebe, und verfchiebene Spuren, welche die Nägel‘ 
des Patienten auf feinem Gefichte zurüͤckgelaſſen hate 
ten.: Dionifus, der die Gefellfchaft durch feine Ers 
zählung nicht weniger beluftigt hatte alg der Pikelhaͤ⸗ 
ring, ſtopfte ſich nun neben dem Hiſtiaͤus hinein, um 
feine Mahlzeit von dem, was noch da war, zu hals 
ten, und es zeigte fi bald, daß er ung von einem 
guten Genius, zum Beyftand in den Noͤthen worein 
wir kommen follten, zugeſchickt worden war. Denn 
nun trat unverſehens ein ſremder Sclave mitten in 
den Saal, der ung zu wiſſen machte, er komme von“ 
dem Stoiter Hetömofles „ mit dem Auftrage, etwas 
Schriftliches, das erin der Hand hielt, öffentlich, 
vor der ganzen Geſellſchaft vorzulefen, und fi) dann, 
ohne weiteres wieder zu entfernen, Beil Ariftäner. 
Y2 nichts, | 
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nichts dawider hatte, ftellte ſich der Scave — das 

Licht und fieng an zu lefen, 

Philon. 
Braut, oder ein Hochzeit» Carmen, dergleichen jetzt 
ben folchen Gelegenheiten Mode werden? ') 

Lycin. Wir ftellten uns auch, fo etwas vor, 
aber wir hatten weit vom Ziele geſchoſſen: Denn ſo 
lautete das Manuſcript! 


Hetdmokles der Philoſoph, 
an Ariſtaͤnetus.n) 


„Was meine Denkart in Abſicht auf große 
„Mahlzeiten ſey, davon legt mein ganzes bisheriges 
„Leben das vollgliltigfte Zeugniß ab, da ich fo vier 
' {en meit reichen als du bift, die fic täglich um mid) 
"bewerben ‚ niemals nachgegeben habe; wohl wiffend 
„wie wild es bey folchen Gaſtereyen zugeht, und wag 
„für unanftändige Dinge in der Trumfenheit begans 
„gen werden. Aber auf dich allein glaube ich. mit 
„Recht züenen zu können, daß du mich, der dir feit 
— fo vielen Jahren mit fo großem. Dienjteifer zugethan 
„war, nicht werth geachtet mich unter deine andern 
‚ Sreunde zu sählen ‚ fondern ich allein ausgeſchloſ— 
„fen 


Vermuthlich eine — auf die 


13) Dieſe Mode iſt alſo 
ſchon uͤber 1000 Jahre alt, 
und es waͤre nicht zu fruͤh ſie 
abgehen zu laſſen. 

14) Dieſer Brief iſt, mei— 
nes Erachtens ein Meiſierſtuͤck 
in ſeiner Art. Alles iſt da⸗ 
rin mit der ſchlaueſten — 


darauf Mgelegt, einen alber⸗ 
nen, aufgeblaſenen, pöbele 
haften, und ſich ſelbſt gaͤnzlich 
mißkennenden Stoiſchen Pe— 
danten, wider ſeine Abſicht, 
ſich ſelbſt nach dem Leben ſchil⸗ 
dern und laͤcherlich machen zu 
laſſen. 
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„ſen bin, ungeachtet wir fo nahe Nachbarn find, 


„Indeſſen verdrießt mich eine ſo auffallende Undank⸗ 


„ich ſetze die Gtückfeligkeit nicht in, ein Stud Wild« 
ſchwein oder Hafenbraten und in Pafteten und Ku« 
„Gen, womit id) ohnehin von andern, welche wiffen 
„was fich ‚gebührt, reichlich - verfehen. werde ; daher 
„ich denn erft heute, da es nur bey mir ftand einem 
„, prächtigen | 

. „nem Zuhörer Pammenes benzumohnen, feine drin⸗ 
„gende Einladung nicht annahm, weil ich mich thoͤ⸗ 
„„richter Weiſe für Dich aufſparen wollte, AHein du 


„geht uns vorbey, und tractivft andere, — wie 


j, yon einem Manne zu erwarten war, der das Bef 
„ſere nicht zu unterfcheiden weiß, und dem es fo ſehr 
j, an deutlichen und beſtimmten Begriffen mangelt. 
„, Aber ich febe gar wohl mem ich den Dank dafür ſchul⸗ 
„dig bin: feinem andern Menfchen als deinen bes 
„ j 5 

mis und dem Labyrinth, denen ich doch ohne 
„Ruhm zu melden, mit einem einzigen Syllogismus 
„„augenblidlich die Mäuler ftopfen wollte... Ober es 
„„foll mir einmal einer von ihnen fagen mag die Phi⸗ 
—,„loſophie fey ? Dder nur dag einzige: worin der 
„Anterfchied zwiſchen Sefchiclichfeit und Anlage 
„beſtehe? Von ſchweren Aufgaben, als von dem 
„gehörten Syllogismus, vom Sorites, und 


„vom Schnitter”) gar nichts zu ſagen. Aber ih 


| 93 mag 

15) Die Stoiker dieſer Zei⸗ Kunſt zu gut Gelehrte und Un⸗ 
ten thaten ſich viel auf die gelehrte durch falſche Syllo⸗ 
gismen, 


* 


Schmauſe, wie ſie es nennen, bey mei⸗ 


wundernswuͤrdigen Philoſophen, dem Zenothe⸗ 


‚barkeit hauptſaͤchlich um deiner felbft willen ; denn - 


ui 


- 


Ä ( 
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„.mag fie dir herzlich wohl gönnen! Ich, der nichts 
„gut nennt als was reiht ift, fann die Verachtung 


„ſehr leicht ertragen, 


Und gleichwohl, damit du 


„nichtetwa hinten nach die Ausflucht nehmen und fagen 
„koͤnneſt, du habeft unter fo vielem Getümmel im 


gismen, bey denen das Bes 
trügliche nicht fogleich in die 
Augen fiel, in Verlegenheit 
fegen zu fönnen, ‚und ihre 
Schüler muften viele Zeit mit 
dergleichen fpisfindigen Kinde⸗ 
regen verderben. Die beruhm- 
teften diefer Verir > Syllo- 
gismen fchrieben ſich aus der 
Megariihen Schule, von 
einem gemwiffen Eubulides her. 
Der Gehoͤrnte führte diefen 
Nahmen, meil man einem 
durch ihm beweifen fonnte, daß 
er Hörner habe (S. die ITte 
Anmerf. zum Hahn.) Der 
Sorites ( der haufende ) be 
wieß, daß man mit einem ein» 
zigen Korn einen Haufen, oder 
mit einem einzigen Schaf eine 
Herde machen fönne, wiewohl 


ein Korn feinen Haufen, und fi 


ein Schaf feine Heerde macht. 
Die Auflöfung diefes Raͤthſels, 
die fo fchwer nicht ift als Hes 
tömofles vorgiebt, fen dem 
Scharfſinn des Leſers überlafs 
fen! = Uber der Schnitter 
- erfordert ‚etwas mehr Kopf: 
brechens. Ein Philofoph fagt 
zu einem Bauer der im Be- 
grif ift fein Korn zu fchneiden : 
ich mwill dir beweifen daß du 


dein Korn nicht fchneiden wirft, 158 


Haufe 


und, was noch mehr, daß es 
gar nicht möglich ift daß du 
es jemals fchneideft. — Den 
Beweis möcht ich wohl hören, 
fagt der Bauer. — So merfe 
auf fpricht der Philofoph : Du 
twirft dein Korn entweder fchneis 
den oder nicht ſchneiden, nicht 
mahr? — 2. Eins von 
beyden, ja! — Im erſten 
alle (wenn du fdhneiden 
wirft ) wirft du alfo micht ents 
weder fchneiden oder nicht 
fehneiden, fondern du wirft 
ſchnelden — B. Das ift 
Bar! — Im andern Falle 
(wenn du nicht ſchneiden 
wirjt) wirft du ebenfalls nicht 
entweder fchneiden oder nicht 
fchneiden, fondern du wirft 
fchneiden — 3. Verſteht 
ch. — Alfo ift nicht wahr, 
daß du entweder fehneidencder 
nicht fchneiden wirft, fondern 
du Fannft gar nicht ſchnei⸗ 
den. — Der Bauer antwors 
tete nichts, aber er machte,es 
wie Alerander der Große; er 
gieng auf fein Feld und fchnitt 
fein Korn rein abs uud damit 
hatte er nun allerdings den 
Knoten des Philofophen zer: 
ſchnitten, aber nicht aufge 
r, 


“ 


— 


—— 
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„Haufe mich vergeffen, hab’ ich: dir heute zweymal 
„meinen Reverenz gemacht, einmal morgens früb*in 
„deinem Borzimmer, und bernach wie du im Tem 
„pel der Diogkuren opferteft, Soviel fen zu meiner 
„, Rechtfertigung vor den Anmwefenden gefagt! Denfft 
„du aber vielleicht, ich fey darüber boͤſe daß ich um 
eine Mahlzeit komme, fo erinnere dich der Ge— 
„fbichte des Deneus. Denn da: wirft du fehen, 
„daß auch Diana böfe darüber wurde, daferfieallein 
„nicht zu feinem Dpfer gebeten, da er doch alle Üübri« 

„ge Götter zu Gafte harte. Daher fi) denn auh 
„Homer ungefehr fo überdiefe Begebenpeit ausdrückt: 


| Do aus Vergeffenheit oder aus Leihtfinn, er fehlte ſehr übel! ro) 


„ und Euripides: 


Dies Land iſt Kalydon, den Ufern Pelops 
entgegen liegend, reich an fchönen Fluren, 17) 


„und Sophokles: | 
Ein ungeheures Schwein; kam von Latonens 
erzuͤruter Tochter uber Oeneus Land. 18) 


„Dieſes wenige habe ich, aus vielem was ich haͤtte 
„anführen koͤnnen, beygebracht, damit du ſeheſt was 
„für. einen Mann du uͤbergangen haft, um einen 
„Diphilus zu gaftiren und ihm fogar deinen Sohn 
„zu übergeben. Er paßt recht gut dazu; denn 
z ee ift dem Sinaben angenehm und baf fih in Gunft 
„bey ihm zu fegen gewußt, Ich Fönnte, wenn es eis 
| | Y4 n nem 
. 16) Jlias l. 533. genannt. j | 


17) im einer verlohren ges in) Aus einer unbefannten 
BARSERERTLMEADIE, Meleager Tragoͤdie des Sophokles. 
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„nem Manne, wie ich nicht unanftändig wäre von der» 
jr gleichen Dingen zu reden, noch ein mehreres hin⸗ 
„zuſetzen: du darfit dich aber, wenn du hinter die 
sr Wahrheit kommen willft, nur bey feinem Paͤdago⸗ 
„gen”*) Zopyrus erfundigen. Denn dag fen ferne 
„daß ich eure Hochzeitfreude ftören oder den Denun« 
„cianten, zumal fo fhändlicher Bezlichtigungen ma— 
„Gen wollte! wiewohl Diphilus nichts befferes um 
„mich verdient hätte, da er mir ſchon zwey Schüler 
z, abfpänftig gemacht hat: aber der Philofophie zu 
j, Ehren will ich Lieber ſchweigen. Uebrigens habe ich 
„dem Bebdienten befoßlen, wofern du ihm etwa, um 
„die Sache wieder gut zu machen ein Stüd ſchwar⸗ 
„zes oder rothes Wildpret oder Seſamkuchen“»*) 


„mitgeben wollteſt, fo folle ee nichts annehmen, da⸗ 


19 a) Der Paͤdagog und der 


Lehrmeifter eines jungen Wien» 3 


fhen waren bey den Griethen 
zwey ganz verfchiedene Perfos 
nen. Der erfte hatte bloß 
die Auffihe und Sorge für 
feine Perfon, Kine Gefund- 
heit, feine Leibesübungen und 
dergl. und war gemöhnlich ein 
vertrauter Hausbedienter oder 
Freygelaßner. ch habe dies 
fes Wort in der Folge durch 
Tammerdiener überfegt. 


19 b) Unter der großen Mer: 
ge von Kuchen und Backwerk 
aller Arten, die auf die Tafel 

"der Griechen famen, und de- 
ven noch vorhandene Nahmen 


mit 


uns meiſtens aus Mangel der 
ubereitungsweife unverſtaͤnd⸗ 
lich ſind, ſcheint der Seſam⸗ 
kuchen (oyoawig oder ayazuıss) 
vorzüglich beliebt gewefen zu 
feyn. Der Sefam ift eine 
Pflanze die in Aegypten und 
Hftindien einheimifch ift, und 
von den Alten (wie bey uns 
der Mohn und der Ruͤbe— 
faamen oder Riebſen) haupts 
fählih um des Dels willen, 
fo aus ihrem Saamen geprefft 
wird, häufig gebauet wurde. 
Die Griechen fcheinen den Ge- 
brauh der Gefamförner zu 
Speifen und DBacwerf, von 
den Egyptiern gelernt zu haben. 
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„mit.e8 nicht herausfomme als hätten wir ihn deßwe⸗ 
„, gen abgeſchickt.“ F | 


WBaͤhrend diefes feine Sti Arbeit verlefen wur⸗ 
‚ de, brach mir vor Schaam der Schweis am ganzen 
Leibe aus, und ich hätte, wie man zu fagen pflegt, 
in die Erde hineinfriechen mögen, da ich fah wie alle 
Anmefenden faft bey jedem Worte üͤberlaut lachten, 
zumal wer den Hetömokles von Perfon kannte, und 
zu feinem grauen, Kopf und feiner gravitätifchen Mine 
ſich nichts dergleichen verfehen hatte. Denn diefe mach⸗ 
ten fehr große Augen, dafienun fahen wer der Mann 
war, von deffen Bart und fauertövfifchem Geſichte 
fie ſich hatten betrügen laffen. Ich glaubte fogar zu 
bemerken, daß Ariftänet ihn nicht aus Unachtſamkeit 
übergangen, fondern daß er fic) bloß, weil er nicht 
bofte daß Hetoͤmokles die Einladung annehmen würde, 
Feiner abfchlägigen Antwort hatte ausfegen und alfo 
nicht einmal einen Berfuch wagen wollen, Uebri: 
gens, und als der Bediente zu lefen aufhörte , war 
fen alle Gäfte die Augen auf den jungen Zenon und 
feinen $ehrer Diphilus, deren verblüfte Mine, Blaͤſſe, 
und ſichtbare Verlegenheit die Beſchuldigung des He⸗ 
tömofles nur zu ſehr beſtaͤtigten. Ariſtaͤnet wurde 
unruhig, und hatte Muͤhe ſeine innere Bewegung 
zuruͤckzuhalten, wiewohl er ung zum Trinken einlud, 
und das Vorgegangene auf die beſte Seite zu legen 
ſuchte, indem er den Bedienten des Philoſophen mit 
der gewoͤhnlichen Antwort, es ſollte beſorgt werden, 
zurückſchickte. Bald darauf wurde auch Zenon un- 


95. ſicht⸗ 
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fihtbar, nachdem ihm fein: Cammertiener, als auf 
des Vaters Befehl, zugewinkt hatte, daß er fich meg- 
begeben möchte, . Kleodemug aber, der fchon lange 
‚eine Gelegenheit fuchte mit den Stoikern anzubinden, 
und vor Ungeduld hätte plagen mögen daß fich fein 
fhidlicher Anlaß dazu finden wollte, ‚brach jekt loß, 
ba ihm diefe Epiftel dag Zeichen zum Treffen zu geben 
fhien. Da fehen wir nun die Früchte der Zucht ei- 
nes gepriefenenChryfippus und bemunderten Zenons 
und Kleanths, armfelige Kunſtwoͤrtchen, fpitige 
ragen, und überhaupt nichts als die Auffenfeite von 
Philoſophen — im übrigen find die meiften nicht um 
ein Haar beffer als Hetömofles. Was für eine ab» 
geſchmackte Bricfitellerey! Und dann vollends der 
witzige Einfall, den Ariftänet zum Oeneus und fich 
felbft zue Diana zu madyen! Und wie wohlgemählt *) 
alle Ausdrüde find, und wie angemejjen dem heutigen 

feftlichen Tage! 
Das muß man geftehen, beym Jupiter! fagte 
Hermon, der unmittelbar über dem Diphilus ſaß: 
| vers 


20) Im Griechifchen 2upy- 
px, von guter VBorbedeutung. 
Die Griechen waren über die 
fen Punct aufferordentlich aber⸗ 
gläubifch, und es war ben ih» 
nen überhaupt, befunders aber 
bey feftlichen und fröhlichen 
Anläßen, eine fehr mefentliche 
licht der guten Lebensart, 
alle Neden zu vermeiden, die 
einer unangenehmen Ausle- 
gung fähig waren, und ihm 
Surche wor böfen Vorbedeu⸗ 


fungen rege machen konnten, 
Ein einziges folches ungluͤckli⸗ 
ches Wort war Hinlänglich die 
Freude eines ganzen, Feſtes zu 
ftören. Hetoͤmokles 'hatte fich 
in dieſem Stuͤck durch feinen 
Brief ſehr vergangen; aber 
es war nicht weniger ungezo⸗ 
gen an Kleodemus, die An— 


weſenden auf die Kakophe⸗ 


mien des andern noch aufs 
merkſamer zu machen. 
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vermuthlich hatte der wadere Monn gehört, Ariftär 

net habe ein wildes Schwein auf feine Hochzeit an« 
gefchaft, daß er das Kalydonifche Schwein fo fein 
angebracht hat-!. Alfo, ums Himmels willen, Ari» 
ftänet, ſchick ihm eilends feinen Antheil, damit der 
gute Alte nicht vor Hunger verfchmachte, wie Melea- 
ger verborren Mufite, da der Brand verzehrt wurde, 
an welchen fein Schidfal hieng“). — Wiewohl 


‚ 21) WMeleager mar der 
Sohn des Königs Deneus von 
Kalydon , von welchen in dem 
Briefe des Hetömofles die Res 
de if. Am fiebenten Tage 
nach feiner Geburt erfihienen 
die drey Parzen feiner Mutter 
Althaͤa, und beſtimmten das 
Schickſal des Neugebohrnen. 


Er wird fo lange leben, fagte 


Atropos, aufein Stüd Hol; 
das eben auf dem Heerde brann⸗ 

te deutend, als dieſer Brand 
nicht verbrannt ſeyn wird. 
Althaͤa riß alſo den Brand ſo⸗ 
gleich aus dem Feuer, loͤſchte 
ihn, und verwahrte ihn aufs 
forgfältigfte.e In der Folge 
thar fich Meleager unter der 
heroifchen Jugend feiner Zeit 
fehr hervor, und war bey der 
berühmten Jagd des Kalydo- 
niſchen Schweins, ( bey mel: 
cher fih alles was in Griechen: 
land einen Nahmen hatte ein- 
fand ) derjenige, der das Un- 
geheuer erlegte. Aber da ihm 
die Haut deffelben von den 


Abm 


übrigen einhellig zuerkannt 
wurde, legte er fie zu den 
Süßen der fchönen Jaͤgerin 
Atalanta, die er liebte, und 
die dem Schweine die erfte 
Wunde bengebracht hatte. Die 
Helden der Grieihifchen Riss 
terzeit waren nicht alle fo ga; 
lant gegen das fchöne Geſchlecht 
pie die Ritter im Amadis de 
Gute, Die drey Brüder der 
Königin Althaͤa waren es fo 
wenig, daß fie der fehönen Ata⸗ 


lanta‘in einem Hohlwege aufs - 


paften und ihr die Schweins⸗ 
haut mit Gewalt abnahmen. 
Meleager machte,mie billig , die 
Sache feiner Geliebten zu der 


feinigen ; die Fehde, die darüber“ 


zwifchen ihm und feinen Dheis 
men entftand foftete diefen das 
Leben, wurde aber auch dem 
Meleager felbft verderblich. 
Denn feine Mutter warf in 
der erften Wuth über die Er» 
mordung ihrer Brüder, den 
Brand, von welchem fein Leben 
abhieng, ins Zeuer, und in 
5 dies 


x 
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ihm ſo uͤbel eben nicht dabey geſchehen würde; denn 
nach Ehrufipps Grundfägen find ja alle- diefe Dinge 
Adiaphora *) 


Wie? Ihr unterſteht euch den nähen Chry⸗ 
ſippus in den Mund zu nehmen, (ſchrie Zenothemis 
aus vollem Halſe, indem er ſich dazu aufrichtete) und 
an einem einzigen Hetoͤmokles, der fi) des Stoi« 
fchen Nahmens fälfchlich anmaft und ein bloßer Pfu—⸗ 
ſcher und Windmacher ift, meßt ihr Männer wie 
Kleanth und Zenon felbft? Und wer feyd denn ihr, 
Die ihr euch anmafit von fo großen Weifen verächtlich 
zureden? Weiß man erma nicht, daß du, Hermon, 
den Dioskuren ihre goldenen Locken abgeſchoren haft, 
und daß du, menn anders noch Gerechtigfeit im Lande 
it, dem Machrichter nicht entgehen wirft? Und du, 
Kleodemus, haft du nicht deines Zuhoͤrers Softrates 
Weib zum Ehrbrich verfuͤhrt? Biſt du nicht über der 
That ertappt worden, und haft die fchimpflichften Miß- 
handlungen ausgeftanden, um nur dein $eben davon 
zu bringen? Und ihr unterftcht euch mit dem Bewuſt— 
ſeyn Pet Untpaten noch den Mund aufzuchun ? — 
Ä Wenig⸗ 








dieſem Augenblick wurde Mes 
leager von einem innerlichen 
Feuer verzehrt. Althaͤa, ſobald 
ſie wieder zur Beſinnung kam, 
erhieng ſich aus Verzweiflung, 
und Kleopatra, Meleagers Ge⸗ 
mahlin, leiſtete ihr Geſell⸗ 
ſchaft, Melanippe und Eurys 
mede, Meleagers Schweſtern, 
mwe.nten ſich darüber zu Tode 
und murden in Perlhuͤhner 


verwandelt, die von den Grie⸗ 
chen Wleleagriden igenennt 
wurden. Und fo hatte die 
edle Göttin Diana, dafür daf 
Deneus fie zw feinem Opfer 
einzuladen vergaß, eine fchös 
ne Rache an feinen - ganzen 
Haufe genommen ! 

22) Dinge, die an fich we⸗ 
der gut noch böfe und alfo dem 
Weiſen gleichgültig find. 


4 





s 
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Wenigftens, erwiederte Kleodemus, bin ich nicht 
meines eigenen Weibes Kupfer wiedu, und’habe feinem 
meiner Zubörer fein ben ‚mir hinterlegtes Neifegeld uns 
terfcehlagen, und dann einen falfchen Eid gejchworen 
daß ich eg nicht empfangen hätte; und leihe mein Geld 
nicht für vier pro Cent monatlid) aus, und pade meis 
ne Schüler nicht bey der Kehle, wenn fie mir mei» 
nen Lohn nicht auf den Tag bezahlen, — „Das 
wirft du doch nicht läugnen wollen, daß du den Kris 
ton. Gift geliefert haft um feinen Vater damit zu ver⸗ 
geben?” — fehrie Zenothemis, und goß, da er eben 


getrunken hatte, das übrige mag im Becher war, un: 


gefähr die Hälfte, dem Hermon und Kleodemus ing‘, 
Sefichte, fo daf Jon, als der naͤchſte Nachbar , uns 
verdienten Weife auch feinen Theil davon befam. Her- 
mon wifchte fid) den. Wein vom Kopfe, indem er alle ' 


Anmefenden zu Zeugen nahm wie ihm mitgefpielt wor⸗ 


den ſey: aber Kleodemus, da er nicht gleich einen 


Becher hatte um die empfangene Höflichkeit zu erwier - 


dern, fpie dem Zenothemis ins Gefichte, faßte ihn 
mit der linken Hand beym Bart, und war im Ber 
griff ihm mit. der rechten eine fo derbe Maulfchelle zu 
geben, daß der Alte vielleicht auf einmal genug ae - 
habt hätte, wenn Ariftäner ihm nicht die Hand zur 
rlicfgehalten und fich eilends zwifchen Zenothemis und 
feine beyden Gegner geworfen hätte, um fie zu tren⸗ 
nen und in die Nothwendigkeit zu fegen daß fi fi e Friede 
balten mußten, 

Während diefe Dinge fich zutrugen , liefen mir. 
allerley Gedanken durch den Kopf. Vornemlich dachte 


ich 
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ich was einem jeden. bey diefem Anlaß zuerft einfallen 

mußte: wie menig einem die Schulwiſſenſchaften helfen, 
wenn fie nichts Dazu beytragen,, uns im $eben-felbjt 
edler und beffer zu machen. Diefe Männer paſſirten 
für Gelehrte vom erften Range, und mie lächerlich 
machten fie fich gleichwohl vor fo vielen Augen durch 
ihre Aufführung. Sodann fiel mir ein, ob nicht 
vielleicht wahr fen was man insgemein zu fagen pflegt: 
daß Leute. die immer uͤber den Büchern ſitzen und fich 
den Kopf beftändig mit fremden Gedanken anflıllen; 
durch ihre Gelehrſamkeit felbft von der gefunden Vers 
nunft abgeführt werden, Denn unter fo vielen Phis 
loſophen, ‚welche gegenwärtig waren, fand fich auch 
nicht ein einziger der ohne Vorwurf geblieben wäre, 
Die einen vergiengen fich mit unanftändigen Hand» 
lungen, die andern mit unanftändigen Neden. Auf 
den Wein fonnte ich die Schuld ‚nicht fehieben, wenn 
ich bevachte was Hetömofles ungegeffen und unge 
trunfen gefchrieben hatte. Man fah alfo hier gerade 
das Widerfpiel von dem mas man hätte vermuthen 
ſollen: die Ungelehrten betrugen ſich das ganze Haft 
mal über aufs anftändigfte, ohne fich weder im Trin⸗ 
Een zu übernehmen, noch fonft etwas zu thun ober 
zu reden deffen fie fich zu fhämen gehabt hätten; nur 
belachten und mißbilligten fie diejenigen, die ſie, denke 
ich, vorber mit Ehrerbietung angefehben, und ihres 
gravitätifchen Aufzugs wegen für was befonderes und 
großes angefehen hatten. Die anmaflichen Weifen 
hingegen ſchwelgten und überfüllten fich, ſchimpften 
— und wurden endlich gar handges 
mein; 
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mein ?:ja der unvergleichliche Aleidamas fchlug ſogat 
mitten im Saale, ohne Scheu: vor den Damen, fein: 
Waſſer ab, Uebrigens erinnerte mich das mag bey 
diefem Hochzeitmahle vorgefallen war, an die Hody 
zeit des Peleus, wo der Apfel, den: die nicht: einge 
ladene Eris unter die Gaͤſte warf, die erfte Veran 
faffung des großen Trojanifchen Krieges wurde: und 
die Epiſtel, die Hetömofles mitten unter ung gewor⸗ 
fen hatte, ſchien mie Böfes genug geffifter zu haben, 
um den Stoff zu einer neuen Jliag zu geben. Denn 
Zenothemis und Kleodemus hörten noch immer nicht 
auf einander anzujtechen, wiewohl fich Ariſtaͤnet zwi⸗ 
ſchen fie gefegt hatte, Für heute, rief Kleodemus, 
mag e8 genug feyn , daß ihr euch durch - eure dumme 
Aufführung vor jedermann proſtituirt habt: aber mor 
gen werde ich mir die geblihrende Sarisfaction von 
euch zu verfchaffen wiſſen! est, Zenothemis, ‚und 
du, mein’ fauberer Herr Diphilus, antwortet mir 
nur auf dieß einziger wie fommt es, daß ihr den 
Reichthum flır etwas gleichgliltiges erflärt, und gleich» 
wohl auf der Welt nichts anders dichter und trachtet, als 
foviel Vermögen zufammen zu raffen als euch immer 
möglich ift, und in diefer Abficht euch immer an die, 
Meichften macht, Geld auf wucherifche Zinfen leiht, 
und fogar euere Weisheit um Elingende Münze. ver- 
handelt? Ferner, da ihr fo. erklärte Feinde der Wok 
fuft ſeyd, und den Epikuräern fo bittere Vorwuͤrfe 
ihrentwegen macht: wie fommt es, daß ihr, um'der 
bloßen Wolluft willen, in die unanftändiäften Leiden⸗ 
le gerathet und f böfe darüber —— wenn 
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euch jemand nicht zu Tiſche bittet; wenn ihr aber gen 
beten werdet, fo erfchredlich freft und euern Bedien⸗ 

sen fo ſchwer auflader? Mit diefem Worte ver- 
ſuchte er, dem Sclaven des Zenothemis feine Ser» 
viette, die mit allen Arten von Fleiſchwerk vollgeftopfe 
war, aus den Händen: zu reiffen, in- der Abficht fie 
aufzulöfen, und den Inhalt auf dem Fußboden zur 
werzettelns aber der Junge hielt feft und wehrte fich fo 
tapfer daß ‚jener nichts ausrichtete. Bravo Kleoden 
mus! rief Hermon: fie follen fich erffären, warum fie 
immer: gegen die Wolluft lofziehen, da fie doch ſelbſt 
die gröften Liebhaber von ihr find und ihrer mie genug 
kriegen fönnen! — Mit nichten, erwiederte Zenor 
themis: du Kleodemus follit ung erft: fagen, warum 
du den Reichthum nicht für ein Adiaphoron Hält? — 
Ganz und gar nicht, fehrie jener zurück, egift an dir! — 
und fo währte es eine gute Weile, bis endlich Jon 
ſich vorwärts büdte, und ihnen zurieft fie möchten 
aufhören; er wolle eine Materie zur Converfation 
vorschlagen, die eines fo feftlichen Tages würdig fey. 
Ein jeder foll das feinige, dazu beytragen, fagte er, 
. und ohne Mechthaberey reden und anhören, ungefähr 
wie bey unferm Platon die Unterhaltung meift in wech⸗ 
ſelſeitigen Gefprähen beftand, Alle Anwefenden 
lobten diefen Vorſchlag, befonders Ariftänet und Eur 
kritus, die fih Hofnung machten, daß die bisherige 
Alnluft dadurch aufhören und die Gefellfchaft auf einen: 
beffern Ton geftimmt werden würde; und wirklich hiele 
Ariftäner den. Frieden nun für fo gewiß, daß er fich: 
‚wieder an feinen, vorigen Plag begab, 


-# 


Indem 
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indem wurde det legte Gang aufgetragen, der 
aus allem dem befteht, was man, ben folchen Mahl⸗ 
zeiten, den Gäften mit nach Haufe zu geben pflege; 
nebmlich, auf jede Perfon ein Huhn, ein Stüd Wilde 
fchwein» und Hafenbraten, ein gebackner Fifh, ein 
Seſamkuchen, und was fonft noch zum Machtifch 
gehört, -- Jedoch wurde nicht jedem feine eigne Schüfe 
fel vorgefegt, fordern die Einrichtung war fo gemacht, 
daß immer zwey Portionen in Einer Schüffel und auf 
Einem Tiſche vor zwey Gäfte zufammen hingefegt wur« 
den, fo daf jeder nehmen follte, was ihm zunächft 
lag, - Auf diefe Weife wurden Ariftäner und. Eufris 
tus zuerft bedient; fodann der Stoifer Zenothemis 
und der Epikuräer Hermon wieder zufammen ; ‚hiers 
auf Kleodemus und fein nächfter Nachbar Jon, nach 
diefem der Bräutigam und ichs Diphilus aber hatte, 
weil der junge Zenon weggegarigen war, beyde Parse 
tionen vor ſich ſtehen. Merke dir diefe Einrichtung, 
Philon, wenn ich bieten darft denn du wirft eg im 
Verfolg meiner Erzählung wieder nöthig haben, 


Philon. Ic werde fie nicht vergeffen, 


| Lycin. Der Platoniker Jon (der fo eben 
den Vorfchlag zu einer angenehmern Unterhaltung ges 
than hatte, fagte nun: wenn e8 euch recht ift, fo will 
ich alfo den Anfang machen. Ich follte vielleicht, 

fieng er nach einer Eleinen Paufe an, in einer Gefell- 
ſchaft vor folhen Männern von den Ideen, und une 
£örperlichen Dingen, und von der Unfterblichkeit der 
Seele ſprechen: damit ich aber von denen, die nicht 
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aus einerley Grundfägen mit mir philofophiren , kei— 
nen Widerfpruch zu beforgen habe, will ih, da es 
ohnehin die Gelegenheit mit fich bringt, meine Ge- 
danken vom Heurathen vortragen. Das Beſte würs 
de freylich ſeyn, wenn man des Heuratheng gar nicht 
nöthig hätte, fondern fih, dem Plato und Sofrateg 
zufolge, auf die Knabenliebe >) einfchränfte; denn 
es ift gewiß, das dieß das einzige Mittel ift, es in 
der Tugend zur höchften Vollkommenheit zu bringen, 
Wenn die Weifen aber ja der Weiber ‚nicht. gänzlich 
entbehren Eönnen, fo follten fie, wie eg Plato haben 
will, gemeinfchaftlich feyn, damit wir vor der Eifer 
fucht ficher wären, " 


Man fand diefen Vortrag des meifen Ion in 
Ruͤckſicht auf Ort und Zeit fo fonderbar, daß ein alle 
gemeines Gelächter darüber entſtand. Dionyfiodos 
rus, deffen Sprachreinigfeit dadurch beleidiget wors 
‚den war, daß Jon das Wort Zelos für Eiſerſucht 
gebraucht hatre”*), machte ihm deswegen, in einem 

jiems 





23) Man begreift leicht, 
daß Yon, der dies Wort in 
feinem andern als in dem rei- 
nen Sinne, worin eg mit dem 
mas man heut zu Tage die 
Platoniſche Ciebenennt / gleich⸗ 
bedeutend iſt, genommen. wiß—⸗ 
ſen wollte) nach Art der Pe— 
danten ſeines gleichen, nicht 
au die vulgaͤre und anſtoͤßige 
Bedeutung deſſelben dachte, 


und ſich überhaups von der Un⸗ gethan haben. 


fchieklichfeit, fo etwas. an ei- 
nem Hochzeitmahle auf die 
Dahn zu bringen, gar nichts 
traumen ließ. 


; 24) Eine Bedeutung dieſes 


Wortes die den guten Schrift⸗ 
ſtellern fremd iſt, und in feis 
nern attiſchen Ohren ein Bars 
barismus war. - Kine woͤrt⸗ 
lichere Ueberfegung diefer Stel 
fe würde feine gute Wirfung 
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ziemlich fhufmeifterlichen Tone, Vorwuͤrfe, auf wel⸗ 
che Jon eine ſo veraͤchtliche Antwort gab, daß es gar 
bald unter ihnen zu den gröbften Schimpfwoͤrtern ges 
kommen feyn würde, wenn fie der Grammatifer His’ 
ftiäus nicht unterbrochen und uns die Vorleſung eie 
nes Hochzeitcarmens angekündigte hätte Sogleich 
ward alles wieder ftille und er fieng an zu’lefen, Es 
waren elegiſche Verfe, die, fo viel ich mich < erinnern. 
fann, STOLOENDERMOpeN lauteten: 


25) Seht was ſich an ber — Fuͤrſtin aleanchi fuͤr eine 
Tochter in ſeinem Palaſt Ariſtaͤnetus erzog! g 
Unter allen andern jungfraͤulichen Frauen die erſte 


Sticht ſie die Venus ſelbſt oder die Helena aus. 
Auch dich, “Bräutigam, gruß’ ich der beſten Juͤnglinge beſten, 
Brceſſer als Nereus war und als der Thetis ihr Sohn. 
Wir aber ſtehen euch dieſen hochzeitlichen Yyninen gemeinfam 

Boeydyden in n Zukunft noch dfter zu fingen bereit, 


\ 


Du kannſt dir lee mit welchem Gelächter e ein 


fo zierliches Product empfangen murde, 


kam die Zeit, 


25) Ich habe mein mög- 
lichſtes gerhan dem Hochzeit: 
carmen des ehrlichen Diphilus 
ſowohl in der Diction als 
Berfification Gercchtigfeit wie⸗ 
derfahren zu laflen, und diejeni⸗ 
ge, die bey Bergleichung der 
Copie mit dem- Original fins 
den follten,, daß ich gleichwohl 


Indeffen 


die aufgetragenen Sachen wegzunehmen. 
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noch weit hinter den legten‘ 
zurücfgeblieben ſey, werden ſo 
geneigt ſeyn, den Willen fuͤr 
das Werf anzunehmen. Bes 
fonder8s war der reimreiche 
Vers mpsxac« macawv aÄ- 
Auwy mapbevinawv in unfrer 
reimarmen — natber⸗ 


ſetzlich · 


x 
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Ariftänet und Eufritug giengen alfo den uͤbrigen mit 
ihrem Beyfpielvor , und jeder nahm was vor ihm lag). 
. Eben fo. machten e8 der Bräutigam und ich, und ein 
gleiches thaten Jon und Kleodemus. Diphilus wollte 
fich auch der Portion, die dem abmefenden Zenon be= 
ftimmt gewefen war, bemächtigen; er behauptete ein 
Recht an das Ganze, fo vor ihn hingefest worden 
fey, zu haben, und zankte ſich darirber mit den Be— 
dienten, und ein Huhn, ‚welches beyde Partheyen 
zugleich ergriffen, wurde, wie der Leichnam des Pas 
troklus in der Jlias, über dem Hin⸗ und Herzerren 
beynahe in Stuͤcken zerriffens doch zog Diphilus zu. 
legt den £ürzern, und mufte die Beute fahren laſſen. 
Diefe Scene gab den Gäften viel zu lachen, zumal 
da Diphilus die Sache fo Übel nahm als ob ihm das 
gröfte Unrecht von der Welt gefchehen fey, und fich 
gar nicht wieder befänftigen laffen wollte, Indeſſen 
fiel zwiſchen Zenothemis und Hermon ein anderer Aufe 
tritt vor, der einen noch tragifchern Ausgang hatte. 
Sie faßen, mie gefagt, neben einander, und da bie 
ihnen vorgefegten Dinge geöftentheilg gleich waren, 
fo nahm jeder feinen Theil im Frieden weg. Unglüde 
licher Weife mar dag Huhn, das auf Hermons Seite 
lag, fetter als das andere, Vermuthlich war es blo« 
fer Zufall, und fo hätte jeder was vor ihm lag neh» 
men und es dabey bewenden laffen folen, Aber Ze⸗ 

| nothes 


26) und gab es einem Bes diefe ung fo aufjallende Ges - 
dienten wegzuiragen. — Dieß mohnheit eine alte Sitte war, 
fagt der Tepe nicht, weil. es von felbft verftand. : 
fih für Griechen, ben denen 
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nothemis — ich Bitte um deine Aufmerkſamkeit, Phi- 


Ion, denn wir find nun an ber Hauptbegebenheit — 


| Zenothemig ließ fein Huhn fiegen, und griff nach dem 


fettern das auf Hermons Seite lag: Hermon binge- 
gen geiff in ebendemfelben Augenblide von feiner 


- Seite zer, und wollte nicht leiden , daß fich jener mehr 


n 


anmaße als fich gebühre, Darüber entftand ein. Ges 


ſchrey; fie geriethen an einander , fehmiffen fich die 
‚Hühner ins Gefichte, faßten einander bey den Bär 
ven, und riefen zugleich um Hülfe.  Sermon’ dem 


Kleodemus, Zenorhemis. den Aleidamas und Diphis 


his. Diefe liefen affo dem einen, jene dem andern 


zu, ben Jon allein ausgenommen, der noch eine 
genaue Deutralität beobachtete, Das Gefecht wurde 


nun ernfthaft. Zenothemis bob einen großen Becher, 


der vor Ariſtaͤneten ſtand, vom Tifche und warf. ihn 
nac) dem Hermon; 


Aber der Becher verfehlte das Zieh, en irrete ſcitwaͤrts,27) 


fpaltete die Hirnfchale des Bräutigams, und madte 
ihm eine fehr breite und tiefe Wunde, _ Die Sraueng- 


perſonen ſtuͤrzten fich mie geäßlichem Geſchrey zroifchen 
‚Die Streiter ,„ befonders die Mutter des Braͤutigams 


Da fie Blur flieſſen ſah. Auch die Braut fprang auf, 
und zeigte durch ihre angftvolle Verwirrung den Ans 
theil, den fie an dem Berwundeten nahm. Inzwi⸗ 
ſchen that ſich der Streitgenoſſe des Zenothemis, Alci⸗ 
damas, hervor. Er arbeitete mit ſeinem Knittel wie 
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ein Herkules um fich ber, fchlug dem Kleodemus ein 
och in den Kopf, zerfchellte dem Hermon den Baden» 
tnochen, und verwundete noch einige Hausbediente, 
‚die ihnen zu Hülfe kommen wollten. Gleichwohl liefr 
fen ſich diefe nicht zum Weichen bringen , fondern 
Kleodemus mit feinem Zeigefinger bohrte dem Zenos 
themis ein Auge aus und bif ihm die Nafe ab; und 
Hermon warf den Diphilus, der dem Alten zu Hülfe 
fommen wollte, mit folcher Gewalt gegen den Boden, 
daß ihm alle Sinnen vergingen. Auch der. ehrliche 
Hiftiäus befam feinen Theil da er die Streitenden 
aus einander bringen wollte; denn Kleodemus, der 
ihn vermuthlich für den Diphilus anfah, gab ihm ei« 
nen fo Eräftigen Ferfentriet in die Zähne, daß er, mit 
feinem Homer zu reden, blutausfpeyend zu Boden 
fiel. Der ganze Saal war jeßt lauter Aufruhr und 
Jammer Die Weiber, die um den Chärea herum- 
mwimmelten, wollten fich durch feinen Zufpruch beru— 
higen laffen. Das fchlimmfte von allem aber war, - 
daß Alcidvamas, wie er fich einmal Meifter vom Kampfe 
‚plage ſah, garnicht aufhören wollte, fondern zufchlug 
wohin e8 traf; und gewiß würden noch viele gefallen 
feyn, wenn fein Knittel nicht zu gutem Glüd in 
Stüden gegangen wäre, Ich meines Drteg hatte 
mich an die Wand zuruͤckgezogen, und gab, ohne mich 
in dag Gefecht einzumifchen, einen Zufchauer ab; 
denn das Benfpiel des armen Hiſtidus belehrte mid), 
wie gefährlich es fey bey folchen ‚Gelegenheiten den 
Schiedsmann machen zu wollen, Mebrigens brach: 

ten 








C 
ten mirdie umgerorfenen Tiſche, die hin und wieder 
fliegenden Becher und das vergoffene Blur ein leib- 
haftes Bild der $apithen und Centauren*) an der 
Hochzeit des Pirithoug vor die: Augen. ° Damit 
nichts fehlte unfre Moch vollftändig zu machen , warf 
Alcidamas zulegt die Lampe um, und ftürjte ung 
- auf. einmal in die tieffte Nacht. Die Sache war um 
fo. bedenklicher weil nicht gleich wieder anderes Licht 
zu befommen war, und indeffen viel ungebührliches 
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38) Die Capithen und Cen: 
taurenmwaren zwey verfchiedene 
Gtamme oder fleine Völker: 
fchaften in Iheffalien , von 
denen, in der heroifchen Ge- 
ſchichte ‚der Griechen viel gefa- 
beit wird. Die ‚vornehmften 
von beyden fanden fich ben der 
Hochzeit des Pirichous (Ixions 
Sohn) mit der ſchoͤnen Sip- 
podamia als Gäfte ein. Wie 
aber der Wein die Gentauren: 
welche befanntermaßen halb 
Pferd: und halb Menfc waren ) 
zu erhigen anfieng, ließen fie 
ſich der anweſenden Weiber 
der Lapithen geluͤſten, und Eu: 
rytus gab das Signal zum An- 
griff, indem er die Braut ben 
ihren langen Haaren packte 
um mit ihr davon zu rennen. 
Da auffer den eigentlichen La= 
pithen «noch die Bluͤthe der 
Griechifchhen Helden bey dem 
Feſte zugegen war, ſo kam 
es, wie man denken kann, zu 
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einem Gefechte mit Bechern, 


Kruͤgen, Spuͤlkeſſeln, Hoch⸗ 


zeitfackeln, Faͤuſten und Fer⸗ 
ſen, wobey es auf beyden Sei⸗ 
ten viel zerbrochne — 
Arme und Beine abſetzte; 

unſre Leſer, wenn ſie Rufe * 
ben, aus dem großen Ge— 
mablde umſtaͤndlicher erſehen 
koͤnnen, das Ovid im Anfang 
des 12ten Buchs feiner Ver: 
wandlungen durch. den Neſtor, 
als einen Augenzeugen machen 


läßt; ein Gemählde, worin die: 


fer Dichter fich felbft in feiner 
eigenenManier übertroffen hats 
Lucian fcheint verfchiedene Zuͤ⸗ 
ge daraus entlehnt zu haben, 
wofern nicht etwa ein älteres 
Griechifches Gedicht über dies 
fen fehr poetifchen Stoff bey⸗ 
den zum Modell diente. Und 
die wäre alfo die Lrfache, 
warum Eucian diefen Dialog 
die (neuen) Lapithen über- 
fchrieben hat. 
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in der Finfternifr verlibt wurde. 9). Denn als endlich 
wieder jemand Licht hereinbrachte, fah man den Alci« 
damas im Begriff , mit der FSlötenfpielerin, deren 
Kleidung er in. große Unordnung gebracht hatte, 
den Satyr zu fpielen, und, Dionyfiodorus wurde über 
einem andern feinen. Stüdchen ertappt. Denn indem 
er zu ſchnell aufitehen wollte, fiel ibm ein. Becher. aus 
den Falten feines aufgefchürzten Nodes, und da 
dieß alle Augen auf ihn zog, fagte er zu feiner Ent 
ſchuldigung: Jon haͤtte ihm waͤhrend des Tumults 
den Becher aufzuheben gegeben, damit er nicht ver 
lohren gienge; welches dann Jon auch bekraͤftigte, und 
ſich, wie billig, noch ein Verdienſt aus ſeiner Vor⸗ 
forge machte, Ä 


Auf diefe Art nahm ein Hochzeitfeft, das fo 
viele Thraͤnen gekoſtet hatte, zuleßt, Dank fey dem 
Alcidamas, Dionyfiodorus und Jon, noch ein ziem- 
lich Luftiges Ende, Die Verwundeten mußten hin 
ausgetragen werden „ fo übelbefanden fie fih; der alte 
Zenothemis, in der einen Hand fein Auge, in der 
andern feine Naſe haltend, fihrie er vergehe vor 
Schmerzen; fo daß Hermon, wiewohl ſelbſt nicht: in 

| den 
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29) Eine einzige Lampe, 
um ein fo großes Gaftmal in 
dem. Haufe eines vornehmen 
und reichen Athenienfers zu 
beleuchten, ift etwas das mir 
uns kaum vorſtellen koͤnnen; 
indeſſen war es nicht anders. 
Die Griechen liebten, wie eg 


feheint , bey folchen Gelegenhei⸗ 
ten, feine ſtarke Beleuchtung, 
und eine einzige große Lampe, 
die aber dazueingerichter war, 
eine flarfe und helle Flamme 
zu geben, mitten im Saale 
aufgeſtellt oder aufgehangen 
gab ihnen Lichr genug. 
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den beſten Umſtaͤnden, denn es waren ihm ein paar 
Zähne ausgeſchlagen worden) nicht umhin konnte ſich 
dieſes Umſtandes zu feiner Ueberfuͤhrung zur bedienen, 
end zu ihm zu fagen+ nun, Zenothemis, ‚ erinnere " 
eich kuͤnftig, daß du in diefem Augenblicke ven Schmerz 
für fein Adiaphoron haͤltſt! Der arme:Bräutigam 
dem feine Hochzeitfreude fo häflich verfalzen worden 
mar, mwurde, nachdem Dionikus feine Wunde ges 
hörig beforgt hatte, mit einer Menge Tücher und Bin« 
den um den Kopf, in den Wagen, worin die Braut 
hätte heimgeführt werden follen, eingepadt und fachte 
nach Haufe geführt, Auch dire übrigen beforgte Dio— 


nikus fo gut es ſich thun ließ, und fie wurden end» 


fich in fo fehlimmen Umftänden meggefchafft, daß die. 
meiften hier und da auf den Gallen halt machen muß 
ten, um fich des ZJuvielgenoffenen wieder zur entledi- 
gen, Der einzige Alcidamas blieb zurüd; denn es 
war feine Möglichkeit den Mann von der Stelle zu 
bringen, nachdem er fich einmal queer über einen 
Sopha hingeworfen und zu ſchnarchen angefangen 


hatte. Und dieß, lieber Philon, war alfo der Aus» 


gang diefes berüchtigten Gaſtmals, auf welches man 
wohl jene Verſe des Tragifers anwenden kann: 


Vielgeſtaltig ift der Sterblichen Schickfal ; 
Vieles ſchicken die Gdtter wider hoffen, 
und was wir erwarten, kommt nicht zu Stande! 30) 


3 5 Denn 


30) Diefe Verſe ſind die ſtis, Andromacha, Helena, 
Schlußformel einiger Tragoͤ⸗ und der Bacchantinnen. 


dien des Euripides, der Alce⸗ 
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Denn fehr unerwartet, in der That, waren alle 
diefe Begebenheiten! Ich, an meinem: Theile ha- 
be mir diefe Moral daraus gezogen: daß es für 
‘ einen, der fein Freund von böfen Händeln ift,- ei» 
ne, gefährliche Sache fey, fi mit Philoſophen diefes 
Gelichters zu Gaſte bitten zu laſſen. 


Der 


Der Verkauf 
= der 


Philoſophiſchen | Secte — 


Jupiter. Merkur. Die Philoſophen, 
Pythagoras, Diogenes, Demokritus, 


Heraklitus, Sokrates, Chryſippus, und 
als Selaven. Ber 


ein Pyrrhonift, 


ſchiedene Käufer. 


N, 


Jupiter zu zwey Bedienten. 


u, ſetze die Baͤnke in Ordnung und mache Platz 

für die Antommenden! — Und du hohle die 
Waaren heraus und ftelle fie auf; aber bürfte und 
puße fie vorher tüchtig heraus, damit fie gut ing Au— 


ı) Der DerPfauf u. f. mw. 
ch geftehe daß diefer Dialog, 
den alle mir befannten Leber: 
ferer und Commentatoren/Ru- 
cians für eines feiner vorzüg- 
lichſten Werfe erklären, in meis 
nen Augen eines feiner fchlech- 
teften ift, und daß ich ihn 
toeder, wie Jenfius, lon- 

ge facetifimum finde, noch, 


8e 


mit dem Engliſchen Ueberſetzer 
D. Fraͤnklin (der hierin das 
Echo des. ehrlichen Moſes duͤ 
Soul iſt) der Meinung bin, 
„daß Lucian in dieſem Dialog 
„die abſurden Meinungen, Ei— 
„genheiten und Grundfäge 
„jeder Secte mit unendlicher 
„Laune durchgezogen habe.“ 
Die erſte und weſentlichſte Ei- 

gen- 


— 
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ge fallen und recht viele Liebhaber herbeylocken. Du, 

Merkur, thue den Aufruf und mache mit gutem 
Gluͤcke! bekannt, daß fich die Käufer-nunmehr ein« 
finden können, Wir haben Bhilofophifche Charakter 
von allen Arten und Secten zu verkaufen. Sollte 
es jemanden nicht gelegen ſeyn, fogleich baar zur be- 
zahlen, fo geben wir, gegen Stellung eines Buͤr⸗ 
‚gen „ auf ein Jahr Credit. 

Merkur. Es kommen fehon viele Käufer zu⸗ 
— „ wie wollen zum Werke ſchreiten um die 
Leute nicht ohne Noch aufzuhalten. 
| Sup But! machen wir den Anfang! 


er 


genſchaft eines fatyrifchen Wer: 
kes ift, daß dem Verſpotte⸗ 
ten Eein Unxecht geichebe. 
Das Lächerlihe muß in der 

Sache liegen, nicht vorfek- 
lich hineingebracht, oder dem 
Belachten hinter feinem Ruͤ—⸗ 
‚Lem aufgeheftet werden. Wis 
und Laune fönnen auch wohl 
bloßes Perfiflage im einer froͤh⸗ 
lichen Stunde unterhaltend 
machen: aber dann muß «8 
wenigftens unſchuldig fern. 
In dieſem Auffare hat fich 
Lucian gegen die Philofophen 
alles erlaubt; Verdrehung 
und Verfü chung ihrer Lehr: 
ſaͤtze, gefliſſentliche Mißdeu— 
tungen, elende Volksſagen und 
Maͤhrchen, kein Mittel iſt ihm 
zu fchlecht, um die größten und 
vortreflichffen Männer aus die: 
fer Claſſe, felbft einen Pytha⸗ 
goras, Sokrates, Plato, Des 


Me. 


mokritus, Ariffoteles , dem 


Spott eines ungelehrten Kefers 
pöbels. Preis zu geben. 

das bifichen artifches Salz, 
womit alle diefe Scurrilitaͤ⸗ 
ter beffreurfind, und das Bey⸗ 
fpiel des Ariſtophanes, der fich- 
an Sokrates auf ähnliche Art, 
wiewohl mit unendlich mal mehr 
Witz und Laune, verfuͤndigte, 
hinlaͤnglich fen, einen ſolchen 
Muthwillen zu entſchuldigen, 
kann doch wohl feine Frage 


ſeyn; und wie unzulaͤnglich ſich 


bucian ſelbſt deßwegen gerecht⸗⸗ 


fertigt habe, werden wir aus 


dem folgenden Stuͤcke ſehen. 
Uebrigens ſetzt dieſer Dialog. 
einige Bekanntſchaft mit der 
Geſchichte der GriechiſchenPhi— 
loſophie bey den Leſern vors 
aus, deren Mangel durch Ans 
merfungen nur fehr unzulaͤng⸗ 
lich erfene werden könnte. 


Yan 
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Merf. - Wen wollen wir zuerſt vorfuͤhten? 
Jup. Den Sjonier dort, mit den fangen 

dichten Soden, denn ex fieht wirflid) einem ganz vene⸗ 
rablen Burfchen gleich. 

Merk: Haydn, Pythagoras! feige herab, 
unb. of, dich von den Herren bier. beſohen. Er 

Sup. um Mertun Ruf ihn aus! | / 

Merk. Hier. , meine. Herren, biete ich das 
befte Stile in ünferm ganzen $ager aus; einen Höchft 
tefpectablen und vortreflichen Charakter. Wer hat, 
Luft zu faufen? mer möchte gern „mehr fen als ein 
Menſch?“ er verlangt „die Harmonie des Ganzen 
kennen zu lernen, und „nach ſeinem — wieder auf⸗ 
zuleben?“ 

Kaͤufer. Er ſieht keinem gemeinen Merſchen 

gleich. Was kann er denn? 

Merk. Arithmetik, Aſtronomie, Magie, 
Geometrie, Mufit, Tafchenfpielerfunft — Es iſt 
ein großer Wahrſager, das kannſt du mir glauben! 

Kaͤuf. Darf ich ihn ſelbſt ein wenig ausfragen? ? 

erk. Frage in Gottes Nahmen! 

— Woher biſt du? 

Pyth. Von Samos. 

Kaͤuf. Wo biſt du erzogen worden? 

Pyth. In Aegypten, bey den dortigen Weiſen. 

Kaͤuf. Wenn ich dich nun kaufe, was willſt 
du mich lehren? 

Pyth. Lehren werd' ich dich nichts: aber ich 
werde dir alles wieder in Erinnerung bringen. 


Kaͤuf⸗ 
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Kaͤuf. Wie willft du das machen? 

Ppyth. Zuerft werde idy deine Seele augreini- 
gen, und allen Schmutz der fich darinn, angefent der; | 
auswafchen. u 

Käuf. Bilde dir —— ein das ſey gefche- 
ben: mag wird nun: erfordert um mich in den: Stand 
der Widererinnerung zu feßen? | 
\ Pyth. Fuͤrs erſte, eine langwierige Stille 
der Seele, und ein fünfjähriges Schweigen ohne 
‚ein Wort zu fprehen, 

Käuf. Mein vortreflicher Herr, da muß er 
einen Stummen?) indie Lehre nehmen. Ich verlange 
keine Bildjäule zu feyn, ich muß meine Zunge brau- 
chen dürfen. — Aber wenn bie fünf le 
endlich vorbey find, wie weiter? 

Pyth. Dann wirft du tlichtig in der — 
ſchen Muſik und in der Geometrie gelbe werden. 


Kaͤuf. Das iſt ——— um weiſe zu werden, 
muß man alſo vorher zur Cither ſingen koͤnnen? 
Pyth. Wenn du das kannſt, dann muſt du 
zaͤhlen lernen. | 8 
Kauf. Das kann ic) jegt ſchon. 
Pyth. Wie zählft du dann? 
Kauf. Eins, zwey, drey, vier — | 
Pyth. 
2) Im Griechiſchen: den taub und ſtumm gebohren war. 
Sohn des Kröfus, welcher Serodot I. 34 u. 85. 


t 
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Poth . Siehſt du, — was du für Hier hältſt 
- ift zehn?) und ein vollkommenes Dreyeck *), und 


unfer großer Schwur, 


Kauf. Bey der wundervollen vier! fo goͤttli⸗ 
che und geheimnißreiche Dinge ſind mir in meinem 
Leben nie vor die Ohren gekommen! * 

Pyth. Hernach, guter Freund, ſollſt du das 
Weſen der Erde, der Luft, des Waſſers und des 
Feuers, und ihre Kräfte, Figur und Bewegung fen- 


nen lernen. 


Kauf. Feuer ; Waſſer, Luft, haben alſo ei⸗ 


ne Figur? | 
Pyth. 


Augenſcheinlich; denn wie koͤnnten ſie 


ſich ohne Figur oder beſtimmte Geſtalt bewegen? 
Ueberdieß wirſt du noch einſehen, daß die Gottheit 
eine Zahl und Harmonie iſt. 


Kauf. Das iſt erftaunlich !5) E 


3) meil. die Zahl vier, 
drey, zwey und eins in fich 
begreift, und diefe vier Zah— 
len zufammengenommen zehn 
ausmachen. 5 
4) Dieß wird durch die Fi— 
gur ,.3. 7. anfchaulich, 
worin jede Geite des durch fie 
conſtruirten Dreyecks vier oder 
eine Tetras ift. 

5) Es würde einen allzu. 
meitläuftigen Commentar. er- 
fordern, wenn ich, um den 
Pythagoras gegen diefe Plate 
tituͤden zu rechtfertigen, mich 
in eine Erklärung feines Sy⸗ 


Pyth. 


ſtems und. feiner philofophi- 


fhen Sprache (die überdieß 
ein noch unaufgelößtes Raͤth— 
fel ift ) einlaffen wollte. Eucion 
( dem es, beinerfrermaßen, nur 
darum zu thun iſt den Pytha⸗ 
goras zu ſchicaniren und laͤ⸗ 
cherlich zu machen, ohne ſich 
darum zu bekuͤmmern, wieviel 
oder wenig er ihm Unrecht da⸗ 
ben thut) nimmt z, B. das 
Wort Zahl hier in der ge 
möhnlichen Bedeutung: Pre 
thagoras hingegen gebrauchte 
diefes Wort, (aus Lirfachen 
die nicht dieſes Ortes find, 

. Am 


} 
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Pyth. uUnd doch iſt es larige noch nicht alles, 
Du wirft; zum Epempel, lernen, daß du ſelbſt, der für 
eine einzelne Perfon paffirt, ein andrer zu ſeyn fcheinft 


und ein ahderer bift, 


| Kauf. „Wie fo ich das verftehen ? Ich waͤre 
ein anderer und nicht der, der jetzt mit die fpricht ? 

Ppth. Jetzt Lift du freglich der, aber ehe— 
mals erfihienft du in einem andern Leibe und unter 
einem andern Nahmen, und zu feiner Zeit wirft du 
wieder in einen andern $eib — und einen an⸗ 
bern Nahmen fuͤhren. 

| Kaͤuf. Du meinſt ich werde unſterblich ſeyn 
und in allerley Geſtalten verwandelt werden? Aber 
genug hievon! Was iſt deine gewoͤhnliche Koſt? 

Pyth. Ich eſſe nichts worin eine Seele ge 
weſen iſt; ſonſt alles, nur Feine Bohnen, - 

Käuf. Mark baſt du einen ſolchen Abſchen 
vor Bohnen? 

Pyth. Ich habe keinen Abſcheu vor ihnen; 
aber ſie ſind heilig, und es iſt etwas wundervolles 
in ihrer Natur. Denn fuͤrs erſte ſind ſie lauter 
Saame, und wenn du einer noch gruͤnen Bohne 


die Haut abzieheſt, wirſt du fehen daß fie den maͤnn⸗ 


fegeft du fie 


lihen Zeugungsgliedern aͤhnlich ſieht, 
F— hingen 


um dasjenige was wir das We- 


fen der Dinge nennen zu be 
zeichnen. Die Zahlen wor: 
über Lucian fpotret find alfo 
nicht arithmetiſche, fondern 
intelligible Zahlen, und wenn 
in der Pythagoriſchen Spra⸗ 


che Gott eine Zahl, oder die 
Zabl aller Zahlen heiſt, fo 
ift die im Grunde weder 
mehr noch weniger, als wenn 
wir ihn, Mit einem eben ſo 
unbegreiflichen Ausdrud, das 
Wefen der Wejen nennen. 
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hingegen -gefocht eine. gewiſſe Anzahl Mächte in den 
Mondfchein fo werden, fie. zu Blut werden; un 


was noch das gröfte iſt, 


die Athenienfer haben ein 


Geſetz, ihre Magiftrarsperfonen mit Bohnen zu er 


mwählen.‘) 


Kauf. O vortreflich! du fprichft wie ein Ora— 
fe. — Nun, zieh dich aus, ich möchte dich auch 
nadend fehen?). — Großer Herkules! er har einen | 
goldnen Schentel!?) Der Mann ift ein Gore, er 


| 6) daß diefe albernen Ur- 


fahen , warum Pythagoras 


Bohnen zu effen verboten ha- 
ben fol, auf Rechnung feis 


ner fpätern Ausleger fomme, 9 


bedarf faum erinnert zu mer: 
den. Aber das luſtigſte wäre, 


wenn er dieſes Verbot, wor⸗ 


über fich. feit mehr. als 2000 
Jahren fo viele Gelehrte den 
Kopf zerbrochen haben, gar 
nicht gegeben haͤtte? Gewiß 
ft, dag Ariftorenus ( ein 
Schüler des Ariſtoteles, und 
Berfaffer eines Buches über 
Sr Pythagoras und feine 

chüler, deſſen Verluſt zu be- 
Hagen iſt) ausdrüdlich verſt⸗ 
cherte: daß die Bohnen eines 

er gewöhnlichften — der 

ythagoraͤer geweſen ſeyen. 
(A. Geh, Noct. Att. Iv.I1.) 
Ariſtoxenus konnte dieß fehr 
gut willen, da er felbft einen 
Pythagoräer zum Lehrer ge- 


Euciaus Werke, 1. Th. 


kann 


habt hatte. Vermuthlich haste 
die Vieldeutigkeit des Wortes 
zyenog den erften Anlaß zu 
den fpätern Mißdeurungen ge 
geben. Ob aber. Pprhagoras ' 
unter demfelben , in einer we⸗ 
nigftens nicht gewöhnlichen Be⸗ 


deutung, Ever verftanden ha⸗ 


be, wie ſchon Loelius Rhos 
diginus ( Anc. Lect. XXVII. 
17. p. 1510.) verfichert, und 
ein Ungenannter “in den Nıs= 
cell. Oblerv. Crit. Vol. VI. 
p. 429. ſ. aus einer Stelle in 
Plutarhs Sympofium zu ber 
weiſen ſucht, ift eine — 
deren Unterſuchung nicht diefes 
Ortes iſt. ER 

7) Eine Ungiemfichkeit, wel⸗ 
he Sclaven, die auf öffent 
lichem Marfte verkauft wurden, 
fih gefallen laffen muften. 

8) Diefes Mährchens if 
fhon oben im Hahn erwaͤhnt 
worden. , Da ein fo ernfthaf- 

N ieh, 
Ya 


N 
„4 
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kann kein blofer Sterblicher feyn; den muß ich — 
fen! was ſoll er koſten, Herr? 


Merk. 


Zehn Minen. 


Kaͤuf. So iſt er mein, ich nehme ihn dafuͤr. 


Jupit. 


zu Merkur, Schreibe alſo den Nabe 


men und das Vaterland des Käufers, 


; Merk. Er fcheint mir ein Staliäner, aus 
ber Gegend von Krotona und Tarent und dem, dortis 


gen Öriechenlande zu feyn. 


Aber, wie ich fehe find 


ihrer noch dreyhundert, die ihn gemeinſchaftlich erſtan⸗ 


den haben.) 
Iuvpit. 
einen andern vorgefuͤhrt! 


Sie koͤnnen ihn nebmeh! — "Hm 


Merk. Etwa den ſchmutzigen dort” aus dem 


Pontus ? 
Jupit. 


Recht gern. 


Merk. Hola, du mit dem Echnedſac. und den 
nadten Schultern, tritt hervor und geb im Kreiſe bey 


den Anwefenden vorbey! — Da, meine Herren, 


ter Mann wie Plutarch fi ch 


nicht geſchaͤmt hatte, es in 


ſeinem Yuma mieder aufzu- 
waͤrmen, und deutlich zu vers 
ſtehen zu geben, Pythagoras 
habe durch ich weiß nicht- was 
für Zauber oder Tafchenfpie 
lertuͤnſte zuwegegebracht, daß ras 
einer feiner Schenkel dem zu 
Olympia verfammelten Wolfe, 
indem er mitten dutch felbiges 
hindurchgegangen, golden ge- 
ſchienen habe: ſo iſt Lucian 


bier’ 


um f eher zu entſchuldigen, 
daß er einen folchen Umſtand 
nicht unbenutzt ließ. 

9) & Foß war (nach 
* Diogenes Laett.) die Anz. 
zahl der öffentlichen und ers 
—— Jünger des Pythago⸗ 

zu Krotona. An einem 
andern Orte (Sect. 15.) giebt 
er ihm noch ſechshundert, die 
(tie Nicodemus zu Chrifto) 
bey Nacht famen, ſich in feis 
ner Lehre: initiiren zu laſſen. 


£ gm. ) 
biet· ‚ich euch einer tapfern Marın aus eiren treflichen 
| ‚Nam, einen edeln freyen Mann, Wer kauft? 
: Käuf. Was fagft du da, Ausrufer? Du 
| verfauff einen freyen Menfchen ? 

Merf; : Nicht anders, 

Käuf. Und du fürchteft nicht daß er dich v vor 
den Areopagus ziehen und des Menſchenraubes an⸗ 
klagen werde? 

Maerk. Es iſt ihm ganz — ob er ver⸗ 
kauft wird oder nicht, denn er glaubt überall unter 
allen Umſtaͤnden frey zu ſeyn. | 

Käuf. Und wozu märe denn ein fo lumpic)- 
ter Kerl, da es mit feinem Verſtande fo.übel fteht '°), 
zu gäbrauchen als höchftens zum Graben. oder a 
tragen? 

Merk. Allenfalls kannſt du ihn auch - zum 
Thuͤrhüter brauchen: das iſt ein Ant, das er dir 
bejfer alg der treufte Hund verfehen wird ; man nennt 
"ihn auch nicht anders als den Hund, 

Kauf. Wo ilter ber, und moflie thut er fi 
denn eiaentlih aus? | 

Merk. Das Beſte wird fern: du fragft ihn 
ſelbſt. 

Kaͤuf. Er fiere fo übellaunig und gefährlich 
unter feinen Wimpern hervor, daß ich beforge er. 
| « Haa . möchte 

.10) Lueian macht P wie wir Freyheit) in der vulgaͤrſten 
ſehen ‚ feine Kaͤufer zu unge⸗ Bedeutung nehmen. Daraus 
Ichrten Leuten, die nie etwas entfliehen dann die häufigen 
‚von der Sprache der Philo- Quiproquo's, die den groͤ⸗ 


fophen ‚gehört haben, und Als flen Theil des Wirges in dien 
les _ B. hier das Wort fem Dialog ausmachen 
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möchte mich anbellen oder gar beiffen, wenn ich ihm zur 
nahe komme. Sieht du nicht, wie er feinen Knüt- - 
tel aufhebt, und die Augbraunen zuſammenzieht und 
drohend und zornig umherblickt? X 

Merk. Fuͤrchte nichts, er iſt from. 

Kaͤuf. m Diog. Fürs fe, ‚ guter Sreund, 
wo bift du zu Haufe? = | 

Diog. Allenthalben. 

Kaͤuf. Was willſt du damit fagen? 

Diog. Daß ich ein Welcbürger bin. | 

Käuf. Haft du dir jemand zum Wprbilde ge- 
nommen ?'") 

Divg. Den Herkules, 

Kauf. Warum hängft du denn nicht auch eine 
Loͤwenhaut um? dein Knittel ſieht ſo ziemlich feiner 
Keule aͤhnlich. 

Diog. Dieſer abgeſchabene Mantel thut mir 
eben die Dienſte wie eine Löwenhaut, und ich lebe, 
wie Herkules, in ewigem Kriege mit der Wolluſt, aber 
‚nicht auf Befehl eines andern (wie ev) ſondern frey⸗ 
willig, weil ich mir — habe die Welt von die⸗ 
fer Peſt zu reinigen. : 

Kauf. Ein (öbliches Vorhaben! Aber wor⸗ 
auf verſtehſt du dich denn eigentlich? oder. mag für 
eine Profeffion haft du gelernt ? | 
| Diog. Ich bin ein Befreyer der Menſchheit 
- und ein Arzt ihrer Leidenſchaften; Überhaupt aber 
| | mache 

* Dieſe Frage wird hier erteunen giebe ‚ daß mehr Lau⸗ 
bloß der Antwörr zu gefallen ne als Kunft in der Compo- 


gethan; welches in diefem Stuͤ⸗ fition deſſelben herrſche. | 
cke öfters der Fall ift, und ‚u. ed 


- mache ich Profeffion , eiri Prophet ver — und 
Freymüthigkeit zu ſeen. 

Kaͤuf. Nun dann, Herr Prophet, wenn ich 

dich kaufe, mie gedenkft du mich zu behandeln? . 
>. Digg. Ich werde damit anfangen ‚dir alles 
überflüffige auszuziehen, dich, mit. der Dürftigkeit in, 
einen kleinen Winkel einzuſperren, und in einen gros 
ben Kittel zu fleiden. Dann follft du. mie arbeiten 
bis du feinen Arm mehr fühlft, und auf dem harten 
Boden fchlafen, und Waſſer trinfen und dich mit 
dem erften beften, mas dir der Zufall vorwirft, füt« 
tigen lernen, Dein Bermögen, falls du welches haft, 
wirfft du, wenn du mir folgeft, ins Meer: du 
fümmerft dich niche um Weib und Kinder noch Va—⸗ 
terland; alles was die Menfchen treiben und morauf 
fie einen Werth legen, hältft du für Marrenspoffen ; 
du fieheft dein värerliches Haus mit dem Rüden an, 
und mwohneft in einem Grabmal, oder in einem zer- 
fallenen Thurme, oder allenfalls in einer Tonne, 
Uebrigens muß dein Schnapfad immer von Wolfg- 
Bohnen und auf beyden Seiten vollgefchriebnen Buͤ— 
chern ſtrotzen.“) Wenn du dich einmal auf diefen Fuß 
geſetzt haft, wirft du dich glüdlicher ſchaͤtzen alg den 
großen König; und ſollteſt du auch in den Fall fom- 
Aa 3 men 
12) Gerbhnlich wurden gen ſich von dem gewöͤhnlichen 
die Buͤcherrollen (volumina) Coſtum entfernten, überfchrie- 
nur auf der inwendigen Seite ben ihre Buͤcher von auſſen 
voll geſchrieben; die Cyniker, und innen; wie auch wohl an- 
die ſich in allem bloß auf das dere, die zwar keine Cyniker 


Unentbehrliche einſchraͤnkten aber eben fo arme Teufel wa—⸗ 
und auc in denfleinften Din- ren, aus Moch thaten. 


(374 ke? 


men ausgepeitfcht oder auf die Folter gezogen zu wer⸗ 
den, fo wirft du fo gleichgültig dabey ſeyn * ob es 
dich nicht ſchmerzte. 

Kaͤuf. Wie? es ſoll mir nicht weh thun wenn 
ich gepeitſcht werde? Meynſt du denn ich habe eine 
Haut von Schildpatt oder von Krebsſchalen? | 

Diog. Du wirft es, mie einer kleinen Ver⸗ 
änderung, machen wie jener beym Euripides, 

Kauf, Wie fo? 5 | 

Diog. Die Seele wird dich ſchmerzen nicht die zunge 13) 
Die wefentlichften Eigenfchaften aber, die du befigen. 
muft, find diefe: du muft fredy und trogig feyn, und 
- einem jeden ohne Ausnahme, vom Fürften bis zum 
gemeinſten Manne, Grobheiten ins Geſicht ſagen. 
Denn das wird aller Augen auf dich ziehen und die 
ben Mahmen eines großherzigen Mannes verfchaf- 
fen. Deine Sprache muß etwas fremdes und ber 
Zon beiner Stimme etwag Enurriges und huͤndiſches 
haben; dein Geſicht muß in die Länge gezogen feyn, 
und dein Gang mie fihs zu einem ſolchen Gefichte 
(hide: mie Einem Worte, alleg wild und thierifch, 
Aller Schaam, Anftändigfeit und Beſcheidenheit muſt 
du auf immer den Abſchied geben, und keinen Be⸗ 
griff davon haben mie man uͤber etwas erroͤthen kann. 

Du erſcheinſt überall wo bie meiften Menſchen bey⸗ 
ſam· 

13) Parodie eines beruͤhm⸗ über dich ſelbſt haben wicht zu 
sen Verfes im Sippolyrus fchreyen ,. wiewohl du die 
(v.12.) des KEuripides. Lu⸗ u gut als ein ans 


ciaus Diogenes will damit ſa⸗ derer fühl 
gene du wirft fo viel Gewalt 


F 
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fanımen find, aber thuſt immer als ob. bir: mitten. 
unter ihnen allein feyeft, und erfenneft niemand, wer .. 
der einheimifchen noch fremden, für deinen Freund ; 


denn dieß würde deiner königlichen Unabhaͤnglichkeit 


auf einmal ein Ende machen. Verrichte ungeſcheut 
vor aller Welt Augen was niemand im Verborgenen 
thun möchte, und wenn du der Benus opferft, fo geſcheh 
es immer auf die widerſinnigſte und laͤcherlichſte Art. 
Endlich, wenn du des Poſſenſpiels muͤde biſt, ſo iß 
einen rohen Polypus oder einen Tintenſiſch auf“ ). 
und fiir, Dieß iſt bie — die ich dir 
garantiren kann! 


Kaͤuf. Pfuy! das nenn’ ich eine e fine = 
er viehifehe Gluͤdſeligkeit! | 


| Digg, Daflır aber ift fi e auch ohne alle Miıe 
he zu erhalten, und ſteht zu allen Zeiten in eineg jeden 
Gewalt. Denn du braucht dazu meder Gelehrſam⸗ 
keit noch Raͤſonnement, noch andere ſolche Poſſen, 
ſondern gehſt unter allen Wegen die zum Ruhme 
fuͤhren den kuͤrzeſten. Du kannſt der gemeinſte Kerl, 
ohne alle Erziehung und Kenntniſſe, ein Gerber, ein 
Poͤkelhaͤndler, ein Grobſchmidt, oder ein Geldmäf« 
ler feyn, das wird dich nicht- hindern ein Wunder⸗ 
mann in den Augen des Volkes zu werden, wenn 
du nur unverſchaͤmt und frech genug biſt⸗ und tapfer 


ſchimpfen — haſt. er Ban 
Aa Kauf — 


14) &o ſol ſi menip⸗ Diogenes) aus ‚der Belt 2 
pus (und, nacheiner vermuth⸗ holfen —* nn Ä 
lich fabelhaften Tradition, auch 


36) 


| Kaͤuf. Hoͤre, Bueſge, zu dem Atem * 
ich dich nicht brauchen; aber du haft tüchtige Schul⸗ 
tern, um am Ruder oder im Garten zu arbeiten, 
und dazu will ich dich kaufen; aber mehr als zwey 
Pfennige laß ich mirs nicht koſten. 

Merk. Sollſt ihn dafuͤr haben! Wir ſind 
froh daß wir des laͤſtigen Schreyers loß ſind, der 
allen Leuten ohne Unterſchied nichts als unartige und 
beleibigende Dinge fagt. 

Sup. Rufe nun den Cyrenaͤer dort im Purs 
purfleide umd mit dem Kranz um die Stirne ber. *) 


Merk. Nun, ihr Herren allerfeits, gebt wohl 
acht! das ift einkoftbares Stud, das nur reiche Leute 
kaufen Eönnen. Wer bat.$uft, ſich dag angenehmfte 
das glüdkfeligfte Leben zu verfchaffen? Wer ift Lieb⸗ 
haber von Ueppigkeit und Rune wer kaufe mir dies 
fen Weichling ab ? | 


Kauf. Komm näher, du, und fage mag du 
— ich moͤchte dich wohl kaufen, wenn du zu was 
nuͤtze biſt. | 
Merk. Beunruhige ihn nicht mit Fragen, 
wenn ich bitten darf; du fiehft ja, daß er dir mit 
diefer wadelnden Zunge nicht wohl anworten fönnte; 


er ift betrunten, 
Kauf. 


. 15) Den Acifippus, der liger und richtiger kann man 
bier eben fo ungerecht behan⸗ ihn aus dem Agathon (III TH. 
delt wird als die andern alle, 9 Gap.) und meinen Anmer- 
aber auch nicht erwarten konnte, tungen zu Horazens . 
beffer als ein Pythagoras und kennen — 

Sotrates wegzukommen. Bil⸗ 


. ‚Et } — 
RKaͤuf. Aber“ welcher: vernünftige Menſch wird 


einen fo liederlichen unenthaltfanien Sclaven kaufen 


wollen? Nach wie. vielen Niechwaffern er ſtinkt! 
Wie er: daher fchlottere und Eeinen feften Tritt thun - 
kann! — Und was- * dann an Ka ſeyn, Merkur? 
was üft-feine Sache? 


J 


Merk. Ueberhaupt ke er ein treflicher- Geſel 
ſchafter, ein großer Weinkenner, und bey einem 
Nachtſchmaus eines jungen Taugenichts mit einer 
Taͤnzerin den dritten Mann zu machen, darin thut 
es ihm keiner ſo leicht zuvor. Ueberdieß verſteht er 
ſich ſehr gut aufs Kuchenbacken und iſt einer der ge 
ſchickteſten Köche die man finden kann *): mit Ei⸗ 
nem Worte, ich geb’ ihn für einen ausgelernten 
Meifter in der Kunft die MWolluft zu. raffiniren | 
©eine Lehrjahre brachte er zu Athen zu; darauf trat 
er in die Dienfte gemwiffer Sicilianiſchen Fürften, und 
ſtand in aufferordentlichen Gnaden bey ihnen. Uebri⸗ 


geng kann ich dir mit drey Worten fagen, worauf fein” 


Syſtem hinausläuf. Es befteht darin: alles zu 
perfifliven , fich in alles ſchicken zu können, und übers 
en das a ir zu finden. | 


Aa rn Kaͤuf. 


16) Die Biligkeit ale genes Beertine ſehen kann, der 
dert, zu‘ erinnern daß Lucian alles was er von den Philoſo⸗ 
alle dieſe Vorwuͤrfe und Sar⸗ phen geſchrieben fand, wahres 
kasmen nicht aus dem Ermel und fabelhaftes, ohne Wahl 
ſchuͤttelte ſondern mit Zeug⸗ und Urtheil in fein Werk zu: 
niſſen zu belegen im Stande ſammengeſchleppt hat. 

war; wie man aus dem Dio⸗ 


\ 


ur 


(3B) . 
Kauf; Da wirft du dich um einen Käufer um- 
. eben müffen, der das Geld wegzumerfen hät; ich bin. 
nicht reich genug einen fo lockern Zeifig zu erftehen. 

Mierf. au Inpiter. Der fcheint nicht verkaͤuflich 
zu ſeyn, Jupiter; ee wird ung wohl bleiben ”7), 

Sup. Heiß’ ihn auf die Seite treten, und la 
einen andern fommen — oder lieber dort den lachenden 
Abberiten , und. den weinenden Ephefier; denn die 
beyden müffen mit einander weggehen. 

Merk. So treter hervor! Da biete ich es 
paar herrliche Charakter aus! Ich gebe fie für bie 
zwey weifeiten in meinem ganzen Magazine. | 

- Kauf. Großer Jupiter! welch ein Contrafi ! 
der eine lacht ohne Aufhoͤren, und dem andern muß 
was fehr liebes gefjorben feyn, denn er weint’an Ei⸗ 
nem Stüfe, — Hey da, guter Freund, worüber 


Bump): 


Demokritus. Du kannſt noch fragen? Weil 
ich all eure Dinge und euch felbft lächerlich finde, 


17) Anfpielung auf den Um⸗ 
tand, daß Ariſtippus eigent: 
lich feine Secte geſtiftet hat, 


wiewohl er einige unbedeu⸗ 


tende Schuͤler hinterließ. 
18) Da$' perpetuo rifu 
pulmonem agitare ſolebat 
Democritus , 
Mährchen, das Rucian, um 
auch über den Demokritus la⸗ 
chen zu koͤnnen, im buchſtaͤb⸗ 
lichen Verſtande fuͤr wahr an⸗ 


dieſes platte 


Kaͤuf. 


nimmt, hatte vermuchlich kei⸗ 
nen andern Grund, als daß 
Demofritus fo oft lachte als 
feine lieben Mitbuͤrger, die Abs 
deriten, etwas albernes ſag⸗ 
ten oder thaten, und etwas 
fehr Fluges damit geſagt oder 
gethban zu haben. glaubten, 
War es. feine Schuld, wenn 
dieß fo oft gefchah, daß er 
endfih um nicht insmer zu 
lachen, ſich ganz von * 
zuruͤckziehen — 


“CC 379 °3 


Kaͤuf. Wie? du lachft ungalle aus, und fie 
beft alle — fuͤr nichts bedeutend an. 
Demokr. So iſis; es iſt Überall nichts ger 
ſcheidtes daran, alles iſt ungefehrer Atomentanz im 
unendlichen Leeren. | 
Käuf. Dur magft mir wohl felbft ein leerer Kopf 
und ein großer Windbeutel feyn, Was für eine In⸗ 
folenz das ift! Wird das Sachen kein Ende nehmen 2 
— Aber du, ehrlicher Mann, (denn mit dir, hoff’ 


ich, wird: ſich doch noch ein vernünftiges Wort teden | 
laffen ) warum mweinft vu? *) 


Heraflit. Weil ich dag Loos der Menfchen äm» 


merlich und beweinenswürbdig. finde. , 


"Alles, vom 


Kleiniten bis zum Größten, ift der Hinfälligkeit und 


dem Tod unterworfen. 


Das menſchliche Leben iſt in 


meinen Augen ein immerwaͤhrender Leichenzug und die 


Erde ein immer offnes Grab. 


Das Gegenwaͤrtige 


möchte noch hingehen: aber was in der Zukunft bes 


vorſteht iſt aͤuſſerſt traurig; 


19) Wenn man ja den He⸗ 
raklitus zum Haupt einer ei⸗ 
genen Secte machen will, ſo 


war er dochfein&tifter einer bes 


fendern fortdaurenden Schule, 
Lucian fcheint ihm alfo die Eh- 
re, unter den Fürften der Gries 
chiſchen Philofophie zu para⸗ 
diren, bloß darum erwieſen zu 
haben, weil das Maͤhrchen 
von feinem beſtaͤndigen Wei- 
nen, und die berufene räthfel- 
hafte Dunfelheit feines Buches 
uber die Natur, die erwuͤnſchte 


ich meine den allgemeinen 
Brand, 


Gelegenheit gab, ihm eben fo 
übel als den übrigen mitzu⸗ 
ſpielen, wiewohl er es eben ſo 
wenig verdiente. Sokrates 
ſoll von dem gedachten Buche 
geſagt haben: das wenige was 
ich davon verſtehe, macht mich 
glauben, daß auch das uͤbrige 
Zrtrefiich iſt; und in der That 
beweiſen die noch vorhandenen 
Bruchſtuͤcke ſeines Syſtems, 
daß er tiefere Blicke indie Ne« 
tur gethan als die meiſteg 
Phyſiker ſeiner Nation. 
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Brand, der das Ganze zerſtoͤren wird. Das iſt's, 
was ich / bejammere; und daß nichts beftändiges i in der. 
Natur ift, fondern alles in einem emigen Mifchmafch 
durcheinander geht; daß Vergnügen und Schmerz, : 
Wiffenfchaft und Unmiffenheie, Großes und Kleineg,: 
das Oberfte und: das Unterfte im Grunde ebendaffelbe 
iſt, kurz, daß in dem ‚Kinderfpiele-der Zeit. alle: ge 
ohne Plan und Endzwed *°) wechfeln. — 


Kaͤuf. Was iſt alſo die Zeit? 

Heraklit. Ein Kind, das mit Steinchen hielt, 
und — Abſicht hin und wieder laͤuft. 
Kauf. Und mas find die Menſchen? 

Herakl. Sterbliche Götter, 

"Kauf. Und die Goͤtter 

Herakl. Unſterbliche Menſchen ). 
Kauf. Du ſprichſt ja lauter Raͤthſel, guter 
Freund; man wird aus deinen Reden nicht klüger als 
aus den Orakeln der Pythia. 


Herakl. Das macht weil ich mich nichts um | 


* befümmere, 
air 9 


Kaͤufr 


x 20). Don dieſem letztern 
Satze lehrte, Heraflitug gerade 
das Gegentheil. Aber fpecu: 
lative Philofophie war Lucians 

Sache nicht, und es war frey- 
Jich leichter "über einen Hera- 
tlit zu ſpotten als ihn le 
zu lernen. 


21) Heraklit liebte dieſe Art 
von Raͤthſel, wo Subject und 


ten vor. 


Praͤdicat einander aufzuheben 
ſcheinen. Diejenigen, die ihm 
Lucian hier in den Mund legt, 
famen poirflich in feinen Schrif- 
Bon ähnlicher Art 
waren die. Ausdrüde: den 
Tod leben „das Leben (oder, 


ing Leben) fterben ; wir find 


und find nicht, u. dergl. mehr. 


Auct. allegor. Homericar, 
cit. Menagto in Diog. IX. 6. 


’ 
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Kauf. So wird dich auch Fein vernünftiger 
Menſch kaufen. | 

Herafl. Ihr könnt meinetwegen alle, fo viel 
eurer find, eg und Nichttaͤufer, zum Henker 
gehen | 
RKaͤuf. Der arme Mann bat die Mitfuche 
ſchon in einem hohen Grade. Ich für meinen — 
kann keinen von beyden brauchen. 

Merk. Die werden alſo auch unvetkauft bleiben. 

Jup. Ruf einen andern aus. 

Merk. Etwa den. —— dort, ben 
rSchwaͤſer | 

Sup. Meinetwegen. J | 

Merk. So komm ber! Hier, meine 
"biete ich euch einen tugendhaften, weifen und ae 
lichen Charakter aus. 

Kauf. Worauf verftehft du dich benm am m beſten. 


Sofrätes. Ich bin ein Knabenfiebhaber, und 
— ein Meiſter in der Kunſt zu lieben. 


Kaͤuf. So biſt du gleich Fein Mann fir mich, 
‚denn ih brauche einen Auffeher für einen bobſchen 
Jungen, den ich zu Hauſe habe. | 
| Sofrat. Und wo wollteft dur einen tauglidjern 
Mann zur Aufficht über deinen fchönen Sohn finden 
Können? “Denn du mußt wiffen, daß meine $iebe nicht 
— — gebt; ich finde nur die Seele ſchoͤn. 
Es 
er Auch dieſer Zug be icht bärger, x die Eppefier mehr 
Pr auf. die | Difanchropie die als hinlängliche — * J 


‚dem. Herallitus nachgeſagt ben haben ſollen 
wird, und rpozu ibn feine Nike u 


s 
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‚Es: hat nichts. zu fagen wenn ſie auch unter Einer 


Dede bey mir liegen; du wirft aus ihrem eigenen 
Munde hören, daß ich ihnen nichts Leides thue *). 
Kaͤuf. Wie? Ein Liebhaber von Profeſfion, 


wofür du dich ausgiebſt, ſollte, 


wenn er unter Einer 


Decke mit dem Geliebten laͤge, es blos mit ſeiner 
"Seele zu thun haben? Das mache — einem andern 


weiß! 


Sokr. Ich ſchwöͤre dir beym Hund und beym 
Ahornbaum **), daß es fo ift, wie ich dir fage, 

Kauf; Das find mir fonderbare Götter! 

Sofr. Wie? Du hältft den Hund für feinen 
Sort? Weift du nicht, wie viel Anubis in Negypten, 
der große Hund,am Himmel, und der Cerberus i in 
der Unterwelt zu bedeuten haben ? 

Kauf. Da haft du rechts ich babe geſehlt. 
Aber wie bringſt du dein Leben zu? 


Sokr. J 


Ich lebe in einer Republik, die ich ſelbſt 


geſchaffen * und bin mein eigener Gefengeber =), 


23) Da — Sen Sokra⸗ 
tes hier überhaupt in der Ma⸗ 
nier des Ariſtophanes behan- 
delt, mie haͤtte er fich diefe 
boshafte Anfpielung. auf eine 
‚bekannte Stelle in Platons 
u nicht 
follen ? 

24) Sofrates pflegte beym 
Hund und beym Plaranus zu 
ſchwoͤren; und fo erinnere ich 

‚mich, in meiner Jugend. die 
vortreflichſten und gelehrteften 


erlauben 


EBERLE Weiber: in 


Kauf. 


Männer in Zuͤrch, beym Res 
tzer und beym Kaͤtzli(oder nach 
ihrer Mundart (beym Chatzer 
und Chatzli) viele hundertmal, 
ſelbſt bey den ernſthafteſten 
Gelegenheiten , ſchwoͤren ge 
hoͤrt zu haben. — 
vermuthlich bey feinem Hunde 
nicht mehr als Bodmer bey ſei⸗ 
nem Chasli. 

. 25) GSofrates.war.an Plas 
tons Republik, und'an der 


Fu 
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" Käuf. Ich möchte wohl eines’ von deinen. © 
— hoͤren. 

Sokr. So hoͤre nur gleich das nen. 
nemlich mag ich der Weiber halben verordnet habe, 
In meiner Republik gehört feine Frau einem einzigen 
Mann allein, fondern wenn fie’ einmal- verheurathet 
Ms , kann Antheil an ihr haben wer will, 


Kaͤuf. Das waͤre! Du hätteft alfo die Geſetze 
| ‚gegen. den Ehebruch abgefhaftt? 

Soft. Zum Jupiter, das hab’ ich! alle die 
‚Kinderpoffen über. eine fo unbedeutende Sache ſind 
bey mir rein abgeſtellt. 


Kaͤuf. Aber wie haͤltſt du es in deiner Kepute 
blick mic den fihönen: Knaben ?- 


Soft. Mit dieſen belohne ich die Verdienſte. 
Wer irgend eine edle oder tapfere That gethan hat, 
erhält ven Kuß eines ſchöͤnen Knaben zur Belohnung. 


| Kauf. Das heiffe ich Werdienfte belohnen! — 
Nun noch ein Wörtchen von deiner Philoſophie! Was 
iſt eigentlich die Subſtanz davon? 


Sokr. Die Ideen, oder die Urbilder der 
Dinge. Denn vor allem was du ſieheſt, von Him—⸗ 
mel, Erde, und Meer und von allem was darin iſt, 


ftehen 


derfelben , wohl. fo unfhuldig fenfungen / zu Horazens dein, 
als Zoroafter und Eonfucius: Schwänze aufzubeften, 
aber Lucian, dem es in diefer macht fü ch aus dergleichen qui. 
AriftophanifchemPoffe bloß dat» proquos fein Gewiſſen. Dum- 
um zu thun iſt, den-Philofo- modo rijum excutiat  fibl; 
phennachArt der roͤmiſchen Gaſ⸗ nen Are — parcet. 


# 
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ſtehen gewiſſe wablcperlie Urbilder rſehelb der 
Welt. *0). 
Kaͤuf. Wo ſtehen fie alfo? 
Soft, Nirgendwo; denn wenn fie irgend wo 
wären, fo wären fie-gar nicht, 
Kaͤuf. Es ift doch fonderbar, deß id biefe 
Uebilder nicht feben kann. | 
Sokr. Das geht ſehr natlitlich zu; du biſt 
blind an deinem Seelenauge. Ich hingegen ſehe ſie 
ſehr gut; ich ſehe dich, und mich ſelbſt, und, mit Ei⸗ 
nem Wort, Alles doppelt, förperlich und unkörperlig) 
Kauf. Den Mann muß ich Faufen, der fo 
weife und ſcharfſi ichtig fi Zu Merkur. Was verlangft 
Bu: für ihn? 
Merk. Um zmey Talente ſollſt du ihn haben, 
— Kaͤuf. „Ich kaufe ihn darum; die Zablung will 
ich nächfteng richtig machen. 
Merk. Wie ift dein Name? 
Kaͤuf Div von Syrakus ). 
Merk. Nimm ihn hin und viel Gluͤck dazu! 
— Die’ Reihe ift,nun an die, Epikurus. Wer 
hat $uft, den da zu faufen? Er ift zwar ein Schuů⸗ 
ler des Lachers dort ‚ und des Zechbruders, ben mie 
vorhin 
86) Auch hier muß fih So leſen? oder fonnte er den 
frates auf eine fehr unbillige Xenophontifchen Sofrates nur 
Art mit Plato vermengen laf- darum nicht brauchen, weil es 
Wie fonnte dem Kutian fchiver gewefen wäre ihn laͤcher⸗ 


fen. 
der — Unterſchied zwiſchen lich zu machen? 
dem wirklichen Sokrates und? 27) Der vernehrofle unter 


Sem Sofrates der Platonifchen Platons Freunden und-Anhan- 


Dialogen unbefannt feyn? gern. _ ©. en in: ehe 
. Hatte er den Tenophon nie ge⸗ toben, — 


vorhin feil geboten haben: aber dag eine hat er we⸗ 
nigftens vor ihnen voraus, daß er noch ein bischen 
gettlofer ift; fibrigens ein — Burſche und 
ein Erzleckermaul. 
Kaͤuf. Wie hoch haltet ie ihn? 
Merk. Zwey Minen, 
Käuf, Da find fie. Aber ich möchte doch noch 
wiſſen, was eigentlich feine Leibſpeiſen ſind. 
Merk. Er iſt ein großer Liebhaber von allem 
was ſuͤß iſt, beſonders von trocknen Feigen. 
Kaͤuf. Das laͤßt ſich hoͤren; ich will ihn mit 
Öeigenzelten ») füttern bis er genug ha 
Sup. Ruf einem andern — dem big auf die 
Haut abgefchornen dort, dem Sauertopf aus. der 
Ston. | 
Merk. Sur! 3 Ich merke fchon eine Weile, daß 
viele Luſt zu ihm haben und blos auf Ihn warten. 
Hier, meine Herren, bier ich die Tugend ſelbſt aus — 
einen Mann an dem gar nichts auszuſetzen iſt. Wer 
hat Luſt alles allein zu wiſſen? 
Kaͤuf. Wie meinſt du das d 
Merk. Das will ſagen, daß der Mann hier 
allein weiſe, allein ſchoͤn, allein gerecht, allein tapfer, reich, 
König, Redner, Gefeägeber, Fr ‚ alles was man 
ſeyn fan, iſt. 
Kaͤuf. 


6 Da nichts gemeineres gen eine Are viereckigter | 
in Griechenland war als Fei⸗ Zelter oder Brodte gemacht, 
gen, fo wurden aus zufam- womit man gewöhnlich die 
mengeftampften trocknen Fei⸗ Sclaven IR, 
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Käuf. Alſo, mit Erlaubniß, auch allein ein 
Koch, und, fo Gott will, der einzige Gerber, Zim« 
mermann, Schmidt, u. f. m. *). 

Merk. Wahrfcheinlich. 

Käuf. Hola, komm näher, guter Freund! ich 
habe Luft dich zu kaufen; fage mir, wer du bift, und 
‚ vornehmlich, ob e8 dich nicht verdrieft verkauft zu wer⸗ 
den und ein Knecht zu feyn? 

Chryſippus. Keinesweges; denn folhe Dinge 
ftehen nicht bey uns, und wag nicht bey ung fteher, 


geht. ung nichts an. 


Käuf. Ich verftehe dich nicht, 
Chryſipp. Wie? du Eenneft den Unterfchied 
zrifchen den mitnehmlichen und abweislichen Din- 


gen nicht ?)? | 


Käuf. Das verfteh’ ich noch weniger. 
Chryſipp. Kein Wunder, da du unfrer Kunft- 
wörter nicht gewohnt bift, und feine fataleptifche 


”) ©, die dritte von Horas 
zens Satyren, v. 124. feq. 
. 29) Ileonyueva und «o- 
bonyusve Überfegt Cicero 
(de Finib. IIl, ec 1V.) prae- 
pofita oder praecipua, und 
vejecta oder rejectanea, und 
fügr die Erklärung bey: ‚Ge: 
fundheir, Vermögen, Frey: 
heit von förperlichen Schmer⸗ 
zen nennt der Stoiker nicht 
gute Dinge, fondern proögme. 
ns mitnebmlidhe, hingegen 
Armuth, Krankheit, Schmerz, 
nicht böfe, fondern abweiss 


Einbil- 
liche Dinge. Yon jenen fagt 


er nicht, er wuͤnſche oder be- 


gebre: fie, fondern er erleſe 
oder nehme fie; von diefen 
nicht er fliehe fie, fondern er 
merge fie aus. Wieder ei- 
nes der gemöhnlichften logi⸗ 
fchen Runftwörter der Stoifer, 
Cicero giebt xa/aAmyıs durch 
comprehenfio oder perceptio, 
Eine Bataleptiihe Kinbil: 
dungsfraft ift alfo die Fertig: 
feit fich fchnell einen Flaren Be- 
griffvondem, mas uns gefagt 
wird, zu machen. 


CT). 


vr } | 
Einbildungskraft haft, Wer fi Mühe gegeben hat 
unſre Logik aus dem Grunde zu erlernen, weiß nicht. 
nur dag, fondern auch was für ein großer und viel 
bedeutender Unterfchied zwiſchen Symbama und 
Paraſymbama iſt. 

Kaͤuf. Um aller Philoſophie willen, ſey ſo gut | 
und erfläre mir, was das für Dinge find. Schon 
dem bloßen Klange der Worte nad muß e8 wag fon« 
derbares ſeyn! 

Chryſip. Herzlich gern. Geſetzt jemand, der 
einen lahmen Fuß haͤtte, ſtieße mit. eben dieſem lah⸗ 
men Fuße an einen Stein und verwundete ſich, ſo 
waͤre ſeine Lahmheit ein Symbama, und die Wunde 
am lahmen Fuße haͤtte er als ein Paraſymbama 
va befommen ?°). 

Kaͤuf. Das nenn’ ich ſcharfſinnig ſeyn! Aber 
was kannſt du noch mehr? 

Chryſip. Ich weiß gewiſſe Redeſchlingen zu 
machen, worin ich diejenigen, die mit mir reden, fange, 
und ihnen den Mund ſo gut zuſchließe, als ob ich ihnen 
einen Maulkorb umgethan haͤtte. Dieſes Kunſtſtück, 
mein Freund, iſt der weltberuͤhmte Syllogismus. 

Kaͤuf. Beym großen Herkules, das muß ein 
Flchterliches Kunſtſtůck ſeyn! | 

2° Chefin 


30) Alymbama und para- Priſcianus oder Apollonius 
Jymbama find grammatiſche Dyskolus fernen fann. Die 
Kunftwörter der Stoifer, um Erklärung, die der Iucianifche 
eine eben fo fubtile als unnüge ee davon —— iſt 
Diſtinction zu bezeichnen, deren bloßer Scherz. 

Erklaͤrung wer Luſt hat vom 


( 388 ) 


Chryſipp. Du ſollſt gleich eine Probe da davon ſe⸗ 
Haft du einen jungen Sohn ? 
Kauf. Und wenn nun? 
Ehryfipp. Geſetzt ‚ein Krokodil hätte ‚den Kna⸗ 
ben, da er nahe am Ufer des Nils herumlief, ergrif⸗ 
„fen, und nun verfpräche er dir dein Kind wiederzuge⸗ 
ben, wenn du errathen koͤnneſt, ob er es dir wieder⸗ 
geben werde oder nicht: was wollteſt du ihm ſagen? 
Kaͤuf. Das iſt eine ſchwere Frage! Ich fürchte 
den Knaben nicht wieder zu befommen, ich mag ja 
oder nein fagen. Um's Himmels willen, antworte 
- du für mich und rette mir den Jungen eb’ ion ber 
Krokodil ‚aufgefreffen hat. 
Chryſipp. Sen deswegen unbekuͤmmert; ich 
will dich noch viel wunderbarere Dinge lehren, 
Kaͤuf. Als zum Epempel? 
Chryſipp. Den Schnitter und den Gehört: 
ten, und vor allen die Eleftra und den Verhuͤllten 39. 
Kaͤuf. Und was ſoll das flir ein Verhüllter 
und flir eine Elektra ſeyn? 
Chryſipp. Die Elektra iſt keine andere ais jene 
berühmte Tochter ———— die eben daſſelbe zu 
gleicher 


hen. 


31) Chryſippus ſoll wirk⸗ 


lich mehrere Buͤcher uͤber dieſe 
verſchiedene Gattungen und 
Formen von Vexierſchluͤſſen, 
von welchen ſchon mehrmals 
in dieſen Dialogen und in mei— 
hen Anmerfungen die Dede 
war, gefihrieben haben, Daß 


er aber einen fo großen Werth 
darauf gelegt habe, wie unfer 
Spötter. feinen Lefer glauben 
machen will, laͤßt ſich nicht 
wohl von dem Manne denken, 
von welchem die Stoiker zu 
ſagen pflegten: waͤre Chryſip⸗ 
pus nicht, ſo waͤre keine Stoa. 


(389 ) 


gleicher Zeit wußte und nicht wußte. Denn wie ihr 

Bruder Dreft noch unerkannt vor ihr ſtand, fo mußte ' 

fie zwar, daß Dreft ihr Bruder fey, aber fie wußte‘ 

nicht, daß der Mann, der vor ihr ſtand, Dreft war, 

Nun will ich dich auch den Verhüllten fennen lehren; 

es ift einer ber bemundernsmwürdigften Syllegismen, 

. Antworte mir einmal: Eennft du deinen Vater ?. 
Käuf. Das folk’ ich denken, 

Chryſipp. Wenn ich dir num einen verhälften ' 
Menfchen vorführte und dich fragte, kennſt du den ? 
— mas mwollteft du antworten ? 

Käuf. Daß ich ihn nicht fenne, | 

Chryſipp. Ausgelacht! der Verhuͤllte war eben 
dein Vater; da du ihn nun nicht Fannteft, fo ift Flar, 
daß dur deinen eigenen Vater nicht Eennft. h 

Kauf. Ich brauch’ ihn alfo nur aufzudecken, ſo 
weiß ich gleich, ‚woran ich bin. Aber laſſen wir dag 
gut ſeyn, und fage du mir davor mag dag legte Ziel. 
der Weisheit iſt? Oder, mas du dann thun willſt, 
wenn du den Gipfel der Tugend erftiegen haſt? 

Chryſipp. Darin werde ich im ruhigen Beſitz 
der hoͤchſten Maturgüter feyn: ich meine damit Neich- 
thum, Gefundheit, und was dazu gehört, Es ift 
aber feine leichte Sache fo weit zu fommen, Da 
muß man fich vorher Beine Arbeit dauern laſſen, feine 
Augen an einer Menge klein gefchriebener Bücher ab⸗ 
nußen, Stoffen und Erklärungen zufammentragen, 
fih. derr Kopf mit Solöcismen und unverſtaͤndlichen 
Wörtern’ anfüllen, und, was der Hauptpunkt it, es 

DB it 


( 390 ) 


ift feinem erlaubt ein Weifer zu werden, der fich nicht 
‚vorher einige Tage hinter einander ?), — mit einer 
guten. Dofis Nieſewurz gereiniget bat, 2 

Käuf. Das laß' ich gelten! Dazu gehört eine 
bergbafte Entſchließung. Aber wie paffen Geig und 
Wucher — ein paar Dinge, womit du mir fehr ge⸗ 
‚ mau befannt fcheinft, zu einem Manne, der die Nies 
fecur bereits überftanden und den. Gipfel der Tugend 
erftiegen hat? 

Chryſipp. Sehr wohl; im Gegentheil, wem 
Fönnte es beffer geziemen fein Geld wuchern zu lafs 
fen als. dem Weifen? ı Schlüffe zufammenrechnen 
oder Zinfen zufammenrechnen, beydes läuft auf rech⸗ 

‚nen hinaus: da nun jenes dem Weifen ausfchließlich 
zukommt, fo behaupte ich eben daffelbe auch von die- 
ſem. Ja noch mehr: er braucht fich nicht, wie ans 
dere gemeine feute, auf bloße Zinfen einzufchränfen, 
fondern er zieht Zinfen von Zinfen, fo gut wie er 
Schluͤſſe aus Schlüffen zieht. Oder weift du etwa 
nicht, daß e8 zweyerley Zinfen giebt, erfte, und zweyte, 
die gleichfam die Kinder der erften find? Nun höre; 
was der Syllogismug fagt: „Wenn der Weife den 
eriten Zins nimmt, fo nimmt. er auch den andern: 
er nimmt aber den erften: ergo nimmt er aud) den 
andern.’ 

Käuf. Das nehmliche gift alfo auch vermuthlich 
vom ohne, den du für deine Weisheit von jungen 
Leuten nimmft, und eg ift Elar, daß nur allein der 
vollkommne Weife die Tugend um Geld verkauft ? 


Ehryfip. 
" 32) wörtlich nach dem Texte, dreymal. 


( 391.) 


Chryſipp. Du haft die Sache, wie ich ſehe, 
wohl begriffen; denn ich nehme das Geld nicht mei« 
netwegen, fondern deffentwegen der mirs giebt, und 
am Ende läuft die ganze Sache darauf hinaus: der 
eine gieft aus, der andere faft auf. Ich nehme die 
Molle des feftern auf mih, und bee meinem 
Schüler das erfte; 

Kduf. Aus dem, was du vorhin ſaceeſt, ſollte 
gerade das Gegentheil folgen: der junge Menſch waͤre 
der auffaſſende, und du, der allein reich iſt, der 
ausgießende Theil. 

Chryſipp. Du ſpotteſt, guter Freund; nimm 
dic in Acht, daß ich dir nicht einen unauflößlichen 
Syllogismus in den Leib fchieße ! | 

Kaͤuf. Was wird mir dag Uebels thun? 

Chryſipp. DO genug! Es wird dich verlegen 
machen und zum Schweigen bringen, und eine greu⸗ 
liche Verwuͤſtung in deinem Kopfe anrichten; ja, was 
noch ärger ift, es kommt bloß auf mich an, dic) auf 

der Stelle in einen Stein zu verwandeln. 
| Käuf. In einen Stein? Du fiehft mir gleich” 
wohl feinem Perfeus ??) gleich, ſollt ich denken. 

er Chryſi ipp. So will ich dir den Beweis in die 
Hände geben. Ein Stein iſt doch ein Körper, nicht 
wahr? 

Kauf. Allerdings. 

Chryſipp. Ein lebendiges Weſen iſt — ein 
Koͤrper? | | 
Bb 7 Kaͤuf. 


33) der mit dem abgehaues die es anfahen, in Stein ver 


nen Haupte der Meduſa alle, wandeln fonnte. 


* 


( 39 ) 

Kauf. Ia, 

Chryſipp. Und du biſt ein lebendiges Weſen? 

Kaͤuf. Das daͤcht' ic, | 

Chryſipp. Alſo biſt du ein Stein — du 
ein Koͤrper biſt. 

Kaͤuf. Ganz undg gar nicht. Indeſſen — 
du mir gleichwohl einen Gefallen thun, wenn du bie 
Bezauberung auflöfen und mich wieder zum Men—⸗ 
ſchen machen wollteſt. | 

Chryſi ipp. Das wird nicht ſchwer ſeyn. Ante 
worte mie-alfos ift jeder, Körper ein lebendiges Weſen? 

Kaͤuf. Nein, 

Chryſipp. Iſt ein Stein ein abendiges Weſen ? 

Kauf, Mein, 

Ehryfipp. Aber du biſt ein Ryat 

Käuf. Ia; 

Chryſipp. Und ein febendiges Wefen , wiewohl 
Du ein ‚Körper bift? 
| Kaͤuf. Freylich. 

Chryſipp. Alſo biſt du kein Stein — weil du 
ein lebendiges Weſen biſt. 

Kaͤuf. Ich bedanke mich ſchonſteno. Es war 


boehe Zeitz denn ich fühlte ſchon, wie mir, gleich der 


Miobe, die Beine zu erkalten und hart zu werden an⸗ 
fiengen. Gut! ich will dich kaufen. Zu Merkut. Was 
iſt für ibn zu voii? er 


Merk. 


—— 


et. Zwölf Minen. 

Kiuf. Hier iſt das Geld, . 

. Merk; Haft du ihn flir dich allein sau 

Kauf. Mein, beym Jupiter! fondern wir-alle 
| gufammen ‚ bie du du hier ſieheſt, fi nd die Käufer, | 

Merk, Eine bübfche Anzahl, und mie. derben 
Säulen! die koͤnnen den Schnitter fehon-auf ihr 
ven Rüden nehmen! 


Sup. Halte uns nicht auf! einen an⸗ 
dern her. | 
Merk. Hey da, mein ſchoͤner Privater, 
geice hervor! — Meine Herren, den kaufe! der ba 
Verſtand! Mir Einem Wort, er weiß als, ohne 


Ausnabme Alles. 


Kaͤuf. Was iſt ſein Charakter? Pre 
Merk. Er:ift ein geſetzter Mann, der immer 
weiß was ſich ſchickt, der nie zueiel noch zu wenig thut, 
kutz, der zu leben weiß #), und wag das vornehm⸗ 
ſte iſt, er iſt doppelt. | 
Kaͤuf. Wie foll ich das verſtehen? 

Merk. Das heiſt, er iſt ein anderer Mann 
von auſſen, und ein anderer von innen. Wenn du 
ihn alſo kaufſt, ſo merke dir, daß jener der exoteri⸗ 
ſche und dieſer der efoterifche heiſt. 


Dee 1 7 


34) Anß auf die der Arxiſtoteli 
— u ea * Bann "Pb 


(‘ 394°) 


Kaͤuf. Was find denn — feine Baupe 
fächlichften Grundſaͤtze? 


Merk. Er ſagt, es gebe dreyerley Shter: die 
erften ‘haben ihren Sitz in der Seele, die andern im 
Leibe die dritten in den aͤuſſerlichen Umſtaͤnden. 


Kaͤuf. Das nenne ich doch —— 
Was ſoll er koſten + | 


Merf. Zwanzig Minen. 
Käuf. Das iſt viel Geld! 


Merk. Ganz und gar nicht, mein fi VRR Mann; 
denn wir haben Urfache zu glauben ; "daß er fich ein 
Stlick Geld zufammengefpart hat; du wirft feinen 
fhlimmen Kauf thun. Ueberdieß fann er dir aus 
dem Stegreife fagen, wie lang eine Miıde lebt, wie 
tief. die Sonnenftralen ins Meer eindringen, und 
was die Auftern für eine Seele haben; 


Kaͤuf. Zum Herkules, das En ein grundge⸗ 
lehrter Mann feygn! , | 


—Merk. Was wieſt du erſt ſagen, wenn du 

— viel ſubtilere Dinge von ihm hoͤren wirſt, zum 

Exempel, was er uͤber den Saamen und die Zeugung 

ſagt, und wie die Kinder in Mutterleibe gebildet wer⸗ 

den. und daß der Menſch ein lachendes Thier, der 

Eſel hingegen weder "ein lachendes, noch zimmerndes 
noch ruderndes iſt. 


(' 395) 
Käuf. Das find in der That wichtige und era 


fpriesliche Wiffenfchaften ! So — er Fert ſchon 
ſeine zwanzig Minen werth! 


Merk. Es bleibt — — Wer iſt denn 
noch librig? — Aha} Pyrrhias 39), der Zweifler — 
Hervor! Wir müffen. dich noch geſchwinde log wer⸗ 
den; die Menge hat fich ſchon verlaufen, wer weiß 
ob fich unter den wenigen, die noch da find, ein fieb« 
haber für dich finden wird, — He, meine Herren ! 
will ung jemand auch) diefen nöch abnehmen? 


Kauf. - Der bin ich. Aber fag mir erft was 
| du weiſt? J 


Pyrrhoniſt. Nichts, | 
Käuf. Die foll das gemeint feyn ? 


| Pyrrh. Deß ich nicht — ob lberal — 
da iſt. 


Kaͤuf. Wie? alſo waͤren auch wir nicht va? | 

Pyrrh. Wenigſtens nicht daß ichs wuͤßte. | 

Kaͤuf. Du weiſt F— auch nicht ob du ſelbſt 
da biſt? 


por 


35) Pyrrhias war ein ges den Steptifer damit, mweilder 
woͤhnlicher Sclavennchme. Lu⸗ Stifter diefer Secte zu 
cian benennt * zum Scherz, hieß. 


(396 ) 
Pyrrh. Das iſt gerade was ich am menig« 


ſten weiß. ) 
Kaͤuf. Das heiſt 


die Ungewißheit weit ge⸗ 


trieben; Was willſt du denn mie dieſer Wage? 
Pyrrh. Ich mäge die Gründe für und wie 
der fo genau darauf ab als mir möglich ift, „und wen 
ich fehe daß fie einander die Wage halten, dann — 
weiß ich nicht in welcher Schale die Wahrheit: liegt. 
Käuf. „ ber was im gemeinen Leben zu thun 
iſt, das wirft du doc) hoffentlich ausrichten fönnen? 


bolen, 


Pyrrh. Alles, nur Keinen Entlaufenen eins 


Kaͤuf. Und warum das nicht? 
Pyrrh. Weil ich nichts faffe, 
Kaͤuf. Das begreiſt ſich; du ſcheinſt in ber 


That ein langſamer ſchwerfaͤlliger Burſche zu ſeyn. 
Aber was iſt denn das Ultimatum deines PBilofo- 


phirens? 


36) Das wäre freylich fu- 
flig genug; aber fo weit hat 
Koch wohl fein Zweifler die 
Sache nie getrieben! Ber: 
muthlich will unſer Spötter 
Damit fagen, der Pprrhonift, 
ader nichts auf das Zeugniß der 
uſſern Sinne für wahr gel⸗ 
sen laſſen will, muͤſſe alſo, um 


Pyrrh. 


conſequent zu ſeyn, auch den 


innern Sinn, der uns uns 
fers eigenen Dafenng verfichert, 
für berrüglich halten. Das 
ganze Perfifflage gründer fich, 
dem Charafter und Ton die- 
fes Dialoge gemäß, aufeinen 
vorfeglichen - Mißverſtand des 


Pyxrhoniſtiſchen Lehrbegriffe. 





(BIT) 
yrrh., "Die Unwiſenheit, und wedet zu fer 
hen noch zu hören. 
Käuf. Du if af, wie = Dre, f au blind 
und taub? 


Pupyrrh. Auch — Urtheilskraft ‚ ohne Geo ⸗ 
fchmad, mit Einem Wort, um mihe beſſer daran 
als ein Regenwurm. 


RKaͤuf. Das made mir su dich zu kaufen, 
Was foll er gelten ? 


Merk. Um eine attifche Mine iſt er dein. 


Kaͤuf. Hier! — Nun, was meinſt du, gu⸗ 
ter Freund, hab ich dich gekauft? 


Pyrrh. Das iſt mir nichts ausgemachtes. 
Kaͤuf. O das iſt ſehr ausgemacht! denn 
ich habe mein baares Geld fuͤr dich bezahlt. 


Pyrrh. Ich halte mein Urtheil noch zurlick, 
bis ich die Sache naͤher unterſucht habe. 


I Kaͤuf. Folge du mir unterdeſſen wie es die 
Schuldigkeit meines Sclaven iſt. 


Pyrrh. Wer kann wiſſen ob du die Wahr⸗ 
heit fagft? ' i 

Käuf. Der Ausrufer , — Geld und die 
Umſtehenden. 


Pyrrh. Sind denn noch —* Seute da? 
Kauf, 


3 ’ 


a) 

- Kaͤuf. Die Mühle, in die ich dich werfen 
laſſen will, fol dich bald auf eine fehr fühlbare. Arc 
Äberzeugen,, daß ich dein Herr bin, 

Pyrrh. Ich halte mein Urtheil zuruͤck. 

Käuf. Zum Jupiter, ich hoffe mich deutlich 
genug erkläre zu haben, 
Merk. sum Poreh. Hör’ einmal auf dich zu 
ſtraͤuben und folge deinem Käufer. Euch aber, mei« 
ne Herren, laden wir auf Morgen wieder ein, mo 
wir Ungelebrte, Handarbeiter und Bauern feil bieten 
werden. 


Der 


— E39) 
Der Sifder 

oder. 
die wieder u, 


Baer 





Sodbrates. PEN Pre . Empedoa 
kles. Ariftippus. Ariſtoteles. Chryfippus. 
Lucian, unter dem Nahmen Parrhefiades. 
Die Wahrheit. Die Tugend. Der Syl 
logismus. Stoifer, Pythagoraͤer, Peri- 
patetifer, Epifurder, Akademiker. Die 
Leberführung. Die Priefterin der Mi⸗ 
nerva. | 


.. Der Schauplas ift im Ceramikus und hernach 
auf der Burg zu Athen. 


Sokrates. 


We zu, werft zu! deckt den verruchten Buben 

mit Steinen zu? Nehmt Erdſchollen und zer⸗ 

en: Töpfe zu Hülfe? Schlagt mit euern Knitteln 
auf 


Der Sifdyer. So wenig das dem Verkauf der Philo⸗ 
in das ungemeſſene Lob, ſophen erth eilt zu a 
pflegt, 


Ä 4). | 
auf den Bbſewicht Los, laßt ihn nicht entrinnen Was 


zoͤgerſt du, Plato? Ruͤhre dich, Chrufippus? Schlag 


pflegt, mit einftimmen kann, 
‘ fo überzeugt bin ich hingegen, 
daß man von dem gegenmwärti« 
genStüde ſchwerlich zuviel Gu⸗ 
tes fagen könne. Es ift, meinenr 
Urtheil nach, die finnreichfte, 
beredtefte , elegantefte, mit 
dem meiften Verſtand erfuns 
dene und mit dem meiften Fleiße 
ausgearbeitete ‚ furz, die ges 
feiltefte und mufterhaftefte, 
fo wie die reichfle und gelehr- 
tefte, von allen Lucianifchen 
“ Compofitionen. Sie giebt an 
Wis und Laune, und felbft 
on Ariftophanifcher Schalt: 


heit, feiner etwas nad), umd 


äbertrifft alle andere an Weis» 
heit des Plans, an Schönheit 
der Ausführung, an Feinheit 
der: Kritif und ronie, und 
an dramatifcher Kunſt in Diſpo⸗ 
ſition der Scenen, Lebhaftig- 
keit der Darſtellung, geſchick⸗ 
ser Charatteriſirung und Con · 
traſtirung der Perſonen, im⸗ 
mer zunehmendem Intereſſe, 
und unerwarteter Entwicklung. 
Die unmittelbare Veranlaſ⸗ 
ſung zu dieſem philoſophiſchen 
Dramia ſcheint die große Be⸗ 
wegung gegeben zu haben, di⸗ 


der Verkauf der Zecten na⸗ 


tuͤrlicher Weiſe unter der Phi⸗ 
loſophiſchen Handwerks⸗In⸗ 
nung zu Athen erregen muſte. 

Lucian mochte es möthig fin 


zu 


den, fich deßwegen zu recht- 
fertigen, befchloß aber zugleich 
es aufeine-folche Art zu thun, 
daß feinen Gegnern die Luſt 
mit ihm zu hadern auf ewig 
vergeheh muͤſſe. Sie hatten 
fih in ihren berühmten Or⸗ 
densftiftern beleidigt gefunden, 
die unfer Spötter,, (vermuth⸗ 
fich bloß In der Abfiche ihren 
fectirifchen Anhängern weh zu 
thbun,) mit mehr Wig als 
Gerechtigkeit lächerlich gemache 
harte. Er harte ihnen das 
durch das Heft gegen ſich in 
die Hand gegeben, und da fie 
fih hinter -die. Meinung des. 
Publitums und. die. Nahmen 
jener großen Männer als hin- 


ter eine, Bruſtwehre verbergen 


fonnten, fo war der Vortheil 
augenfcheinlich auf ihrer Geite. 
Das einzige Mittel ihnen fols 
chen wieder aus den Händen 


zu fpielen war, dem ganzen. 


Handel dadurch «ine andere 
Wendung zu geben, daß er 
alles, was er gegen die alten 
Dvermeifter der Philoſophie 
gefchrieben hatte, für bloßen 
Scherz -erflärte, womit es am 
Ende nicht einmal auf dieſe 
ehrwürdigen Perſonen, fon« 
dern auf ihre unächten Schuͤ⸗ 
ler und heuchlerifchen Nachah⸗ 
mer unter feinen Zeitgenoffen 
gemünze gewefen ſey. Nun 

hatte 


\ 


( 401 ) \ 


zu!“ Wir wollen alle mit geſchloßnen Sdiden gegen 
ihn ansennen, °) = 
& daß Schnapſack an Schnapſack und Knittel an Knittel ſich 
druͤcken3) © 
Denn er iſt unſer gemeinſchaftlicher Feind, und es 
iſt keiner unter uns allen den er nicht mißhandelt haͤtte. 
Und du, Diogenes, wenn dir jemals deine Herkules 
Eeule Dienfte gethan bar, fo fey es ben dieſer Gele» 
genkeit, “Keinen Pardon! das Läftermäuf ſoll end⸗ 
lich einmal feinen verdienten Lohn empfangen! — 
Wie? was foll, das heiffen ? Ariftipp und Epifur? 
Send ihr ſchon müde? dag iſt nicht ſchön an euch! 


Zeidt euch, ale Weiſe, und helft uns die alten —— 
rächen! 2 | * 

Seife, ee! — Ab, bravo! bie "Hefte it 

gefangen! — Haben wir did) du ſchaͤndlicher Bu⸗ 

be? Nun ſollſt du bald fühlen wer die Männer find, 


bie du ‚geläftert haſt. — 
ihm — 


hette er —* Si; 
denn nichts war ihm feichter 
als, fobald es nur diefen galt, 
die Serehrigfeit feiner Sache 
darzuthun; 
fo Vewiß ‚ daß er die 
Philoſophie und feine Anklaͤ⸗ 
ger, die ſich beleidigt glauben⸗ 
den Philoſophen ſelbſt, ohne 


— zu Richtern machen 


kon 


Lucians Werke. i. Th. 


und er war des 


Was wollen wit nun mit 


“ieh 


Inc erden⸗ 


3 
2 —4 


mar Aurley \Erıßaihs, 
mooserißchle, er im 


de’eines Sokrate Kent 0 


miſch genug" toͤnt, geht im 
‚teutfchen verkehren... ., 


3) Parodie des“ 363ſten 


Verfes der 2ten Rhapſodie 


der Ilias. 
4) Abermalige Parodie ei⸗ 
nes Verſes, der in verſchie⸗ 


denen Vuͤchern der Ala⸗ mett⸗ 
— Der ſchulerhafte Kli⸗ | 


mals — 9, 


iTZ2mrz7 


—* — It fe 
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erbehfen, die ung allen Genugthuung gebe; denn er 
hat von der Hand eines; jeden unter ung fie ebenmal zu 
ſterben verdient, | 

Ariſtipp. Meine Meinung iſt, daß er nach 
einer tuͤchtigen Geiſelung ans Kreuz geſchlagen wer- 
* ſoll. 
Chryſipp. Erſt ſteche man ihm die Augen aus. 
Pputhag. Vor allem muß ihm die Zunge. 
womit er geflindiget bat, ausgeſchnitten werden... Was 
dünkt dich, Empedofles? 

Einpeb. Sch würde ihn in den Krater des 
Aetna werfen faffen, wo ihm die Luſt wohl vergehen. 
wird Männer zu ſchmaͤhen, die fo weit tiber ihn find, 

Plato. Das Beſte waͤre vielleicht, wenn er, 
wie ein anderer Pentheus oder Orpheus, zerriſſen 
oder von dieſen Felſen herabgeſtuͤrzt wurde; denn fo 
koͤnnte doch jeder mit einem Bunde von. im bavons 
— 

Lucian. Das nike mir ungelegen. —** 
a“ meiner ich beſchwoͤre euch beym Jupiter Hikefius!°) 

Sofrat. Dein Tod ift befchloffen , diesmal 
— du nicht davon. Du wit wiſſen was Ho· 
mer ſagt, 5 

Zwiſchen LEdwen und Menfchen beſteht kein ſicheres Bundniß 

Luc. Wenn ihr den Homer ſo auf eure Seite 

‚zieht, r wird es ne. mir erlaubt fan in fie mich 
‚bitten 


» wi. — — ia⸗ um Mitfeiden ober Barmer. 
fofern er der —— — zigkeit anzuflehen. * 


fer derjenigen iſt, die in 
Falle find, jemanden Pr 6) Ilias XXII. 262. 
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bitten zu laſſen. Hoffentlich werdet ihr aus Reſpeet 
vor ſeinen Verſen, meine Rhapſodie nicht verſchmaͤhen. 
Laßt mich unſchuldigen leben, und nehmet zum Ehfegeld alles “ 
Erst und Bold dag ich habe ; dent dies behagt auch den Weifen. 7) 
Nato. Wenn es auf den Homer ankom⸗ 

men foll, fo werden auch wir en feine Gegenrede aus 
en verlegen ſeyn. Hoͤre nur! 


"Hoffe nicht Laͤſferer, mir die Augen mit Golde zu Blenden, 
‘Und dich fo mie der Flucht aus meinen Händen zu rettet 


Luc. O mwehe! Homer, meine gröfte Hoff⸗ 
nung, laͤſt mid) im Stiche; nun muß ich meine Zus 
fluche nur zum Euripides nehmen, vielleicht wird der 

mich retten. 


Gieb ‚nicht den gebenftehentden den Tod 
‚ Denn Themis felbft ninmit ihn in ihren Schutz. 


Plato. Wie? Iſt nicht auch —* aus dem 
Euripides7 — 


Mer Unrecht that, der leidet nicht mit Unrecht. 
Luc.“ So foll ich Worte mir dem Leben büßen® ⸗/ 


> Plato. — Zuͤgelloſer Zungen | 
und frechen Unverftandes Ende ift 
Verderben! — 8) 


| u: Luc, 
7) Diefes und dag folget- 8) So fagt der Chor im 
de Diſtichon iſt aus Bruchſtuͤ⸗ des Euripides Bacchantinnen, 
cken homeriſcher Verſe mit ei- ©, 385. u. f. Uebrigens iſt 
niger Veraͤnderung zuſammen⸗ zu bemerken daß in dieſem 


geflickt. Wettſtreit Lucians mit ſeinen 
F ce A Gegursny 
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Luc. Wenn ihr denn alfo meinen Tod beſchloſ⸗ 
ſen habt, und fein Mittel ihm zu entgehen übrig ift, 
fo.laffet mich doch wenigſtens wiſſen, wer ihr feyd, 
und wag für ein unverzeihliches Unrecht ihr von mir 
erlitten habt, daß ihr fo unerbittlich auf mich erboßt 
feyd, und mich auf Leib und Leben gefangen halter. 


‚ Blato. Wie? du fraaft nod, was du uns 
Boͤſes gethan.? Frage dich ſelbſt und deine nur zu 
bekannten faubern Schriften, worin du nicht nur ung, 
fondern die Philofopbie ſelbſt geläftert und gemißhan- 
delt, ja dich fogar erfrecht haft, weiſe und (mas dein 
“Verbrechen noch abfiheulicher macht) freye Männer 
durch öffentlichen Ausruf verkaufen zu laffen, Mit 
Hecht hat ung dieß fo gegen dich aufgebracht, daß 
wir Alle, diefer Ehryfippus hier, und Epikur, und 
ich, Pluto,;-und Ariftoteles dort, und diefer vers 
fchreiegene Pythagoras, und Diogenes, mit allen 
‚übrigen, die du in deinen Schriften durchgehechelt 
haft, ung vom Pluto auf kurze Zeit Urlaub ausgebeten 
‚haben heraufgufommen und Rache an dir zu nehmen. . 


Luc. 


J 


Gegnern, wer den andern mit meiſten Philoſophen nach ih- 
Gitaten aus alten Dichtern nen, Verſe aus alten Dic- 
übermeiftern fönne, eine Plä- tern, befonders aus dent Ho: 
fanterie liegt, die den Reiz mer, und aus den Trägödien 
für unfre Kefer nicht, haben und Romddienfchreibern (als 
Fan, den fie für griechifche den befannteften) im Munde 
Leſer hatte. Sie bezieht fich zu führen, um das mas fie 
nehmlich auf die Gewohnheit „behaupten wollten, dadurch 
des Sokrates, Plato und der zu erlaͤutern oder zu beſtaͤtigen. 
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Luc. Ich athme wieder! Ihr werdet mich ges 
wiß leben laffen, ſobald ihr meine Gefinnung gegen. 
euch. beffer Fennen gelernt habt, Werft alfo eure 
Steine wieder weg, — oder nein, ‚behaltet fie viel- 
“mehr, um fie gegen diejenigen zu Brauchen, die es 
verdienen, . 

Plato. Poffen! Du wirft bene Rech, — 
ſchon 

wartet deiner fuͤr allen den Frevel ein — Mantel 9). 

Luc. Und fo wollter ihr, großachtbare Herren, 
mit demjenigen verfahren, der vor allen andern ein 
vorzügliches Recht an eurem Beyfall hat, der euer 
Angehöriger und Freund ift, einerley Denkart mit 
euch hat, und, wenn e8 nicht zu ftolz Elänge, ſich 
der. wichtigften Verdienfte um ‘euch rühmen fünnte? 
Sehet zu wag ihr thut, wenn ihr einem Manne, der 
fo viel für euch gearbeiter hat, eine ſolche Vergeltung 
geber! Würder ihr euch nicht den Vorwurf der Uns 
dankbarfeit und eines unbefonnenen Jaͤhzorns zuzie⸗ 
hen? Oder, was koͤnnten die heutigen Philoſophen 
aͤrgers thun? 

Plato. Welche Unverſchaͤmtheit! Wir ſollen 
dir für deine Laͤſterungen noch Dank ſchuldig ſeyn? 
Du glaubſt alſo, wie es ſcheint, wirklich mit Scla⸗ 
ven zu reden, denen man weiß machen kann was 
man will, da du uns Mißhandlungen, die mit der 
Truntenbeit kaum entſchuldigt werden fönnten, ’ _ 
für u anrechneft ? | 


| ir ee 113 
. 9) Jlias III. 57. aa, SIR 


N 


— 
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Luc. Aber mo und wann hab’ ich euch jemals 


mißhandelt? Ich, der in meinem ganzen $eben ein 


DBewunderer der Philofophie war, ich, der euch im« 
mer bis in die Wolfen erhob, und in euren hinters 


laßnen Schriften meine angenehmfte Unterhaltung 


fuchte? Und von mem anders als von euch habe ich 
denn alles mas ich fhreibe? Sind es nicht euere 
Blumen, aus denen ich, gleich der Biene, die ſüße⸗ 
ften Sifte siehe, um fie meinen Zeitgenoffen“'mitzus 


theilen? Bey dem Benfall, den mir dieſe daflır er» 


theilen, wird eurer wahrlich nicht vergeffen! Sie er« 
tennen eine jede Blume, und wiffen fehr qut, wo 
und von wen, und auf was Art ich gefammelt habe; 
und wenn fie den Fleiß und Gefchmad loben, den ich 
in dem Auswählen und Zufammenbinden zeige, fo 


gilt e8 doch im runde bloß eueren Patronen, und 


Euch, die ihr Blumen von fo mannichfaltiger Schöns 
heit an Geftalt und Farben fuͤr diejenigen gezogen 
Habt, die fie auszufefen und in Sträufe und Kränze 


fo zu binden wiffen, daß feine auf eine widrige Art 


von der andern abſticht. Wie follte nun einer, der fo 
viel Gutes von euch empfangen hat, fähig ſeyn bel 
son feinen Wohlthätern zu reden, denen er alle fein 
bischen Ruhm in der Welt zu danken hat? Er müßte 
nur von der Art eines Thamyris oder Eurytus feyn, 
um, (mie jener) mit den Mufen, die ihn den Geſang 
gelehrt hatten, in die Wette fingen zu wollen, oder 
(wie diefer) den Erfinder und Geber der Schuͤtzenkunſt 


Apollo zu einem Zweykampfe mis Pfeil und Bogen 


heraus fordern, | 
Plato. 
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Plato. Denke nicht, mein feiner Herr, uns 
durch dieſen Rednergriff ein Blendwerk vor die Augen 
zu mahlen! Was du da ſagteſt, wird durch die That 
ſelbſt widerlegt, und ſtellt dein Unterfangen nur in 
ein verhaßteres Licht, da das Unrecht, ſo du uns 
angethan, noch durch den Undank erhoͤhet wird, daß 
du Pfeile auf uns abſchoſſeſt, die du, deinem eigenen 
Geſtaͤndniß nach, von uns empfangen hatteſt, und 
zu deinem einzigen Ziele machteft, ung Alle zu verlär 

ſtern. Das it aljo der Dank, den du ung dafür 
giebft, daß wir dir unfere Blumengärten auffchloffen, 
und dir nicht verwehrten abzufchneiden was du woll 
teft, und mit gefülltem Schooße davon zu geben? | 
Dieß einzige iſt fürfich allein fchon Beweiſes genug, 
daß du den Tod verdient haft, 

Luc. Seht ihr, wie ihr bloß dem Zorne Gehoͤr 
gebt, und die Ohren gegen alles was recht und billig 
iſt, verſchließt! Hätte ich mir das jemals vorftellen 
koͤnnen, daß eine fo unedle Leidenſchaft zu einem Pla» 
t0, einem Ehryfippus, einem Ariſtoteles „und ir⸗ 
gend einem andern von euch nur den Zugang finden 
ſollte? Wenn ſonſt niemand in der Welt, ſo hielt ich 
Euch einer ſolchen Schwachheit unfähig *). Aber 

J Cc4 woahrlich, 


*) Lucian ſcheint in der gan⸗ als capita repraefentativa der 
zen bisherigen Verhandlung ganzen Philoſophiſchen In— 
die Patriarchen der philofo- nung; und vermuthlich bloß 
phifchen Familien eine doppelte ‚in diefer legtern Rüdficht, lege 
Perſon fpielen zu laſſen; fie er ihnen das Leidenfchaftliche 
reden und handeln theils in Verfahren bey, das ihnen diefg 
ihrem eignen Nahmen, cheils gerechten Vorwuͤrfe zuzieht. 
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‚wahrlich, . meine bewundernswuͤrdige Herren, ohne 
Unterſuchung, und ohne Urtheil und Recht, ſollt ihr 
mir den Kopf nicht nebmen! Denn es wird doch, 
denke ich, auch in euerer Republik gebraͤuchlich ſeyn, 
nicht alles durch Gewalt und Ueberlegenheit ausmachen 
zu wollen, fondern die Zwiftigfeiten nach dem Mechte 

zu enticheiden, welches beyden Partheyen ihre Grüns 
de und Einwendungen vorzubringen geſtattet. Wähe 
let euch alfo einen Richter, und bringe eure Klage 
gegen mich "Alle zugleich, oder durch Einen aug eu—⸗ 
rem Mittel, den ihr dazu ernennen wolle, bey ihm 
an: fo will ich mich auf eure Defchuldigungen verant« 
worten. Finder fich dann ‚ daß ich worin gefündige 
“ babe," und erfennt dieß der Nichter gegen mich, fo 

werde ich-unfehlbar meinen Lohn befommen ; ihr hin 
gegen werdet dem Vorwurf entgehen, gewaltthätig 
mit mir verfahren zu feyn. Werde ich aber nach aug« 

geftandener Unterfuchung rein und unfträflich erfuns 
. den? fo wird mich dag Gericht frey ſprechen, und ihr 
moͤget dann euren Grimm gegen diejenigen kehren, 
die euch betrogen und gegen mich aufgehetzt haben. 


Plato. Das hieße (mie man zu ſagen pflegt) 
einem Pferde die Thür ing freye Feld öffnen, um es 
deito leichter zu fangen. Du ehuft ung dieſen Vor⸗ 
flag bloß, meil du gewiß bift die Richter auf deine 
Seite zu bekommen, und ungeftraft durchzumifchen, 
Denn du Bift für einen Schikanenmacher und Wort 
Fünftler bekannt, der die $eute bereden kann, ſchwarz 
für weiß anzufehen, Du verläffeft dich vermuthlich 

ee ae Te daraufß, 
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darauf, den Richter, den du vorfchlagen wirß, durch 
Geſchenke zu gewinnen; eine Ungerechtigkeit, woraus 
Leute eures Gelichters ſich wenig zu machen pflegena:: 
Luc. Von dieſer Seite ſeyd ohne Sorge. Ich 
verſchmaͤhe einen verdaͤchtigen oder zweydeutigen Rich⸗ 
ter; und, um euch zu überzeugen, daß ich meinen 
Proceß nicht durch Beftechung zu geminneg gedenke, 
fol die Philofophie felbft meine Richterin fen. 
Plato. Und wer foll denn anklagen , men 
Wir mie zu Gerichte fißen? 


Luc. Ihr folle meine Anfläger und Richter rs | 


gleich feyn. Ich habe nichts dabey zu befürchten, fo 
fehr vertraue ich auf die Gerechtigkeit meiner Sache, 


und fo gewiß bin ich, mid) eng rechtfertigen zu | 


fönnen. 


Plato. Was follen wir tbum Pythagoras und 
Sokrates? Ich ſehe nicht, mit welchem Grunde 


man ihm die gerichtliche Unterſuchung, auf die ® ii 


dringt, verweigern Fönnte, 

Sofrat. So geben wir denn zu Seriche, 
nehmen die Philofophie zu uns, und hören, was er 
zu feiner Vertheidigung aufbringen ann. * Denn in 
der That, jemand ungehört zu verdammen, ſchickt 


fih nur für pöbelhafte Leute, die fich ihren Leidenſchaf- 


ten überlaffen und alles durchs Fauftrecht ausmachen 


zu koͤnnen glauben, nicht für Männer unferer Gar 


tung, Wir würden unfern Verlaͤumdern dadurd) ges 
‚ wonnen Spiel geben, wenn wir den Mann, ohne 


daß er fich hätte verantworten dürfen, fteinigten.. 


Dos. wuͤrde fich mit unferer vorgegebenen Gerechtig⸗ 


Er 5 keitslie⸗ 


Cs y 


Keissliche'fchlecht vertragen; und. was wollten wir dem 
Anytus und Melitug, ‚meinen Anklägern, und mei 
nen damaligen Richtern antworten, wenn fie ung ein 
fd offenbar widerrechtli des Verfahren in den — 
wruͤrfen ? 
Plato. Wohl erinnert, Sokrates! Gehen wir 
alſo, die Philoſophie aufzuſuchen; fie fol Kichter 
fenn, und Ihren Beſcheide wollen mir ung ohne 
Widerrede fügen] 

Luc. Vortrefflich, Hochwefe Herren! Das klingt 
beffer und gefeßmäfiiger | Doch, wie gefagt, werft eure 
Steine noch nicht weg; ihr werdet fie nad) geendigtem 
Berichte brauchen können, — Aber die Philofopbie, wo 
in aller Welt wird Die anzutreffen feyn? Ich meines 
Drtes habe ihre Wohnung nie ausfindig machen fön- 
nen, wiewohl ic mir, aus Verlangen nach ihrem 
Umgang, alle erfinnliche Mühe deswegen gab. Ich 
Arte fange in diefer Abficht herum, bis ich endlich auf 
einige Ehrenmänner in ziemlich groben Ueberroͤcken 
and mit langen Bärten ſtieß, die mich verficherten, fie 
kaͤmen gerade von ihr her. Natuͤrlicher weiſe mußten 
die mir den beften Befcheid geben Eönnen. Ich fragte 
fie alfo, aber e8 zeigte fic) bald, daß fie noch weniger 
von der Sache mußten als ich felbft: entmeder gaben 
fie mir, um ſich nicht bloß zu geben, gar-feine Ante 
wort, ‚oder fie wiefen mid) von Einer unrechten Thüͤre 
zur andern, Ich habe dag Haus alfo bis auf diefen 
Tag nicht finden koͤnnen. Es begegnete mir zwar 

öfters, daß ich entmeder aus eigener Muthmafung 


eder von einem andern. aufgeführt , por eine Thuͤr 
“ 0 kam, 


* 
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Fam, wo ich aug der Menge ver Ein» und Ausgehen⸗ 
den und aus dem‘ finftern, tieffinnigen und granitäs 
tifchen Ausfehen diefer Leute zu fehließen, fie ganz ge» 
wiß zu finden hoffte, ‘ Ich drückte mich alfo mir ihnen 
hinein, und da fand ich dann eine Eleine Perfon, die 
mit allee Mühe, fo fie fih gab, ein einfaches und 
Funftlofes Wefen zu erfünfteln, nichts weniger als 
ndürlich war, Denn ich entbedte gar bald in der 
anfdeinenden Nachläßigkeit ihres Kopfputzes eine aus» 
ftudirte Zierlichkeit, und eine gewiffe Prätenfion und 
geheime Abficht in der Art wie die Falten ihres Ges 


wandeg gebrochen waren. Es fiel in die Augen, daß 


fie eine febr forgfältige Xoilette gemacht hatte, um dag 
"Künftliche in ihrem Anzuge zu verbergen; und daß 
Das Meglifchee, worin fie fi) ung zeigte, nur darum 
gewählt worden war, weil e8 ihre Neizungen in ein 
gefälligeres Licht ſetzte; auch bemerkte ich leicht, daß 
ihre Weiße und Roͤthe nicht natürlich war. Diefes 
forohl alg ihre Art zu reden und ihr ganzes Betragen 
verrieth eine ausgemachte Cokette. Man fab mit 
welcher Selbftgefälligfeit fie fih von ihren $iebhabern 
Komplimente über ihre Schönheit machen ließ, wie 
willig ihre Hände den Geſchenken, die man ihr ander, 
entgegen kamen, und wie fie fich immer nahe zu den _ 
Reichſten feßte, ihre armen Anbeter hingegen nicht 
einmal eineg Anblidg würdigte, Cinigemal, wenn 
fich ihr Gewand von ungefehr verfchob, fah ich, daß 
fie goldene Ketten, dider als ein Aal, um den Hals 
batte. Das alles machte, daß ich mich unverzüglich 

wieder nach der Thür umſah, nicht ohne die armen 


Veeoͤpfe 


/ 
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Zröpfe zu bedauren, die fih von einer. folhen Buhl⸗ 
fchweiter zwar nicht an der Mafe, aber am Barte 
berumführen ließen, und, wie Ixion, ibre Liebko— 
fungen an ein Wolfenbild verfchwendeten, indem fie 
die Jung zu umarmen glaubten... 


Plato. In dieſem Stuͤcke haft du Recht; 


ihre Thuͤr iſt weder Allen bekannt noch Jedem offen. 


Aber wir koͤnnen ung die Mühe erſparen fie in ihrer 
Wohnung aufzufuchen. Wir dlrfen nur hier im Ces 
ramifus auf fie warten; fie wird nun bald aus der 
Akademie zurüdkommen, um ihrer Gewohnheit nach 
‚aud) in der Pözile fpazieren zu geben. — Da fommt 
fie ja fhon! Siehſt du wie edel einfach ihr Anzug ift, 
wie leutſelig ihr Blick, und wie gelaffen fie in ihren 
ſtillen Betrachtungen einhergeht. ' 

Luc. Ich febe ihrer mehrere, die an Geſtalt, 
Gang und Anzug einander gleich find, und doch kann 
nur eine von ihnen. die wahre Philoſophie feyn, 

Plato. Da haft du Recht: aber fie wird fich 
zu erkennen geben fobald fie nur den Mund öfner, 

Die Philofophie. Was feh ih? Plato und 
Chryfippus und Ariftoteles und alle übrigen Häupter 
mæeiner Schüler '”) auf der Oberwelt? Was führe 
euch wieber ing geben zurüud? ft euch bey den Un« 
terirdifchen was zu Leide gefchehen, daß ihr fo aufe 
oo. gebracht 

10) Da wir gewohnt find, den Sinn der Worte des Ir 
die verfchiedenen Secten der tes (x neQarux us Twv ux- 


Griechifchen PhilofophieSchus: Anux/uy) auf diefe Weife am 
Ten zw nennen, fo glaube ich ſchicklichſten getroffen zu haben. 


Ga) | 
gebrachtausfeht? Und wer iſt der Gefangene, den 
ihr da mit euch fuͤhrt? Hat 'er irgend in einem Bade, 
geſtohlen, oder gemordet, gdereinen Zempek beraubt ?. > 


— 


Plato. . Er hat was noch viel aͤrgeres began⸗ 
gen als wenn er alle Tempel in der Welt ausgeraubt 
hätte... Er hat ſich an dir ſelbſt, o Heiligſte, vera 
fundigt, hat fich.ungerfangen dich zu laͤſtern, und ung, | 
alle, ſo viel unferee das, was wir von dir empfan⸗ 
gen, der Nachwelt hinterlaſſen haben. — 


Philoſ. Wie? ihr könne euch fo erhitzen, 
wenn euch jemand ‚uber die Zunge fpringen laͤſt? und, 
wißt doch, wie fid) ehmals die Komödie an den Bac⸗ 
chusfeſten uͤber mich. luſtig machte ; ohne daß ich fie 
darum weniger flir meing Sreundin halte, oder daß 
e8 mir jemals eingefallen wäre ihr deßwegen Vorwürfe, 
zu maden "), geſchweige eine Injurienflage gegen 
fie anzuftellen : im Gegentheil ich ‚erlaube ihr gern, | 


ihren Spaß zu treiben wie es Zeit und Det. mit ſich 


J 


11) Es iſt ſchlau genug an 


unſerm Autor, den einzigen 


Behelf, der ihm zu Entfchul: 
digung des Muthwillens, den 
er. im vorhergehenden Dialog 
mic den Pythagoren und So— 


fraten getrieben hatte, dienen 
fonnte, der Philofophie ſelbſt 


in den Mund zu legen, und 


bringen. Spott kann nichts ſchlechter machen als es 
an ſich ſelbſt iſt; dag wirklich ſchoͤne und gute hinge⸗ 


gen 


ſie als eine Perſon vorzuſtellen, 
die; zuviel Welt und Lebens⸗ 
art hat, um nicht mit ſich, 
und fogar uber ſich fcherzen 
zu laſſen. Die - Philofophie 
fann in ihrer eigenen Sache 
fo großmäthig fenn als es ihr 
beliebtes aber wird Lucians 
Sache beffer dadurch? 
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den leuchtet darunter nur defto beſſer hervor 2), umd 
fälle defto fhöner in die Augen, tie Geld unter dem 


Hammerfchlnge glänzender wird. - Ich begreife gar 


nicht wie ihr ſo zornmüthig und reigbar geworden feyd. 
Was wlitgt ihe den armen Menfehen fo?'- 


Plato. Wir haben auf diefen einzigen Tag 


uitiu— erhalten herauf zu kommen und ihm feinen vers 


dienten Lohn zu geben; denn es iſt ruchtbar bey uns 
worden, wie ungebuͤhrlich er tiber uns in vie Welt 
hinein zu raiſonniren ſich erdreiſtet hat. 

Philoſ. Und alſo wollt ihr ihn, ohne feine 


Verantivortung anzuhören, vom $eben zum Tode 
Bringen? wiewohl man ihm anfieht daß er etwas zit 


fagen hat, 

Plato. Das wollen wir nicht, — wir 
flellen die ganze Sache dir anheim: dein Urtheil ſoll 
den Handel entſcheiden. | 
Philoſ. Gu Lueian.) Und was ſagſt dur dazu? 

Luc. Eben daſſelbe, meine Gebieterin; du 
allein dannſt die Wabrheit ausfindig machen: ud 
gleichwohl hab’ ich es nur mit, vieler Mühe, erhalten 


konnen, daß die Entfcheidung des BER dir vor⸗ 


behalten wurde, 
Plato. ‚Weber. den Bblewiht Ist iſt fie alſo 
deine Gebieterin ‚und vor kurzem war nichts veraͤcht⸗ 
| licher, 


1m) Dieß 9 — r — An Pickelhaͤring unvermertkt 


ohne daß der Spoͤtter da feine. Schellenkappe auffent 
durch gerechtfertigt wird. Eine aber welcher Ehrenmann moͤch⸗ 
ehrliche Perſon verliert frey⸗ te diefer Pickelhaͤring ſeyn 
lich nichts dadurch, wenn ihr wollen? 


” 
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licher, wenn man dich hörte, als die Philofophie, 
und du machteft dir Fein Bedenken, fie auf öffeneli< 
chem Märkte ansbieten zur laffen, und. ſtuͤckweiſe, zu 
vier Kreuzern die Secte'3), zu verkaufen ? | 
Philoſ. Gebt wohl acht, am Ende wird noch 
ddr herauskommen daß dieſer Mann nicht von ber 
Philofophie, fondern von den Betruͤgern, die mei⸗ 
Yen Nabmen zum Deckmantel febteehter Streiche m mas 
Se ; Böfes gefpröchen hat. k | 
Luc. Davon wirt du bald überzeugt werben, 
fvenn du meine Vertheidigung anzuhoͤren gerufen willft. 
Wir wollen uns alfo gleich nach dem Heopagus, oder 
‚ lieber auf die Bürg'*) ſelbſt begeben, mo wir, wie 
aus einem Bartefurme , die gange SuM überfopen 
fönnen, 
| Philoſ. Ipr,: meine ——— macht un⸗ 
terdeſſen einen Spaziergang in der Poͤzile; ſobald 
dieſer Handel abgeurtheilt it, will ic dort wieder zu 
euch kommen; 
Luc. - iur Philoſophie. Wer ſind dieſe Damen, 
wenn man fragen darf? Ihr äufferliches Anſchen 
meist fehr zu ihrem Vortheil. 
Philoſ. Diefe männliche hier, iſt die Sur 
gend; die neben ihr ſteht, die Gerechtigkeit; die 
voraus, 


13) Ich fand Fein ſchickli- Worten fagen it, 

. cheres Wort für Enasöy El- 

AOX Kurs Tav Aöyav ; wir. 14) Die ſogenannte Hfrös- 
denfen uns ben einer Secte polis, wo der Tempel den 
der alten Philofophie das nehm: Schugdsttin Achene, Miner— 
liche, tons Lucian mit diefen va, fand, 


(46) 
vorausgeht die Gelehrſamkeit; und jene unſchein⸗ 
bare und ungefaͤrbte die Wahrheit. Ye 

Luc. waͤre dieſe lebtereẽ Ich ſehe 
nichts — be * 

Philoſ. Wie? du ſiehſt dieſe — unge⸗ 
fhminkte nicht, die immer zu entflieden und unterm 
Anblick wegzufhlüpfen fcheint ? 

Luc. Nun daͤucht mich als ob ich ſie — 
werde. Aber warum nimmft du dieſe Damen nicht 
lieber mit, damit die Verſammlung ‚defto zabtreicher 
und anſehnlicher werde ?. Beſonders iſt die Wahrheit 
daben noͤthig, da ich fie zu meiner Sachmalterin neh⸗ 
nen will, 
> Philof. LER, alfo mie mir, meine Beeune 
— es wird euch nicht zuwider fen eine einzige 
Sache entfcheiden ‚zu beifen, um dba fie mich fo 

nahe. betrifft. ° -. 

Die Wahrheit. Geht ihr nur, ich brauche 
nicht zuzuhören, ich weiß längft mas an der Sache iſt. 
Luc. Aber. mir, o Wahrheit, ift daran ge⸗ 
legen daß du zugegen feneft, um alle Umftände, wor⸗ 
auf es ankommt, an den Tag zu bringen, 

Wahrheit: Wenn dies ifr, fo werde ich noch 
ein Paar von meinen Dienftmädchen mit nehmen ; 
die mir. befonderg ergeben find. 


Philof. So viele du willſt. 

Wahrheit. Folget mir alſo, du Freyheit, 
und du Parrheſia, um dieſes furchtſame Maͤnn⸗ 
chen zu ————— das uns liebt und ohne alle ge⸗ 


rechte 
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rechte Urſache in‘ Gefahr in. — Die Ueberfuͤh⸗ 
rung kann indeſſen hier bleiben. 
1: Luc. Das ja: nicht, "meine Gebieterin! laß 
auch Sie mit ung kommen. Denn ic) werde nicht 
mit gewoͤhnlichen Thieren zu kaͤmpfen haben: meine 
Gegner find eine. unverſchaͤmte trotzige Art von Men⸗ 
ſchen, die ſchwer zu uiberweiſen find, weil fie immer 
Ausſfilichte bereit haben, Die ‚Meberführung iſt uns 
alfo unentbehrlich,  :. 
, Philoſ. Ganz unentbehrlich und — beſſer 
wird es ſeyn, du bringſt auch die Demonſtration mit. 
Wahrheit. So ‚folget. mir alle zuſammen, 
weil * doch, wie es ſcheint, beym Gerichte nöthig ſeyd. 
Auriſtoteles. - sur Doilsfophie. Du ſieheſt wie er 
die! Wahrheit zu, unferm Nacpeil ‚auf feine Seite 
a bringen fu? 
Philoſ. Wie? lichte ihr etwa daß die 
Wahre ihm zu Gefallen lügen werde? 
Plato. Das nicht ;, aber er ift ein fo durch 
—— Schalk, und ein ſo gewandter Schmeichler, 
daß er die Wahrheit felbft irre führen Fännte, 
Philoſ. Seyd ohne Sorgen; es kann nichts 
widerrechtliches vorgehen, da die — in Per⸗ 
ſon zugegen ſeyn wird. Gehen wir alſo! — Du, 
Beklagter, wie iſt dein Nahme? 
Rue Parrheſtades Alethions Sohn und 
Elenyittens Enkel. > 
Philof. 


— Diefe Nahmen lauten mund, Wahrliebs Sobi, 
im Teutſchen ungefehr, Sreys Siegwarts Enlel. 
d = 


Lucians Werke 1 Ch. 


(B7}: 7) Ve 
lg. Dein Baterland 2; "W... ... 
Luc. Syrien, am — Doch, was 
thut dieß zur Sache? Auch unter meinen Gegnern 

hier ſind einige, die von barbariſcher Abkunft ſind ) 
ſo gut als ich: genug, daß meine Erziehung und meine 
Sitten nicht von. Solaͤ, Cypern, Babylon, oder 
Stagia gebuͤrtig ſind. Bey bir, dächte ich, . follte 
einem fein ausländifcher Accent nicht fchäden Ehunen, 
wenn nur feine Denkart ächt und richtig iſt. 
Philoſ. Wohlgeſprochen! Ich fragte auch 
nicht in’ diefer Meinung. Aber was ift deine Pro⸗ 
feſſ ion? denn dies iſt doch ein Umſtand den ich wiſſen muß. 
Luc. Ich bin ein erklaͤrter Feind aller falſchen 
Anmaßungen, aller Marktſchreierey, aller fügen und 
- alles Windmachens, und haffe von Grund der Seele 
alle und jede, die zu diefer fchändlichen Claſſe von 
Menfchen gehören, und deren, wie du N: — 
maͤchtig viele ſind. 
Philoſ. Zum Herkules, da treibſt du eine 
| gebäffige Profeſſi on! 
Be. Nur allzuwahr! du fieheft wie Er Fein⸗ 
de: ich mir durch fie gemacht habe, und in welcher Ge⸗ 
fahr ich ihrentwegen ſchwebe. Bey allem dem treibe ich 
auch die entgegengefegte Profeffion, die im Jieben be 
Reh , mit gleich großem Eifer : denn ich bin ein Lieb⸗ 
| haber 


+16). 3.8. Diogenes von ıcien, Zeno, der Patriach der 
. Sinope,, einer Stadt im Pon⸗ Stoiker aus Eopern, Dioges 
tus, Demokritus aus Abdera nes der Stoiker aus Babys 
in Thrazien-, Chryfipp us Ion, Ariftoteles von Stagira 
von Soli oder Soli in. Eili- in Macedonien, 4 ſ w, | 


\ 
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haber der Wahrheit, der Schönheit, "der unverfälfcpe 
ten: Natur, furz, alles deffen was liebensmwürdig iſt. 


Ungtüdlicher Weife find nur diejenigen fo felten ‚an der 
nen ich mein Talent zum Lieben in Ausübung feßen kann, 


da es hingegen deren, die fi zum Haſſen qualificie 


ren, funfzigtaufend gegen Einen giebt, Ich bin alfo 
wirklich in Gefahr jenes endlich gar zu verlernen, in 
dem lektern hingegen gefchidter zu werden als mir 
ſelbſt lieb iſt. | 


und ‚haffen entfpringen, fagt man, aus Einer und 


eben derfelben Quelle; du haft alfo unrecht zwey Küns 


fte-aus ihnen zu machen, da fiein der That nur Eine 
ſind. a a “ Ba I. 

Luc. Dieß, o Philoſophie, mußt Du am bes 
ften wiffen; meine Sache ift die Böfen zu. haffen, 
* die Guten zu lieben und zu loben,’ und dabey 

bleibe es! | 

Philoſ. Wir ſind nun an Ort und Stelle ange⸗ 


langt. Hier, unter dem Saͤulengange des Minen 
ventempels wird der ſchicklichſte Platz zu unſerm vom . 


habenden Geſchaͤffte ſeyn. — Prieſterin, laß ung 
Baͤnke zurecht ſetzen, indeſſen wir vor der Göttin une 


ſre Andacht verrichten. 


| hilof. Das follee nicht. ſeyn! Denn lieben 


— 


Luc. Große Schutzgoͤttin von Athen '7), komm’ 


auch mir gegen meine übermüthigen Feinde zu Hilfe, und - . 
— „Dd 2“ erin⸗ 

17) Wie fromm der ehrliche die Claſſe, die man unter dem 
Lucian auf einmal wird! Manu Nahmen der rechtlichen. Leute 


d 2 


ſieht, er laͤßt nicht den Tlein- (Sober men) begreift , auf 
‚fen - Umstand unbenuge, um feine Geite zu bringen. 
den großen Haufen, befonders = 
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erinnere dich, wie oft du täglich ihrer falfchen Schwüire 
Zeugin bit! Du allein fiebeft, als Auffeherin diefer 
Stadt, alles was fie thunt nun kommt die Zeit ih⸗ 
nen nad ihren Werken zu vergelten, Sollteſt du 
„aber fehen, daß ich. Übertwältiget würde und ‚einen 
ſchwarzen Stein zu viel bekaͤme, fo deinen er 
‚fen dazu, und rette mich }*9) 


Philoſ. Wohlan! Wir ſitzen nun zu u Berichte, 
und find bereit, euer Anbringen zu vernehmen. Iht, 
"Kläger, weil es doch nicht wohl angeht, daß ihr alle 
zugleich‘ fprecht, mähler einen aus euerm Mittel, 
auf veffen Beredſamkeit ihr das meifte Vertrauen fett, 
um die Klage und den Beweis zu führen. Du, 
Parrhefiades, wirft fodann mit deiner u 
—— werden. 


Die Auferftandenen, Wer unter uns wird. 
fi ch am beſten ſchicken, die Klage anzubringen? 


Chryſipp. Dieſes Amt wird niemand ſchickli⸗ 
cher übernehmen koͤnnen als du, Plato. Deine all- 
gemein beitunderte Gedankengröße, deine fo fchöne, 
fo wahrhaft Attiſche Eprache, und die unwider—⸗ 
ſtehliche Anmuth -deines Vortrags fo wohl, Als der 
feine 


18) Betanntermaßen be⸗ moͤge einer — juris zu 
dienten ſich die Richter fchwars Gunften der Humanitaͤt) Ni: 
zer und weiſſer Steine, um nerva das Recht, durch einen 
in Zällen wo «8 auf Leben weilfen, den fie folchenfalls 
oder Tod ankam, ihre Stimme allemal beyzulegen geachtet 
Fi geben. Wenn ein Beklag⸗ wurde, zu Rettung des An⸗ 

er gleich viel ſchwarze und weiſſe geklagten die —— zu ma⸗ 
— harte, fo hatte (ver⸗ hen. a 
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feine Berftand und dns Ausgearbeitete in deiner Com⸗ 
pofition, befonders die Kunft dem Zuhörer deine. Be« 
weife gleichfam: einzuſchmeicheln ”), — alle diefe 
Vorzüge, die dir in einem fo hohen Grade eigen find, 
machen dich vor allen geſchickt, für ung - insgefammt 
das Wort zu führen. Hier ift eine Gelegenheit, alle 
die Talente anzubringen, die du ehemalg gegen einen 
Polus, Prodifus und Hippias zeigteff; denn mir 
haben es mit einem noch fürchterlichern Gegner zu 
thun. Spare alfo weder das Salz der Ironie, noch 
die fehlauen dicht an einander gefchloffenen Fragen, 
momit du deine Gegner irre zu machen gewohnt bift; 
ja, wenn du es für, gut findeft, fo koͤnnteſt du auch 
den großen Jupiter ‘auf feinem geflüigelten Wagen 
furchtbar zürnend angefprengt fommen laffen, wofern 
diefer Bube nicht zur Strafe gezögen wuͤrde. 


Plato. Wir mliſſen einen heftigern Redner 
wählen als ich bin, den Diogenes oder Antiſthenes 
oder Krates, oder dich, Chryfippus, ſelbſt. Denn 
es kommt bier weniger auf einen ſchoͤnen Styl und 
eine feine Compofition als auf. die Kunft den Gegner 
in die Enge zu treiben und Mecht zu behalten an; 
Rn ift ein mu von Profeſſion. 

Dd 3 Dioge⸗ 


19) Plato ieh hier ale 


Schriftfteller auf eine fehr feis. 


ne und treffende.Art charafte: 

riſtrt; aber auch hier, wie an 
mehrern. Stellen diefes Stuͤ⸗ 
es, hat der Satyr fein Horn 
unter Rofen verſteckt, und hin- 


her. der anfcheinenden Naivi⸗ 


sät.des Chrufippus, der dem 
Plato ein großes Compfiment 


‚machen. will, liegs die feinfte 


Ironie über feine fophiftifchen 
und rednerifchen BE 
im Hinterhalt. 


— 


— 
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Diogenes. Ich will ſein Anklaͤger ſeyn! Ich 
denke ganz und gar nicht, daß es ſo vieler Weitlaͤuf⸗ 
tigkeiten beduͤrfe; und überdieß bin ich ſchmaͤhlicher 
als ihr alle von ihm behandelt worden, da er ind 
neulich um vier Kreuzer ausbieten ließ, 


Plato. Zur Phitofophie. Diogenes wird für ung 
alle das Wort führen, Zu Diogenes. Erinnere Dich 
alfo, mein edler Freund, daß du in diefer Anklage 
nicht bloß auf deinen eigenen fondern unfern gemein« 
fhaftlichen Nutzen zu fehen haſt. Wie verfchieden 
auch in manchen Stüden unfere Örundfäge und Vor— 
ftellungsart feyn mögen, laß dich darüber in feine 


. Erörterung ein, und unterfuche nicht, wer von ung 
mehr oder weniger Necht habe: fondern rlige blog die 
Schmach, die er der Philofophie felbft angethan, alg 


von welcher er. in allen feinen Schriften aufs nach» 
theiligfte gefprochen hat. Laß unfere innerlichen Zwi⸗ 
ftigfeiten ruben, und ftreite blos für das was mir 
ale mit einander gemein haben. Nimm dich zufam« 
men, lieber Diogenes! du fteheft nun allein dor dem 
Kife, und je nachdem bu die gemeine Sache führen 
wirft, werden wir entweder unfer Anfehen in der 
Welt behaupten, oder von jedermann für das, wo— 
für ung diefer Menſch ausgiebt, gehalten werden. 


Divg. Seyd unbeklimmert! An mir foll es 
nicht ermangeln. Ich werde -für Alle fprechen; und 


wenn auch die Philofophie, wie fie eine fanfte guther⸗ 
zige Frau ift, fich von ihm beſchwatzen ließe und ihn 


losſprechen wollte, dag, ‚fol mich nicht irre machen: 
| ih 
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ich will dem Burſchen wohl zeigen, daß ic meinen | 
Knittel nicht- für die Sangeweile führe! | j< 

Philof. Das will ich mir fehr verbeten haben 
Die Sache foll durch vernünftige Gründe, nicht durch 
— ausgemacht werden. Zaudere alſo nicht laͤn⸗ 
ger! Das Waſſer iſt dir bereits aufgegoſſen »), und 
das ganze Gericht hat die Augen auf dich gebeften 
Luc. Laß, wenn ich bitten darf, aud) die uͤbri⸗ 
gen Philoſophen mit euch zu Gerichte ſitzen und ihre 
Stimme geben, und Diogenes allein mag Klaͤger ſeyn. 

Philoſ. Wie? du fuͤrchteſt nicht, daß fi fie ger 
gen dich ftimmen werden ? 

Luc. Ganz und gar nicht! ich. werde nur mit 
einer deſto groͤßern Mehrheit obſiegen. 


Philoſ. Das iſt ſehr edel von dir! — Zu den 
Vileſnee Setzt euch alſo, und du, Diogenes, 
fang an! | | 
Diogenes. Was für Männer wir in unferm. 
geben geweſen find, o Philoſophie, / weiß niemand 
beſſer als. du ſelbſt, und es waͤre uͤberfluͤſſig, mich 
daruͤber vernehmen zu laſſen. Denn, um nichts von 
mir ſelbſt zu ſagen, wem iſt unbefarint ‚ tie viel Gu- 
tes der hier gegenwärtige Pythagoras, und Plato und 
Ariftoteles und Chryſippus und die Übrigen in der 
Wels geſtiftet boben. Ich werde mich alſo lediglich 
DL 4 darauf 


26) Die Alten Gedienten Kläger —* als dem Be⸗ 
ſich bekanntermaßen einer Waſ⸗ klagten die Zeit, wie lange fie. 
feruhr, um vor Serie dem ſpteter durften zuzumeſſen. 
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darauf einſchraͤnken, darzuthun, tie wir mit allen 
unfern Verdienſten von diefem Erzſchurken, dieſem 
Parrhefiades, mißhandelt worden find. Diefer Menfch, 
nachdem er ſich, wie eg heift, als Sachwalter einen’ 
Namen erworben, gab feine erfte Profeffion auf, und 
entzog ſich den Gerichtsbänten und dem Ruhm, den 
er dort verdienen konnte, um alle feine Fertigkeit und 
Stärke im Reden gegen ung zu gebrauchen. ‚Seit 
diefer Zeit find wir dag beftändige-Ziel feiner Verlaͤum⸗ 
dungen,, Er ſchreyt ung öffentlich flr Scharlatane 
und Berrliger aus, und giebt fich alle nur. erfinnliche 
Mirhe, uns beym großen Haufen lächerlich und vers 
ächtlich zu machen. Ja es gebt fo meit, daf er uns, 
und dich ſelbſt, o Philoſophie, beym Poͤbel ſogar vers 
haßt gemacht hat, indem er deine Sachen Tand und 
Kinderſpiel nennt, und die ernſthafteſten und wichtig⸗ 
ſten Dinge, die du uns gelehrt haſt, durch ſeine fra⸗ 
tzenhafte Einkleidung in Poſſen verwandelt, die ihm 
das Wohlgefallen und Haͤndeklatſchen der Zuſchauer, 
ung aber Sport und Mißhandlung zuziehen *t). 


Denn das ift nun einmal die Art des großen Haus 
\ | feens; 
2a) Die Dede - des guten phen zu Athen von dem Schlas 


Diogenes excellirt, wie man 
ſieht, weder durch Beſtimmt⸗ 


heit der Begriffe noch Nettig⸗ Luͤ 


keit des Ausdrucks, und man 
kann ſchwerlich weniger mit 


mehr Worten ſagen. Auch 
dieß iſt ohne Zweifel eine indi⸗ 
rerte Verſpottung gewiſſer 
damaliger Katheder⸗Philoſo⸗ 


ge, wie die albernen und plat⸗ 
ten Pedanten, die er uns im 
genfreunde und im Gaſt⸗ 
male zum Beſten gab, und 
bezieht ſich vielleicht auf die 
Art, wie einige dieſer ſaubern 
Herren ſich uͤber Lutians Aus⸗ 
faͤlle gegen ſie oͤffentlich hatten 
vernehmen laſſen. 
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fens sifie hören nichts lieber als fpotten und ſatyriſiren, 
zumal wenn e8 tıber die Dinge hergeht, die insgemein 
für die ehrwuͤrdigſten gehalten: werden; gerade wie fie‘ 
ſchon vor alten: Zeiten eine fo große. Freude daran ı 
harten, als ein Nriftophanes und Eupolis unſern 
Sokrates auf ‚die Schaubühne brachten, und in ger» 
miffen abgeſchmackten Kombdien dem ‚öffentlichen. Ge⸗ 
laͤchter Preis gaben, Und. gleichwohl: nahmen jene: 
Komoͤdienſchreiber fich. diefe Freyheit nur gegen einen‘ 
einzigen Mann heraus, und das an ben Dionyſien, 
wo dergleichen Poſſenſpiele geduldet wurden, weil 
man fie für ein Zugehoͤr des Feftes hielt, und Bac⸗ 
chus felöft, als ein’ Freund von Lachen, vielleicht Ge⸗ 

fallen daran hat. Diefer hingegen macht ſich ein or⸗ 
denrliches Gefchäffte daraus, und wendet alle feine; 
Talente dazu. an, unfere größten: Männer, zu ver 
läftern; und fobald er wieder ein dickes Buch vol ges: 
fehrieben. hat, bittet er die vornehmften: Perfonen dem 
Stadt zufannmen, um, nach großen Zuruſtungen, 
mitheller Stimme auf einen Plato, Pythagoras, Arie 

fioteles, Chryſippus und mich, mit einem Worte, 

auf ung alle loszuziehen, : ohne weder durch Die Freyheit 

eines Feſtes dazu autorifiert, noch von Einem unten 
ung im minbdeften gereist worden zu fen. Denn es 
möchte. allenfalls noch entfchuldiget werden. fännen, 
wenn er in dem Falle wäre, fic) des Vergeltungsrech⸗ 
te8 gegen ung zu bedienen, anftatt, daß er felbft der 
angreifende Theil if, Das abfeheulichfte aber ift, 
daß er bey allem dem noch die Verwegenheit bat, ſich 
hinter deinen Namen, o Philoſophie, zu verfteden, 
2 Dd 5 und 
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und daß er den Dialogus, unferh alten Hausbe⸗ 
dienten *), von uns abmwendig gemacht hat, und nım » 
. als. Schaufpieler: gegen ung auftreten-Läßt; ja, daß 
er fogar:den Menippus, - einen unfrer-Freunde, ver- 
fuͤhrt hat, ſich in feinen Komoͤdien oͤfters gegen ung 
gebrauchen zu laſſen 2)3 wie er denn auch, als ein 
Verraͤther der gemeinſchaftlichen Sache, der einzige 
ift;: der ſich bey dieſer Anklage von uns abgeſon dert 
hat und lieber gar nicht erſcheinen wollte. Es iſt alfo. 
billig, daß der boͤſe Menſch für alle dieſe Uebelt baten 
feinen Lohn empfange. Denn was ſollte er zu ſeiner 
Rechtfertigung aufbringen koönnen, er, dei ſo viele, 
Leute zu Zeugen davon gemacht hat, wie er.mit dem 
ehrwuͤrdigſten Dingen feinen Spott treibt, Aber auch: 
diefen wird es nuͤtzlich ſeyn, wenn-fie fehen, daß ein 
Erempel an ihm ſtatuirt wird; damit fich kuͤnftig nie⸗ 
mand unterftehe die Philoſophie zu verachten. Denn: 
wenn'wir bey ſolchen Angriffen ruhig bleiben, und fo; 
grobe Beleidigungen geduldig leiden wollten,. würde, 
man es ung gewiß nicht für Mäßigung, fondern mit 
Mecht . fir. Unmännlichfeie und fchafmäßige Einfale 
auslegen. : Oder, wer kann erträglich finden, wie en. - 
uns ganz neuerlich. mitgefpielt hat, da er’ ung. wie 
Seladen auf den Markt hervor führte, ung durd) ei⸗ 
nen Ausrufer feilbieten ließ, und, dem Berlauten 


nad), 


22) Eine drofichte Perfo- ihre Lehren meiffens in Dias 
aificirung, die ſich darauf fogen vorzutragen pflegten. - 
bezieht, Daß die Philofophen 23) Jm Jfaromenippus und 
von der Sofratifhen Schule in den Todtengefprächen, 
44 c — 
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nach, einige noch um einen ziemlich hohen Preis, andere: 
blos um eine attiſche Mine, mich aber, der Schurke! 
ſogar um vier Kreuzer unter großem Gelaͤchter der An⸗ 
weſenden, verhandelte? Dieß iſt es, was uns in der 
Bitterkeit unſers Herzens auf die Oberwelt herauf ge» 
‚trieben hat: und nun bitten wir dich um eine Rache, 
die einer fo ſchaͤndlichen Mißhandlung angemeſſen ſey. 


Die Auferſtandnen. Bravo, Diogenes! du 
haſt die gemeine, Sache wohl gefuͤhrt, und alles ges 
fagt, mas zu ſagen war. | 


Philoſ. Stille mit euern Lobfprüchen! — 
Zur Prieſterin. Gieße nun auch. dem. Beklagten. fein 
Waffer auf, und du, Parrhefiades ‚, bringe ebenfalks. 
deine Mothdurft vor. Dein Warfer rinnt bereits, du 
haft feine Zeit zu verliehren. 


Luc. : Diogenes, o Philoſophie, hat nicht alles 

gegen mich gefagt, was er fagen fonnte, und ich be— 
greife nicht, warum er dag meifte und wichtigfte weg⸗ 
gelaſſen hat, Ich bingegen.bin fo weit entfernt, ‚et= 
‚was davon zur läugnen oder auf eine Entfehuldigung defi- 
wegen gedacht zu haben, daß ich vielmehr gefonnen 
bin, alles nachzuhohlen, was entweder mein Gegner 
verſchwiegen bat, oder: ich felbft nicht ſchon bey an= 
— Selegenheiten —— babe.” Denn dar 
* u aus 


24) Schmwerlich läßt fich ein feine Gegner und den eut⸗ 
sollfommneres- Mufter einer fcheidendften Sieg auf feiner 
Apologie denken als dieſes Lu⸗ Seite angelegt. Nicht zufrie⸗ 
cianiſche Stuͤck. Alles iſt auf den, die Philoſophie, die 

die vollſtaͤndigſte Niederlage er gelaͤſtert haben ſoll, — 
J ne 
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aus wirſt du ſehen; wer die Leute ſind, die ich oͤffent⸗ 
lich verkauft, und der Welt: als Praler und Marker: 
fehreyer angegeben babe. Das einzige ; worauf:ich: 
euch Acht: zu geben bitte, iſt; ob ich in allem die: 
Wahrheit ſage. Sollte uͤbrigens in meiner Antwort: 
manches feharfe und ehvenrührtge nonfommen, fo wird 
es, denfeiich, ‚der. Öerechtigfeie gemaͤßer ſeyn, diejes 
nigen bie. folche Dinge, thun, nicht mich, der ſie ders 
ſelben uͤberweiſet, dafür verantwortlich zu machen. 
Ehe ich aber auf die Hauptfache fomme *), febe ich. 
mich genöthiget, einen Theil meiner eigenen Gefchichte 
zu berühren, Ich hätte die Profeſſion eines gerichtlis 
chen Redners nicht fange getrieben, als mid) die Er— 
fahrung uͤberzeugte, daß Betrug, fügen,’ unver» 
ſchaͤmte Dreiftigkeit, Geſchrey, Schicanen, und tau- 
damit an, daß er ſich ſelbſt 
( dem Anſchein nach) zehnmal 
ſchaͤrfer anklagt als der Klaͤ⸗ 
ger ſelbſt. Weiter kann man 
dorh wohl das Verrrauen in 
die Güte feiner Sache — aber 
auch die feinfte Schlaußeit der 
Nronie — nicht treiben; denn 


nebſt ihren Freundinnen, der 
Wahrheit und Gerechtigkeit, 
u ſeinen Richtern gemacht zu 
aben, noͤthigt er ſogar feine 
Anklaͤger mit zu Gerichte ſitzen. 
Mun laͤßt er Diogenes, den 

und‘, den freymuͤthigſten, 
Froͤbſten und biffigffen von al- 


len , als ihren Worthalter auf« 
treten; und, fiche da, mäh- 
rend die übrigen Mitkfäger 
ihre vollfommenfte Zufrieden» 
heit mit ihm bezeugen, er 
Eärt fich der Beklagte, daß 
fein Gegner das wirhtigfle, 
was er gegen ihn zu fagen ges 
habe hätte, überfehen habe, 
und fange feine Vertheidigung 
novo et inaudito exemplo, 


gerade dieſe überdienftferrige 
Muͤhwaltung, feinem Kläger 
nachzubelfen, ift die vollftän- 
digſte Dechtfertigung - feines 
Verfahrens gegen die After 
Philofophen. 

‚I: Diefe fleine Periode ift 
nicht im Original. Sch lege 
fie bloß als ein Bret über den 
Graben, über welchen Lucian 
feine Leſer ſpringen laͤßt. 


. 
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ſend ſolche haͤßliche Dinge von diefer Lebensdart unzer⸗ 
serennlich find. Ich machte mich. alſo, wie billig, 
davon los, und angezogen von allem was du, o Phi⸗ 
loſophie, edles und ſchoͤnes haſt, beſchloß ich den Reſt 
meines Lebens, gleich einem der ſich aus Sturm und 
Wogen in eine windſtille Bucht geborgen hat, unter 
deinem Schirme zu verleben. Es bedurfte in der 
"That nur eines einzigen Blickes, um dich. und. Alle 
sdiefe deine ehmalige Günftlinge zu bewundern , ‚bie 
Ach als die Oefeggeber ‘der beften Art zu leben. be- 
trachtete, welche allen nach diefem Ziele ftrebenden 
vie Hände boten und ihnen die fehönften und heilſam⸗ 
ten gehren gaben, in: fo fern einer nehmlich redlich 
genug gegen ſich ſelbſt ift, fie: nie zu Überfchreiten, 
und forgfältig. gemug nie auszuglitfehen, ſondern, die 
Augen unverwandt auf eure Borfehriften heftend, fein 
Leben nad) ihnen abmißt und. einrithret ;_ welches: felbft 
‚unter eureggleihen nur: von: wenigen :gefchieht. Als 
ich aber fah, mie viele, nicht. aus wirklicher Liebe zum 
Philoſophie, ſondern bloß um des Anfehens willen 


‚worin fie ſich dadurch ſetzen konnten, fich den wahren 


Philoſophen in ſolchen äufferlihen jedermann in die 


Augen fallenden Dingen, die auch der fchlechtefte 


Menſch ohne Mühe dem beften nachäffen fann,, ich 


meyne im Bart, im Gang, und in der Kleidung 
gleich ftellten, durch ihr Leben und Betragen hinges 
‘gen ihre Auffenfeite Zügen ftraften, in allem diefem 
das Gegentheil von euch waren, und die Würde der 
:hbernommenen Rolle ſchaͤndeten, — konnte ich mich 
des Unwillens nicht enthalten, und es kam mir gerade 


ſo 
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ſo vor, als wenn ein Schaufpieler, der feiner gan⸗ 
‚zen‘ Perfon.nach ein Zärtling und weibifches Kerichen 
-wäre, den Achilles, Theſeus, oder wohl gar den 
Herkules -felbft-agiren wollte, da er Doch weder den 
"Anftand noch: die Stimme eines Helden hätte, ſon⸗ 
«dern die Rolle” diefer großen Menfchen durch eine 
Weichlichkeit entehtte, die ſelbſt eine Helena oder 
Polyxena unertraͤglich“) finden würde; Herkules hin⸗ 
gegen, wenn er ſich von einem ſolchen Zwitter vorge⸗ 
ſtellt ſehen muͤßte, ſich kaum enthalten koͤnnte ibn und 
ſeine Herkuleslarve mic feiner Keule zu. zerſchmettern. 
Da ich alfo ſah, daß euch von‘ den: befagten Leuten 
ogerade auf diefe Arc mitgeſpielt wurde, mar es mir 
‚unerträglich: daf folche Affen ſich unterftehen follten 
ihre. Sranengefichter in Heldenlarven zu ſtecken, und 
den Eſel von Kuma mit uns ſpielen zu wollen, der, 
nachdem er Mittel geſunden ſich in eine Lowenhaut 
‚zu vermummen, nun: ein“ wirklicher Löwe. zu ſeyn 
waͤhnte, und die armen unmwiffenden. KRumaner durch 
fein brüllendes- Geſchrey in großes Schrecken feßte, 
bis ihn endlich eim Fremder, der. mehr Löwen und 
Efet in feinem geben gefeben hatte, mit einem tüchti« 
gen-Prügel feiner Efelbeit überwies und in die Mühle 
zurücktrieb. Was mir aber, o Philoſophie, bey die- 

ar Re terre 


“ 


9 Der Tert fogt eigentliche fo fpielte.wie er die. Helena 
H. und P. würden einen fols fpielen mußte. Dieß beziehe 
chen Acteur unerträglich fin» fich auf den Umſtand, daß bey 
den teil er ihnen über die Ges den Alten auch die weiblichen _ 
buͤhr aͤhnlich wäre, d.i. weil Rollen durch verfleidere Mannes 
er z. B. dem Herfules ungefehr perfonen vorgeftellt wurden. 


; — 431) 


ſem allem: das unausffehlichfte ſchien, war dieße baß 
„Die Leute, wenn ſie einen won. dieſen Afterphiloſophen 
irgend etwas ſchlechtes, unanſtaͤndiges und. ausſchweif⸗ 
„.fendes.begeben ſahen, gleich zufuhren und die Schuld . 
Davon auf die Philoſophie wälzten, und auf den Chry⸗ 
fippus oder. Plato oder Pythagoras, < oder wie der 
große Mann hieß, deſſen Mahmen und Lehrſaͤtze der 
Miſſethaͤter zu dem ſeinigen machte. So: zogen fie 
alſo yon. der. ſchlechten Aufführung: euerer vorgeblichen 
Anhaͤnger nachtheilige Schluͤſſe auf euch ſelbſt, die 
ihr ſchon lange geſtorben waret, da ſie vielmehr dqs 
„Sseben; ‚diefer Menfchen- mit dem eurigen vergleichen 
| „mund ‚daraus abnehmen follen, wie wenig. ſie euch -ähn- 
olich ſind. Aber freylich Ihr waret nicht mehr, den 
. Mann hingegen ,: der. fich fo übel auffübete ,. ſahen fie 
mit ihren Augen: leibbaft vor ſich ſtehen: ihr mußtet 
euch alſo, weil ihr nicht erſcheinen und euch verthei⸗ 
digen konntet, ſo zu ſagen contumaziren, und als 
Mitſchuldige feines: Verbrechens auch mit: ihm vers 
‚urtheilen laſſen. Dieß alles konnte ich nun nicht laͤn⸗ 
ger mit anſehen: ich zog ihnen alſo die Larve ab, und 
zeigte, wie wenig fie mit euch gemein haͤtten; und zum 
Danke dafür habt — mich hier vor Gericht geſchleppt. 
Wenn ich alſo einen Initiirten die Geheimniſſe der 
Göttinnen””) ausplaudern hörte, und ich beftrafte ihn 
deßwegen, fo hätteich euerer Meinung nad) eine Sott- 
Lofigfeit begangen? Das wäre fehr ungerecht. Wenn 
ein BEE in einem ie Schaufpiele die 
Miner⸗ 


| 29 Berliner Göttinnen Ceres und Proſerpina. 


Ce, 


Minerva, den.Meptun oder Jupiter vorzuſtellen Abi 
mommen hat, und fie nicht fo fpielt wie es der Winde 
dieſer Götter erfordert, fo pflegen ihn - die Athlo⸗ 
otheten *°) geiffeln zu laſſen, ‚ohne daß es die Götter 
im geringften übel nehmen , oder fich dadurch beleidi⸗ 
get finden, daß man Leute, die imihrem Coſtum auf⸗ 
«getreten waren, Ddurch den Büttel auspeitfchen laͤßt; 
im Gegentheil, ich bin verſichert die Goͤtter haben 
Gefallen daran/ fie:für ihr ſchlechtes Spiel peitſchen 
Zuu ſehen Denmmenn ein Bedienter oder ein Bote 
sfeine Rolle ſchlecht macht , ſo iſt der Fehler eine Klei⸗ 
migkeit: aber einen Jupiter oder Herkules auf eine 
unwürdige Art darſtellen, iſt zu ſchaͤndlich um gedul⸗ 
scher zu werden. Uebrigens laͤßt ſich ſchwerlich etwaͤs 
ungereimteres erdenkon , als daß eben dieſe Leute, die 
fich groͤſtencheils fo Diele Mühe um das was Ihr ger 
lehrt habt geben, micht anders leben, als ob ſie euere 
Schriften bios ſtudirten um das Gegentheil zu thun 
Alles was ſie zum Er, von Verachtung des Reich⸗ 
thums und des Ruhms predigen, und daß nichts gut 
ſey, was nicht recht iſt, und daß man ohne beiden⸗ 
ſchaften ſeyn, und uͤber die ſchimmernden Herren, die 
ſich fo viel auf erborgte Borzlige einbilden, wegſehen, 
und ſich mit ihnem nicht anders als auf gleichen Fuß 
| wa einiaf⸗ 


26) Die Athlotheten oder die zu Aufführung der Tragoͤ⸗ 
Agonotheren waren obrigfeit- dien oder Romddien gebraucht 
liche Vorfteher aller offentli- wurden, die an den Diondh⸗ 
chen Kampffpiele. Unter ih⸗ fien oder ‚bey andern feſtlichen 
ver Gerichtsbarfeit fanden Gelegenheiten um den Preis 
folglich auch die Schaufpieler mit einander ſtritten. 


| Ca. I 


einlaffen muͤſſet das: Alles ift ſchon, bey Gore, 
vortrefflich und bewundernswürdig. Aber das alles - 
fagen fie — um Sohn, ftaunen die Neichen mit Ehre 
furcht an, hungern und durften nach Geld, find jaͤh⸗ 
zorniger als die Eleinen Hunde, furchtfamer als die 
Hafen, zudringlicher und fchmeichelhafter als die Affen, 
geiler als die Efel, diebifcher als die Krähen, ftreite 
füchtiger und hartnädiger als die Godelhähne, Was 
ift aljo billiger als daß fie zum Gefpötte werben, wenn. 
fie einander alle Augenblide in die Haare gerathen, 
einander an den Thüren der Reichen vorzudringen 
ſuchen, bey allen großen Gaftmählern feyn wollen, 
- und, wenn fie da find, die fchamlofeften Schmaroger 
machen, fih aufs unanftändigfte überfüllen, immer 
fürchten, ein anderer befomme mehr als fie, beym 
Wein auf, eine unſchickliche und langweilige Art philo⸗ 
fopbiren, und einen Becher nach dem andern dazu 
ausleeren, wiewohl fie den Wein nicht ertragen koͤn⸗ 
nen? Natuͤrlicher Weile lachen die Ungelehrten, die 
daben zugegen find, über eine ſolche Aufführung, und 
die Philofopbie wird ihnen veraͤchtlich da ſie einen 
ſolchen Abſchaum von Menſchen in ihrem Schooße 
begt. Das Allerſchaͤndlichſte aber an dieſen Leuten 
iſt dieß, daß eben der, der über alle Bedürfniffe weg 
- zu ſeyn vorgab, und mit großem Gefchrey behauptete, 
der Weife alfein ſey reih, einen Yugenblid darauf 
binaeht und etwas von euch verlangt, und fich übel 
gebehrbet „, wenn er nichts erhält; gerade alg wenn 
einer in koͤniglichem Ornat, mit Diadem und Fire 
ſtenhut auf dem Kopfe und dem Scepter in der Hand 
kucians Were. X SEe betteln 
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— betteln gehen wollte. Will er was von euch, 


fo fängt er eine große Predigt darüber an, daß die 
Menſchen alles Gute gemein haben follten, daß der 


Reichthum die gleichgültigfte Sache von der Welt fen, 


und Gold und Silber nicht mehr innern Werth habe, 
als die Kiefeliteine an den Ufern: kommt aber irgend 
ein huͤlſbeduͤrftiger alter Camerad und vieljähriger 
Freund, und fpricht die Herren in feiner Noth um eine 
Kleine Beyſteuer an, da ftehen fie da, als ob fie den 
Mund nicht aufthun Eönnten, gerathen in Verlegen⸗ 
heit, haben auf einmal ihre ganze Philofophie vergef- 
fen, und wiederrufen alle ihre vorigen Behauptungen ; 
alle die fhönen Declamationen über die Freundfchaft, 
die Tugend und das fittliche Schöne find plöglich ver⸗ 
fhwunden und wer weiß wohin geflogen 5 denn frey⸗ 
lich waren es bloße Worte, mit denen fie täglich in 
ihren $ehrftunden mie mit Federbällen zu fpielen 
pflegen. Die faubern Herren find nur Freunde fo 
lange weder Gold noch Silber aufs Tapet Fommt: aber 
man zeige ihnen nur einen Schilling, fo ift der Friede 
gebrochen , alles’ ift Zwietrache und Aufruhr, die Bir- 
cher ausgeloͤſcht, die Tugend davon geflohen. Da 
geht e8 ihnen wie den Hunden, wenn man einen 
Knochen unter- fie wirft: fie fahren auf, beiffen fich 


% 


“unter einander mit größter Wuth, und bellen hinter 


dem her, der fich des Knochens bemächtigt bat und 
mit der Beute davon rennt. Man erzähle, einem ge- 
wiſſen König von Aegypten fey einft die Laune anges 
. kommen Affen tanzen-zu lehren, Die Affen, wie es 


— ift. alle — Handlungen nachzu⸗ 


yo» LE machen 
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machen, Ternten auch fo gut, ‚daß fie bald im Stande 
waren, fich mit ihrer Kunft, in Purpurroͤcken und - 
mit Sarsen vor dem Gefichte, auf öffentlichem Schaus 
platze fehen zu laffen. Wie fie nun, zu großem Ver⸗ 
gnuͤgen ‚aller Zufchauer, im. beften Tanzen begriffen 
“waren, fiel e8 einem von den leßtern ein, eine Kants 
voll Müffe, die er eben ben fich hatte, unter fie zu 
werfen, Auf einmal war der Tanz vergeffen, bie 
Affen wurden aus Kriegstängern wieder die Affen die 
. fie waren, balgten und biffen fich mit einander um die 
Müffe herum, - und in wenig Augenbliden waren bie 
Masten zerfnidt, die Kleider zu Fetzen zerriffen, 
‘und der Affentanz, wovon fo viel Aufhebens geweſen 
zwar, hatte unter großem Gelächter der Zufchauer ein 
Ende - Dies iſt, in wenig Worten, die Gefchichte 
unferer Afterphilofophen. Und dag find nun die Leute 
. won denen ich übel gefprochen habe, und die ich noch 
ferner zlichtigen und dem öffentlichen Gelächter Preis 
geben werde fo lang ich lebe. Daß ich aber von 
Euch und euers gleichen (denn es giebt allerdings auch 
noch jeßt einige, die der wahren Philoſophie ergeben 
und euern Vorſchriften getreu find), daß ich von euch 
und von diefen etwas ungebührliches und fchiefeg far | 
gen follte, zu einem folchen. Grabe von Wahnwig fol 
es hoffentlich niemals mit mir kommen. Und was 
koͤnnte ich auch gegen euch fagen? Wo findet fich ete 


was dergleichen in. euerm geben? Daß ich aber jene . 


unverfchämte und. allen Göttern. verhaßte Brut haffe, 
daran glaube ich fehr Necht zu thun. Oder follte eb 
PER feyn, daß du, o Pythagoras, du, Plato, 

Eea2 . vder 
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oder ihr Ariſtoteles und Ehryfippus, irgend eine Ge⸗ 
meinfchaft, Verwandtſchaft oder Familienverhaͤltniß 
zwifchen euch und diefen Leuten anerkennen follter2 
MWahrlih, wenn bier ein Verhaͤltniß ift, fo ift es, 
wie das Sprüchmwort fagt, Herkules und ein Affe. 
Dver follter ihr fie, weil fie lange Bärte tragen, und 
zu philofophiren vorgeben und finftere Gefichter ſchnei⸗ 
den, deswegen gleich fuͤr euers gleichen erfennen wol 
fen? Sch ließ’ eg noch gelten, wenn fie ihr Gaufel- 
fpiel nur wenigftens mit einigem Anftand und Ges 
ſchicke zu treiben wüßten. Aber ſo könnte ein Habicht 
eher eine Nachtigall vorftellen wollen als diefe Burſche 
Philoſophen. Dieß ift es alfo was ich) zu meiner Kecht- 
fertigung zu fagen hatte; und nun, o Wahrheit, bew 
rufe ich mich auf dein Zeugniß, ob es wahr iſt? 


Philoſ. Tritt wieder auf die Seite, Parrhe⸗ 
- fiades! — Bu den Kichtern. Was haben wir num 
zu thun? Wie duͤnkt euch, daß der Mann gefpro- 
chen habe? | N h 
Wahrh. Ih für meinen Theil, Liebe Philoſophie, 
hätte während feiner Rede, in die Erde finfen mögen, 
fo. wahr ift alles was er vorbrachte. Wiewohl er 
niemand beym Mamen nannte, erfannte ich doch ei» 
nen jeden, der getroffen mar; das geht auf den *** 
fagte ich bey mie felbft, Dad thut der *** Kurz, er 
hat dieſe Leute nach $eib und Seele fo unverfennbar ab» 
gefhildere, als ob fie ihm ausdruͤcklich dazu gefeffen 


wären 
=. 7 Philof. 
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Philoſ. Auch ih, o Wahrheit, ſchaͤmte mid 
in ihre Seele. Zu den Auferſtandenen. Aber ihr andern, 
was ſagt ihr dazu? 

Die Auferſt. Was anders, als daf er von 
der Anklage (osgefprochen und öffentlich für unfern 
Freund und Wohlthäter anerkannt werden muß. Uns 
geht es dießmal gerade wie den Bürgern von Jlion, 
da fie eine Tragödie hören wollten *): man hat ung, 
wie jenen, unfere eigene Jammergefchichte vorgefun« 
gen. Laßt ihm alfo immerhin fortfingen, und jene 
den Göttern verhafte Brut auf die Bühne ftellen, fo. 


lange und auf welche Art es ihm gefällt, 


Digg. Ich felbft, o Philofophie, ‚gebe ihm 


meinen vollen Deyfall; ich nehme meine Klage zu« 
rück, erfenne ihn fir einen braven Monn, und mar 
he ihn zu Meinem Freunde *). 


Philof. Wohlen dann, Parrhefiades, wir 


ſprechen dich von der Anklage los; du haſt mit allen 
Stimmen geſiegt und noch mehr, wir erkennen dich 
fuͤr der unſrigen einen. 


Luc. Auch bin ich immer dein Verehrer gewe⸗ 


fen. Um alſo dieſe Handlung feyerlicher zu — 


rufe ich mit dem Tragoͤdiendichter: 


Glorreicher Sieg, ſey meines Lebens ſteter 
Begleiter, und ermuͤde mich zu krdnen nicht! 29) 


27) Anfpielung auf eine un- zer ungeachtet. 
bekannte Anekdote, diefich aber 29) Mit diefen Veſen 
aus dem, was Lucian davon ſchließen ſich einige Tragoͤdien 
ſagt, hinlaͤnglich errathen laͤſt. des Euripides, als Oreſt, 
28) der bewußten vier Kreu⸗ Iphigenig | in Tauris, u. a. 


Ca y 


ugend. . Unfer Gefchäfe iſt noch nicht zu En⸗ 
de. Die ſogenannten Philoſophen muͤſſen nun audi 


vorgeladen werden, um für alles, wag fie an ung ges 
fündiget haben, ihre Strafe zu empfangen. Parrhe⸗ 
fiades foll einen nach dem andern anklagen. 

Luc. Das iſt wohl geſprochen. Du, Shyllo— 
gismus, buͤcke dich auf die Stadt herab, und rufe 
die Philoſophen zuſammen 8e). 

ne Syllogism. Horde! Stille! Die Philofos 
pben follen auf die Burg ‚herauf kommen ‚ um fi) 
vor der Wahrheit, der Philofophie, und der Gergchs 
tigkeit zu verantworten! tl 


Luc. Zur Philoſophie. Siehſt du, mie wenige, 


kommen, wiewohl ſie den Ausruf alle wohl verſtan⸗ 
den haben? Viele moͤgen ſich wohl vor der Gerech⸗ 
tigkeit fürchten ; und die meiſten haben auch feine Zeit, 
weil fie den Reichen aufwarten müffen. „Wenn du 


fie aber alle beyfammen haben willſt, fo wil ich dem 


Syllogismus die Formel angeben, wie er fie ru⸗ 
fen muß. - a Per 

Philoſ. Rufe du felbft, Parrhefiades, wie 

du es gut’ findeſt. | | — 

| Luc. Das wird fehr Leiche ſeyn. — Horde ! 
Alle die ſich Ppilofophen nennen, oder an diefen Ra— 
nen ‚einigen Anfpruch zu haben glauben, follen zu 
| ss . | einer 
30) Diefer Auftrag an den bloß aufein Wortfpiel, nehm⸗ 
perſonificirten Syllogismus fich die Aehnlichfeit ‚mie dem 
macht einen ziemlich drollich- "Worte auAlsyev zu gründen 


ten Effect, wiewohl er fich ſcheint. 


RP 


€ -459 3) 


a) + 


einer Austheilung auf die Burg. herauf fommen! Es 
ſollen zwey Minen und ein Sefamfuchen auf die Per- 
fon ausgetheilt werden, und wer einen langen Bart. 
aufiweifen wird, foll:noch einen Feigenzelten. zur Zur 
gabe befommen, ‚Weisheit, Nechtfchaffenheit und 
Enthaltfamfeit brauchen fie nicht mitzubringen ; dag 
Sind lauter fehr entbehrliche Dinge; aber dafür wenige 
ſtens fünf Syllogismen..auf die Perfon: denn ohne 
diefe iſt es nicht erlaubt ein weifer Mann zu ſeyn! 

Und zum Lohne dem Sieger, der alle. andre zu Boden | 

Diſputiren wird, liegen zwey goldne Talente bereitet ! 31) 
Himmel! Wie gedrängt voll ſchon alle Zugänge zum j 
Schloſſe find, fobald fie gehört haben, daß zwey Ta⸗ 
fente zu gewinnen find! Wie fie von allen Seiten ®?). 
herbengelaufen fommen! Einige haben fogar an den 
Diogfurentempel $eitern angelegt, um deſto geſchwin⸗ j 
der oben zu feyn, und Elettern eilfertig herauf, mit 
einem Geſumſe . j 

Wie tranbengleich ſchwaͤrmende Bienen 33), 
mit Homer zu reden, Wie fie von daher und dort⸗ 
ber heranftrömen! 

Ohne Zahl, wie die Blätter und Blumen dem Frühling 

u entſprieſſen z)3. — 

Ee 4 Schon 


31) Parodie der Verfeso7 vom alten Athen, das Bild 
und 8 im XVIIIten Buche für moderne Leſer nur vers 
der ut m of dunfeln würde, OL 
« 32) Lucian „nennt im Ori⸗ \ “ 
ginab die Straßen und Pläge; 33) eng ie Bolpw- 
ein Detail ‚der, ohne Hülfe dev Il. 11 89. ee 


einer topographifchen Charte 33).Ilias ll. 468, 


— 
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Schon ift in fo furzer Zeit die ganze Burg voll, Welch 
ein Geröfe! Welches Gezänf’ um den Vorrang! 
Ueberall nichts als Schnapſack, Bart, Unverſchaͤmt⸗ 
heit, lange Steden ‚ Gefraͤſſigkeit, Syllogismus und 
©eldhunaer! Die Wenigen, die auf die erſte Vor⸗ 
ladırng erfchienen, haben fich unter der Menge vers 
lohren, und wie fönnte man fie herausfinden, da fie 
' nichts auszeichnendes haben und an ihrem äufferlichen 
Aufzug und Ausfehen von den andern nicht zu unter 
fcheiden find? Das ift ein gar fehlimmer Umſtand, 
liebe Philoſophie, und du biſt wirklich fehr zu tadeln, 
daß du deine Achten Singer nicht mit einem befondern 
Zeichen verfieheit; denn öfters wiffen ſich diefe Betruͤ— 
ger weit beffer das Anfeben wahrer Philofophen zu 
geben, als diejenigen, die es wirklich find #), 
Philof. Dazu kann Rath werden! Aber jege 
muͤſſen mir diefen hier Audienz geben, 


Die Platoniker. Wir Platonifer unfre 
Portion zuerſt befommen, 


t Die ’ 








35) Man erinnere fich was 
ich anderswo fchon bemerft has 
be, daß die Philofophen zu 
Lucians Zeiten, dem Haupts 
tharafter nad) ‚ eben das was 
ren, was die Mönche, befon- 
ders die Bettelorden, unter 
den Chriften: fowird man alle 


diefe Züge noch) immer fehr 


treffend, und überhaupt die⸗ 
fe8 ganze Drama anwendbar 


finder ; nichts von einer Art 
fogenannter Philofophen zus 
fagen, die man auf gewiffen 
Akademien eben nicht mir Dio- 
genes Laterne zu fuchen braucht, 
und die den Eucianifchen Dris 
ginalen von auffen und innen 
fo ähnlich fehen, daß man fie 
für Wiederauferjtandene zu 
halten verſucht iſt. 


\ 
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Die Pythagoraͤer. Mit nichten, fondern wie 


Pythagoraͤer, denn Pythagoras war aͤlter. 


Die Stoiker. Poſſen! Als ob das Alter was 
zur Sache thaͤte! Uns Stoikern gebührt der Kang, | 


weil wir die beffern find. 


Die Peripatetiker. Ganz und gar nicht N Wo 


die Rede von Geld it, da find wir Peripatetifer von 
Rechtswegen immer die erften, 


Die Epifurder. Gebt ung vor der Hand nur 
die Sefamfuchen und die Feigenzelten Mit dem 


Gelde hat es keine Eile, wir koͤnnen ſchon warten, 


wenn wir auch die letzten ſeyn ſollten. 
Die Akademiker. Wo find die zwey Talente? 

Es ſoll fich bald zeigen, daß wir Akademiker die ſtreit⸗ 
barſten ſind. 


Stoiker. Gewiß nicht, ſo fange noch ein 


Stoiker zugegen ift! 

——— Macht dem Rangſtreit ein En 
de! Und ihr, Eyniker, ftoßt und prügele nicht fo 
mit euern Knuͤtteln auf einander los! Ihr feyd in 
einer gang andern Abficht hieher berufen worden als 
ihr euch einbilder, Ich, die Philofophie, und meine 
Freundinnen bier, die Tugend und die Wahrheit, 
werden unterfuchen, welche von euch wahre Philofophen 
find, Diejenigen, deren Leben mit unfern Vorſchrif⸗ 
ten uͤbereinſtimmend erfunden wird, follen für die 
vornehmften erklärt werden und glfichich feyn, Die 
Betrüger aber, und alle die fih unfers Namens an 
maßen, ohne ung dag mindefte anzugeben, ſollen — 


Ee5 gezliche 


! 


( we) 


geglichtiget twerden, wie es ſolche Buben verdienen, — 
Was ift das? Ihr lauft davon? Wie eilfertigt 


Viele fpringen fogar Über Felfen und. Klippen herab! 


Die Burg ift -auf einmal wieder leer, bis--auf.diefe 


Wenigen, die durch ihr Dableiben beweifen, daß fie 
feine Unterfuhtung ſcheuen. — Ihr, Aufmwärter, 
hebt den Schnapfad dort auf, den der Cyniker im 


Saufen fallen ließ! Laß doch fehen was. darin feyn, 
mag! Puffbohnen ohne Zweifel, oder ein Buch, 


oder etliche Stüde Pumpernicel 3097 

| Lut. Weit gefehlt! Da ſeht ihr; Gotdftüche, 
ein Balfambüchschen, ein Gaftmeffer 7), ein Spies 
gel und ein paar. Würfel, 

Philoſophie. Ein feiner Cyniker! Das waren 
alfo die Inſtrumente deiner Tugenduͤbungen? Und 
mit biefen burfteft du dich unterſtehen alle Welt zu 
tadeln und zu hofmeiſter? 


tue Da ſehen wir was es kr Leute find! 
Aber Euch liegt es nun ob, darauf zu denken, wie 
bie Welt über alle diefe Dinge aus der Unmiffenheit 
zu jiehen fey „, und die Guten und Schlechten aus 
dieſer Claſſe, ſo wie ſie ihr vorkommen, —5 
ferne. Das Mittel hiezu zu erfinden, fommt dir, o 
Wahrheit ‚zu; denn beine Sache ift eg, daß dir die 
Yhr nicht über den en wachfe, und nichterölirdige 
Menfchen 
36) Are — iſt Maſſieu uͤberſetzt. 
Brodt , worin das Mehlvon 37) Wer bey. den Griechen 


den Kleyen nicht abgefondert zu Tifche gebeten ——— 
iſt nicht pain — wie es fein Meſſer mir. | 


x * 
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Menfchen nicht unentdede bleiben, weil fie fih unter 
die Edeln und Guten mifchen, und von der Unmif- 
fenbeit mit ihnen verwechfele werden. 


Wahrheit. Das wollen wir, wenn Ihr glelche 
falls diefer Meinung ſeyd, dem Parrheſiades auftras 
gen, weil wir ihn doch als einen rechefchaffnen Mann 
befunden haben, der gegen ung wohl gefinnt und dein 
großer Verehrer ift, Philofophie Er mag alfo den 
Elenchus *) mit fih nehmen, und alle, die ſich für 
Philoſophen audgeben, auffuchen. Finder er einen 
oder andern darunter, der es in der That ift, ven 
foll er mit einem Kranz von Delzweigen frönen und 
ins Proytaneum 3) rufens mo er aber auf einen dies 
fer Heuchler ftößt, die ihre Philoſopphenhandwerk nur 
als Komddianten und Gauckler treiben, und deren eg 
nur zu viele giebts dem foll er den Mantel vom $eibe 
reiſſen, den Bart mit einer Schaffcheere bis an die 
- Wurzel abmähen, und das Zeichen eines Fuchfes 
oder Affen auf die Stirne drüden, oder voten 
die Yugenbraunen brennen. 


Philof, Vortrefflich, Aletheia! und die Pros 
be fen derjenigen ähnlich, welche die Adler, wie man 
ſagt, mit ihren Jungen an der Sonne anftellen: nur, 
’ a fie wie er ing ER hinſchauen zu laffen, halte 

| J ihnen 


| 38) Die Ueberweiſung. Das 39) Um daſelbſt auf Koſten 
Griechifche Elenchus fchickt der Republik unterhalten He 
fih hier des männlichen Ges merden, welches zu Athen für _ 
fehlechtes wegen beffer zur Pers eine ehrenvolle Belohnung emi⸗ 
ſonificirung. — Verdienſte gehalten 
wur kr 
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ihnen Gold, Ruhm oder MWolluft vor die Augen. 
Findeſt du einen, der bey diefem Anblid ungerühre 
bleibt und fich mit Werachtung wegwendet, dag ift 
der Mann, der mit dem Delzweige gekrönt werden 
ſoll! er hingegen die Augen nicht vom Golde ver« 
menden fann, und ftrads wie durch eine inſtinctmaͤ⸗ 
hige Bewegung die Hand darnad) ausſtreckt, dem 
laß ohne weiters den Bart Ben um das Brenns 
eifen aufdrüden, 

Luc. Dein Befehl, o Philoſophie, foll plınct- 
lich vollzogen werden, und du wirft in furgem eine 
Menge diefer Ehrenmänner, mit Füchfen und Affen 
geftempelt, aber nur wenige gefrönte, zu fehen bes 
fommen, Wenn ihr wollt, können wir gleich mit 
einigen, die ich euch herauf Bohlen will, die Probe 
machen. 

Philof. Wie wollteſt du fie Herauf hohlen, da 
fie davon gelaufen find ? 

Luc. Sehr leicht, wenn mir die Priefterin nur 
die Angelfchnur dort und den Haken, bie ein Fir 
ſcher aus dem Piraͤeus geftifter bat, auf einen Aus 
genblic leihen will, | 

Priefterin. Hier ift fie, und. bie Ange 
| dezu , damit du alles haft. 

- Luc. So fey fo gut, und verſchaffe mir — 
| neſchwind etliche trockene Feigen und ein wenig Gold. 


Prieſterin. Hier if was du begehrft. 
Philof, Was hat der Mann vor? 
Prie⸗ 
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Priefterin. Er bat ſich auf die" Mauer geſetzt, 

und laͤßt die Angelſchnur mit einer Feige und einem 

Stuͤckchen Gold am Hafen in die Stadt hinunter. 


Philoſ. Was foll das, Parchefiades? Wiltft 
Du Steine auf der Pelasgifchen Mauer #) fifchen ? 


Luc. Stille, liebe Philoſophie! Stoͤre mei- 


nen Fiſchzug nicht! Und du, o Mepeun, begünftige 


mit deiner Amppiteiee meine Arbeit, und ſchickt mie 
viele Fifhe zul — Ha! da feh’ ich ja fchon einen 
großen Hecht, wenn es nicht ein Goldbraffen ift ? 


J Elenchus. Nein, er ſieht eher einem Hund⸗ 
ſiſch gleich. Er nähere fi dem Hamen mit offnem 
Munde. Er muß Gold riechen! Mun iſt er ganz 
nahe dabey — er fchnappt — er ift gefangen — 
Herauf mit ihm} . | 

Luc. Hilf mir ziehen, Elenchus! — da ift 
er! — Heyda, mein ſchoͤner Fiſch, wer biſt du? — 
Es iſt ja gar ein Seehund, zum Herkules! — Was 
für Zahͤne! — Wie fames, edler Herr, daß du 

dich fo unvorfichtig fangen liefeft, indem du hier zwi⸗ 
ſchen den Felſen aufs Nafchen ausgiengft? Du 
glaubteft vermutblih da am leichteften ungefeben 
durchzumifchen? Aber du follft hier an den Floß— 
federn aufgehangen werden, damit dich jedermann 

nach 

40) Eine alte, damals ten die Pelasger einen Theil 


vermuͤthlich ziemlich baufälige des Berges, morauf die Afros 
Mauer, womit in uralten Zei⸗ polis fland, umgeben hatten, 
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nad) Herzensluſt beſchen koͤnne. — Nur — wir 


vorher den Hamen und die Lockſpeiſe heraus! — 


Seht doch! der Haken iſt leer; er hat die Feige mit 
ſamt dem Golde in ſeinem Bauche. 
Diogenes. So mag er fie wieder von ſich ge⸗ 


ben, zum Jupiter! Wir brauchen die Lockſpeiſe noch 
für andere. 


Luc, Wie, Diogenes? kenneſt du Ki etwa, 


pet gebt er dich tvas an? h i 


. Dive. \ Nicht das geringfte, 


Luc Nun dann, wieviel dächteft du wohl 
daß er werth wäre? Es ift eben der, den a neue 


lich auf vier Kreuzer taxirte 9), 


Diog. Das ift zuviel! Er it nicht genießbar, 
ſieht häflich aus und hat ein hartes Fleifch; er iſt gar 
nichts wert, Schmeiß ihn mit dem. Kopfe zu uns 
terft gegen die Selfen herab , und angle nach einem an» 
dern; aber nimm dich in Acht, daß die Ruthe nicht 


vom. allzuftarken Biegen entzwey gebt. - 


Luc. Sen deswegen ohne Sorge, Diogenes ! 
fie find leicht; fie wiegen kaum foviel als Meerlinschen, 


Diog. Und haben auch nicht mehr Gehirn 


| Alfo zieh. immer. getröft herauf! 


Our, 


Aat) Man ficht wie fhlan nannte er ihn denn dymal⸗ 
ſich Lucian aus dem Handel Diogenes? 
— Aber warum 
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Luc. Sieh einmal, was für ein Plattfiſch 
da herankommt! Er ift fo dünn als ob. er nur die _ 
Hälfte von einem Fifche wäre, — Es fcheint eine 
Scholle zu ſeyn. Wie er das Maul gegen die Lodz 
fpeife auffperrt? Er fchlinge, fie hinein ,. wie haben 
ihn. Heraufgezogen! = 

Elenchus. Was iſt dag für einer? 
Diog. Er will ein Platonifer ſeyn. 


| Plato. Wie, du ſchaͤndlicher Bube? 
laͤſſeſt dich auch mit Gold angeln? 


Luc. Was ſollen wir mit ihm anfangen? 
Platd. Auf den nehmlichen Felſen mit ihm! j 


Diog. daft den Angelhaken wieder hinab; 
einen andern ! 


Luc. Ab! da feh ich einen überaus ſchoͤnen 
kommen. * wie es in der Tiefe ſcheint, mit 
Flecken von allen moͤglichen Farben geſprenkelt, und 
hat goldne Streifen auf dem Ruͤcken. Siehſt du 
ihn, Elenchus? Das iſt der nehmliche, der den Ariſto⸗ 
teles machen will! Er nähert ſich — er ſchwimmt 
wieder weg — gieb genau ac! Er kommt nieder — 
er ſchnappt — er ift gefangen: — SHerauf! 


Ariſtot. Frage mich nicht nach dm ; Par 
cbeha ades! 4 kenne — nicht. | 


Ä ie 
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- Luc. Du haft alfo wohl nichts dagegen, daß 
wir ihn auch über die Felſen herabwerfen? | 


Diog. Wie? da ſehe ich eine Menge Fiſche 
von einerley Farbe und ſcheußlicher Geſtalt, und ſo 
voller Stacheln, daß ein Meerigel nicht ſchwerer zu 
fangen wäre. Wir werden ein Netz dazu nöthig har 


ben, aber es ift Feines da. Doc, es it genug wenn - 


mir nur Einen aus der ganzen Schaar heraufziehen ; 
der vermegenfte wird unfeplbar i in den Hamen beiſſen. 


Elenchus. Wirf die Angel —— aber be⸗ 
ſtecke die Schnur mit Eiſen; er wird das Gold ſo 
gierig hineinſchlingen, daß er die Schnur durd;beife 
Yen £önnte, 


Luc. Gur, die Angel ift ausgemorfen; Nep⸗ 
tun verleih uns einen guten Fang! Seht doch, mie 
fie mit einander um den Köder ftreiten! Da find ih⸗ 
rer etliche zugleich an der Feige, andere halten dag 

Gold fefte, Es geht gut! Einer von den ftärfften 
bleibt am Hafen fteden. Laß fehen, nad) weſſen 
Nahmen nennit du dich? — Aber bin ich nicht laͤcher⸗ 


lich, daß ich einen Fifch reden heiffe, da fie doch alle 


jtumm find? Sprich du, Elenchus, wer iſt ſein 
Meifter?*) 
Elend. 


44) Der einzige platte als es Maſſien finder; we⸗ 
Spaß in dlieſem ganzen Dias nigftens liebten Griechen und 
logen; denn dag’gleich folgen« Römer folche Wortfpiele, wor⸗ 
de Spiel mir dem WorteChry« in ein wirklicher Stachel vern 
ſippus ift fo gar froftig nicht borgen war. | 


eV | 
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Elench. Dieſer Chryſippus hier. 
Luc. So muß es nur ſeyn weil Gold in ſeinem 
Nahmen iſt. Nun, bey Minerven! kennſt du dieſe | 


geute, Chryfippus, oder en fie diefes Betragen von 
dir gelernt? 


Ehryfipp. Du bekbimpfet mic durch‘ eine ſol⸗ 
che Frage, Parrheſiades, da ſie vorausſetzt, als ob 
Leute von ſolchem Charafter uns etwas angehen koͤnnten. 


Luc. Das heift wie ein braver Mann gefprechen, 
Chryſippus! Der mag alfo auch den Weg der übrigen 
gehen, zumal da er fo gräfig ift,. daß mwer ihn * 
wollte leicht an ihm erſticken koͤnnte. 


Philoſ. Es mag des Angelns nun genug ſeyn, 
Parrheſiades! Es koͤnnte ſonſt leicht, da ihrer fo viele 
find, einer mit dem Golde und dem Haacken im Maul 
entwiſchen, und du mürdeft beydes der Prieſterin ver⸗ 
guͤten muͤſſen. Wir wollen nun einen Spaziergang 
mit einander thun, ich ünd meine Freundinnen — 
zu den Auferſtandenen. Und für euch iſts auch Zeit dahin 
zuruͤckzukehren, woher ihr gefommen ſeyd, damit ihr 
euern Urlaub nicht überfihreiret. Ihr aber, Parrhefia« 
des und Elenchus, tretet euere Viſitation an, und 
kroͤnet oder brandmarket, wie ich euch angewieſen 
habe. 

Luc. Dein Befehl, o Philoſophie, ſoll genau 
vollzogen werden. — Ihr, edelſten der Männer, ges 
babe euch wohl! — Und wir, Elenchus, wollen uns 

Lueians Werke 1. Xp, Sf fogleich 
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ſogleich auf die Füße machen um unſern Auftrag zu 
vollziehen, — Aber wo follen wir zuerft bin? In die 
Afademie oder in die Stoa? Oper wollen wir vom 
Lyceum anfangen? Am Ende wird daran nicht viel 
gelegen feyn. Aber das weiß ich, wohin mir gehen | 
mögen, werden wir nicht viel Kronen, aber defto öfter 
bas Brenneifen noͤthig haben, | 


1 
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Druckfehler 
im erf en TSheile 


©. 73. Zeile 13. Tefe man Göllengott für Göttergott. 
©. 74. und 75. find im Texte die auf die Noten fich besichens 
den Zahlen zweymal weggelaſſen. Die Note 
. 29. gehört. pag. 74. Zeile 10. hinter das Wort 
mußte, und die N. 32. pag. 75. an den Schluß 
der zten Zeile. | 

©. 78: 3. 5. 1. ſchwarzgelb für fchwarz, gelb. 

©. 141. in ver Note, 8. 2. 1. zevsußayouc. 

Ibid. ° 3. 2. von unten 1. Profcenio. - , 

S. 164. in der Note 343. von unten, lefet Dſchininſtan. 

168. 3. 8. v. unten, fege man ein Punctum nach Befpenftern. 

. 192, 3. 12. I. Zauber » Sormel ſtatt Formeln. 

208. 3. 8. 1. Platanen für Platonen. 

237. 3. 2. von unten im Texte: I. Pözile. 

. 296. in der Note 3. 6. Iefet: deep 1. Meilen. 

. 328. in der Note 3. 9. leſ. Brighella für Brigalfe, 

. 346. in der Note 3. 2. von unten, I. ihre flatt ihm. 

. 385. in der Note 3. 2.b I. Zelten für Zelter. 

386, Sollte in der Note vor den Morten Wieder eineg 
u. f. w. ein Zeichen ſtehen, daß ſich diefe Anmer- 
fung auf die Fataleprifche Einbildung im Teyte 
beziehe. 

404. Z. 5. von unten im Text, I. Plato ſtatt Pluto. 

405. 3. 12. l. euern ſtatt eurem 

. 418. 3.7. 1. Stagira. — 

. 446. 3.4. von unten im Texte, l. Meerlieschen, ſtatt linschen. 

. 448. Setze man die Zahl der Note 42 hinter die Worte fum 

ind. 

[Andere etwa noch vorkommende Sehler, befonders die den fäch- 

ſiſchen Segern ſo gewöhnliche Verwechslung des m und n 
im Dativ und Aeccufatts, wird die Aufmerkſamkeit des Leſers 
leicht verbeſſern Finnen.)  _ 
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Drudfehler 


im zweyten Theile 


€. 4. Zeile 8. leſet, durch ihre Unarten. 
ee. 6 83. 4. 1 konnte flat, koͤnnte. 


« 


Ibid. 3. 12. 1 gewachſenen. 

Ibid, 3. 10. von unten, Zeroen, flatt Herren. 
S. 7 3.5. von unten, I andere.flatt andern. 

ee. 9 3 1. l. nur' ſtatt eine 

S. 13. 3.6 l. aauch fat, ende 

©. 26. 3. 7. von unten, I. dem ſtatt dem. 

S. 47. 3 1 l. einzuſchenken, ſtatt, zu trinken. 
„S. 69. 3. 2. im Texte von unten, ſtreicht hingegen aus. 

S. 72. 3. 9 in ber Rotes 1. Dhänziern. 

S. 76. 3. 8 —. in der Note, I. mittelft flatt vermdge - 

| Cein Fehler des Manuſeripts) 

S. 7m 3 6. in derMote, Ey flatt Ev. 

S. 7% 3 8. in der Note, I. Poltronerie, 

& 113. 3. 5. u. 6. lefet, feinem Donnerkeile. 

S. . 144° 3. 14 fehle nad Hand das Wort ſeyn. 

Ibid. 3. von unten in der Note, l. Megara. 
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1. in der Note, I. flatt des, das. 
18. 4 feinen. 
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$. in der Note, I. im Driginal. 
a. in der Note, |. vervuwv. 
4. 1. Euphranor. f 
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6. von unt. in d. JR. I. Boreas ſtatt Bornas. 


1. von unten, I mußten ſtatt müßten , wel- 
ches einen ganz falſchen Sinn giebt. 


a. in der Note l. — 8 9. die ſt und. 
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